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Nr. 1 Freitag, den 3. Januar 1958 Jahrgang 10/58 

DIE WOCHE 

Weit ruhiger als 1957 wurde das neue Jahr 
in der Bundesrepublilt empfangen. So stellte 
man wenigstens in der Presse fest. Von vielen 
Fragen und deutschen Sorgen war die tradi- 
tionelle Neujahrsansprache unseres Bundes- 
präsidenten Heuss durchdrungen. In der über 
alle Rundfunksender der Bundesrepublik ver- 
breiteten Ansprache stellte Heuss erneut heraus, 
daß die Siegerstaaten aus ihren wechselseiti- 
gen Rechtsverpflichtungen zur Wiedervereini- 
gung Deutschlands nicht entlassen werden 
dürfen. „Aber die volkspolitische Aufgabe 
bleibt uns selber unmittelbar gestellt. Deshalb 
unser Grimm, dal3 die Regierung in Pankow 
die seelische und persönliche Verbindung über 
die widersinnige Grenze wieder erschwert, 
daß sie die Kirchen in der Vei tretung eines 
überzeitlichen Auftrages quält, deshalb unser 
Gruß an die Deutschen, die in der Sowjetzone 
und in den angrenzenden Bezirken an ihrem 
Heimatboden festhalten, deshalb unsere Hoff- 
nung, daß mit einem günstigen Weitergang 
der Besprechungen in Moskau menschlichp 
Empfindung nicht in kleinlich wirkender 
Formaljuristik gedrosselt wird." 

Zweifel und Hoffnung sprachen auch aus 
den Neujahrsbotschaften führender Staats- 
männer von Ost und West, die fast alle dem 
gleichen Thema gewidmet waren: der Erhal- 
tung des Friedens und der Minderung der 
Spannungen in der Welt. In den Ausführun- 
gen des amerikanischen Außenministers Dul- 
les und des spanischen Staatschefs Fr^co 
überwogen die Zweifel. Dulles hob in seiner 
Eiklärung die Einheit des westlichen L,agers 
gegenüber den Drohui^en des Ostens l^vor 
und verwies auf genügend Beweise für die 
Unzufriedenheit der Völker des Ostens. Franco 
warnte vor gewissen liberalen Ideen in west- 
lichen Ländern. 

Den Wunsch nach Verhandlungen mit dem 
Osten erneuerte der dänische Ministerpräsi- 
dent imd Außenminister h. c. Hansen. Er 
sprach ebenso wie der indische Ministerpräsi- 
dent Nehru und der Staatschef des kommuni- 
stischen Jugoslawiens, Marschall Tito, von 
der Notwendigkeit, zu einer Verständigung 
zwischen beiden Teilen der gespalteten Welt 
zu gelangen. 

Um Unterstützung für ihren Plan einer 
atomwaffenfreien Zone in Mitteleuropa war- 
ben der polnische Außenminister Rapacki und 
der Sekretär der polnischen Kommunisten, 
Gomulka. Die sowjetischen Führer benutzten 
den Jahreswechsel, ihre diplomatische Offen- 
sive fortzusetzen. Eine große Zaiil ausländi- 
scher Staatsoberhäupter und Regierungschefs 
erhielt Neujahrsbotschaften aus Moskau, in 
denen der Wunsch nach friedlicher Koexisteru 
geäußert wurde. In einer Botschaft an die 
eigene Bevölkerung erklärten die Sowjetfüh- 
rer sogar, eine gewisse Minderung der inter- 
nationalen Spannungen sei bereits zu spüren. 

-«■ 
Wir hören derartige Botschaften gerne. Wir 

vernahmen aber auch schon andere Verlaut- 
barungen, z. B. über den Status quo. H. G. von 
Studnitz äußerte sich darüber im folgenden: 

Mit einer Deutlichkeit, für die man nur 
dankbar sein kann, liat Chruschtschow kurz 
vor Jahresende die Grundlage abgesteckt, auf 
der die Sowjetunion bereit ist. in ein soge- 
nanntes Gipfelgespräch über eine weltpoli- 
tische Entspannung einzutreten. Diese Grund- 
lage ist der Status quo. Chruschtschow will 
über die Abrüstung verhandeln, über die Be- 
schränkung von Kernwaffen, ja selbst über 
Truppenreduktionen in Mitteleuropa, wenn 
seine Partner von vornherein erklären, daß 
sie den Status quo, d. h. den gegenwärtigen 
Besitzstand der Sowjetunion anerkennen. Die 
Russen wünschen, daß ihnen von ihren Alli- 
ierten im zweiten Weltkrieg noch einmal 
feierlich bestätigt wird, daß sie sich zu Recht 
im Genuß und politischen Eigentum der un- 
geheuren Länderbeute ^befinden, die der ge- 
meinsame Sieg der Sowjetunion eingetragen 
hat. Mit anderen Worten: es darf nicht gerüt- 
telt werden an der Einverleibung der balti- 
schen Staaten, der Annektion Ostpolens, Ost- 
preußens, Beßarabiens, der Äußeren Mongo- 
lei, der Kurilen und anderer ehemals japa- 
nischer Territorien im Fernen Osten. Die 
Westmächte sollen sich abfinden mit der 
Sowjetisierung Polens, der Tschechoslowakei, 
Ungarns, Rumäniens, Bulganens und Alba- 
niens. Endlich aber, und das ist das aus- 
schlaggebende für uns: die freie Welt soll zu- 
stimmen dei- Teilung Deut.schlands, der 
Sowjetisierung Mitteldeutschlands und der 
Abtrennung Ostdeutschlands. Die deutsche 
Frage — so hat Qhruschtschow einmal mehr 
hervorgehaben — soll von der Tagesordnung 
eines solchen weltpolitischen Gesprächs ab- 
gesetzt werden. Sie soll ausgeklammert 
bleiben. 

Daß der Status quo die Ursache des kalten 
Krieges zwischen den einstigen Verbündeten 

ist, wissen natürlich auch die Rus.sen. Daß die 
Westmächte sich mitten wahrend des zweiten 
Weltkrieges in der Atlantik-Charter gegen- 
seitig verpflichteten, einen ihnen zufallenden 
Sieg nicht für territoriale Erwerbungen aus- 
zunutzen, ist natürlich auch Chruschtschow 
bekannt. Daß den Westmächten daher schon 
aus moralischen Gründen nicht zugemutet 
werden kann, einer Regelung zuzustimmen, 
die sie für sich selbst in Acht getan haben, 
kann auch der sowjetische Alleinherrscher 
nicht übersehen. Wenn die Sowjetdiplomatie 
nunmehr trotzdem unverblümt die Anerken- 
nung .des Status quo als Vorbedingung für 
eine Weltabrüstung fordert, so glaubt sie 
offensichtlich, daß ein solches Ansinnen heute 
auf weniger Ablehnung stoßen wird als 
gestern. 

Die Russen suchen seit langem nicht nur ein 
Gipfelgespräch. Sie wünschen ein Gespräch, 
bei dem sie mit den Amerikanern unter sich 
sind. Sie nehmen an, daß sie sich mit der an- 

deren Weltmacht schon einig werden, wenn 
es einmal gelingt, diese von ihrem Anhang 
zu trennen. Diese Möglichkeit darf in der 
Tat nicht völlig außer acht gelas.sen werden. 
Wenn die Bundesrepublik damit rechnen 
müßte, bei einem Gipfelgespräch nicht mehr 
als Subjekt, sondern nur noch als Objekt zu 
fungieren, würde sie naturgemäß ihre Rolle 
zwischen den großen Mächten iiberprüfen 
müssen. Denn über eines dürfen sich unsere 
Verbündeten in der NATO nicht im unklaren 
sein: Wenn es einen Staat gibt, für den der 
Status quo unannehmbar ist, so Deutschland. 
Eine Anerkennung des Status quo würde 
nicht lur die Verewigung der Teilung 
Deutschlands, .sondern den Verrat an der 
Sache der freien Völker bedeuten, die Auf- 
gabe ihrer Verpflichtung, denen die Freiheit 

I wiederzubringen, die sie verloren haben. Die 
Amerikaner hieran immer wieder zu erin- 
nern, ist ein Anliegen, dem die deutsche Poli- 
tik sich nicht entziehen kann und darf. . 

Verkehrssünder 

Extra-Strafregister für Autofahrer 

strengere Justiz für Kraftfahrer— Tilgungsfrist 2 bis 10 Jahre 

Mit Beginn des neuen Jahres ist eine für 
alle 19 482 Kraftfahrzeughalter im Kreis 
Offenbach sowie füa- die übrigen Verkehrs- 
teilnehmer .strenge Neuregelung der Ver- 
kehrsjustiz in Kraft getreten. Vom 1. Januar 
an werden die Kraftfahrer, die sich eines 
Verkehrsvergehens — mit Ausnahme der La- 
palien — schuldig machen, in die zentrale 
Verkehrssünderkartei aufgenommen. 

Dieses Extra-Straf: egistcr fü. Verkehis 
Sünder kennt wie das normale Strafregister 
auch Tilgungsfristen. Sie betragen zwischen 
zwei und zehn Jahre und richten sich nach 
dem Strafmaß. 

Nach 2 Jahren getilgt werden Strafen bis 
zu 150 DM und Erziehungsmaßregeln. 

Nach 3 Jahren getilgt werden Jugendstra- 
fen bis zu einem Jahr und Versagung oder 
Entziehung der Fahi'ererlaubnis, wenn der 
Betroffene zum Zeitpunkt der Entscheidung 
unter 18 Jahre alt war. 

Nach 5 Jahren getilgt werden Freiheits- 
strafen wegen Verkehrsdelikten bis zu drei 
Monaten und Geldstrafen von mehr als 
150 DM. 

Nach 10 Jahren getilgt wird eine Eintra- 
gung in der Verkehrssünderkartei bei der 
Versagung oder Entziehung einer Fahrerlaub- 
nis, beim Verbot, Kraftfahrzeuge zu führen 
und bei Freiheitsstrafen von mehr als drei 
Monaten, wenn es sich nicht um Jugendstra- 
fen handelt. 

Nicht „eintragungswüi-dig" sind die Ver- 
warnungsgebühren für geringfügige Ver- 
kehrsübertretungen. Wer zum Beispiel falsch 
parkt und dabei von einem Polizisten er- 
wischt wird, kann gleich seine Strafe gegen 
Quittung zahlen, ohne befürchten zu müssen, 
daß sein „Sündenfall" nach Flensburg zum 
Krafttahrtbundesamt, bei dem die Sünder- 
kartei geführt wird, gemeldet wiixi. Die ge- 
bührenpflichtigen Verwarnungen sind aller- 
dings — ein Zug der Zeit — teuer geworden. 

Worüber natürlich die unmittelbar Betrof 
fenen — und das sind Millionen Führer- 

scheininhaber — weniger glücklich sind, ist 
die Möghchkeit der Richter, den Auszug aus 
der Kartei nicht nur bei Verkehrsstrafsachen 
anfordern zu können. Hiergegen hat sich auch 
der Rechtsausschuß des Bundestages gewehrt. 

1956 wurden in der Bundesrepublik und 
Westberlin rd. 650 000 (!) meldepflichtige Un- 
fälle registriert Da zum normalen Unfall 
mindestens ein an dem Unfall Schuldiger ge- 
hört, denkt tr.an mit Grauen an den Apparat, 
der erforderlich ist, nach Verurteilung die 
Schuldigen in Flensburg gesondeit zu er- 
fassen. . . 

Preise steigen ... 
Seit heute verlangen die Bäcker für Brot 

und Brötchen und natürlich auch fürs Mehl 
höhere Preise, die durch den Wegfall der 
Mehlpreissubventionen ausgelöst wurden. 
Aber auch die Arbeitszeitverkürzung, das Ge- 
setz zur Lohnfortzahlung bei Kränkelt und 
die gestiegenen Sozialbeiträge mit ihren Aus- 
wirkungen werden von den Bäckern als 
Gründe angeführt. 

Brikettpreise werden erhöht 
Der Verbraucherpreis für Braunkohlenbri- 

ketts ist mit Wirkung vom 1. Januar erhöht 
worden. 

Preiswelle in Frankreich. In Frankreich 
traten mit Beginn des neuen Jahres Preis- 
erhöhungen in Kraft, von denen praktisch nur 
einige wenige Grundnahrungsmittel ausge- 
nommen bleiben. Die Preissteigerungen erklä- 
ren sich großenteils durch neue Steuern, 
Steuererhöhungen oder den Fortfall von Sub 
ventlonen. 

Zinnkann 72 Jahre alt. Der Präsident des 
Hessischen Landtags, Heinrich Zinnkann 
(SPD), beging seinen 72. Geburtstag. Zahl- 
reiche Persönlichkeiten des öffentlichen Le- 
böis, an ihrer Spitze die Fraktionsvorsitzen 
den des Landtags und die Mit^ieder des Ka 
blnetts, gratulierten. 

Anzügliche Neujahrsglückwünsche 
sowjetischer Diplomaten 

. . . überraschten dieser Tage die in Paris 
akkreditierten Botschafter und Gesandten, 
unter anderen auch die Amerikaner. Die 
Glückwunschkarte (unser dpa-Bild) zeigt eine • 
Erdkugel vor tiefblauem Himmel und blitzen- 
den Sternen. In leuchtendem Rot sind die 
Bahnen der beiden sowjetischen Sputniks 
eingezeichnet. Unten links in russischer 

Sprache die Glückwünsche für 1958. 

tmg* 
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Neue Gesetze traten in Kraft 
Mit dem 1. Januar 1958 traten eine Reihe 

wichtiger Gesetze in Kraft. Das bedeutsamste 
davon ist das Gesetz über die Europäische 
Wirtschaftsgemeinschaft. Der Wirtschaftsge- 
meinschaft gehören die Bundesrepublik, 
Frankreich, Italien, Belgien, die Niederlande 
und Luxemburg an. Das Ziel der Wirtschafts- 
gemeinschaft ist eine enge wirtschaftliche 
Zusammenarbeit in Westeuropa. Die Zoll- 
grenzen innerhalb dieser Gemeinschaft wer- 
den allerdings erst allmählich beseitigt. Frü- 
hestens 1970 beziehungsweise spätestens 1973 
soll der Warenverkehr innerhalb der Gemein- 
schaft von jeglichen Zöllen befreit sein. Die 
Binnenzölle sollen alle vier Jahre stufenweise 
abgebaut werden. 

-tr 
Auch der von den gleichen Staaten unter- 

zeichnete Vertrag über die Europäische 
Atomgemeinschaft (Euratom) tritt am 1. Jan. 
1958 in Kraft. 

Das neue Kartellgesetz, das nun auch wirk- 
sam geworden ist, wird für die inländische 
Wirtschaft von Bedeutung sem. Es soll die 
Beschränkung des Wettbewerbs durch Kar- 
tellvereinbarungen eindämmen. 

■a- 
Das überarbeitete Gesetz über Ladenschluß- 

zeiten, für die Hausfrauen von Wichtigkeit, 
sieht vor, daß die Geschäfte seit 1. Januar 
samstags bereits um 14 Uhr (statt um 16 Uhr 
wie bisher) schließen. Nur an jedem ersten 
Samstag im Monat darf bis 18 TIhr verkauft 
werden. Am 4. Januar, dem kommenden 
Samstag also, werden die Geschäfte demnach 
bis 18 Uhr geöffnet sein. 

-»■ 
Ein Gesetz, das die Kraftfahrer betrifft und 

ebenfalls am 1. Januar CJesetzeskraft erlangt, 
sieht die Einführung einer Verkehrssünder- 
kartei vor. (Darüber besonderei- Artikel auf 
dieser Seite!) 

■ü- 
Eine Erleichterung für die Autofahrer tritt 

im neuen Jahr im Auslandsverkehr ein. 
Österreich, die Schweiz und Schweden ver- 
langen vom 1. Januar 1958 an für auslän- 
dische Touristenfahrzeuge keine Zollpapiere 
mehr (Triptik, Carnet). Auch die Bundes- 
republik läßt vom 1. Januar 1958 an auslän- 
dische Personenkraftwagen ohne Zollpapiere 
die Grenze passieren. Man rechnet damit, daß 
auch andere europäische Länder diesem Bei- 
spiel folgen werden. 

Neue Lastzüge, die nach dem 1. Januar 1958 
zugelassen werden, dürfen nur noch 14 Meter 
lang sein und ein Gesamtgewicht von höch- 
stens 24 Tonnen bei einer Antriebsachse von 
8 Tonnen haben. 

Dramatischer Wettlauf zum Südpol 
Zwei Expeditionen des Commonwealth, eine britische und eine neuseeländische sind 
gegenwärtig im Rahmen des Geophysikalischen Jahres mit Motorfahrzeugen und Hunde 
nach dem Südpol untei-wegs. Unser dpa-Bildzeigt die beiden Expcditionsleiter Fuchs (1.), 
und Hillary (r.), im März vergangenen Jahres vor dem Towerbridge in London nach ihrer 
Rückkehr von einer gemeinsamen Vorberei tungsexpedition in die Antarktis. 

Sputnik I schon verglüht? Der Moskauer 
Rundfunk, der in der Montagnacht angekün- 
digt hatte, daß der „Sputnik 1" sich der Erde 
nähere und in Kürze beim Eintritt in dichtere 
Luftschichten verglühen werde, hat in seinen 
Dienstagabendnachriohten den ersten sowjeti- 
schen Erdsatelliten nicht mehr erwähnt Der 
Sender meldete lediglich, daß der „Sputnik II" 
bis zum Neujahrsmorgen um vier Uhr die 
Erde 829mal umkreist haben werde. 
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Langen, den 3. Januar 1958 

Nun ist Januar 
Nun ist er also da, der erste Monat des 

Jahres 1958: er bliclct uns noch etwas erstaunt 
an, als habe man Ihn plötzlich aus seinem 
jahrhundertelangen Schlummer aufgeweckt, 
und auch wir können ims mit ihm noch gar- 
nicht so richtig anfreunden, Auch wenn über- 
all die neuen Kalender hängen, so schreiben 
wir doch häufig genug die alte Jahreszahl mit 
der Sieben am Schluß, die Sekretärinnen stel- 
len die Datumsstempel aus Gewohnheit noch 
immer auf das alte Jahr ein, und es wird eine 
ganze Weile dauern, bis wir uns in der neuen 
Zeit zurochtgefianden haben. 

Der erste Monat des Jahres fäitgt für die 
meisten Menschen mit mancherlei Sorgen an. 
Seine einunddreißig Tage sind ein einziges 
Warten auf den ersten Febi-uar. denn die Be- 
lastungen der Kasse zum Weihnachtsfest ma- 
chen sich im Januar erheblich bemerkbar. 

An seinem sechsten Tage klingt mit dem 
Dreikönigstag die weihnachtliche Zeit aus. 
Wenige Stunden, nachdem man an diesem Tag 
den Tannenbaum abgeputzt hat. beginnt der 
Karneval, 

Nach dem Hundertjährigen Kalender soll 
der erste Monat 1958 ziemlich kalt und mehr 
trüb als hell sein. In der dritten Woche linde 
Witterung, Vom 19. hart gefroren und kalt, 
zum Monatsende Regen und später wieder 
leichter Frost, 

..Januar muß krachen, soll der Frühling la- 
chen". sagt eine alte Bauernregel und sie fügt 
hinzu: „Wenn es nicht wintert, sommert es 
nicht." Die Bauern sind auch der Meinung, 
daß kein Winter kommt, wenn es bis zum 
Dreikönigstag nicht gefroren hat. Am 17, Ja- 
nuar. am Antoniustag. verlängert sich der Tag 
um einen Tcufelsschiitt, uiiü wer am 22. Ja- 
nuar am Vinzenztag auf das Wetter achtet, 
.soll daraus erkennen können, wie das Jahr 
verläuft, 

WIR GRATULIEREN 
. . , Frau Karoline Reitz, Wilhelmstr, 12, zum 
82, und Frau Lina Starke, Flachsbachstaße 32, 
zum 77. Geburtstag am Samstag, dem 4, Jan.; 
, ,, Herrn Jakob Hei-mann Neul>ecker, Lerch- 
gansc 35, zum 78, Geburtstag am Sonntag, dem 
5, Januar; 
. •, . Frau Dorothea Eichhorn, Woogstraße 8, 
zum'Ve. Geburtstag am Montag, dem 6, Jan,; 
, . . Frau Christine Arendt, Bahnstraße 114, 
zum 83, und Herrn Georg Habermchl, West- 
endstraße 37, zum 80, Geburtstag, 

Wir wünschen den Hochbetagten alles Gute 
für ihren Lebensat>end, Möge Ihnen noch 
i-echt viel Glück und Zufriedenheit beschie- 
den sein, 

90 lahre alt 
Am 4, Januar feiert Frau Helene Werner 

geb. Keim Uu-en 90, Geburtstag, Sie Ist in Lan- 
gen im früheren Gasthaus zum „Darmstädter 
Hof" geboren und verlebte dort ihre Jugend- 
jahre bis zu ihrer Verheiratung im Jahre 
1892. Während ihrer Ehe wolmte sie in ver- 
schiedenen Städten Hessens, wo ihr Mann je- 
weils am Amtsgericht tätig war. Nach dem 
Tode ihres Gatten kam sie von Mainz nach 
Langen in ihre Geburtsstadt zurück, 20 Jahre 
wohnt sie bereits wieder hier. Gesundheitlich 
und geistig ist sie noch sehr auf der Höhe, 
Täglich liest sie noch ihre Zeitung, Wir gratu- 
lieren herzlich und wünschen noch einen 
reiChgesegneten Lebensaberuf, 

-»■ 
* Turner-Maskenball. Der TV hält am 18, 1, 

einen Maskenball ab, auf den "er heute schon 
hingewiesen haben will, 

* Neue Lehrgänge für Steno- u. Maschinen- 
schreiben. Heute abend beginnen beim Steno- 
gralen-Verein Langen neue Lehrgänge in 
Kurzschrift und Maschinenschreiben, Näheres 
im Inseratenteil, 

* Konzert des Zitherchors Langen 1926. Nach 
einer Paxise von über 20 Jahren veranstaltet 
der hiesige Zitherchor am kommenden Sonn- 
tag wieder ein Zitherkonzert. Das Programm 
ist bewußt im volkstümlichen Stil gehalten, 
so daß die Besucher gewiß manchen bekann- 
ten Vortrag zu hören bekommen. Allen Freun- 
den der Zithermusik werden zwei genußreiche 
Stunden geljoten. Der Beginn des Konzei-tes 
soll pünktlich 20 Uhr erfolgen. Der Eintritts- 
preis beträgt 1 DM, Sieihe auch die Anzeige 
in der heutigen Ausgabe, 

* Silvesternacht mit Schlägen. Nicht über- 
all ging es in der Silvesternacht gemütlich zu. 
Mehr wie fünfmal mußte die Polizei eingrei- 
fen, die hier Handgreiflichkeiten, die zu böser 
Schlägerei ausarteten, beenden mußte, dort 
einen Wütenden beschwichtigte, der Klein- ' 
holz aus dem Mobiliar machen wollte. Kinder 
spielten mit Feuerwerkskörpem und stifteten 
Unheil an. Dabei erlitt jemand Brandvninden 
an der Brust. Furchtbar erschraken auch Be- 
wohner eines Hatises in der Frankfurter 
Straße, als Kinder im Hausgang Knallkörper 
entzündeten. In allen Fällen war die Polizei 
hilfreich zui' Stelle," 

* Auto ttberachlui; sich. Ein Einwohner aus 
Sprendlingen überschlug sich mit seinem Pkw 
am 0<Mnerstag morgen auf der B 3 kurz vor 
der Kurve. Die Polizei stellte außer Sach- 
scha^n noch recht abgefahrene Reifen fest. 

' Böse Buben. In der FlncLsbaclistraße 
wurdet! an einem Zaun Latten abgerissen. 
Dem Besitzer entstand dadurch Schaden, den 
er gerne durch die Bösewichte ersetzt hätte. 
Wer kann zur Ermittlung der Täter bei- 
tragen? 

Famiiienabend 
der Freiwilligen Feuerwehr Langen 

Oberbrandmeister Werner konnte bei der 
Eröffnung des Familienabends am 28. Dez. 
feststellen, daß der Abend zum größten Teil 
mit Spenden der I,,angener Gechäftswelt zur 
Durchführung gelangte. Er dankte den Spen- 
dern herzlich für die Gobefreudigkeit, die das 
gute Verhältnis zwischen Bürgerschaft und 
Wöhr besonders erkennen ließe. 

Die Anwesenheit von Bürgermeister Um- 
bach und der Polizi-ibeamten der Stadtpolizei 
Langen begrüßte Herr Werner besonders. Die 
Zusammenarbeit zwischen Magistrat, der Po- 
lizei und der Feuerwehr sei eine sehr gute. 

Nach diesen offiziellen Feststellungen gab 
PS Tanz u, Unterhaltung am laufenden Band, 
Sänger aus Mainflingen und Wöllstein brach- 
ten schöne Lieder zum Vortrag, Radfahrerin- 
nen der Radfahrabteilung der SSG Langen 
zeigten gekonnte Darbietungen auf ihren 
FahtTädern, Die Führung durch das Pro- 
gramm war dem Löschmeister Jäckel über- 
ti-agen woi-den. Traditionsgemäß erschien 
auch der Nikolaus und beschenkte die aktiven 

Wehrmänner und die Frauen der vcrstorije- 
nen Kameraden, Eine Tombola wurde durch- 
geführt, Gewirme verteilt und noch verschie- 
dene Einlagen im Programm vorgenommen. So 
u, a. einen Luftballon-Walzer, einen „Marsch 
nach Wöllstein", und etwa 15 Frauen fuhren 
mit Miniatur - Feuerwehrfahrzeugen einen 
Brandeinsatz. Die Gewinner wurden mit ent- 
sprechenden Preisen bedacht. Es darf schon 
gesagt werden, daß der Familienabend zur 
Festigung der ohnehin guten Kameradschaft 
geführt hat. Gegen 3 Uhr morgens ging man 
mit der Genugtuung auseinander, einen herr- 
lichen Abend verbracht zu haben, Jk, 

Vom Turnverein 1862 Langen 
Alle Turner und Turnerinnen sowie passive 

Mitglieder werden gebeten, an der am heuti- 
gen Freitag in der Turnhalle stattfindenden 
JahreiJiauptversammlung de Turnabteilung 
teilzunehmen. 

Der Ubungsbetrieb der Turnabteilung be- 
ginnt ab Montag, 6, t,, wieder regelmäßig für 
sämtliche Gruppen wie im verflossenen Jahr 
Näheres siehe Vereinskalcnder, 

Neujahrsempfang beim Bürgermeister 

Närrische Gäste belebten den sonst so nüchternen Rathaussaal 
Mit Pauken und Trompeten, durch Trom- 

meln und durch Pfeifen wurden am 1. Neu- 
jahrstag die Bewohner der von West nach 
Osten ziehenden Hauptstraßen an das Fenster 
gelockt. Was .sie sahen, war einmalig in Lan- 
gen. Ein farbenprächtiges Bild bot sich ihren 
Blicken. Das Gesamtministerium der 1, Lan- 
gener Karneval-Gesellschaft mit dem Gefol- 
ge, der Langener Latte-Garde uftd der neu- 
gegründeten Tanzgarde — nur der Prinz, der 
.sein Versprechen nicht hielt, fehlte — unter 
Vorantritt des ganzen Spielmannszuges des 
TV 62 zog zum Rathaus, um dem Schirmherr 
der LKG, dem Bürgei-meister der Stadt Lan- 
gen, Neujahrsglückwünsche zu überbringen. 
Freudiges „Prosit Neujahr" und Helau-Rufe 
erklangen in den Straßen, Ein solcher Neu- 
jahrsgruß wurde den Bewohnern noch nie 
entboten. 

Auf der Freitreppe des Rathauses wurden 
der Elferrat, der neue herrliche Umhänge und 
neue, prächtige Mützen trug, und das Gefolge 
von Bürgermeister Wilhelm Ur.it>ach, dem 
Stadtverordnetenvorsteher Dr, Mehne und 
einer Abordnung der Großen Karneval-Ge- 
sellschaft „Weiße Mützen" - Frankfurt mit 
lautem „Prost Neujahr" und Helau herzlich 
empfangen. Im Rathaussaal nahm man feier- 
liche Aufstellung, Der Präsident der LKG, 
Willi Geißels, begrüßte alle Anwesenden, be- 
sonders den Vorstand der „Weißen Mützen", 
der ja in eigener Mission gekommen war, 
stellte vor und sprach dem SohiiTnherr der 
LKG, dem Magish at und den versanunelten 
Stadtverordneten di'e Neujahrsglückwünsche 
aus. Er schilderte dabei das ausgezeichnete 
Verhältnis zwischen der LKG und der Stadt 
Langen in beredten Worten, betonte, daß die 
LKG in uneigennütziger Weise Langen diene, 
indem sie allen Freude zu bei-eiten suchte 
und verlieh Wilhelm Umbach Mütze und den 
diesjährigen Hausorden, 

In seinen Dankesworten hob Bürgermeister 
Umbach hervor, daß es erstaunlich sei, was 
die LKG in den 10 Jahren ihres Bestehens ge- 
leistet habe. Der Magistrat werde die Bestre- 
bungen der LKG, soweit es ihm möglich sei, 
stets unterstützen. Der Bürgermeister führte 
weiter in humorvollen Gedankengängen aus, 
daß er gern der LKG für zwei Monate seine 

Sorgen um das Wohl der Stadt überlasse. Den 
Stadtschlüssel aber, der im Augenblick nicht 
aufzufinden .sei, würde er mit der Post unter 
Nachnahme der LKG zusenden. 

Stadtverordnetenvorstehcr Dr. Mehne sagte, 
daß die LKG mit Langen fest verbunden und 
aus dem Leben der Stadt nicht mehr wegzu- 
denken sei. 

Damit war jedoch die Feierstunde noch 
nicht zu Ende. Präsident Willi Geißels sprach 
von einem Ge.schcnk, das die LKG sich selbst 
zu ihrem 10jährigen Bestehen gemacht hat: 
er wies mit launigen Worten auf die herrliche 
Tanzgarde in den schmucken Uniformen hin. 
Die I>KG rief diese Damengarde ins Leben 
und heute .soll ihr Gründungstag sein, wozu 
sich der Vorstand der „Weißen Mützen" - Ffm. 
eingefunden habe, um die Patenschaft zu 
übernehmen. Nur durch das freundschaftliche 
Entgegenkommen dieser Großen Karneval- 
Gesellschaft, deren Tanzböbchen, Frau Marga 
Haub, in selbstloser Hingabe die Einstudie- 
rung übernommen hatte, sei es möglich ge- 
wesen, die Tanzgarde im wahren Sinne auf 
die Beine zu stellen. Er dankte Frau Marga 
Haub in herzlichen Worten und überreichte 
ihr Geschenke, die aber lange nicht ihre mit 
Lust und Liebe für die LKG geleistete Arbeit 
bewerteten. Der Präsident der „Weißen Müt- 
zen", Jürgen Hammerstein, übernahm im Na- 
men seiner Gesellschaft mit lieben Worten 
die Patenschaft und überreichte eine schöne 
Fahnenschleife mit der Aufschrift „In Freund- 
,schaft". Damit war das gute Freundschafts- 
verhältnis der 1, Langener Karneval-Gesell- 
schaft mit der Frankfurter Großen Karneval- 
Gesellschaft „Weiße Mützen" in herzlicher 
WeLse für immer bekräftigt. Bürgermeister 
Wilhelm Umbach, der Präsident W, Geißels 
und die Kommandeuse der neuen Tanzgarde 
der LKG, Elfriede Hoffart, wurden von dem 
Präsident der „Weißen Mützen" mit Orden 
dekoriert; Dr. Mehne und der Vorstand der 
„Weißen Mützen" erhielten ihre Auszeichnung 
seitens der LKG, Mit eirügen guten Trop- 
fen, wie das so üblich, wurde die schöne, ein- 
drucksvolle Gratulationscour, mit der die 
Gründung der Damengarde der LKG verbun- 
den wurde, begossen und geschlossen. 

Schutzimpfung gegen Kinderlähmung 

Kreisgesundheitsamt empfiehlt eindringlich die Schutzimpfung 

Nachdem im Frühjahr 1957 in Hessen 75 820 
Kinder — im Landkreis Offenbach am Main 
2004 Kinder — gegen die gerade für die Jahr- 
gänge 1953, 1954 und 1955 so bedrohliche Er- 
krankung schutzgeimpft und alle Impfungen 
ohne besondere Störungen gut vertragen 
wuixlen, sollen die Schutzimpfungen in den 
Monaten Januar bis März 1958 wiederholt und 
auch auf die Jahrgänge li#51, 1952, 1953 und 
1956 ausgedehnt werden. 

Eine Auswertung der Impfkontrollen durch 
das Bundesgesundheitsamt berechtigt zu fol- 
genden Schlußfolgerungen: 

„Der Impfstoff wurde gut vertragen. 
Lokale und allgemeine Störungen waren 
selten und sind ohne bleibende Schäden 
in kurzer Zeit zurückgegangen, Voraus- 
setzung ist nach wie vor, daß nur gesunde 
Kinder geimpft werden, Erkrankungen 
an Kinderlähmung sind weder durch die 
Impfung hervorgerufen, noch provoziert 
worden," 

Auch die Deutsche Vereinigung zur Bekämp- 
fung der Kinderlähmung e, V, in Düsjieldorf 
empfiehlt die Weiterführung der Schutzimp- 
fungen gegen Kinderlähmung in diesem Jahr 
als öffentliches Anliegen, Die Hessische Lan- 
desregierung ruft im Jahre 1958 letztmalig 
mehrere Jahrgänge zur Impfung auf, um dem 
Impfnachholbedarf bei den erhöht gefährde- 
ten Jahrgängen zu entsprechen. 

Die dritte Impfung für die Kinder, die im 
Frühjahr 1957 1 oder 2 Schutzimpfungen er- 
halten haben, erfolgt kostenlos in öffent- 
lichen Impfterminen durch das Kreisgesund- 
heitsamt, jedoch werden mit Rücksicht auf 
die erhöhten Unkosten freiwillige Spenden 
en tgegengenommen, 

Impftermine sind; 
Dienstag, den 7, Januar 1958 

in Egelsbaoh  8.30 Uhr 
in Offenthal , , . ,10,30 Uhr 
in Götzenhain . , . , 11.00 Uhr 

Freitag, den 10, Januar 1958 
in Langen , , 8,30 und 14,00 Uhr 

Die Impfungen für die Jahrgänge 1951, 
1952, 1953 und 1956 werden in den Monaten 
Februar und März 1958 durchgeführt. Diese 
Termine wei-den der Bevölkerung noch be- 
kanntgegeben. Die Impfungen können auch 

von den in freier Praxis niedergelassenen 
Ai-zten durchgeführt werden. Den Eltern der 
in Frage kommenden Kinder gehen Ein- 
ladungen zu den öffentlichen Impfterminen 
durch das Kreisgesundheit.samt zu. 

Die Schutzimpfungen werden nur wirksam, 
wenn drei Impfungen im Abstand von 2 bis 4 
Wochen bzw. 7 Monaten erfolgen. Die Bevöl- 
kenmg wird gebeten, t)ei den anstehenden 
Impfterminen die Impfscheine vorausgegan- 
gener Schutzimpfungen gegen Kinderlähmung 
mitzubringen. 

Wenn auch im Vergleich zu den Impferfol- 
gen in den Vereinigten Staaten die Erfahrun- 
gen in der Bundesrepublik hinsichtlich der 
Schutzimpfungen gegen Kinderlähmung noch 
gering und der Zeitraum von FrühjaJu' 1957 
bis heute kurz sind, ist doch folgendes auf- 
fallend und erwähnenswert. 

Im Landkreis Offenbach a. M. erkrankten 
an Kinderlähmung: 

1954 29 Kinder (davon 4 verstorben) 
1955 10 Kinder 
1956 16 Kinder 
1957 2 Kinder (Anfang Juli 1957). 

Abschluß der Schutzimpfungen Mitte Juli 1957. 
Das Kreisgesundheitsamt empfiehlt ein- 

dringlicii die Schutzimpfung gegen Kinder- 
lähmung und gibt der Hoffnui^ Ausdruck, 
daß es ?u einer regen Impfbetelligimg der Be- 
völkerurg konunt. Nur durch eine hohe Be- 
teiligung und Durchimpfung der aufgerufenen 
Jahrgänge werden wir in der Lage sein, die 
Kinderlähmung wirksam zu bekämpfen. 

Todessturz von der Scheune. In Obemburg 
am Main stürzte eine ältere Frau in der 
Scheune beim FYitterholen vom Gebälk. Sie 
starb auf dem Weg ins Krankenhaus. 

Vom neuen Jahre wollte er nichts wissen. In 
Mannheim-Friedrichsfeld erhängte sich in den 
ersten Stunden des neuen Jahres ein allein- 
stehender 55jähriger Mann. 

Volkshochs chuie/Evinstgemeinde 
Filnubend; Scotts letzte Fahrt 

Auf den heute abend im kleinen Saal der 
Turnhalle (am Jahnplatz) stattfindenden FUm- 
abend wai^n wir nochmals hin. ^— Beginn 
20 Uhr, Gäste 50 Pfg. 

RUND UM DEN 

VlefUUihHnßXtmnen 
Langener Gebsbbel 

Mei liewe Langeher, jetzt sin mer also enei- 
ge^hliddert in des neue Jahr, des 1958 heeßt. 
Wie's wcrd, wisse mer net un wolle's aach 
gar net wisse. Die gute Vorsatz awwer, die 
mer sich zum Jahreswechsel immer vor- 
nemme dut, naja, die wem halt genau wie in 
de Vorjahrn eigehaale wem. 

Was warn die Feierdäg un aach die Dage 
zwische de Jahrn doch so schee, Mer hawwe 
all minanner lang geschlafe, gut gelebt, e 
bißje frische Luft geschnappt zwischedorch 
un dann, ja dann hawwe mer die Weihnachts- 
geschenke Widder umgedauscht, 

Un jetzt sin mor schon feste drin im Neue 
Jahr, Mer wolle uns ruhig emal mit de beson- 
nere Plan for 1958 befasse. Des kann nix 
schadde. Zuerst werd jetzt unser Amisi^ung 
gebaut, dort hinne, wo noch im Herbst e echt 
Hubertus-Jagd abgerollt is. Vielleicht gibt dies 
noch mehr Jagd wege dere Jagd, wer kann 
des alles wi,sse. Uff joden Fall werd gebaut — 
und viel gebaut, Wohnunge, (IJeschäfte, Kino 
un c Kcrch, Die Straße awwer kann mer jetzt 
schon erkenne, denn mer hat bereits abge- 
holzt. Ungefähr da, wo die Mörfeller zum 
Wolfsgartc hie abzweigt, da kimmt die Ami- 
striiß eraus, un es muß jetzt dort -allerhand 
Holz zu hole sei. Des als Hiweis for Leut mit 
Sammler-Leidenschaft. 

Net weit dcvo ist die Kläraalag, un es dut 
noch viele Langener gewwe, die unser herr- 
lich Klärwerk noch gamet geseh ha'ATWe. Also 
de Schorsch kann Euch fors Friehjahr 1958 
bloß empfehle: Besucht das Klärwerk, es dut 
net rieche. Awwer gewisse Mensche brauch 
mer solche Besuche garnet zu empfehle, die 
mache sogar nachts dorthie un kloppe den 
Ma.schinemaastcr aus em Bett oder geistern 
mit ere Daschelamp iwwcrs Gelände. Als 
ob's da ebbes zu hole gäb . . . 

Awwer aach en Gang dorch es Singes is net 
zu verachte. Bloß jetzt noch net, weil de Ka- 
nal noch net fertig is. Awwer später, im Som- 
mer, da wolle mer uns gern da o^vwe als emal 
treffe un de Leut e bißje zugucke, gelle. 

Wann die neu Volksschul im Linne gebaut 
werd. dami wem ja aach die verfallene Ba- 
racke, die alles annere als wie schee sin, da 
unne verschwinne. Wolle mer hoffe, daß die 
zwaa Iwerreste des 1958 net mehr iwwersteh, 
denn mer kann se baal net mehr seh. 
En Wunsch aus em Leserki-eis uff e aastennig 
Trottoir bis zu de Pittlerstraß sollt eigentlich 
aach 1958 in Erfillung geh könne, damit mer 
dort geh könne. Aach de Wernerplatz derft 
endlich emal e anner Gesicht kriehe in dem 
neue Jahr. Seht er, mer hawwe so scheene 
Platz un lasse die so verkomme, ei da könnt 
mer doch e schee Aalag draus mache — un 
schon hette mer e nett Stickche in Lange 
mehr, gelle ... 

Vielleicht kriehn mer aach 1958 deti Dorch- 
bruch dorch de Sclmaagarte, der ja aach 
v.-erklich nett aagelegt werd, zum Lutherplatz 
hie, un dann hawwe mer Widder e wertvoll 
Entlastungsstraß. Die Siedlich Ringstraß werd 
ja aach cnpal wunnerbar, awwer soweit sin 
mer noch net , , , un mehr wolle net heut 
schon Widder iwwer 1958 enausgucke, 

Naa, mer wolle mit de Fieß uff de Erd 
bleiwe, aach wenn annem unbedingt des Be- 
strewe hawwe, uff de Mond geschosse zu 
wem. Als hie mit en, mir bleiwe in Lange, 
denn hier — Hand ufifs Herz — gefällt's uns 
doch am beste. De Schorsch will aach im neue 
Jahr for Euch da sei un freut sich uff Euer 
Mitarweit, die nur zum Wohl der Gesamtheit 
diene soll. Laßt de Schorsch glossiem, was zu 
glossiern, un laßt en lowe, was zu lowe is. 
Er dut alles gern for Euch un hofft mit all 
seine Leser, daß 1958 e gut Jahr werd. E gut 
Jahr for alle un for alles, Un dademit will er 
heut sei bißje besinnlich Betrachtung iwwer 
des Kommende abschließe. 

Bleibt gesund im neue Jahr, 
schafft Euch net so ab, 
denkt als erstes immer draa: 
die Nerve, die wem knapp, 
de Schorsch winscht seine Leser und — 
liewe Leut, bleibt mer gesund, 

Adschee 
Euer Schoi-sch vom Vierröhrbrunne 

Ein trüber Neujahrstag 
Ein Tag folgt dem andern, 
das Leben ist ein Wandern, 

Nun sind wir bereits im Jahre 1958, Ohne 
Pause folgt Stunde auf Stunde, Tag auf Tag, 
Woche auf Woche, Monat auf Monat. 

Am letzten Tage im aiten Jahr machte sich 
überall noch eine große Emsigkeit bemerk- 
bar. In den Geschäften ga bes viel zu tun, 
die Hausfrauen kauften für die Silvesterfeier 
ein. Silvester wau^e je nach dem Geschmack 
und der inneren Einstellung des einzelnen laut 
oder besirmlich gefeiert. Die Jahresschluß- 
andachten in den Kirchen waren gut besucht. 

Als die Glocken das neue Jahr einläuteten 
Und Choräle vom Turm erklangen, hub all- 
gemein lautes Prost-Neujahr-Rufen von Haus 
zu Haus an, während die Fenster geöffnet 
waren und auf den Straßen die Raketen und 
Leuchtkugeln der Jugend in den dunklen 
Nachthimmel schössen. Soviel Feuerwerk 
auch in der ersten halben Stunde des neuen 
Jahres den Himmel erhellte, allgemein sei 
festgestellt: Die „Knallerei" nahm diesmal 
nicht die Formen an wie an anderen Jahren. 
Der Besuch auf dem Kirchplatz war, gemes- 
sen zu früheren Jahren, auch nicht allzu stark. 

Die Nacht war trocken und kalt. Der Neu- 
jahrsmorgen hüllte sich in einen grauen Him- 
mel, der den ganzen Tag anhielt Dabei ging 
ein scharfer Wind. Der Verkehr war nicht 
sonderlich stai-k. Man benutzte das Fahrzeug 
am anderen Morgen nicht sonderlich — und 
das war gut 

Viele gingen mit neuem Hoffen und mit 
den besten Vorsätzen In das neue Jahr. Aber 
ob sie bestehen? Der Blick in die Zukunft ist 
uns verborgen. Glücklicherwei-se, 
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Die Heiligen Drei Könige 
In jedem Jahr kommen sie gleichermaßen 

als Nadhhut der Feiertage dahergewandert, 
die drei Heiligen aus dem Morgenl^d. Ihr 
Gedenktag setzt den Elndpunkt unter das 
Weihnachtsfest, er bildet für die Kinder den 
Abschluß der Ferien, und an ihm feiern wir 
Abschied vom Tannenbaum. 

Seit langen Jahrhunderten begeht die Chri- 
stenheit das Fest der Heiligen Drei Könige, 
der Weisen, die einst dem Stern folgten und 
einen langen, beschwerlichen Weg auf sich 
nahmen, imi dem Jesuskindlein in der Krippe 
zu Bethlehem ihre Gaben darzubringen. Zur 
Erirmcrung an die Wanderung dT morgen- 
ländischen Herrscher ziehen bis auf den heu- 
tigen Tag ihre „Nachfolger", die Sternsinger, 
durch Stadt und Land, singen mit hellen 
Stimmen ihre Welsen und bitten um Opfer- 
gaben, die man ihnen gern gewährt. In den 
Stuben daheim aber warten die Kinder schon 
darauf, daß sie nun den Christbaum plündern 
dürfen. 

Vom Landmann wird der Dreikönigstag 
auch als Lostermin stark beachtet An ihm 
soll sich nämlich das Wetter ändern, denn 
„die Heiligen Drei Könige bauen eine Brücke 
oder brechen eine". Man wünscht sich den 
6. Januar recht kalt, denn das soll eine gute 
Vorbedeutimg haben: „Dreikönigsabend hell 
und klar, brirvgt ein gutes Weinjahr". Wenn 
aber eine milde Wittenmg herrsdht, dann be- 
fürchtet man eine unangenehme Kälteperiode 
im Mai und meint, daß die Eisheiligen das 
nachholen werden, was die Drei Weisen ver- 
säumten: „Dreikönig ohne Eis, Pankratius 
weiß!" (dwp) 

-»■ 
e Unser Glückwiuisch. Heute feiert Herr 

Jean Kreß, Bahnstraße 20, seinen 86. Geburts- 
tag. Morgen wird Frau Anna Schmiedler geb. 
Lampert Schlllerstraße 60, 74 Jahre alt und 
Frau Helene Barth geb. Weber, Ernst-Ludwig- 
straße 30. vollendet ihr 78. Lebensjahr. Am 
kommenden Montag begeht Herr Adam Wer- 
ner, Schdllerstraße 24, sein 72. Wiegenfest. Am 
gleichen Tag werden Frau Anna Luise Anthes 
geb. Haas, Schillerstraße 31, und Frau Helma 
Becker geb. Liebermann, Weedstraße 27, 
71 Jahre alt. Wir gratulieren den hochbetag- 
ten Egelsbachem recht herzlich zu ihrem 
Wiegenfest und wünschen ihnen alles Gute 
für ihren weiteren Lebensabend. 

e öffentliche Sitzung der Gemeindevertre- 
ter. Am kommenden Dienstag um 20.30 Uhr 
findet im Rathaussaal die 13. öffentliche Sit- 
zung der Gemeindevertretimg statt Auf der 
Tagesordnung stehen: Beratung u. Beschluß- 
fassting einer Geschäftsordnung für die Ge- 
meindevertretung und ihre Ausschüsse, Erlaß 
einer 1. Nachtragshaushaltssatzung für das 
Rj. 1957 sowie die Bildung eines vorbereiten- 
den Ausschusses für die Wahl des hauptamt- 
lichen Bürgei-meisters, die in diesem Jahr 
durchgeführt werden muß. 

lanuarnebel bringt Märzenschnee 
Was der Landmann vom ersten Monat des 

Jahres zu sagen weiß 
Bauernregeln und Wetterweisheiten 

Je härter der Januar, desto besser das ganze 
Jahr. — Erntet man Gras im Januar, so wird 
es im ganzen Sommer rar. — Wenn der Ja- 
nuar trocken, füllt sich der Speicher mit Rog- 
gen. — Januar kaU, das gefallt — Januar 
warm, das Gott erbarm'! — Ist der Januar 
hell und wedß, wird der Sommer sicher heiß. 

Reichlich Schnee im Januar, machet Dung 
fürs ganze Jahr. — Regen im Januar — dop- 
pelte Keime, aber nur halbe Frucht in der 
Scheune. — Januar, Schnee zu Häuf — Bauer, 
halt 'den Sack auf! — Auf trockenen kalten j 
Januar folgt viel Schnee im Februar. (dwp) 

Stondesamtlldie Nachrichten vMEgelsbach 
Standesamtliche Nachrichten 

Geburten: 
15. 10. Karla Gottberg, Birkenseeweg 13 
20. 10. Joachim Herth, Schulstr. 43 
29, 10, Roland Sommer, Bahnhofstr, 29 
31, 10, Ute Zöllner, Auf der Trift 7 
21. 11. Berthold Werner, Mainstr. 35 
21. 11. Thomas Ludwig Best Bahnstr. 19 

2. 12. Michael Clair Ludwig Hartmann, 
August-Bebel-Str. 7 

3. 12. Klaus Jürgen Balß, Rheinstr. 48 
15. 12. Renate Alice Elfrif^e Kunze, 

Hinterm Brühl 
Eheschließungen : 

4. 10, Karl Rühl mit Roswitha Knauei-, 
Nonnenwiesenweg 5 

11, 10. Alfred Albert Demuth mit Irene Sig- 
warth, Taunusstr. 25 

1. 11, Carl Wilhelm Schwai-ze mit Barbara 
Elisabeth Rzcpka, Schillerstr, 45 

8, 11, Richard Georg Zettel mit Gisela Geiß, 
Schillerstr, 39 

15. 11, Gointher Wolfgang Kern mit Mag- 
dalena Birn, Kirchstr, 3 

29, 11. Heinz Fink mit Helga Anna Hecker, 
Schulstr, 40 

29, 11, Leif Bryde Rasmussen mit Christa 
Brunhilde Vollhardt E,-Ludw,-Str, 13 

6, 12, Helmut Holler mit Kätha Liselotte 
Anthes, Mainstr, 18 

13, 12, Walter Cezanne mit Lydia Flora Huck, 
Mainstr, 24 

21, 12. Werner Otto Ludwig Bauer mit Ilse 
Martha Selma Joseph geb, Popcke, 
Bahnstr, 4 

23, 12, Richard Hanker mit Maria Stefanie 
Konrad, Höhn weg 4 

27, 12, Alois Eckl mit Wilma Korn, 
Rheinstr, 12 

Sterbefälle: 
2, 10, Ella Paulina Sachs geb, Richter, 

Bahnstr, 18 
9, 10. Petci' Müller, Wolfsgartenstr. 2' .□ 

12. 10. Johanncttc Fink geb. Baldauf, 
Schulstr. 8 

16. 10. Katharina Wannemacher geb. Keim, 
Damistädter Landstr. 17 

17. 10. Joh. Rudolf Klaus, KarLsbader Str. 15 
4. 11. Appolonia Zwanziger geb. Fertig von 

Kredenbach, Niddastr. 21 
15. 11. Ludwig Wilh. Emil Best, Bahnstr. 19 
15. n. Luise Keim geb. Benz, Ostendstr, 12 
20, 11, Heinrich Vollhardt, Rheinstr, 4 

6. 12, Anton Mannes, Schillerstr, 56 
6, 12, Margaretha Wannemacher 

geb, Schroth, Ernst-Ludwig-Str, 76 
-a- 

e 5. Abonnementsvorstellung. Wir verweisen 
noch einmal auf die 5, Aboimementsvorstel- 
lung der Landesbühne Rhein-Main, die am 
Sonntagabend um 20 Uhr im Eigenheim-Saal- 
bau stattfindet. Zur Aufführung konunt das 
Volksstück in 3 Akten „Krach im Hinterhaus" 
von MaxünUian Böttcher. Karten sind noch 
an der Abendkasse erhältlich. 

e Der Geflügclzuchtvereln 1928 Egelsbach 
hält morgen abend um 20.30 Uhr im Kolleg 
des Gasthauses Henßel seine Jahreshauptver- 
sammlung ab, zu der alle Mitglieder einge- 
laden sind. 

Fortsetzung der Melklehrgänge. Die Melk- 
lehrgänge, die die Landwirtschaftskammer 
Frankfurt Ende vergangenen Jahres im Be- 
zirk des Tierzuchtamtes Darmstadt begann, 
werden im neuen Jahr fortgesetzt. Bereits 
am 6. Januar beginnt in Habitzheim ein neuer 
Melklehrgang. Ein weiterer beginnt am 20. 
Januar in Allmendfeld. Die Melklehrgängc 
dauern in der Regel zwölf Tage. In ihnen 
wird auch Klauenpflege und neuzeitliche 
Fütterung gelehrt  

Wintervorkehrungen 

Frost kommt oft unangemeldet 
Und dann ärgert man sich über 

geplatzte Wasserrohre 
Väterchen Frost hat die unangenehme 

Eigenschaft, häufig unangemeldet über Nacht 
.aufzutreten. Dann gibt es nur zu oft ein 
ärgerliches Erwachen, wenn nicht entspre- 
chende Vorkehrungen getroffen wurden. 

Die häufigsten Schäden ereignen sich im- 
mer wieder am Wasserleitungsnetz. Das Was- 
ser in der Wohnungsleitung wird kaum ein- 
frieren, aber das Leitungssystem im Keller 
oder außerhalb des Hauses ist gefährdet Ein 
defektes Kellerfenster zum Beispiel läßt den 
Frost an das Wasserrohr. 

Nicht mit der Lötlampe 
Deswegen sollte man nicht richtig schlie- 

ßende Kellertüren oder zerschlagene Keller- 
fensterscheiben rechtzeitig instand setzen. 

Wenn auch das den Frost in einem Keller- 
raum nicht abhält, müssen die Rohre, wenn 
sie freiliegen, mit Säcken, Glaswolle und der- 
gleichen winterfest gemacht werden. 

Wenn aber trotz aller Vorbeugungsmaßnah- 
men einmal bei strengem Frost eine Leitung 
einfriert nicht mit der Lötlampe der Sache 
zu Leibe gehen. Nur der Fachmann ist in der 
Lage eine eingefrorene Wasserleitung aufzu- 
tauen. 

Nicht nur im Hause 
Wenn größere Schäden bemerkt werden, 

muß das Wasserwerk verständigt werden. 
Auch wenn die Wassei-uhr etwas abbekom- 
men hat, muß die zuständige Ver.sorgungs- 
stolle benachrichtigt werden. 

Aber nicht nur im Haus kann Wasser in 
Leitungen und Behältern frieren und das Eis 
später den Mantel sprengen. Nicht zu ver- 
gessen ist das Auto am Straßenrand oder in 
der ungeheizten Garage. Wenn kein Frost- 
schutzmittel eingefiUlt ist und das Thermo- 
meter plötzlich einige Grad unter Null an- 
zeigt platzt nicht nur der Kühler. Auch der 
Motor selbst wird von kleinen Wasserkanälen 
durchzogen. Friert das Wa.sser darin, ent- 
steht großer Schaden. Der Motor kann dann 
so kaputt sein, daß man ihn nicht mehr repa- 
rieren und auch nicht mehr als Austausch- 
motor hingeben kann. Der Chronist hat so 
etwas am eigenen Motor erlebt. 

„1957 wurde eifrig geapart" 
Der Hauptgeschäftsführer des DOutschen 

Sparkassen- und Glroverliandes, Dr. J. Hoff- 
mann, gab in einem Presseinterview ;am 27. 
Dezember in Bonn bekannt daß der ^areln- 
lagenzuwachs bis einschließlich Oktwer 1957 
2,16 Mrd, DM betrug. Er habe damit dag Er- 
gebnis der entsprechenden Vorjalireszeit um 
6'79 MUl. DM übertroffen. Dr. Hoffmann wies 
hierbei darauf hin, daß der verstärkte Zufluß 
an Spareinlagen bei den Sparkassen im Jahre 
1957 sich in einer unruhigen Umwelt und in 
einer Atmosphäre der Lohn- und Preisdebat- 
ten vollzogen habe. Im Schwerpunkt des 
Sparkassenkreditgeschäfts habe auch 1957 der 
Kredit an die mittelstandische Wirtschaft ge- 
standen. 

' Sdiwaner Panther im Nadillokal 
der französi- «Ae Herrenreiter d'Orgeix verurteilt, weil er 

sdiwarzen Panther ein 
J!??*'"'■i."Jen Gästen »"««ebrochen. Als der Lokal- ^^r d Orgel* aufforderte,mit dem Tier den 
Sim yeriassen, weigerte sidi dieser und be- stellte stattdessen eine Portion Knochen für 
den Panther. Zwischen den Männern entstand 

Panther nicht einmisdite, well er von beherzten Gästen zur 
Beruhigung gefüttert wurde. Die Schadener- 

von einer MlUion setzte das Gericht auf 10 000 Francs 
herab. Die Panik der Gäste sei ungerechtfer- 
tiW gewesen, da sich nachweislich das Tier am 
ruhigsten von allen Anwesenden verhalten 
nai^ 

Egelsbacher KirchlicheNachrichten 
Sonntag, 5. 1.; 10.10 Uhr Gottesdienst 

11.15 Uhr Kindergottesdienst 
Montag, 6. 1.: 15.00 Uhr Mädchenchor 

20.30 Uhr Kirchenchor 
Dienstag, 7. 1.; 20.30 Uhr Bibelstunde 
Mittwoch, 8. 1.: 20.15 Uhr Jungmärmerkreis 
Donnerst^, 9. ).: 15.00 Uhr Ev. Frauenhilfe 

Aufführung des Mädchenkreises 
Freitag. 10. 1.: 16.00 Uhr Knabenjungschar 

Zimmerofen 
gut erhalten, wegen 
Platzmangel zu ver- 
kaufen (20,— DM). 

Haberl, Elgelsbach, 
Darmstädt. Ldstr, 15 

- Vlbemakme 

Der verehrten Einwohnerschaft sowie den Ver- 
einen von Egelsbach imd Umgebung zur Kennt- 
nis, daiJ wir ab 1. Januar 1958 die 

Bewirtsdiaftung des 

,, Eigenheim - Saalbaues" 

in Egelsbach 
übernommen haben. Wir werden jederzeit be- 
strebt sein, unseren Gästen den Aufenthalt so 
angenehm wie möglich zu machen. Für ausge- 
zeichnete S^isen und gepflegte Getränke werden 
wir jederzeit Sorge tragen. 

Wir bitten um ihre geschätzte Unterstützung. 

Hochachtungsvoll 
Max Werse und Frau 

Am 12. 1. 58 findet im 
Gasthaus Henßel un- 
sere diesjährige 
Generalversammlung 
statt Schriftliche An- 
träge sind bis 10. 1. 58 
bei Sportfreund Benz, 
Weedstr., einzureich. 
  Der Vorstand. 
Suchen dringend für 
Betriebsangehörige 
möblierte 

Einzelzimmer 
sowie 

Leerzimmer 
FleiBner & Sohn. 
Egelsbach 

3 türiger 
Kleiderschrank 

Metallbett (braun) 
Neue 3teil. Matratzen, 

I DKW, 125er, Bauj. 52, 
: gut verchromt zu ver- 
■ kaufen. 
I Egelsbach, 
I Karlsbader Str. 3 

R.OMAN voH HEDWIG MOR.A 

Copyright by Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 
(19. Fortsetzung) 

Elena macht eine Geste, als solle sidi Jeff 
das Geschwätz sparen. „leb habe Ted heute 
morgen entlassen, mehr konnte ich nicht tun" 
sagt sie schroff, aber Jeff gibt sich noch keines- 
wegs geschlagen. 

„Sehr praktisch)" höhnt er. „Wäre direkt eine 
Filmstory; ,Dei verschwundene Kronzeuge!' 
Für wie dumm hältst du uns eigentlich?" 

„Ob ihr's glaubt oder nicht, ist mir ziemlich 
einerlei. Jedenfalls i.st damit bewiesen, daß 
bisher gelogen worden ist" 

„Ein Beweis ohne Beweise!" wirft Julia ihren 
Trumpf hin. .Wer soll dir das abnehmen?" 

„Ich habe noch genug andere Beweise von 
Teds Nadilä.ssigkeiten." 

„Und ich fürchte, du kommst nicht mehr 
dazu, deine fadenscheinigen Beweise aus- 
zugraben." Das war wieder Jeff, der mit 
hintergründiger Freundlichkeit schließt: „Denk 
mal scharf nach, weshalb mein Vater wohl 
unsern Agenten so plötzlich herkommen ließ!" 

Das war das letzte, was in der Debatte ge- 
sprochen wurde. Der Essensgong ruft die Ver- 
sammelten zu einet erfreulicheren Beschäfti- 
gung auf; und Elena verzichtet nur zu gern 
darauf, das unerquickliche Gespräch fortzu- 
setzen. Was hat Jeff da angedeutet? In ihrem 
Herzen liegt plötzlich ein Stein, der mit ledem 
Atemzug schwerer wird Was hat das Erschei- 
nen des Agenten mit ihr zu tun? 

Sie zwingt sich mit großer Ueberwindung 
'.u einem geringschätzigen Achselzucken und 
geht mit stolzem Schritt davon. 

Im Gegensatz zu Blens bedeutet für Gussy 
der AusklBQg der Diskussion daß ihr Herz 
von der Last eines schweren Steines befreit 

wird Denn was könnte Jeffs hintergründige 
Bemerkung anderes bedeuten, als daß der 
Agent Elenas Weger. gekommen ist Das kann 
nur heißen, daß sie gehen muß — und Ca- 
mino bleibt! 

Wilcotts Privatsekretärin wird ausgeschickt. 
Elena in den Direktionswagen zu bitten. 

Miß Moog trifft den Wagen der Gesuchten 
bereits abgeschlossen an, aber sie erreicht 
Elena gerade noch, wie sie das Hauptportal 
passieren will. Wie stets ist die Pantherbraut 
auffallend, aber mit bestem Geschmack ge- 
kleidet Ein enggeschnittenes Wollkleid mo- 
delliert die geschmeidige Figur der Trägerin 
heraus. Zwei riesige Platinfüchse dekorieren 
die straffen Schultern und reichen mit ihren 
Schwanzenden fast bis zu den Knien. Ein 
schwarzer Hut wirft mit seiner weiten Krempe 
einen kleidsamen Schatten über den fremd- 
artigen Reiz der Züge. 

Als Miß Moog ihren Auftrag vorbringt, kann 
sie nicht umhin, daß ihr unwillkürlich der Ge- 
danke kommt: Kein Wunder, daß die Männer 
um diese Frau In Leidenschaft und Eifersucht 
entbrennen! Elena aber wischt das großmütig 
gedachte Kompliment der Sekretärin nicht 
eben freundlich beiseite. 

„Ausgerechnet zur Mittagszeit? Ich habe 
nuch nicht gegessen!" 

Miß Moog möchte sagen, daß sie auch noch 
nicht gegessen habe, und daß sie Just Elenas 
wegen seit dem hellen Morgen in Trab gehal- 
ten würde; aber diese hochmütige Person gäbe 
ihr höchstens eine verletzende Antwort, 
darum sagt sie nur: „Ich glaube kaum, daß 
eine spätere Zeit möglich sein wird, Mister 
Kroll will heute noch zurückfliegen.' 

Elenas grüne Augen funkeln Unwillen, aber 
das ist nur äußerlich. Als der Name Kroll fällt, 
liegt sofort wieder der Stein in ihrer Brust Es 
wäre lächerlich, sich länger einzureden, die 
Bedeutung des herangerufenen Agenten nicht 
zu verstehen. 

„Gut Ich komme mit", stimmt sie ganz un- 
vermittelt zu und geht mit energischem 
Schritt voraus. 

Die Behausung des Zirkusdirektors Ist »o 
angelegt, daß der Wagen nvit dem Privatbüro 

beginnt. Die Einrichtung ist von l)ehaglicher, 
fast bürgerlicher Gediegenheit 

Wilcott und Kroll sitzen, dicke Zigarren 
paffend, in dunkelbraunen Ledersesseln und 
stehen sofort auf. als Elenas elegante Gestalt 
in der Tür erscheint Trotz der polternd hu- 
morlgen Begrüßung des Agenten und Wilcotts 
beflissener Höflichkeit bleibt der Eindrucäc, 
daß die beiden auf eine unangenehme Ausein- 
andersetzung gefaßt sind. 

Elena, deren angespannte Nerven schnellste 
Klarheit über die mysteriöse Anwesenheit des 
Agenten verlangen, weist jede unnötige 
Ueberleitung kühl zurück: „Bitte, keine Um- 
schweife, meine Herren, kommen wir gleich 
zur Sache!" Wie sie Ist, Im Hut, die pompösen 
Pelze um die Schultern, laßt sie sich In den 
noch freien Ledersessel nieder und wendet sich 
im Tone ironischen Interesses an den Agenten: 

„Nun, was haben Sie mir vorzuschlagen. 
Mister Kroll? Ich habe meine Wintertour be- 
reits abgeschlossen, falls sich Ihre Vorschläge 
in dieser Richtung bewegen sollten." 

Kroll, den seine quicjce Lebendigkeit nicht 
leicht verläßt, wird unjer Ihrem grünen Eis- 
blick sichtlich nervös Seine dicklichen Finger 
fassen In die vor ihm liegenden Papiere und 
schichten sie sinnlos hin und her, dann räus- 
pert er sich: 

„Hm ... es handelt sich um ein außer- 
gewöhnlich günstiges Angebet . . . hm ... In- 
nerhalb der Sommersaison." Er macht eine 
Handbewegung nach rechts: „Direktor Wilcott 
würde Sie ausnahmsweise freigeben.* 

Elena hat den Agenten ausreden lassen. Ihr 
Blick wandert nun zu Wilcott der in einer 
kleinen Verbeugung seine Zustimmung an- 
deutet Es Ist so still, daß sich das Ticken der 
Uhr fast wie der Lärm eines Steinbohrers an- 
hört Elenas Kopf Ist von dem weltkrcmplgen 
Hut so tief beschattet daß von Ihrem Gesicht 
fast nichts zu sehen Ist 

Indessen breitet sich die Stille wie eine bös- 
artige Qualle aus. Der sonst keineswegs 
schüchterne Agent müht sidi vergebUdh, sei- 
nen Worten einen munteren Ton lu geben, als 
er von neuem beginnt: 

„Um die Sache nähei zu erläutern; Hagen- 
beck hat einen Ausfall. Sein Dompteur muß 
fiir einige Monate ins Krankenhaus. Hat Ihn 
t)ös erwischt —" Kroll greift demonstrierend 
an sein Schulterblatt: „Der Knochen ist glatt 
durch." 

Da er noch immer keine Antwort bekonunt, 
versucht er unter dem Hut die Miene der An- 
geredeten zu erkennen. Aber er sieht nichts 
als einen schön gemalten Mund, der jetzt die 
spöttischen Worte hinwirft: 

„Nach Europa soll Ich also — welter ging's 
wohl nicht?!" 

Wilcott schenkt aus einer bauchigen Flasche 
dunkelroten Cocktail in kleine Silberbecher 
Kroll kippt den seinen mit einem einziger. 
Schluck hinuiiier und schiebt den Becher zum 
Nachfüllen hin. Whisky wäre Ihm zwar lieber, 
aber um nichts in der Welt möchte er die nerv- 
tötende Sitzung durch besondere Wünsche ver- 
zögern. Kurz entschlossen geht er jetzt daran, 
die Sache mit Zahlen schmackhaft zu machen 

„Wo waren wir stehengeblieben? — Ja, rich- 
tig: Hagenbecdcl Er würde sich glüc^lic^. 
schätzen, für den bedauerlichen Ausfall seines 
Dompteurs einen so attraktiven Ersatz zu er- 
halten. Die Gage ist dem Ausnahmefall ent- 
sprechend. natürlich sehr hoch! Ueberfahrl 
erster Klasse ist selbstverständlich Außerdem 
dürfte ein Vertrag für die nächstjährige Süd- 
amerika-Tournee so gut wie sicher 

Ein Wink von Elenas bräunlicher Hand, die 
rasch und unwillig aus den Fudispelzen her- 
ausfährt. läßt Kroll verstummen. 

.Lassen Sie doch diese jämmerlichen Ver- 
suche, meinen Hinauswurf in Seidenpapiei 
einzuwickeln! Nennen wir die Dinge ruhig- 
t)elm Namen, meine Herren!" gibt Elena der 
energischen Geste mit ebenso encrgischei., 
Worten Nachdruck „Sie wollen mich los sein, 
Daß Hagenbeck zufällig eine Raubtiernummer 
braucht, kommt Ihnen sehr gelegen, mir eine 
goldene Brücke zu bauen, der Haken ist nur: 
Ich gebe nicht drüber! Hagenbeck Interessiert 
mich nicht Mich Interessiert hierzublell>en' 
Im übrigen" — das gilt nunmehr dem Direktor 
— .erinnere ich mich, einen Vertrag mit Ihner 
abgeschlossen zu haben." v 



Seite 4 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 3. Januar 1958 

^jSJC^AJpWvm im OftoJuj^eiiJlmide 

Die mittelalterlichen Meister, die „die An- 
betung der Könige" In ihren Bildern darstellen, 
geben sich Mühe, zu zeigen, daB die wandern- 
den Könige einen weiten, besdiwerlidien Weg 
hinter sich haben Mit großem TroB und Ge- 
folge kommen sie dahergezogen, der Staub 

1 1er Karawanenstraßen liegt auf ihren Ge- 
1 vändcrn. Das fruditbare Zweistromland, au« 
i lern die ältesten Kulturen und Reiche der 
Welt hervorgegangen sind, ist ihre Heimat. 
Rund tausend Kilometer haben sie zurück- 
legen müssen. 

Das kann dem modernen Westeuropäer nicht 
sonderlich imponieren. So eine Stredte schafft 
er mit dem Auto oder Motorrad auf seiner 
Ferienreise an einem Tage. Er hat aber gar 
keinen Grund, überheblidi zu sein und stolz 
auf die Errungenschaften seiner Zeit. Es wür- 
de ihm wahrsdieinlidi passieren, wollte er 
heute die Straße der drei Könige reisen, daß 
er wesentlich längere Zeit unterwegs wäre 
oder überhaupt nicht ankäme. Erst einmal 
müßte er für seinen Paß die Visa von vier 
Ländern beschaffen: Türkei, Syrien, Jordanien 
und Israel. Und in jedem Land würde man für 
einen reisenden Ausländer lebhaftes Interesse 
zeigen in dieser Wetterecke der Weltpolitik. 

Die alten Maler stellen die drei Wanderer 
entweder als einfache Gelehrte dar oder als 
Könige. Jede Auffassung hat ihr Recht. Der 
Bericht des Evangeliums spricht von „Ma- 
giern", sternenkundigen Gelehrten. Aus der 
Art ihrer Geschenke aber — Gold, Weihrauch 
und Myrrhe galten im Altertum als diplomati- 
sche, königliche Gastgeschenke — hat die kirch- 
liche Ueljerlieferung später geschlossen, daß es 
Fürsten waren, Stammeskönige. 

„Aus dem Morgenlande" kommen sie. Die 
Völker des Ostens senden ihre Repräsentanten 
nach dem Westen. Sie kommen und fragen. Der 
Osten fragt den Westen. Vom Osten her ist von 
jeher ein tastendes Fragen nach dem Westen 
vorhanden Man kann es auch aus den östlichen 
Religionen, Philosophien und Heilslehren her- 
aushören. Sie wissen in tiefer Weise um die 
menschliche Schuld. Sie wollen dem Menschen 
die Erlösung anbieten. Im Hintergrund liegt 
aber die Skepsis, die Verzweiflung, so etwa im 
Buddhismus. Im Osten ist eine Bereitschaft da, 
auf den Westen zu hören, den Westen zu fra- 
gen. Vielleicht kann man es sich auch von 
daher erklären, warum die östlichen Völker 
so bereit sind, die Lehren des Marxismus und 
Kommunismus, die ja ein westliches Erzeugnis 
sind, anzunehmen. Auch die Herrscher und 
Machthaber des Ostens, von Dschingis-Khan 
angefangen, haben immer den Zug nach dem 
Westen gehabt. 

Wie die drei Weisen oder Könige aus dem 
Morgenlande ihren Weg aus den Sternen ab- 
gelesen haben, wissen wir heute nicht mehr. 
Wir haben aber keinen Grund, ihren Sternen- 
glauben als abergläubisch-altertümlich zu be- 
zeichnen, solange in unseren Zeitungen und 
Illustrierten noch regelmäßig Horoskope ste- 
hen und sich genug Zeitgenossen finden, die 
so etwas lesen und sich danach richten. 

Der erste, an den sie im Westen gerieten, 
war ein machtgieriger, gerissener Politiker, 
Herodes, ein skrupelloser Mörder auf dem 
Königsthron. Wir wissen von ihm, daß er seine 
eigene, von ihm leidenschaftlich geliebte Gat- 
tin und zwei seiner Söhne aus reinen Gründen 
der Macht und Politik hat ermorden lassen. 
Dieser Mann hat den Wanderern aus dem 
Morgenlande nicht imponieren können. Solche 
Männer hatten sie in den Ländern, aus denen 
sie kamen und in der Geschichte ihrer eigenen 
Völker auch. Deshalb macht es ihnen auch gar 
nichts aus, ihn nachher links liegen zu lassen. 
Gegen seinen ausdrücklichen Befehl ziehen sie 
auf dem Heimweg an seinem Palaste vorbei. 
Sie haben gefunden, was sie suchen. Das ge- 

nügt ihnen, was spater aus innen geworaen 
ist, wissen wir nicht Die drei Welsen werden 
ni^t mehr erwähnt. „Sie wurden hoch er- 
freut" über das Kind, das sie gefunden hatten, 
heißt es. Dann verlieren sich ihre Spuren im 
Wüstensand. 

Es Ist eigenartig, daß die junge Christen- 
heit in den ersten drei Jahrhunderten ihres 
Daseins noch kein Weihnachtsfest kannte 
Ostern, das Auferstehungsfest, feierte man, 
auch manches andere Fest. Aber um Weih- 
nachten war es still. Man bekannte Im Credo: 
„Geboren aus Maria", aber gefeiert hat man 
den Tag der Geburt des Gottessohnes nicht 
Und dann ist es zuerst der Bericht von den 
wandernden Weisen und Königen gewesen, der 
dem Volke Ins Herz ging. An ihnen entzündete 
sidi die Vorstellungskraft. Man sieht die Män- 
ner hoch auf schaukelndem Kamelrücken an- 
gezogen kommen den langen Weg durcli die 
Wüste, Männer, die die Weisheit des Ostens 
kannten, sie gcr':mt '••■''pn und doch ohnr 
Antwort geblieben vv:i, . 

Von dem weithin gefürchteten Despoli 
lassen sie sich nicht scäirecken. Sie verhandeln 

Man braucht den Appetit des Armen, uni 
das Vermögen des Reichen so recht zu ge- 
nießen Rivaro.'. 

mit ihm als Glcic+igcstclltc, als Fürsten mit 
dem Fürsten. Dann linden sie ein kleines Kind, 
fernab der Wegspuren der Weltgeschidite. Und 
die Könige fallen vor ihm nieder, vor ihm, dem 
König aller Könige. Nun wird es klar, daß Gott 
sein Licht über allen Völkern scheinen lassen 
will. Es ist das Fest der „Erscheinung", der 
„Epiphanle". Das Wort des Propheten Jesaja 
ist ,.»rfüllt: „Die Könige werden wandeln im 
Glanz, der über ihnen aufgeht." 

Erst Im 4. Jahrhundert fangen die christ- 
lichen Prediger an, Gott zu loben über der Ge- 
burt des Kindes im Stalle zu Bethlehem. Und 
es war ganz selbstverständlich, daß man den 
Termin des Festes auf das uralte Sonrtenfest, 
den 25. Dezember, verlegte. Das Fest der Er- 
scheinung Gottes in dieser dunklen Welt aber, 
das Fest der wandernden Könige, behielt man. 

Die Spuren der Könige sind vor zweitausend 
Jahren im Wüstensand verweht. Syrien und 
Türkei, Jordanien und Israel — kreuz und quer 
über den einstigen Weg der Könige ziehen sich 
jetzt strategische Autostraßen, Oel-Fernleitun- 
gen und Spuren von übenden Panzern. Die 
Politiker und Militärs des Ostens und des 
Westens stehen mit sorgenumwölkten Stirnen 
vor den Landkarten dieses Gebietes. Der Weg. 
den die Könige nahmen, ist darauf nicht ver- 
zeichnet, der Weg, der zunr göttlichen Kind, 
zum Licht der Welt führt. Am Ziel des Weges, 
auf den Fluren von Bethlehem, hatten einst 
Mensdien aus dem Munde der Engel Gottes 
Willen über diese Erde, über Westen und 
Osten, gehört: ... und Friede auf Erden! 

Johannes B a u d i s 

SipUi (MS.it den cUiei 

Es waren drei Brüder des Namens König 
im Ort, die man, well man sie meist immer 
beisammen sah, allgemein scherzhafterweise 
die heiligen drei Könige nannte. Sie waren 
aber gar nicht immer sehr heilig gewesen, 
sondern in ihren Flegeljahren ein paar rocht 
urmütze Buben, zu jedem lustigen Unfus? auf- 
gelegt. 

Nun hatte der Lehrer des Orts, der ein heim- 
licher Dichter war, ein Spiel von den heiligen 
drei Königen geschrieben, das mit Erlaubnis 
des Pfarrers am Dreikönigstag in der Kirche 
aufgeführt werden sollte. Für die Rollen der 
Könige boten sich dem Dichter die im Ort 
anwesenden drei Brüder wie von selbst dar. 
Und obgleich der Pfarrer angesichts des zwei- 
felhaften Rufs der drei Bedenken äußerte, be- 
stand der Lehrer auf seiner Besetzung, weil 
er sich davon eine besondere Wirkung auf die 
Gemeinde versprach. Für den Jesus, der 
übrigens im Spiel als halb erwachsen gedacht 
war, hatte er sich einen feinen sanften Kna- 
ben ausgesudit, der gerade um der Sanftheit 
seines Wesens willen von den drei Taugenicht- 
sen mit Vorliebe zum Gegenstand und Opfer 
ihrer Witze und Streiche gemacht worden war. 
Es kam denn auch in den Proben zu allerlei 
Hänselelen und Häkeleien, die der Lehrer ge- 
flissentlich übersah. Aber als es ernst wurde 
und um die Aufführung ging, nahm die Sache 
einen merkwürdigen Verlauf 

Das Spiel ging nämlich so: Als die Könige 
vor Jesus erschienen und ihre Geschenke, 
Gold, Weihrauch und Myrrhen, vor ihm nie- 
dergelegt hatten, sagte der erste, sie wären 
gekommen, weil sie gehört hätten, daß Jesus 
allen Menschen ihre Sünden vergeben könnte. 
Sie würden aber alle drei jeder von einer be- 
sonderen Sünde bedrückt. Und er fügte als- 
bald die seinige hinzu. Idi hatte, sagte er, ein 
Weib, das mir jeden Gedanken und Wunsch 
von den Augen absah, dessen ich aber gerade 
um deswillen überdrüssig war. Und um es 
loszuwerden, beschuldigte ich es der Untreue 
Es war kein wahres Wort daran. 

Oer zweite belastete sich dergestalt: Ich 
hatte einen Diener, der war mir treu wie Gold. 
Aber je treuer ich ihn fand, desto mehr reizte 
es mich, seine Treue in Versuchung zu führen. 
Einmal schien er wirklich schuldig zu sein. Ich 
machte ihm den Prozeß, mußte aber bald dar- 
auf erfahren, daß ich mich getäuscht hatte. 

Und der dritte beichtete: Ich halte einen 
Richter in meinen Diensten, von dessen Ge- 
rechtigkeit und Unbestechlichkeit das ganze 
Land sprach. Das machte mich eifersüchtig, 
und ich stellte ihn vor die Frage, wie er sich 
verhalten würde, wenn ich selber mit einer 
Missetat beladen vor ihm als dem Richter 
stünde. Er sagte: Der König untersteht nicht 
dem Richter. Er ist sein eigener Richter. Und 
je melr er ein wirklicher König ist, desto stren- 
ger wird er mit sich selber ins Gericht gehen 
Ich war wütend, daß er meiner Falle en'.- 
schlüpfte, und verbannte ihn aus meinem 
Reiche. 

Darauf hatte Jesus zu erwidern: Bestraft 
habt ihr euch alle schon selbst. Denn ihr habt 
euch, der eine eines guten Weibes, der zweite 
• ines treuen Dienen und der dritte eines ge- 

Rirhfprs beraubt. Aber um 
zu erlangen, dazu genügen weder Strafen nocn 
Geschenke. Dazu bedarf es einer Umkehr 
eurer Herzen zur Liebe für alle Menschen. 
Wer seine Mitmenschen liebt, wird weder 
eifersüditig auf sie sein, noch mißtrauisch ge- 
gen sii, noch jemals ihrer überdrüssig. Geht 
hin und werdet anders, als ihr wäret, dann 
sind euch eure Sünden vergeben. 

Die drei Brüder waren keineswegs richtige 
Schauspieler, die ihre Rollen als Rollen spie- 
len. Von dem Augenblick an, da man sie in die 
prächtigen Kleider gestedct und ihnen die Kro- 
nen aufgesetzt hatte, waren sie wirklich die 
Könige, die sie darstellen sollten. Es war 
ihnen auch keineswegs nach Unfug und Sdia- 
bernack zumute, sondern sie fühlten sich tat- 
sächlich mit schwerer Sünde beladen, als sie 
durdi die Kirche zogen. Als sie aber vor Jesus 
standen und er mit seiner klaren milden 
Stimme ..Werdet anders!" sagte, eab es ihnen 

allen cireien einen btois vor das Herz, daD sie 
fortan dem Knaben nie mehr zu nah zu treten 
vermochten. Und wie die Gesundung ein«® 
Körperteils sich auf den ganzen Körper aus- 
wirkt, so schwand überhaupt aiM Ihren Strei- 
chen mehr und mehr die Bosheit, und e« t)U^ 
nur die Lustigkeit, was als ein Beweis mi fal- 
ten hat für die treffliche Wirkuoi; der Kunat 
die den Welzen nldit mit dem Unkmut tnm- 
rottet und ihre Kraft audj in dem bescheide- 
nen Spiel in der Dorfkirche bewährte. 

Vereinsamt 
Die Krähen Schrein 
Und ziehen schwirren Flugs zur Stadt; 
Bald wird es schnein — 
Wohl dem, der jetzt noch — Heimat hatt 
Nun stehst du ttarr, 
Schaust rückwärts, adh, wie lange schon! 
Was bist du Narr 
Vor Winters in die Welt entflohn? 
Die Welt — ein Tor 
Zu tausend Wüsten, stumm und kalt! 
Wer das verlor. 
Was du verlorst, macht nirgends Halt. 
Nun stehst du bleich. 
Zur Winter-Wanderschaft verflucht, 
Dem Rauche gleich, 
Der stets nach kältern Himmeln sudit. 
Die Krähen schrein 
Und ziehen schwirren Flugs zur Stadt: 
Bald wird es schnein — 
Weh dem, der keine Heimat hat! 

Friedrich Nietzsche 

Urwald contra Finanzamt 
Die französischen Steuerbehörden von Ba- 

touri In Kamerun müssen jetzt jede Hütte in 
den Negcrkralen untersuchen. Die Schwarzen 
haben auf einem Goldfeld soviel Gold ge- 
funden und daheim versteckt, daß sie In die 
höchste Steuerklasse kommen. 

i Die Pensionisten fuhr ein Werk 
• im Hotzewald durdi Tal und Berg, 
• sie zu vergnügen, wie man muß, 
S in einem schönen Omnibus. 
• Das Steuer führte eine Maid. 
• hübsch, jung und blond im Flügellcleid. 
: Daheim, die Sonne war gesunken, 
I ward dann im Wirtshaus nachgetrunken. 
• Da packte vier der guten Greise 
• die Eifersucht in wilder Weise 
: um die Chauffeuse. Zwei am Hals 
• bald hielten sich, zwei ebenfalls. 
• Der Jüngste von den Vieren war 
: knapp über achtundsiebzig Jahr. 
• Gern fassen sich am Hals die Streiter 
• statt an den Kopf, obwohl er breiter. 

HOMAN v"" HEDWIG MOHA 
lopyrlght by Verlag v. Graberg i Göre," Wiesbaden 

(20. Fortsetzung) 
Sie hat ein wenig die Stellung gewechselt, so 

laß der Hutschatten auf der zum Fenster ge- 
vandten Seite etwas aufgehellt ist. An ihrer 
leiblich fahlen Haut erkennt Wilcott, daß 
llena tief getroffen ist; zugleich dämmert ihm 
iber auch die Erkenntnis, daß ein anderer Weg 
■Ingeschlagen werden muß, bei dieser Frau 
•twas durchzusetzen. Wenn es klappen soll, sie 
US dem Unternehmen zu entfernen, dann nur 
Iber einen Angriff auf Ihren Stolz. Durch ihren 
Viderstand kommt sein Entschluß erst richtig 
ur Reife. Selbst die Konventionalstrafe will 
;r auf sich nehmen, wenn sie nur möglichst 
veit fort käme. 

Aber als er eben beginnen will, ihr seine 
trklärung für die umkleidete Vertragslösung 
'orzutragen, fängt sie selbst wieder zu spre- 
hen an: 

„Also, machen wir's kurz, Direktor! Es Ist 
■eine Zeitverschwendung, mit irgendwelchen 
Sründen auseinanderpflücken zu wollen, denn 
dl erkenne sie doch nicht an. Im übrigen kann 

Sie beruhigen, ich habe dem dummen 
Serede über die leidige Affäre bereits die 
Spitze abgebrodien. Camillos Schuldlosigkeit 
Bt so gut wie erwiesen." 

Die beiden Männer stredcen überrasdit die 
Cöpfe vor. Kroll öffnet den Mund und ver- 
llBt. ihn wieder zu schließen. Elenas eisgrüne 
kugen blitzen mit unverhohlenem Triumph 
inter dem Hut hervor- Sie scheint in dem 
vlauben, die Situation wieder voll zu beherr- 
ehen: 

„Ja", fährt sie mit einer geradezu munteren 
Setonung fort, „ich wollte es eigentlich zuerst 
hnen, Herr Wilcott, mitteilen, aber es eieab 

sich eine Situation, die midi gezwungen hat, 
die Leute mit dem neuen Sachverhalt unver- 
züglich bekanntzumacien. Mein Wärter hat 
mir nämlich heute morgen gestanden, daB er 
vergessen habe, die Sicherung anzubringen. 
Damit Ist Mllos Aussage als böswillige Irre- 
führung erwiesen und der schlimme Verdacht 
gegen Camillo fällt von selbst zusammen." 

Aus dem jetzt gehobenen Gesicht kommen 
die sehnigen Augen wie lauernd auf Wilcott 
zu. Dieser hält dem flirrenden Blick ernst und 
fast mitleidig stand Es ist, als sähe er auf dem 
Grund der Pupillen die geängstigte Seele 
liegen, die dem äußeren Schein von Selbst- 
sicherheit hohnspricht. 

„Es war nicht sehr klug, den Leuten das zu 
sagen", beginnt er dann mit festem Ton zu 
sprechen. „Sie haben der Sache damit nur ge- 
schadet. Es Ist nämlich bereits bekannt, daß 
Ted nicht von Ihnen entlassen wurde, sondern 
sozusagen ausgerissen ist. Und zwar — ent- 
schuldigen Sie bitte, wenn ich seine Worte 
wiederhole — weil er sich von Ihren Launen 
niclit länger schikanieren lassen wolle. Sie 
sehen, Elena, das ist keine Lösung. Seien Sie 
vernünftig!" 

„Vernünftig —?" In dem blassen Gesid".t 
unter dem Hutsdiatten zieht ein Gewitter auf. 
„Hätten Sie Ihren radisüchtigen Bengel recht- 
zeltig zur Vernunft gebracht, dann wäre das 
blödsinnige Gerücht gar nicht entstanden", 
schreit Elena ihren Direktor wutentstellt an 

„Jeff war auf seine Weise im Recht." 
„Im Recht?" Elena stutzt nur einen Augen- 

blick, dann bekommt ihr Redefluß neuen An- 
trieb. „Und ich bin auf meine Welse im 
Redit! Zugegeben, Icäi habe Ted nicht ent- 
lassen, weil er von selbst ,ausgerissen' Ist, wie 
Sie sidi wenig taktvoll auszudrücken belieb- 
ten, aber das beweist ja nur sein schlechtes 
Gewissen. Jeder weiß, daß er sich ähnliche 
Nachlässigkeiten sdion öfter erlaubt hat: ,Idi 
stehe ja dabei', war dann seine gleichmütige 
Entschuldigung, wenn ihn einer auf die mög- 
lichen Gefahren hinwies. Weshalb sollte man 
also diesmal nidit an seine Unachtsamkeit 
glauben woller"" 

Elena sitzt jetzt sehr gerade, kampfbereit 
und unbeugsam. 

„Besonders von Ihnen wundert es mich, 
Direktor", fährt sie fort. „Sie müßten die neue 
Situation doch mit größtem Interesse aufgrei- 
fen. Immerhin war es Ihr Sohn, der mit sei- 
nen irreführenden Aussagen einen Menschen 
von untadeligem Ansehen schwer beleidigt hat 
und damit auch dessen Bruder Sandro, mit 
dem Sie doch befreundet sind." 

„Bleiben Sie doch bei der Sache, Elena! Es 
geht hier nicht um Sandro", weist Wilcott ihre 
Anzüglichkeit kühl zurück. Damit erreicht 
jedocäi die Debatte ungewollt erst ihre höchste 
Zuspitzung. 

„Es geht nicht um Sandro?" wiederholt 
Elena seine Worte in einer seltsamen Be- 
tonung. Sie hätte ebensogut sagen können: Sie 
Narr, es geht überhaupt nur um Sandro, 

Wilcott achtet nicht weiter darauf, sondern 
fährt rasch fort: 

„Uebrigens lehnt auch Sandro diese gewalt- 
sam konstruierte Beweisführung strikte ab. 
Wir sprechen bereits darüber." 

In Elenas Herz zieht ein feiner Stich 
schmerzhaft durch. Sandro hat von ihrem ge- 
heimen Zwiegespräch erzählt? Sie kommt sich 
in ihren besten und tiefsten Gefühlen ver- 
höhnt und verraten vor. Wie könnte sie in 
dieser Bloßstellung etwas anderes sehen? Zum 
ersten Male erfährt sie, wie weh es tut, ver- 
achtet zu werden. Einige Sekunden braucht sie 
noch, den Ton zu finden, der ihre Erschütte- 
rung verbirgt. Dann sagt sie, und die Stimme 
trifft den leichten Spott nicht einmal schlecht: 

„Sie haben gesiegt, meine Herren! Ich nehme 
an. Der Sprung nach Europa kommt mir sehr 
gelegen. Wundern Sie sich? Denken Sie nicht 
darüber nach. Sie wissen ja, daß ich manch- 
mal etwas sprunghaft bin. Und entschuldigen 
Sie, wenn ich Ihre Nerven allzu strapaziert 
habe." 

Sie wirft einen der Füchse um den Hals und 
geht sehr-stolz und beschwingt hinaus; genau- 
so, als hätte sie die Herren nur zum Spaß ein 
bißchen zappeln lassen und im Grunde das 
erreicht, was sie von vornherein gewollt hatte. 

„Verstehst du das?" fragt Mister Kroll, nach- 
dem die Tür ein klein wenig zu laut ins Schloß 
gefallen war. 

„Ganz nicht", antwortete Wilcott mit na(h- 
denklichem Zögern, „aber idi glaube fast, idi 
ahne etwas." 

-ti- 
Es regnet heftig. 
Der weite Platz mit den Zelten und Wagen 

Ist mit Pfützen übersät. Camillo weicht ihnen 
in vorsichtigen Bögen aus. Sein Schritt scheint 
irgendwie freudig beschwingt. Der helle Re- 
genmantel hängt nur lose um die Schultern 
und das schwarze Haar, obwohl eben erst 
sorgfältig gebürstet, wird vom Wind lustig in 
die Stirn gezaust. 

„Scheußliches Wetter!" sagt er pr Begrü- 
ßung, als er um zwei Uhr als Jubiläumsgratu- 
lant an Max Borgs Wagentür erscheint und 
mit verlegener Umständlichkeit einen Rosen- 
strauß präsentiert, der unter dem Mantel ver- 
borgen war. 

Die Rosen sind glutrot und würden darum 
viel eher zu dem zierlichen Persönchen passen 
das neben dem fast weißhaarigen Jubilar steht 
Der alte Borg scheint ähnlich zu empfinden 
denn er reicht die Rosen an seine Tochter wei- 
ter und bemerkt zwinkernd zu Camillo: 

„Du hast doch nichts dagegen? Ich finde, di« 
Farbe paßt schlecht zu meinem alten Kopf." 

Gussy wünscht sich die bekanr.': Erdbeben- 
spalte. in der man zuweilen versdiwindeu 
möchte. Aber der Boden tut ihr nicht den Ge- 
fallen, sich zu öffnen, und so bleibt ihr nichti 
anderes übrig, als vorwurfsvoll auszurufen 
„Aber Papa!" 

„Man wird doch noch einen Spaß machei 
können", verteidigt sich Borg und Camillo er 
greift dankbar die Gelegenheit, die Sache piii 
den Rosen richtigzustellen: „Sie waren ohne- 
hin für dich bestimmt, Gussy. Für den Jubllai 
habe ich etwas Passenderes." 

Er hat nun die Hand frei, um aus der Jak 
kentasdie ein Zigarettenetui hervorzuholen 
in dessen Deckel ein Pferdekopf eingravier 
ist. (Fortsetzung folgt) 
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Lebenslustige Damen von sechzig aufwärts 

ruilover Kann man niemals genug haben. Sehr 
apart ist dieser gestreifte Sweater, damenhafl 
und sportlich zugleich. Breite bordUrcnartige 
Jarquardstreifen legen sich um die Hüften 

und Aermel. 
Modell; Jantzen / Foto: map'Ai-thur 

Als mich meine Muter nach vielen Jahren 
der Trennung zum erstenmal besuchte, fiel 
mir auf, daß sie, die Neunundsechzigjährige. 
von einer Unternehmungslust war, die ich be- 
wundern mußte, vor allem, wenn ich die liebe 
„alte Dame" mit Vater verglich oder wenn 
ich an meine Kindheit dachte und mich an di( 
längst verstorbene Großmutter erinnerte . . 

Wie war das doch, damals, vor dreißig Jah- 
ren? Oma — 9ie war bestimmt nicht älter ah 
heute meine unternehmungslustige Mutter — 
trug werktags wie feiertags ihr schwarzes, 
hochgeschlossenes Kleid. Sie wirkte in ihrem 
Silberhaar und mit den gemessenen Bewegun- 
gen wie eine echte Greisin, deren Leben ab- 
geschlossen hinter ihr lag. Sie war wohl den 
Enkelkindern eine gütige Erzählerin, sie las 
auch hier und da noch ein Buch und blätterte 
— immer ein wenig über die neumodischen 
Sachen nörgelnd — in einer Illustrierten, an- 
sonsten aber wtren ihre nimmermüden Hände 
nur für die anderen in Bewegung. 

Obgleich rüstig auf den FülSen, ging sie nui 
selten aus. Sie erwartete wohl den Besuch dei 
Ihren, aber selbst machte sie keinen mehr. 

Meine Mutter steht noch mit viel Geschäf- 
tigkeit im Leben. Mutters Wille, das Leben mit 
seinen bescheidenen Freuden zu genießen, ist 
so stark, daß sie sogar den müden Füßen mehr 
zumutet, als ihnen gut tut. „Warum sollte ich 

Hilfe, ich Hab' ein Doppelkinn! 
Opfern Sie täglich eine Viertelstunde für Gymnastik und Massage 

Nun, ein Doppelkinn ist noch kein Unglück, 
«wei Drittel aller Frauen über 50 tragen die- 
ses kleine Zuviel mit sich herum. Wenn ein 
kr;t;schei Blick in den Spiegel Ihnen jedoch 
sagt, daß die erschlaffte Halskontur Ihr noch 
.tugcndlidies Gesicht beeinträchtigt, daß es Ihre 
ganze Erscheinung unnötig älter macht, dann 
sagen Sie Ihrem zweiten Kinnpolster den 
Kampf an und seien Sie sicher: Geduld und 
Ausdauer haben noch jedes Doppelkinn in die 
Flucht geschlagen. 

Nehmen Sie sidi jeden Abend fünf Minuten 
Zeit für eine systematische Massage. Fetten Sie 
dazu das gereinigte Gesicht gut ein, legen Sie 
die Fingerspitzen beider Hände auf die Bak- 
kenknochen, und streichen Sie nun mit beiden 
Daumenkuppen vom Kinn abwärts bis zum 
Hals. Dann setzen Sie die Daumenkuppen wie- 
der unter dem Kinn an und streichen beidsei- 
lig nach außen, so daß die Daumen allmählich 
immer weiter zur Kehle rutschen Zum Schluß 
um.<pannen Sie den Hals lose mit einer Hand 
und führen diese mit leichtem Druck nach un- 
ten bis zum Brustansatz. Der Handrücken 
streicht daraufhin ohne Druck in der Gegen- 
richtung. Machen Sie danach kalte Kompressen 
auf Kinn und Hals, und binden Sie das Dop- 

pelkinn für eine halbe Stunde hoch, indem Sie 
eine elastische Binde unter das Kinn legen 
und auf- dem Kopf verknoten oder feststecken. 
Nur ist es ratsam, für diese Zeit aus dem Blick- 
feld des Gatten zu verschwinden, um männ- 
lichen Heiterkeitsausbrüchen vorzubeugen. 

Jeden Morgen aber — am besten, bevor „Er" 
aufsteht — gähnen Sie ein dutzendmal herz- 
haft in den Spiegel. Dann versuchen Sie, mit 
der Zunge die Nasenspitze zu erreichen oder 
schieben Ihren Unterkiefer weit nach vorn, um 
ihn danach, natürlich erfolglos, mit der Unter- 
lippe wieder In seine Ursprungslage zurückzu- 
ziehen. Atmen Sie dabei tief und ruhig, und 
üben Sie langsam, konzentriert und vor allem: 
regelmäßig. Diese tägliche Viertelstunde für 
Gymnastik und Massage wird Ihr Doppelkinn 
bestimmt zum Verschwinden bringen, wenn 
Sie durch vernünftige Lebensweise einer all- 
gemeinen Korpulenz entgegenwirken und sich 
vor einer nachlässigen Kopfhaltung hüten. 

Weit öfter als in der Erbanlage oder dem 
Alter ist nämlich die Ursadie des Doppelkinns 
in der Gewohnheit zu suchen, das Kinn wäh- 
rend der Arbeit oder beim Gehen auf die Brust 
herunterzudrücken. Auch ein hoher Kissenberg 
erzwingt diese Haltung während des Schlafes. 

// Nichts ist schwerer zu ertragen 
// 

Leichte Kost nach den Festtagen 
Koiimops mit Sciilafrock-Kartoffeln 

Gleich grofSe Kartoffeln gut waschen und bür- 
sten. ein Backblech mit grobem Salz bestreuen, 
die Kartoffeln mit der Sdiale daraufsetzen und 
im Backofen garen. Vor dem Servieren jede Kar- 
toffel an der Spitze 1 cm einschneiden, vorsichtig, 
aufdrücken und mit einem Stückchen Butter fül- 
len. dazu Rollmöpso. 
Gesottener Heilbutt mit Kaperntunke und Reis 

Heilbutt in 2üO-g-Stücke schneiden, waschen und 
•.n e.nt-m Sud au.«« Wasser und Essig, mit kleinem 
Wurzelwerk und etwas Salz sieden lassen. Einen 
Kßlöffel Butter mit einem gestrichenen Eßlöffel 
Weizenniehl leicht angehen lassen und mit heißer 
Klej^chbrühe zu einer sämigen Tunke kodien. mit 
Zitrone, Salz und einer Messerspitze Paprika ab- 
schmecken, mit 2 Kigelb und Sahne legieren und 
mit Kapern nach Gesdimack vollenden. Gut ge- 
waschenen Reis mit Salzwasser körnig kochen. 
Mxt einem Weißblech mit Rand im Ofen trocknen. 

Omelette mit Sardelleiifilets und 
Chicoree-Salat 

4 Eier mit dem Schneebesen schlagen, salzen 
und in sehr heißer, aber goldgelber Butter zu- 
sanr.menrollen. Mit sehr gut gewässerten Sar- 

Mädchenhände 

pflegen Blumen besser 
Man kennt weibliche Schlachter- und Maler- 

meistci, es gibt Herren-Friseurinnen und 
weibliche Maurer- und Schmiedemeister, und 
neuerdings ist das „schwache Geschlecht" sogar 
auf dem besten Wege, die Männer im Gärtner- 
beruf „an die Wand" zu drücken. Warum sollte 
OS auch keine Gartenbaumeisterinnen geben, 
wo dei Umgang mit Blumen und Pflanzen den 
Frauen ohnehin mehr liegt als den Männern? 

In Sdileswig-Holstein zum Beispiel ist das 
..Fräulein Gartenbaumeister" stark im Kom- 
men Untei den 260 jungen Leuten, d:e jetzt 
;hrf Prüfung als Gärtnergehilfen ablegten, be- 
fanden sieh nicht weniger als 102 Mädchen. 
Vor drei Jahren waren es unter je hundert 
Qärtnei gehilfen nui vier Mädchen Fachleute 
sind dei Ansicht, daß die weiblichen Fach- 
kriirto im Gärtnerberuf in nicht sllzu fernei 
Zeit 45 bis 50 Prozent des Nachwuchses stellen 
werden. 

Nicht nui in den Gärtnereien, sondern auch 
;n den Baumschulen haben sich die weiblichen 
Fachkräfte als vollwertige Helferinnen er- 
wiesen. „Die Mädchen haben In dieser Bezie- 
hung mehi Fingerspitzengefühl als die jungen 
Männer, denn der Umgang mit zarten Blumen 
und Pflanzen entspricht ja mehr Ihrer Natur", 
erzählte ein alter Gartenbaumeister, der seit 
Jahr und Tag Mädchen ausbildet und mit 
ihnen gute Erfahrungen gemacht hat. Er meint, 
daß die Gärtnerei neuerdings zu einer Art 
Wissenschaft gewo-den sei. Wer diesen Beruf 
erwählt, muß die nötigen Voraussetzungen da- 
zu mitbringen. Wer darin nichts als einen „Job" 
sieht, sollte die Finger davon lassen. 

Ein Bellrag zum Generationenproblem 
mich schon zurückziehen?" meinte sie. „Jeder 
ist so alt, wie er sich fühlt. Und eine Greisin 
mit 85 bin ich noch lange nicht. Im Gegenteil! 
Die eigenen Kinder sind versorgt. Um die 
Enkel sollen sich nur die Mütter kümmern 
Ich will gern helfend raten, nur la.sse ich mich 
nicht zum Kindermädchen machen. Wir Frauen 
kommen erst eben „im Alter" dazu, ein biß- 
ihen auch an uns zu denken. Die Welt hat sidi 
n den letzten 25 Jahren sehr verändert, und 
.v-ir natüi-lich mit" 

•B- 
Durchforschen Sie mit mir Ihren Bekannten- 

Icrels! Kennen Sie nicht auch ein paar liebens- 
würdige „ältere Damen", ob alleinstehend von 
Jugend an, ob verheiratet oder verwitwet, das 
ist in diesem Zusammenhang nicht sehr we- 
sentlich. Ich meine Frauen weit über der 
Lebensmitte, die jedoch gar nicht wie Matro- 
nen wirken, denen man die siebzig noch Im- 
mer nicht ansieht und die man gut und gern 
für Fünfzigerinnen hält! 

Es gibt sie in jedem Haus. Sie führen ihi 
Eigenleben und fallen dabei gar nicht weiter 
auf. Das ist das Besondere an ihnen. Wenn die 
Damen, die wir kennen, auch nicht so mondän 
und extravagant wirken wie die Filmgroßmüt- 
tcr Marlene Dietrich und Olga Tschechowa, in 
puncto Spannkraft, Erlebnisbereitschaft und 
jugendlichem Aussehen können sie es mehi 
oder weniger dodi alle mit diesen aufnehmen 
Sie haben sich von der Zelt nicht unterkriegen 
lassen, sie blieben und bleiben länger jung' 
Sie sind es, well sie es wollen! Weil ihnen da? 
Leben noch etwas zu bieten hat, Schönes, In- 
teressantes, Unbekanntes. 

Meine Mutter tut also recht daran, daß sie 
so lebt! Wozu wäre sie sonst auf die Welt ge- 
kommen? Nur um Kinder zu kriegen? Sie 
aufzuziehen und dem Leben zu überantwor- 
ten? Einmal muß sie es auch aus der Enge des 
heimischen Wirkungskreises herausführen. 

Mediziner haben errechnet, daß die durch- 
schnittliche Lebenserwartung der Frau heute 
73 Jahre, die des Mannes nur 67,5 Jahre be- 
trägt. Es ist bekannt, daß die Frau der ge- 
sündere und strapazierfähigere Teil unter den 

Geschlechtern ist. Heute stellen die üu. : 
60jährigen Frauen nicht nur — wie frühe: 
auch — das Hauptkontingent der Besucher Ir 
den Kirchen, sondern bis zu 40 Prozent dei 
Besucher in Gartenanlagen und Parks, von 
Konzerten von Kinos und Theatern, von 
Kaffeehäusern, von Kaufhäusern. Und wenn 
die Kundschaft der Reisebüros 40 Prozent der 
alleinstehenden Damen aller Altersschichten 
ausmachen, so sind davon genau 17 Prozent 
über 60 Jahre — eine gewiß sehr aufschluß- 
reiche Zahl. Denn wer wäre noch vor 25 Jah- 

Die Hausfrau lernt nie aus 
Anitcnehme Zlmmerluft erhalten Si'., wenn Sie 

n ein auf dem Ofen stehendes mit heißem Was- 
ser gefülltes Tongetäß ein paar Tropfen Parfüm 
Dder Fichtennadelöl träufeln. Man kann auch 
Kiefernzapfen In die Backröhre legen. 

Die FeurhtlitkeU des Fußhodciis beseitigt feln- 
üestoßener ungelöschter Kalk. Der FuUboden 
wird damit fein bestreut, dann .^augt der Kalk die 
Feuchtigkeit ein 

ren als Großmutter im weißen Haar allein 
nach Italien gereist? 

Freuen v;ir uns. daß das heute anders Ist. 
Und nörgeln wir nicht darüber, wenn ältere 
Damen sich unter die Jugend misdien, um da- 
bei zu sein, wenn es interessante Dinge zu 
erleben gibt. Arbeitende Frauen kommen ja 
überhaupt erst mit sechzig dazu, das Leben 
zu genießen. 

Das aber haben sie sich redlidi verdient! 
Denn — um ein Beispiel zu nennen — eine 
Hausfrau, die eine vierköpfige Familie zu ver- 
sorgen hatte, vollbringt nämlich bis zur Silber- 
hochzeit folgende Sisyphusarbeiten: 

Sie wäscht einen Tellerberg ab, der 1800 m 
hoch ist. Die von ihr geschnittenen Brote tür- 
men sich bis zum Montblanc. Sie läuft nur 
zum Einkaufen — achtmal um die Erde. 

Und bekanntlich leistet dies die geplagte 
Hausfrau ohne fixes Entgelt und ohne Ur- 
laubsanspruch. Und da sollte sie sich nicht auf 
einen erlebnisreichen Lebensabend freuen? 

Axel Witt 

Ist „Liebe auf den ersten Blick" Hypnose? 
Englisdie Fachärzte zerstören eine schöne Illusion 

dellcnfiiets garnieren. Den Chicoree u. dio: 
sehr klein schneiden, mit Salz, viel Zitronens&i 
und wenig Oel anmachen. Dazu eine dicke Weiß- 
brotsrheibe auf beiden Seiten leicht rösten. 

Dünnes Rumsteak mit Apfelringen 
3 mm dünnes Rumsteak in heißer Butter kurz 

auf beiden Seiten braten, salzen und auf heißer 
Platte anrichten. Geschälte Apfelringe auf beiden 
Seiten in Butter braten, darüberlegen und leidit 
mit Paprika bestreuen. Als Beilage in Dampf ge- 
kochte Salzkartoffeln. 

„Es war Liebe auf den ersten Blick". Wie 
oft hört man diese Behauptung auch in unserer 
so nüchtern gewordenen Atomzeit. „Es war 
Liebe auf den ersten Blick", behaupten junge 
Bräutigame ur.d Bräute, wenn sie über die 
Anfänge ihres Verhältnisses befragt werden. 
Und entrüstet weisen sie alle anderen Mög- 
lichkeiten, etwa eine Ehe aus Vernunftsgrün- 
den, von sich. Für die „Liebe auf den ersten 
Blick" kennen die Franzosen die geflügelte Be- 
zeichnung „coup de foudre", Blitzschlag. Eben 
wie ein Blitzschlag zündete die Liebe und 
führte diese beiden Verliebten zusammen. 

Seit Jahrtausenden gab es diese schicksal- 
hafte „Liebe auf den ersten Blick". Die Schiift- 
steller aller Zeiten und aller Sprachen haben 
sie verherrlicht. Und diese zauberhafte „Liebe 
auf den ersten Blick" Ist den Generationen 
buchstäblich in Fleisch und Blut eingegangen, 
so daß, wann immer zwei junge Menschen bei 
einer ersten Begegnung Auge in Auge ihr 
Herz lauter und schneller schlagen hörten, sie 
gerne sich und den anderen das schicksalhafte 
Geständnis machten: „Es war eben Liebe auf 
den ersten Blick ..." 

„Nein, es war nicht Liebe auf den ersten 
Blick, es war Hypnose", mit dieser so merk- 
würdigen wie formellen Behauptung treten 

heute englische Wissenschaftler auf und ver- 
weisen die jahrtausendealte schöne Version 
vom zündenden „Blitzschlag" in das Reich 
einer wissenschaftlich nicht stichhaltigen 
Fama. 

In dem sehr seriösen Fachorgan der eng- 
lischen Vereinigung für ärztliche Hypnose 
schreibt nämlich kein Geringerer als der Prä- 
sident der Vereinigung, Dr. S. J. Van Pelt, daß 
die angebliche „Liebe auf den ersten Bllci" 
sich ganz einfach durch Hypnose erklären 
lasse. 

Der Jahrmarkthypnotiseur gab uns, so sagt 
Dr. Van Pelt, eine wertvolle^ Belehrung. Ein 
ganz analoger Vorgang sei für den aufgeklär- 
ten, wissenden Wissehschaftlet bei der „Liebe 
auf den ersten Blick" festzustellen. Ein junger 
Mann schaut tief in die Augen eines schönen 
Mädchens, das Mädchen blickt tief in die 
Augen des jungen, sympathischen Mannes . 
gegenseitig werde eine gewisse hypnotische 
Kraft ausgestrahlt und wirksam . . . beide ver- 
setzten sich in eine Art Trance, beide sähen 
sich in Ihrem hypnotischen Zustand in einet 
stark idealisierten Gestalt, und redeten 
ahnungslos von der „Liebe auf den ersten 

Karl-Heinz Busch 

cOilfinr MsMen. 
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lieber Kinderei Ziehung wird in unserer Zeit viel geschrieben und 
diskutiert. Die Meinungen gehen oft weit auseinander In einem Punkt 
aber stimmen sie meist überein: einem Kind muß die Mögliclikeit gege- 
ben jcerden sich zur Persönlichkeit zu entfalten. 

Dazu gehört von frühester Jugend an die Schulung des Geschmacks. 
Es kann nicht genug betont werden, u.'ie tuicfKiß ein geschultes Unter- 
scheidungsvermögen für das ganze Leben ist. Das gilt für alle Gebiete 
für die Bildung des Kieidergeschmacks aber vordringlich für das heran- 
wachsende Mädchen 

Und damit wären wir beim Iheina „Mädchenmode für den Winter" 
Um ihr wichtigstes Merkmal gleich voranzustellen: fJinit ist Trumpf 
Punkte, Streifen, Karos, Blumen und Blümchen tummeln sich in den 
fröhlichsten Farbstellungeu auf den molligen Flanellen, den wolligen 
Zellwollstoffen und den hübschen Wintercottons für die Spiel- und 
Schulkleidchen der kleinen Evas, die gern auf alles Drum und Dran 
verzichten, wenn nur der Stoff schön bunt und farbenfreudig ist. 

Die Schnitte sind also sehr unkompliziert. Für die ganz Kleinen ist 
natürlich wieder der Hänger bestimmt, der praktischerweise gleich 
mit einem passenden Höschen gearbeitet wird. Auch die hübschen 
Spielanzüge mit dem angearbeiteten Latzoberteil stellen keine An- 
sprüche an die mütterlichen Schneiderkünste. Wenn das Nesthäkchen 
schulpflichtig geworden ist. steigen die Anforderungen, Dann heißt es: 
..Ich möchte ein Kleid mit Faltenrock, oder eine btiv*" .lliise für mpiripn 

Rock". Dann steht das modische Hemdblitsenicleid oder ein Kleid mit 
Jäckchen und großen Taschen hoch im Kurs 

Niehl anders hei den Backfischen — pardon Teenagern —, die beson- 
deren Wert auf ihrc^igene modische Note legen und aktuell sein wol- 
len. Sie schwärmen für die neuen Wollmnhsselines aus Zellwolle oder 
Chemiefasern, für knappe Jackenkleider, die möglichst zwei Röcke 
habe7i sollen — einen weiten und einen engen — sie linben auch die 
Hemdblusenkleider ins Herz geschlossen und liebe?) die verwegen bun- 
ten Röcke, zu denen sie am liebsten farbige langärmelige Pullis tragen 
Abends aber sind sie gern wie ihre Lieblingsfilmschauspielerin geklei- 
det und besonders angetan von den scliic/oen Stoffen (ür die Tanzstun- 
denkleider, die einfach geschnitten, mit weiten Röcken und mäßigem 
Dekollete die Maco-Satins mit modischen Golddrucken, die zartgestreif- 
ten Cords mit großzügigen .Molircii bedruckt und die duftigen Perlon- 
gewebe mit anmutigen Flodcprint.s zur Geltung bringen. 

Zum Thema „Ziveckmäßigkeit", die allen Müttern in ersier Linie 
am Herzen liegt: Die Kindermode hat sich nicht nur der Mode ent- 
sprechend in den letzten Jahren gewandelt, nimmt Rücksicht auf die 
Lebens- und Spielgewohnheiten der kleinen Damen, sondern sie hol 
auch Einsicht mit den mütterlichen Wünschen, die Arbeitsersparnis 
und Preiswürdigkeit in den Vordergrund stellen. Aus diesem Grunde 
bevorzugt sie auch in ihrem Winterangebot wieder die erwähnten Ma- 
terialien, ttieil sie leicht zu pflegen, haltbar und preiswert sind. 
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Vorschau für Sonntag, den 5. 1. 
Der Club fährt zum Tal>ellenlc(zten 

Am kommenden Sonntag ist dor I. FC Lan- 
gen um seine Aufgabe beim Schlußlicht 
Bischofsheim nicht zu beneiden, denn seit 
dem 5:0-Sieg in Langen hat sich manches 
geändert. Da sich die stark verjüngte Elf von 
Bischofsheim in der Vorrun<ie nicht durchzu- 
setzen vermochte, verstärkte man die Mann- 
schaft in. den letzten Spiielen mit einigen 
,.alten Kämpen", die sowohl über mehr Erfah- 
rung als auch über die grötJei-e Härte und den 
oft entscheidenden Kampfgeist verfügen. Das 
Ergebnis dieser Umstellung war ein 3:0-Erfolg 
über Dieburg und ein sensationelles 1:1 in Er- 
bach, das für den Club eine besondere War- 
nung sei sollte. Darüber hinaus wird sich 
mancher Fußballfreund nw ungern an frü- 
here Begegnungen zwißohen Bischofsheim und 
Langen erinnern, denn sie hatten mitunter 
den Charakter eines Derbys, bei dem erfah- 
rungsgemäß nur selten wirklich gute Spiel- 
züge zu sehen sind. Typische Kampfmann- 
.schaften, deren Hauptwaffen weite und hohe 
Abschläge der Abwehr und steile Über- 
raschungsangriffe des Stunnes sind, waren 
für den Club schon immer besonders gefähr- 
liche Gegner. Auf dem neuen Platz in Bi- 
schof.sheim muß die Langener Elf deshalb in 
erster Linie versuchen, durch flaches, schnel- 
les Abspiel die Hintermannschaft des Tabel- 
lenletzten zu überwinden und sich nicht die 
Spielweise des Gegners aufzwingen zu lassen. 
Nur so dürfte ein Sieg der Gäste sicher sein, 
die alles daran setzten sollten, in der Spitzen- 
gruppe zu bleiben. 

Bleibt Egelsbach auf eigenem Platz 
weiterhin ungeschlagen? 

Bürstadt ein starker Gegner 
Das erste Rückspiel im neuen Jahr am 

kommenden Sonntag auf eigenem Platz gegen 
den erstarkten VfR Bürstadt dürfte für die 
Egelsbacher Mann.schaft als eine der schwer- 
sten Prüfungen zu betrachten sein. Die Frage, 
ob es Egelsbach gelingt, auf eigenem Ge- 
lände weiterhin ungeschlagen zu bleiben, ist 
nicht leicht zu beantworten, denn die Gäste 
aus dem Ried haben in ihren letzten Spielen 
geradezu erstaunliche Ergebnisse erzielt Sie 
spielen einen technisch guten Fußball, und 
ihre Kondition verrät eifriges Training. Na- 
türlich werden sie versuchen, ihre beacht- 
lichen Siege über Bensheim und den 98er 
Amateuren auch in Egelsbach fortzusetzen. 
Ob ihnen dieses Vorhaben jedoch gelingt, 
hängt einzig und allein von einer geschlosse- 
nen Gesamtleistung der Platzhcrrcnelf ab. 
Sehr wahrscheinlich wird man den talentier- 
ten Karl Schwarze, der in der Reserve wie- i 
derholt sein beachtliches Können verriet., auf ■ 
dem rechten Läuferposten einsetzen, während j 
man als rechten Verteidiger Gaußmann G. , 
verwenden will. So bleibt zu hoffen, daß der | 
Start in das Fußballjahr 1958 für die Egels- i 
baoher ein glücklicher ist, zumal es gilt, eine . 
1 ;3-Vorspielniederlage zu bereinigen und 
ninon wcltcren Heimspielsieg an die schwarz- 

I TISCHTENNIS 

Zum Abschluß der Vorrunde 
Germania Wiesbaden in Lanfren 

Die hessische Landesliga hat bis auf wenige 
Spiele, die am Sonntag ausgetragen werden, 
die VoiTunde der Verbondssi>lele 1957/58 ab- 
geschlossen. 

Der TTCL empfängt — ab 9.30 Uhr im 
Realgymnasium — die spielstarke Reserve des 
mehrfachen deutschen Vizemeisters Geiroania 
Wiesb;)den, die sich als Neuling der Klasse 
eme sichere Position im Mittelfeld der Ta- 
belle erkämpfen konnte. Trotzdem werden 
die Kurstädter in I^gen kaum eine Gewinn- 
chance haben, denn für den TTCL geht es 
dai-um, den 2. TatoeJlenplatz zu halten. Nach 
dem Unentschieden der Langener beim Ta- 
bellendritten in Bensheim beträgt der Vor- 
sprung des TabeUenführers BSC Offenbacli 
ohnehin schon vier Punkte, und bei einem 
weiteren Punktverlust des TTCL wären die 
L«derstädter noch ungefährdeter, als sie es 
jetzt schon zu sein scheinen. Wenn auch die 
Einheimischen zu dem bevorstehenden Spiel i 
wiederum ohne Meyer antreten werden, so ' 
müßte doch die Mannschaft Werkmann, 
Kehm, Jäger, Sehring, Werner und voraus- 
sichtlich Arzt für einen sicheren Sieg gut sein. 
Jeder andere Auagang wäre jedenfalls eine 
faustdicke Überraschung. Trotzdem ist bei 
dem technischen Können der Wiesbadener mit 
einem schönen Spiel zu rechnen, dessen Be- 
such jedem Freund des Tischtenni.ssports 
empfohlen werden kann. — Die Reserve des 
TTCL hat als Neuling der Bezirksklasse 
Darmstadt die Vorrunde bereits auf dem 
drittletzten Tabellenplatz abgeschlossen und 
hat das erste Rückrundenspiel erst am 12. .Ja- 
nuar zu bestreiten. 

SCHACH 

Hier ApJiLckt die LKG: 
Das neue Jahr ist angeschossen und die 

LKG hat Ihren Neujahisempfang mit Helau 
und kostbarem Naß beendet Nun also steht 
dem närrischen Treiben rein nichts mehr im 
Weg und so darf man mit Spannung die 
1. SiUufxg der LKG erwarten, 

Rs ist in den Vorjahren schon viel über 
diese Fremdensitzungen gesprochen und ge- 
schrieben worden, .so daß eigentlich eüi Mehr 
hierüber fast überflüssig erscheint Und doch 
ist es in jedem Jahr wieder etwas Neues, 
Überraschendes, das dargeboten wird. 

Man darf mit Recht behaupten, daß es in 
diesem Jahr besondere Überraschungen geben 
wird und man hat bereits einmal die neue 
Karncvalsaison 1958 als die „Saison der Über- 
raschungen" angekündigt. Daß dem so ist und 
sein wird, dafür übernimmt die LKG die Ga- 
rantie, zumal ja in diesen Tagen das lOjäh- 
rige Bestehen der 1. Langener Karnevalgesell- 
schaft begangen werden kann. 

Die neue Tanzgarde der LKG wiid am 11. 1 
bei der großen Sitzung ihr Können unter Be- 
weis stellen und zusammen mit einheimischen 
Büttenrednem werden Kamevalisten aus 
Frankfurt, Offenbach, Darmstadt, Mannheim, 
Dreieichenhain, Neu-Isenburg und Gräfen- 
hausen auftreten. 

Es wird wiederum eine Sitzung mit viel Ju- 
bel und Trubel geben und kein Freund des 
echten Humors sollte sich auch die Gelegen- 
heit zu herzlichem, befreiendem Lachen ent- 
gehen lassen. Alle sind angesprochen und ein- 
geladen, aber nur diejenigen, die zeitig im 
Besitz einer Einlaßkarte sind, können an die- 
sem Abend teilnehmen, E."; ist dahei- mehr als 
ratsam, sich schnell um eine Eintrittskarte 
zur großen Fremdensitzung der LKG am 11, 1. 
zu bemühen. Wir düi-fen noch hinzufügen, 
d^ auch bei Drogerie Enste am Lutherplatz 
Eintrittskarten zu erhalten sind. Die weiteren 
Vorverkaufsstellen sind bekannt Wir bitten, 
das Inserat .n dieser Ausgabe zu beachten, 

r~ Au» diT Wit d«g Film« —I 

Weihjiachtsblitzturnicr 
des Schachklnbs Langen 

weiße Fahne zu heften. Und diese reizvolle 
Auseinandersetzung sollte man sich wirklich 
nicht entgehen lassen, Spielbeginn 14,30 Uhr, 
Im Vorspiel treffen die Reserven beider Ver- 
eine aufeinander. 

Erzhausen spielt in Griesheim 
Erzhausen muß am kommenden Sonntag in 

Griesheim spielen. Kein beneidenswerter 
Gang, denn auch Gj'iesheim strebt mit aller 
Macht von dem unteren Teil der Tabelle weg. 
So erzielte es am letzten Spielsonntag bei den 
gewiß nicht schlechten Pfungstädtern ein Un- 
entschieden 1:1, Am Sonntag vorher schlug es 
gar den Tabellenführer Walldorf zu Hause 
4:1, Erzhausen muß sich schon sehr mächtig 
sü-ecken, wenn es wenigstens einen Punkt mit 
nach Hause nehmen will. 

Handballvorschau der SSG 
Die SSG-Handballer bei der TuS Griesheim 

Die Terminliste meint es wirklich nicht gut 
mit den Handballern der SSG, denn von den 
vier Spielen im Januar müssen erneut drei 
auswärts ausgetragen werden. Nun, theore- 
tisch'dürffe der Sieger vom Sonntag nur Lan- 
gen sein. Der Ball ist aber „rund" und jedes 
Spiel läuft anders. Die Griesheimer spielen 
einen hervorragenden Handball. In ihren Rei- 
hen befinden sich sehr viele alte Ligaspieler, 
die jedoch — konditionsmäßig, was verständ- 
lich ist — am E^de nicht mehr so ganz mit- 
halten dürften. Die Langener müssen also in 
einem Tempospiel die Griesheimer angreifen. 
Beherzigt man bei den Langenern diesen Rat, 
dann dürften die Punkte mit nach Langen 
gehen. Die Re.serve ist spielfrei. 

Wieder eirunal auf dem Plan ist um 10 Uhr 
in Langen die Jugend, die gegen ihre Kame- 
raden von der TG 75 Darmstadt einen Sieg 
landen will, Verstär.dlich ist dies, denn der 
I. Tabellenplatz soll gehalten werden. 

Zum erstenmal seit seinem Bestehen führte 
der Schaöhklub Langen am 2. Weihnachts- 
feiertag ein sogenanntes Blitzttirnier durch, 
in dem innerhalb 10 Sekunden der Zug ge- 
macht sein mußte. Die zeitliche Ansage er- i 
folgte durch Herrn Herbeck. Da viele Spieler 
erstmals an einem solchen Blitzturnier teil- 
nahmen, ergaben sich naturgemäß manche 
Überraschungen. So kam es, daß ein alter 
Praktiker des königlichen Spiels, Dr. Müller, 
dem auch das Blitzschach kein unbekanntes 
Gebiet mehr ist, verhältnismäßig leicht mit 
7:0 Punkten Tumiersieger würde. An 2. Stelle 
folgte der Jugendliche Horst Mann mit 6:1- 
Punkten, der lediglich gegen den Turnier- 
sieger verlor, und damit erneut sein Schach- 
können unter Beweis stellte. An 3. Stelle kam 
Schachfreund Hübsch mit 4:3 Punkten, wäh- 
rend alle anderen Teüneihmer die SOVo-Grenze 
nicht erreichten. Insgesamt betrachtet war die 
Ausrichtung dieses Blitzturniers eine gute 
Idee. 

„Und führe mich nicht in Versuchung" 
(LiLi). Der Film ist nach dem Theaterstück 
..Der jüngste Tag" von ödön von Horvath ge- 
dreht Drei Menschen, ein Ehepaar und ein 
Mädchen kämpfen in ihm um Liebe u. Glück. 

„Rächer der Enterbten" (LiLi, Spätvorstel- 
lung). . , , seine Hände umklammem einen 
Revolver und einen Geldsack, Während er zu 
seinem Pferd läuft, geben ihm seine Begleiter 
Feuerschutz, Wer ist dieser Mann? Sein Name 
ist im Jahre 1882 in aller Munde. Es ist Jesse 
James. Seine Geschichte erleben Sie ün Film. 

„Frühling in Berlin" (UT). Der herrliche 
Farbfilm bleibt bis einschließlich Sonntag auf 
dem Programm, 

„Oavy Crockett, König der Trapper" (UT 
ab Montag). Elin toller Bursche ist dieser 
Davy. Zäh wie Lederstrvunpf und klug wie 
Old Shatterhand streift er mit seinem unzer- 
trennlichen Freund George Rüssel durch Ur- 
w!^ und Prärie. Niemals verfehlt seine 
Büchse ihr Ziel. Wo ein Lagerfeuer brennt, 
wird sein Name mit Ehrfurcht genannt. Hart 
im Nehmen, aber noch härter im Geben, be- 
weist Davy Crockett ein ganzes Leben lang 
ein mutiges Kämpferherz. Ein Film, in dem 
die ganze Romantik des Wilden Westens auf- 
ersteht! 

„Lockende Versuchung" (Lichtburg). Indiana 
1862. Die Wirren des amerikanischen Bürger- 
krieges haben die Farm der Blumers — einer 

strenggläubigen Quäkerfamilie — bisher noch 
mdit erreicht Aber die Eltern und Uu-e drei 
Kinder sollen von einem wetterwendischen 
ScWcksal dennoch bald auf die Probe gestellt 
werten. Denn Feindschaft Haß und Gewalt 
i-egieren den amerikanischen Kontinent. Das 
zu Herzen gehende, schwere Schicksal einer 
Farmerfamilie, die sich, auch In den größten 
Kriegswirren treubleibt, Ist ein unvergeü- 
l;.<^es Erlebnis. Der Film wurde mit „I>er 
goldenen Palme", dem großen Preis der Film- 
festspiele von Cannes 1957, ausgezeichnet. 

Inflation falscher Grafen 
Rom, 
Der letzte Italienische Adelskongreß hat ein 

heraldisches Amt mit 14 Regionalablellungen 
Schütze der Adelstitel ins Leben gerufen. 

Die Zeltschrift „II borghese" („Der Bürger") 
besitzt eine ständige Rubrik, in der alle Leute 
an den Pranger gestellt werden, die sldi unbe- 
rechtigt Adelstitel anmaßen. Der „Oggl" wid- 
met einen ganzen Leitartikel jenen Hundert- 
tausenden falsciier Grafen, Marquisen und 
Baronessen, von denen es In Italien wimmelt, 
und spricht von einer unwürdigen und hoch- 
staplerischen Titelsudit 

Es Ist in Italien verhältnismäßig leicht, Graf 
oder Marchese zu werden, ohne eine entspre- 
chende Ahnenreihe im Hintergrund zu haben 
Man gebe nur einem Bettler auf einem be- 
lebten Platz ein paarmal hintereinander einen 
größeren Geldschein und schon wird er, wenn 
man das Tächste Mal vorbeigeht, mit Stentor- 
stimme grüßen: „Guten Tag. Herr Baron" — 
„Meine Verehrunp,. Herr Graf!" Der Kellnet 
von der nächsten Cafeteria hört es oder der 
Laufbursdie vom Gesdiäft gegenüber. Man be- 
suche dann nur auch noch diese Lokale, und 
dann spricht sich der „Baron" und „Graf" bald 
herum. 

Die Italiener finden ebenso wenig dabei wie 
die Wiener Cafehauskellner, für die jeder Bril- 
lenträger ein Herr Doktor ist Aber seitdem 
es keine fasdiistisdien Uniformen und Ränge 
und vor allem keinen König mehr gibt ist die 
Adelstitelel in Italien eine Landplage gewor- 
den. Man trifft nur noch selten den alten Bür- 
gerstolz, alles läßt sidi gern und gedankenlos 
mit Graf oder Marchesa anreden. Dem Sprach- 
gebraudi nach hat es früher nur Adelige ge- 
geben, so zahlreich ist Ihre Nachkommenschaft 
geworden. Die 50 000 Träger echter adeliger 
Namen sind darüber keineswegs erfreut und 
oTeifen zu Gegenmaßnahmen, der falsdie Mar- 
chese IJgn Montagna der in der Montesige- 
schichle eine zwielichtige Rolle spielte, war 
ihnen mehr als nur eine Warnung. 

UkNOINII ZIlirUNO 
Vaianiwotlllch )Ur Poilllli und lokalnachrIchiM: 
Friedlich Schidlkh; IQr IMtarhallung und Anx«lo»n: 

KOhn, — Oruclc und Vorlag; Buchdruckw*! 
<Ohii, Itngm, ßaimilldl*r StraB« H, Farnruf 49], 

Wir empfehlen aus 
fr. Schlachtungen: 

Schweinebauch m. 
Beilage 

500 g 1^0 

Schweinefleisch m, 
Beilage, z. Braten 

500 g 2,40 

Rindfleisch beste 
Qual. PTtlt Beilage 

500 g 2,40 

Hackfleisch 
500 g 2,30 

Fleischknochen u. 
Füßchen 

500 g 0,40 

"Uicotou" 
ist altbewährt gecen 

Bettnässen 
Preis DM 2,86 
in allen Apotheken. 

Klug ist - 
wer inseriert! 

1. Langener Karneval-Gesellsdian 
1948 e.V. 

Mitglied im Bund Deutscher Karneval 

Samstag, den 11. Januar 1958, 
in der Nsrrhalla (TV-Turnhalle) 

^rofie ff Sitzung 
mit den besten Büttenrednorn 

des Rhein-Main-Gebietes 
es spielt 

Tanzorchester Excelsior 
es marschieren auf: 

Lange-Latte-Garde, LKG-Elferrat 
sowie als Gäste der Elferrat der 

Narrhalla Darmstadt 
es tanzt: 

die neue Tanzgarde der LKG 
Beginn: 20 11 Uhr Eintritt: 3,— DM 

Saalöffnung: 19.11 Uhr 
Vorverkauf: Molkereiprodukte Heuss - 
Löwen - Drogerie Hochheimer - Buch- 
handlung Politzer - Drogerie Enste. 
Achtung: Der Vorverkauf hat begonneu: 

Drucksachen 
liefert 
KÜHN, KG, 

Filialen im gesamten Rhein-Main-Gebiet 

Turnverein 1862 Langen E.V. 

Samsta.e, 18. Januar 1958 

X- 

GroBcr Turncr- 

Naskcnball 
.X- 

MOTTO: 
Endstation Sehnsucht 

Karten nur Im Vorverkauf 2,— DM 
Abendkasse 3,50 DM 

Turnhalle Gaststätte - Zigarrenhaus 
Stuben voll 

T 

1. Februar 1958 

T.V.-Turnhaii« Langen 

üederkranz-Maskenbail 
Volkschor 

Liederkranz 1858 

I Amtliche BelKanntmachungen | 

Dif Stadtverordnetenversammlung hat in 
der Sitzung vom 17, 10, 1957 die Einführung 
eines Münzgastarifes, neben den seither gül- 
tigen und genehmigten Gastarifen, beschlos- 
sen. 

Mit Erlaß vom 12, 12, 1957 hat der Hess 
Minister für Arbeit, Wirtschaft und Verkehr 
unter Akt,-Z.: S — 75 — R 4 — 3 — 57 die 
preisrochtliche Genehmigung erteilt. 

Münzgastarif 
Drr Verrechnungispreis für Münzgas beträgt 

40 Pfg. cbm ohne Berechnung einer Grund- 
gebühr. 

Der Münzgastarif tritt ab Ablesemonat Ja- 
nu.ir 1958 in Kraft 

Langen, den 2, Januar 1958 
Stadtwerke Langen 

denken SCe cUnuui 
daß die Erneuerungsfrist für die 
3. Klasse der 

SOddentschen Klassenlotteri« 
am 7. Jon. 1958 abifiuft 

Ofen 
neuester Bauart, 

f. jeden Brennstoff, 
in jeder Preislage. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

J^.u^pfieqe 

ftlhrt gut u. gewlMen- 
haft aus, tflgl. v. 9-U 
und 14-18 Uhr, außer 

Do, u, Sa. 
Auch Hausbesuchel 
Hildegard Nippold, 
fachärztl. geprüfte 

Fußpflegerin 
Langen .Hügelstr. 22 
Ecke „Vor der Höhe" 

Telefon 2058 

Stenograplien-Verein 1897 Langen 

Neue Lehrgänge 
in 

KURZSCHRIFT 

»cd MASCHINENSCHREIBEN 

Heute Freitag, den 3. 1. 1938, 
19 00 Uhr, in der Walladiule 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herz.licher Teilnahme sowie für die 
z.ihlreichen Kranz- und Blumensponden bei dem Heimgange 
unseres lieben Entschlafenen 

August Julius Sdimidt 

sagen wir auf die.sem Wege un.seren herzlichen Dank. Beson- 
deren Dank aber Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trost- 
reichen Worte am Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Friedrich Werner und Frau 
Dorothea geb. Schmidt 
Martin Schmidt und Frau 
Katharina geb. Dietz 
Adolf Schmidt und Frau 
Gerda geb. Heldrich 
Edmund Bremer und Frau 
Emilie geb. Schmidt 
sowie Enkel und Urenkel 

Langen, Tui-mgasse 17, den 1. 1. 1958 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hin- 
,scheiden luiserer lieben Entschlafenen 

Frau Anna Margarete Seipp 
geb. Keim 

danken wir recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Dr, Ziegler füi- die Trostworte am Grabe, 

In stiller Trauer; 
Die Geschwister Seipp 

Langen, August-Bebel-Straße 19 

OffiziER VER Bundeswehr 

Zum 1. April und 1. Oktober 1958 werden 
noch ungediente Bewerber für die Offizier- 
laufbahn in Heer, Luftwaffe und Marine 

eingestellt. 

Elnjtellungsvoroussetzungen: Abitur oder entsprediender 
Bildungsnadiweis; l-löchstalter für Berufsoffiziere 29 Jahre, 
fliegendes Personal 26 Jahre, Offiziere auf Zeit 25 Jahre! 

Anhangenden Abichnitt ohne weitere Vermerke und Anlagen Im Briefumichlau 
einsenden ^ 
An dos Bundesminisferlum fOr Verteidigung (UO/ 6/441 
Bonn, Ermekeilstraße 27 
Idi erbitte Bewerbungi-* und Informallonsunterlagen'IOr die Oflizierlaufbahn 
(BerufioHizler - Offizier auf Zeit - in Heer - Luftwaffe - Marine | • 

Name: Vorname t Jahrgang« 
RelfeprOfung am t' 
( )Orf. Strafte t 
*) Zutreffendet unterstreichen 

GESCHÄFTSBÜCHER 
Alles für's Büro 

Sie wissen, in dem 
alten Fachgeschäft 

CARL KLIPPEL 

FRANKFURT AM MAIN 
Kaiserstraße 75 am ttauptbahnliof 

Heute beginnen! 

Heute noch sollten auch Sie 
damit beginnen, etwas wirklidi 
Gutes (ür Ihre Oesundheit zu 

" tun: holen Sie sidi in Ihrer 
Drogerie eine große Flasche 

KLOSTERFRAU MELISSENGEIST — und nehmen 
S.e .hn für Kopf. Ilcrx, IVerven nach 
Gt-biauchsanwcisiing — nucli bei Erkältung und 
Grippe. Verlangen Sie noch heute danqdil 

Apotheke oder 

Am 26. Dezember 1957 verstarb nach kui-zer Kränkelt unsere 
iierzensgute IWutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwester 
und Tante 

Frau Katharina Weigt 
geb. Engelhardt 

im 86. Leben.sjahr. 
Die Beerdigung fand in aller Stille statt. 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme durch Wort 
und Schrift sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumen- 
spenden sagen wir auf diesem Wege unseren tiefempfundenen 
Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lauber für die trost- 
reichen Worte am Grabe und allen, die der Verstorbenen das 
letzte Geleit gaben. Auch besonderen Dank allen denen die 
unserer Mutter bei ihrem auf der Straße erlittenen Sch'laß- 
anfall die erste Hilfe leisteten. 

In stiller Trauer: 
Familie Ernst Weig^t 
Familie Christian Weifft 

Langen, Gartenstr. 46, und 
Rotenburg a. d. Fulda, den 2. Januar 1958 

Wir suchen für Werkzeugausgabe 
und iVIatpriailager 

vertrauenswürdige Person 

(Rentner aus d. Werkzeugbranche 
bevorzugt). Persönliche Vorstel- 
lung erbeten bei 

Autohage Flugplatz Egelsbadi 

Fiat-Automobile 

Hermann Heß Jun. 
Wixhausen - Shell-Station 

Amhlicheyiac^i^ 

Evangelische Kirchengemeinde 
SonntaR, 5. Januar 1958 (n. Neujahr) 
9.30 Uhr Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfarrer Dr, Ziegler) 
Prodi gttext: Römer 8; 24 — 30 
Lieder: 46 — 298— 139 

9.30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Römer 8; 24 — 30 
Lieder: 30 — 31 — 29 

11.15 Uhr Kindergottesdicnst in der Stadt- ' 
kirche und im Gemeindehaus 

Dienstag, den 7. Januar 
20.15 Uhr Mütterkreis im Gemeindehaus 
Mittwoch, den 8. Januar 
20.00 Uhr Männerabend im Gemeindehaus 
Donnerstag, den 9. Januar 
20.00 Uhr Büx-lstunde und Probe des Posau- 

nenchors im Gemeindehaus 
Freitag, den 10. Januar 
20.00 Uhr Pi-obe des Kirchenchors im 

Gemeindehaus 
Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr, Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

NeuapostoHsche Kirche 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr, bis Montag, 8 Uhr. 

5. Jan.: 
Frau Dr. Hanke, Annastr. 2, Tel. 740 

Apotheken-Dienst in Langen 
vom 4. bis 10. Januar 1958 
mit Naofatdlenst-Berei(a«liait 

Samstag ab 16 Uhr bia Montag 10 Utu 
Uontac—Freitag 

Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 
Apotheke am Lutfaerplatc 

Rtkdt-Bflaherel, Heeg-w^f 
BBeher-Aoicabei 

Samstag von 14 bis 16 Uhr 

NACHRUF 

Am 27. Dezember 1957 verschied im Alter von 57 Jahren unser lang- 
jähriger Mitarbeiter 

Herr Emanuel Klein 

Wir verlieren mit dem Heimgegangenen einen treuen, fleißigen Menschen, 
der seine Arbeit stets gewissenhaft ausführte. 

Seine hohe Pfliclitauffassung und sein unmer angenehmes, freundliches 
Wesen sichern ihm bei Vorgesetzten und Mitarbeitern ein dauernde.s 
ehrendes Gedenken. 

Vorsland, Beisiebsrai und Belegschafl 
der 

PITTLER MASCHINENFABRIK 
Aktiengesellschaft 

Langen, den 2. Januar 1958 

______ ____ Glücklich zu preisen, wer je empfand 
der liebenden Muttei- segnende Hand 

Gott der Herr holte am Jahres<!nde meine liebe Mutter. 
Schwiegermutter, unsere liebe Großmutter 

Frau Sophie Werner 
geb. Görich 

im Alter von 82 Jahfen heim in sein Reich. 

In stiller Trauer: 
Karl Werner 
Elisabeth Werner 
Ernst Ludwig Werner 

, j „ Claus Dietrich Werner Landen, den 31. Dezember 1957 
3ahnstraße 1 

Die Beerdigung findet am Samstag, 4. 1. 19M vorm. 11 Uhr vom Portal 
de« hietlgen Friedhof« itatt. 



hRHCEN' reijass 

Volkschor «llederkronz« 
Langen 1838 

Hputp Freitag. 20.30, 
SinKstunde 

i. Vcroinslok. ..Wein- 
gold". Um vollzählig, 
und pünktliches Er- 
scheinen 'vird gebeten. 

Telefon 2112 
Nur Freitilg bi.s einschl. Sonntag 

tägl. 20.30: Sii. 18.15, 20.30; So 18.15, 20.30 
•lOH.ANNA MATZ 

in ihrem neuesten Film, mit Heidemarie 
Hatheyer \ind Gerhard Riedmann - auf 

Freitag bis Montag 
Infolge Programmlange geänderte Anfangszeiten: 

Wo. 20.30; Sa. 17.30 und 20.30; So. 15.00, 17.30 und 20.30 Uhr 

VerlänKPrt bis einsriil. .Sonntag 
tägl. 20.30, Sa. 18.00, 20.30; So. 18.00, 20.30 

•lugendfrei ab 12 .Jahren 
Kin großangelegter Farbfilm vor der 
erregenden Kulisse einer Weltstadt. 

i\^L) CMrnwerel:; 
1962 e.!P. 

Jahreshauptversamm- 
liinr der Tiirn-.Abl, 

heute Freitag, 20.30, 
in der Turnhalle. Wir | 
bitten um zahlreielien i 
Bei-iich der Tui iier, ! 
Turnerinnen u. p:i.s-.s, 
Mitglii'd"r. 
L'liun(.'sho!rieb: 
Die ÜhunH.-^stlinden f. 
Kinder u. Aktive fin- 
den ab Montag. (!. I. 
1958. V.- Cder regel- 
mäßig .st:;;t. 
Turnerinnen u. Turner 
denkt a. d. Abt.-Vers, 
heule um 20 Uhr. 

^Gary J 
COOPER % 

William 
Wyler'S 

Dorothy 
MCGUIRE 

Der dramatische Sehicksalswcg einer Farmerfamilie. Aus- 
gezeichnet mit „Der goldenen Palme", dem Großen Preis der 

Filmfestspiele von Cannes 1957 
Der größte Gary Cooper-Film seit „12 Uhr mittags" 

Ein Farbfilm . . . Ein Meisterwerk 
Prädikat: Besonders wertvoll 

— Freigegeben ab 12 Jahren — 

Freit., Samst. Spätvorstellung 22.30 Uhr 
I In Walldorf; Ilenl. sr. 

3-Zjmmer-Wohnung 
Küche, Kacheibad u. 
grofJ. Keller (Garage), 
7 Jahre Miete frei bei 
9000 DM Mietvoraus- 
zahlg. - Zu besichli'.jen 
Samstag u. Sonnta?: 
Henry-Arnaud-Str. 14 

Sonja Ziemann, Gerhard Riedmann, 
Gardy Granass, Martha EKRert, 

Ivan Petrovich, Hans Leibel, Dietmiu- 
Schönherr, Walter Gross, Ernst Stan- 
kovski, Edith Hanke, Fritz Wagner, 
Wolfgang Neuss, Willi A, Kleinau und 

Walter Giller. 

Radier der Enterbten 
Cinemascope 

Ein Wildwester der Spitzenklasse Zitherdior Langen 
n gegr. 1926 - Leitung E. Huber 

Kommenden Sonntag, 5. Januar 
Volkstümliches 

Sonntag Jugend Vorstellung 16.00 Uhr 

Fluß ohne Wiederkehr 
Cinemascope 

Goldgräber-Drama in den Wäldern 
Kanadas — ab 12 Jahren zugelassen mit Alan Ladd — Farbfilm 

Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung im „Frankfurter Hof' 2-3-Zimmerwohnung 
mit Küche u. Bad geg. 
BKZ oder Instand.set- 
zungskosten für sofort 
oder später gesucht. - 
Off. u. N.-. 13 a. d. G. 

Ab Montag: Curd Jürgens, O. E. Hasse 

Spione am Werk 
Der naue mit Spannung erwartete Film 

aus dem unheimlichen Ringen des 
Geheimdienstes 

Anfang 20 Uhr pünktl. - Eintritt 1,- DM 

ROTKÄPPCHEN Wohnungstousch 
2 Zimmer, Küche und 

Bad gegen 
3 Zimmer, Küche und 

Bad zu tauschen ge- 
sucht. 
Heinrichstraße 4 

Trauer-Drucksachen 
liefert Druckerei KUhn 

2 Zimmer 
1 Küche, nebst Zube- 
hör, in einiger Zeit 
freiwerdend, kleinere 
Reparaturen sind zu 
übernehmen. Zuschrift, 
u. Off. Nr. 2 a. d. G. 

Ab Montag täglich 20.30 Uhr 
WALT DISNEY S 

IHRE VERLOBUNG BEEHREN SICH ANZUZEIGEN 

yi4uriuHHe Gattin 

rHermmn Scfiüder 

Neujahr 1958 
Sprendlingen Langen Hessen 
Luisenstraße 20 Peter-Müller-Straße 3 

DAVY CROCKETT 
König der Trapper 

Farbfilm 

Inserieren bringt 6ewlnn | 

Wir haben uns verlobt 

Eva Maria Küssner 
Heim Watinemacher 

Neujahr 1958 
Sprendlingen Langen 
Am Wilhelmshof 42 Bahnstraße 38 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir recht herzlich. 

Josef Gay und Frau 
Rosina geb. Seidl 

Langen 
Lutherstraße 65 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir allen Verwandten, Bekai.nten und 
Nachbarn, auch im Namen der Eltern, 
recht herzlich. 

Thea Göckes - Willi Döring 

Götzenhain, Langen 

Leder- 

handschuhe Hei-zlichen Dank sage ich hiermit allen 
Verwandten, Nachbain und Freunden 
für ihre Glückwünsclie und Aufmerk- 
samkeiten anläßlich meines 70. Geburts- 
tages. Besonders danke ich HeiTn Bür- 
germeister Umbach für die übermittel- 
ten Glückwünsche der Stadtverwaltung, 
dem Turnverein 1862 nebst Spielleuten, 
und den Schulkameradinnen u. -kame- 
raden 1887 88. 

Friedrich Schlapp II. 
Schafg.'isse 20 

werden repariert 
nadinähen, 
füttern usw. 
Annahme nur bis 
7. Januar 1958 

LEDER-FRICKE 
August-Bebel-Str. 19 

■rschelnt wöchentlich ■ w e 1 m a 1; jUwistags und freitags. 
BecwCipreds: MonatUeh 1,TB DM zuzOtf. 0,30 DM TrOgerlohn. 
Wniielmamner: 30 Pfg. - Druck und Verlag; BuchdruckN^i 
Kfihn KO., Langen b. Itoi., Damutadter Straße 36, - Bul 498. 

nTZ ~~ 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveikündigungsblatt der Behörden 

CÄV 

Anzeigenpreis; 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeil«. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehend« 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Dienstag, den 7. Januar 1958 Jahrgang 10 56 

Lebensmittel von draußen 
Staatssekretär Dr. Theodor Sonnemann 

Der wachsende Wohlstand auch der brei- 
ten Verbrauchermassen hat im Jahre 1957 zu 
einer weiteren Steigerung des Nahi-ungs- 
güterkon.sums in der Bundesrepublik geführt. 
Die Verbrauchssteigei-ung verläuft jedoch 
nach der Befrieidigung des Nachholbedarfs in 
einer flacher werdenden Kurve. Bei stark 
kohlehydrathaltigen Ijcbensmitteln, wie vor 
allem Brot und Kartoffeln, aber auch bei 
fett^ Fleisch geht der Konsum sogar zurück. 
Dafür steigt er anscheinend weiter bei hoch 
qualifizierten Erzeugnissen, wie etwa Obst 
und Südfrüchten, Eiern, Geflügel, magerem 
Fleisch und auch bei Butter und Zucker, 

Von der Gesamteinfuhr der Bundesrepublik 
entfällt ein Drittel auf ernährungswirtschaft- 
lichf^ Erzeugnisse. Die Zunahme der Einfuhr 
ist seit 1950/1951 besonders durch die sprung- 
hiifte Erweiterung des Verbrauchs an Obst, 
Südflüchten und Gemüse bedingt. Das sind 
Zeichen einer gehobenen Lebenshaltung wie 
auch einer auf Gesundheit bedachten Ernäh- 
rungsweise. Ein besonders überzeugender 
Ausdruck der allgemeinen Prosperität ist die 
Entwicklung der Importe von Genußmitteln. 

Wie in allen Ländern der freien Welt, so 
muß es auch in der Bundesrepublik Aufgabe 
einer verantwortungsbewußten Regierung 
sein, eine leistungsfähige Landwirtschaft zu 
erhalten. Soweit die Einfuhr von Lebenamit- 
teln nicht überhaupt völlig frei erfolgt — das 
ist der Fall zum Beispiel bei Käse und Eiern, 
Fischen, Margarinerohstoffen und Zitrus- 
früchten — muß daher versucht werden, die 
agrarischen Einfuhren in einer gewissen 
Übereinstimmung mit der Marktleistung der 
eigenen Landwirtschaft zu halten. Waren, 
deren Einfuhr einer Kontrolle nach Menge 
und Zeit unterliegt, sollten also theoretisch 
nur in dem Umfang eingeführt werden, der 
der Differenz zwischen Nachfrage und eige- 
ner- Erzeugung entspricht. Durch die Anpas- 
sung an die inländische Produktion erklären 
sich die starken jährlichen Verschiebungen 
bei der Einfuhr von Getreide, Zucker und 
Butter. Andererseits beweist die Entwicklung 
der Importe zum Beispiel von Obst, Gemüse 
und Südfrüchten, von Nahrungsfetten, 
Fleisch und Schlachtvieh, von Eiern und 
Käse, die eine konstante und starke Auf- 
wärtsbewegung erkennen läßt, daß bei der 
Handhabunjf der Lebensmitteleinfuhren von 
dem oft zitierten Agrarprotektionismus in 
Wirklichkeit keine Rede sein ka..n. Die in der 
Vei-brauchssteigerung begründete Marktaus- 
weitung ist auch dem Ausland zugute ge- 
kommen. 

Die Zahlungsbilanzüberschüsse der Bundes- 
republik haben bei uns wie vor allem bei un- 
seren Partnern Erörterungen darüber ausge- 
löst, ob sie nicht durch vermehrte Agrarein- 
fuhren ausgeglichen oder wenigstens erheb- 
lich vermindert werden körmten. Dieser 
Wimsch wird der Tatsache nicht gerecht, daß 
unsere in den Marktordnungsgesetzen gege- 
benen Mögliclikedten der Einfuhrregulierung 
noch niemals dazu mißbraucht worden sind, 
den Inlandsmarkt im Interesse unserer Land- 
wirtschaft und ihrer Preisvorstellungen 
künstlich zu verknappen. Seine Befürworter 
übersehen femer, daß die Aufnahmefähig- 
keit des inländischen Nahrungsgütermarktes 
nicht beliebig gedehnt werden kann. Sie fin- 
det ihre Grenzen vielleicht weniger in der 
Kaufkraft der breiten Verbrauchermassen, 
die bei anhaltender Konjunktur noch weiter 
wachsen wird, als in gewissen Vei-zohrge- | 
wohnheiten und Geschmacksrichtungen, 
außerdem in einem einfachen Sättigungs- 
effekt. 

Es ist verstandlich, daß vor allem die 
eigentlichen Agrarüberschußländer bemüht 
sind, ihre Einfuhren aus der Bundesrepublik 
mit landwirtschaftlichen Ausfuhren zu bezah- 
len. D^u ist zu sagen, daß das Volumen 
agrarwirtschaftl'.cher Einfuhren auch bei 
weitestgehender Ausnutzung optimaler Mög- 
licMteiten keineswegs ausreichen würde, um 
unsere Zahlungsbilanzsituation wesentlich zu 
ändern. Die Ursache für unsere Zahlungs- 
bilanzüberschüsse, die unseren Partnern ein 
Ärgernis sind, liegt ja nicht darin, daß wir 
etwa absichtlich die Einfuhren einschränken. 
Diese entstehen vielmehr aus der expansiven 
oder inflationistischen Wirtschafts- und Wäh- 
rungspolitik vieler unserer Partner. Die große 
Nachfrage nach deutschen Exportwaren be- 
wirkt, daß unsere Einfuhren trotz ihres An- 
steigens beim besten Willen nicht nachfolgen 
können. Gegenüber Wünschen auf Ausdeh- 
nung unserer Einfuhren kann nur immer wie- 
der darauf hingewiesen werden, daß wir, un- 
beschadet der bei uns wie in allen Ländern 
auf einzelnen Warengebieten noch bestehen- 
dm EinfuhiTegelungen, bei der Nahrungs- 
güterednfuhr bis an die äußerste Grenze des 
Marktbedarfs herangegangen sind. Nach An- 
sicht unserer Landwirtschaft haben wir die | 
Grenze sogar oft genug übei-schritten. 

Konrad Adenauer feierte 82. Geburtstag 

Politischer Höhepunkt der Gratulationscour war ein Gespräch mit Sowietbolschafter 
Zum neunten Male feierte Bundeskanzler 

Dr. Adenauer als Regierungschef der Bundes- 
republik seinen Geburtstag, und er beging 
auch dieses 82. Wiegenfest in strahlender 
Laune, in bester köi-perlicher und geistiger 
Verfassung. Mit der Geburtstagsfeier, die den 
ganzen Tag über im Amtssitz des Bundes- 
kanzlers, dem Palais Schaumburg, stattfand, 
begann gleichzeitig das politische Leben des 
neuen Jahres in der Bundeshauptstadt. 

Neun Stunden lang schüttelte Adenauer 
etwa 200 Hände von Ministern, Staatssekre- 
tären,- Diplomaten, Generälen, Persönlichkei- 
ten der Kirchen, des Wirtschaftslebens und 
der Gewerkschaften, Das Geburtstagskind er- 
laubte sich nur eine Mittagspause im Kreise 
seiner Familie. 

Als der sowjetische Botschafter Smirnow 
dem Bundeskanzler „alles Gute zum Gelnarts- 
tog" gewünscht hatte, bemerkte Adenauer 
ihm gegenüber: „Wir müssen uns noch spre- 
chen." Smirnow erwiderte; „Das hoffe ich 
auch, Herr Bundeskanzler." Was in den drei- 
ßig Minuten des Gespräches zwischen Aden- 
auer und Smirnow dann unter vier Augen er- 
örtert wurde, das faßte Smirnow erst auf das 
stete Drängen der Journalisten zusammen; 
Die deutsche Antwort an Bulganin und das 
künftige deutsch-sowjetische Verhältnis hät- 
ten im Mittelpunkt der Unterhaltungen ge- 
standen. So sprach der sowjetische Botschaf- 
ter, der Deutsch fließend beherrscht. 

Weder Adenauer noch Smirnow wollten be- 
stätigen, daß es in Kürze zu einer weiteren 
Aussprache zwischen beiden kommen werde. 
Smirnow sagte lediglich, daß der Bundeskanz- 
ler eine baldige Antwort an Mlnl.stfipr.1.si(;cnt 
Bulganin angekündigt habe. Er — Smirnow — 
werde seinen vorgesehenen Urlaub jedoch 
weiter hinausschieben, um vorerst in Bonn 
verfügbar zu sein. 

Mit besonderem Interesse nahmen politische 
Beobachter die Ausführungen Adenauers zui" 
internationalen Lage und über seine Politik 
zur Kenntnis. Vor Pressevertretern erklärte 
er, der Vorschlag des britischen Premiermini- 
sters MacMillan, alle Möglichkeiten für eine 
Entspannung, einschließlich des Abschlusses 
eines Nichtangriffsjjaktes mit der Sowjet- 
union, zu untersuchen, habe einen „guten Ein- 
druck" auf ihn gemacht. Auf die Frage, ob 
dieser Vorschlag überhaupt mit der Linie sei- 
ner Politik übereinstimme, erwiderte Aden- 
auer lächelnd: „Ja, kennen Sie denn meine 
Linie überhaupt? Die kann sich vielleicht 
auch ändern." 

Im Blickpunkt der zahlreichen Geschenke, 
die der Bundeskanzler auch in diesem Jahr 
entgegennahm, stand zumindest quantitativ 
eine vom Bundesernährungsminister übei-- 
reichte Kollektion von fast sämtlichen Pro- 
dukten der deutschen Süßwarenindustrie. Die 
Zusammenstellung reichte von auserlesenen 

Pralinen, darunter die Marken „Konni", 
„Charme" und „Reserve", bis zum einfachen 
Kunsthonig und dem sogenannten „Neger- 
kuß". Aus der Vielzahl der Geschenke fielen 
besonders die zahlreichen, zum Teil kostbaren 
Bücher auf. 

Kindergeld den Sätzen 
Im Saariand angleichen 

Familienminister Würmeling hat erklärt: Da 
nach dem Ablauf der für das Saarland fest- 
gelegten Übergangszeit Ende 1959 gleiches 
Recht für alle im gesamten Bundesgebiet gel- 
ten müsse, bleibe für die gesetzgebenden Kör- 
perschaften des Bundes nur der Weg, das 
Kindergeld im ganzen Bundesgebiet den Sät- 
zen im Saarland anzugleichen. Danach müßte 
Kindergeld nicht nur vom dritten, sondern, 
wie bisher Ijereits im Saarland, vom ersten 
Kind an gezahlt werden. 

Aus politischen wie aus sozialen Gründen 
könnten die höheren Kindergeldzahlungen im 
Saarland nicht abgebaut werden, zumal da alle 
Länder der Montan-Union und des Gemein- 
samen Marktes längst ähnliche Regelungen 
hätten. Die Bimdesregierung stehe dabei „im 
weiten Abstand" hinter allen Nachbarländern 

Woche für Zahngesundhelt 
Im Land Hessen wird im April im Zusam- 

menhang mit dem Weltgesundheitstag eine 
Woche für Zahngesundheit veranstaltet, die 
die Bevölkerung über die Gefahren unter- 
richten soll, die dem menschlichen Organis- 
mus, durch kranke Zahne drohen. 

Jeder der rund 70 000 Schulanfänger des 
Landes Hessen erhält im Verlaufe der Woche 
kostenlos eine Zahnbürste, eine Tube Zahn- 
pasta und einen Mundbecher. 

..Eisiger Ostwind" 
Als einen Verrat an dem FVeiheitswillen 

unserer Brüder u. Schwestern in der Sowjet- 
zone bezeichnete der Bundestagsabgeordnete 
Dr. Walter Lohr den für eine Wiedervereini- 
gung postulierten Weg über einen deutschen 
Staatenbund. Dieser Weg sei deshalb nicht 
gangbar, da er eine Anerkennung des Pan- 
kower Regimes t>edeuten würde. Die Bun- 
desregierung sei zu Gesprächen mit Moskau 
auch in kommender Zeit bereit. Allerdings 
müsse auch von der Sowjetunion erwartet 
werden, daß sie endlich den in Genf darge- 
legten Weg, d. h. über freie Wahlen in ganz 
Deutschland, mitgehen werde. Eine optimi- 
stische Betrachtung könne jedoch heute noch 
nicht gerechtfertigt werden, da, wie jeder 
Einsichtige selbst ersehen könne, der poli- 
tische Frühling inzwischen wieder eisigem 
Ostwind gewichen sei. 

Ein Wunsdjtraum 

blieb für die Wintersportler 
bisher das, was dieses Bild zeigt. 
Verschneite Bergeswelt voller 
Winterzauber — das gibt es 
nur weit, weit weg von Langen. 
Zur Wasserkuppe wollten sich 
am Sonntag einige aufmachen, 
weil dort der Schnee fürs Ski- 
fahren lockte. Doch da kam 
etwas anderes dazwischen; 
Glatteis, das die Anreise zu 
gefahrvoll gemacht hätte. Im 
Taunus gab es bisher keine 
Wintersportmöglichkeit, und 
im Odenwald schon gar nicht. 
Ob dies Bild den ganzen Win- 
ter über ein Wunschtraum 
bleibt für die, die den Winter- 
sport so lieben, aber in Hessen 
bleiben müssen ? Erfüllung 
fänden sie schon — wie bei- 
spielsweise in den Leohtaler 
Alpen, in denen dieses Land- 
schaftsfoto entstand. 

Glatteis . . . 
Ein plötzlicher Wetterumschlag in der Nacht 

zum Sonntag verwandelte die Straßen und 
Autobahrien in weiten Gebieten von He.'jsen 
und Rheinland-Pfalz in .spiegelglatte Eisflä- 
chen. Während am Samstagabend noch Luft- 
temperatuien unter null Grad registriert wur- 
den, stiej- die Quecksiiber.säule wenige Stun- 
den später auf null Grad und darüber. Gleich- 
zeitig fiel leichter Sprühi-egen. Die niedrigeren 
Temperaturen dicht über dem hartgefrorenen 
Boden begünstigten die Glatteisbilduhg. Es 
kam zu erheblichen Verkehrsstöi*ungen. 

Ein mit Berliner Oberschülern besetzter 
Omnibus geriet auf einer stark abfallenden 
glatt gefrorenen Straße in Landsberg am Lech 
ins Rutschen und rollte, Häuser und Mauern 
streifend, 300 Meter weit bis zur Stadtmitte, 
ehe er an einer Hauswand zertrümmert 
wurde. Zwei der Oberschüler fanden bei dem 
Aufprall den Tod. ebenso der Fahrer des Wa- 
gen.s. 

Wieder im Amt. Der vor Weihnachten in 
Mo.skau erkrankte deutsche Botschafter Wil- 
helm Haas hat seine Amtsgeschäfte wieder 
aufgenommen. Der 61jährige Haas war beim 
Schlittschuhlaufen in Moskau gestürzt. 

Feierlich. In einei- Rundfunkansprache hat 
sich der britische Premierminister MacMillan 
für den Abschluß eines „feierlichen Nichtan- 
griffspaktes" zwischen Ost u. West eingesetzt 
und zugleich eine Konferenz der Regierung,s- 
chefs als möglich bezeichnet. 

Revolten. Die Revolte einiger Einheiten der 
venezolanischen Armee und Luftwaffe gegen 
den Präsidenten Marcos Perez Jimenez ist 
nach 24 Stunden zusammengebrochen, gab der 
Generalstabschef der regierungstreuen Streit- 
kräfte, General Romulo Fernandez, über den 
venezolanischen Rundfunk bekannt. Fast 
gleichzeitig mit der Revolte in Venezuela 
wurden auch aus Kuba, Argentinien und 
Guatemala Unruhen, blutige Zusammenstöße 
und Verschwörungen gemeldet. 

Südpol erreicht. Nach einem 82tägigen 
Marsch durch fast 2000 Kilometer Schnee- u. 
Eiswüste hat die neuseeländische Antarktis- 
expedition unter Führung des Mount-Everest- 
Bezwingers Sir Edmund Hillary am Vormit- 
tag des 3. Januar den Südpol erreicht. Die 
letzte 112-KiIometer-Etappe hatten die fünf 
Forscher in einer Tag- und Nachtfahrt ohne 
Unterbrechung zurückgelegt. Am Pol fanden 
Hillary und seine Begleiter die Wissenschaft- 
ler einer amerikanischen Station vor, die auf 
dem Luftwege dorthin gelangt waren. 

Zone verlangt Bürgen. Wie von Bewohnern 
der Sowjetzone mitgeteilt wurde, sind in den 
letzten drei Jahren rund 30 Prozent der Ju- 
gend zwischen 15 und 25 Jahren aus der Mit- 
telzone nach dem Westen geflohen. Bei Aus- 
reisegenehmigungen nach dem Westen wür- 
den jetzt Bürgen verlangt, um einer weiteren 
Zonenflucht vorzubeugen. 

Mehr Geld. Im Hessischen Landtag wird 
zur Zeit über eine Diätenerhöhung der Ab- 
geordneten beraten. Die Initiative soll, wie 
verlaufet, von der Fraktion der SPD aus- 
gegangen sein, doch zweifelt man nicht, daß 
auch die anderen Fraktionen einer Erhöhung 
der Diäten zustimmen werden. 

Troeger will Mandat niederlegen. Der Vize- 
präsident der Deutschen Bundesbank, Staats- 
minister a. D. und Mitglied des Hessischen 
Landtags (SPD), Dr. Heinrich Troeger, wird 
sein Abgeordneteniiandat im Januar offiziell 
niederlegen. Es ist noch nicht entschieden, 
wer für ihn nachrückt. 

DLG-Wiutertagung 1958. Die Deutsche 
Landwirtschafts-Gesellschaft (DLG) veran- 
staltet ihre diesjährige Wintertagung vom 13. 
bis 16. Januar im Kurhaus zu Wiesbaden 

Lehrgang für Reiter. Im Hessischen Land- 
gestüt Dainistadt hat unter dei' Leitung von 
Landstallrreister Dr. Frielinghaus wieder ein 
Lehrgang für Reiter u. Reiterinnen begonnen. 

Berufsberatung für Aiomwirfsdiaft 
Es gelte, reclitzeitig für die Bevölkemng 

aufkläi'end zu wirken, um die Atompsychose 
allmählich zu überwinden, erklärten Fach- 
kreise der Bonner Koalitionsparteien. Der 
Schauder vieler Menschen aucii bei dem Ge- 
danken an eine ft-iedliche Nutzung der Atom- 
energie müsse überwunden werden, wenn es 
gelingen soll, für die anlaufende Atomwirt- 
schaft qualifizierte Artjeitskräfte zu finden. 
Insbesondere die Berufsberatung der Arbeits- 
ämtei- sollen Interessenten unter den Nach- 
wuchskräften über atomwirtschaftliche Fra- 
gen eingehend informieren. Auch sollten sich 
die Industrieverbände jetzt schon Gedanicen 
darüber machen, wie im Zeitalter der Voll- 
beschäftigung Kräfte für die Arbeit an Atom- 
anlagen gewonnen werden können. 
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Das Trostpflästerchen 
Wenn wir als Kinder irgendeinen Kummer 

hatten, dann ging unser erster Weg stets zur 
Mutter. Sie l^onnte alles heilen, ein aufgeschla- 
genes Knie genau so wie den Hiß im neuen 
Faltenrock oder das Püppchen, dem wir einen 
Arm ausgekugelt hatten. Und sie trocknete 
die Tränen über eine verpatzte Klassenarbeit 
wie über den verlorenen Fahrradschlüssel 
oder eine häßliche Bemerkung der Schulka- 
meraden. Für alles wußte Mutter in ihier 
ruhigen, gütigen Art Rat. Mit ihren Augen 
betrachtet, verloren alle Schwierigkeiten so- 
gleich an Gewicht. Und zum Schluß gab sie 
uns immer ein „Trostpflästerchen" für unse- 
ren Kummer. Stets hatte sie so eine kleine 
Tröstung bereit, ein Stückchen Schokolade 
oder eine Handvoll Rosinen, ein paar Abzieh- 
bilder oder ein kleines Büchlein. 

Heute sind unsere Kümmernisse schwer- 
wiegender und tiefer als in unseren Kinder- 
tagen. Wir sind auch nicht mehr imEltern- 
haus, wo wir mit allem ziu- Mutter laufen 
konnten. Und doch gibt es Menschen, die um 
die Wirkung des Trostpflästerchens wis.sen. 
Wenn wir einmal so recht verärgert aus dem 
Büro kommen, heitern sie uns auf und ver- 
lecken uns zu einem Kinobesuch. Sie lenken 
uns von unseren Sorgen ab und verstehen es, 
auch den Pannen in unserem Leben noch eine 
goldene Seite abzugewinnen. Sie sind immer 
im rechten Moment da, v/enn wir Trost und 
Zuspruch brauchen, aber nicht, um mit uns 
zu klagen, sondern um uns zu helfen. Und 
ihnen, den immer verständnisvollen, stets Rat 
wissenden Begleitern unseres Alltags soll 
diese Betrachtung in Dankbarkeit gewidmet 
sein. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Henn Joh. Konrad Diehl, Wilhelm.str. 29. 
zum 86. Geburtstag, Herrn Wilhelm Schuster. 
Wilhelm-Burk-Straßc 4, zum 83. Geburtstag, 
Frau Berta Besthoin, Friedrich-Ebert-Str. 43. 
und Frau Gertrud Stolz, Friedrich-F.b(nt- 
Straße 41, zum 76. Geburtstag am Mittwoch, 
8. Januar; 

. . Frau Anna Kisseberth, Friedrich-F.bert- 
Straße 27. zum 80. Geburtstag, Frau Katharina 
Breidert, Gartenstraße 37, zum 77. Geburtstag 
am Donnerstag. 9. Januar; 
... . Frau F-anziska Bien, In den Tannen 19, 
Alm 84. Geburtstag, Frau Katharina Brehm. 
Vierhäusergasse 9. zum' 85. CJeburt.stag, Frau 
Josefa Drexler, Ernst-Thälmann-.Straße 18, 
zum 77. Geburtstag, Herrn Jakob Heberer. 
dem TV - Ehrenstabführer, Taunusstraße 6. 
zum 83. Geburtstag am Freitag. 10. Januar. 

Möge es den Altersjubiiaren vergönnt sein, 
ihr Wiegenfest voller Glück und Zufriedenheit 
zu feiern! Für ihren Lxjbensabend wünschen 
wir ihnen alles Gute! 

-f}- 
* Gefährliches Glatteis. Ein ganz gefähr- 

liciiesGlatteis hatte sich in der Nacht zum 
Sonntag gebildet. Straßen und Bürgersteige 
waren mit einer Eisschicht üt>erzogen, wie 
man sie nur selten erlebt. Das Passieren der 
Straßen war äußerst gefährlich. Es war Sonn- 
tag: die Menschen schliefen länger als an 
Werktagen; so wurde der Sti-eupflicht erst 
spät genügt. In manchen Straßen war das 
Streuen geradezu vorbildlich, in verschiede- 
nen Neubauvierteln mit größeren Wohnblocks 
dagegen sehr mangelhaft. Hier scheint die Zu- 
stärHügkeit nicht ganz klar zu sein. Der | 
städtische Streuwagen mußte auch eingesetzt 
werden. Er machte die Fahrbahnen der Stra- 
ßen stumpf. 

* Halteverbot in der Dieburirer Straße. Auf 
der Südseite der Dieburger' Straße (von der 
Ecke Darmstadter Straße bis zur Autobus- 
haltestelle nel>en dem /mwesen Luft) wurde 
eine Halteverbotszone geschaffen. In diesem 
Abschnitt darf jetzt kein Fahrzeug mehr an- 
halten, geschweige denn parken. Die Maß- 
nahme war dringend notwendig, weil ver- 
schiedene Fahrzeuge hier den Verkehr blok- 
kiierten. 

* Kein Kinderspiel in Neubauten zulassen! 
Eine gefährliche Angelegenheit ist das Spiel 
der Kinder in Neubauten So romantisch es 
auch für die Kleinen sein mag, so lauem doch 
schwerste Gefahren auf sie, die sogar den Tod 
bringen können. Die Eltern sollten daher auf 
ihre Kinder belehrend einwirken, damit sie 
von selbst fernbleiben. Auf keinen Fall sollte 
es soweit kommen, daß die Polizei, wie in die- 
sen Tagen, einschreiten und die Kinder aus 
einem Bau entfernen muß. Die Eltern erhiel- 
ten eine eindringliche Ermahnung, ihrer Auf- 
sichtspflicht besser zu genügen. 

Sportabend der SSC 
Die Radfahrerabtedlung mit der Abteilung 

„Rollschuh" weist nochmals auf ihren am 
S>amstag, 11. Januar, um 20 Ulu' im Saalbau 
„Zum Lämmchcn" stattfindenden Sportabend 
mit anschließendem Tanz hin. Dei' deutsche 
Meister im Einzel-Kunstfahren, Winfried Abel, 
und die deutsche Vizemelsterin Helga Höhn 
zeigen ihr Können. Von der SSG Langen wir- 
ken mit: Edith Aue mit ihrer Partnerin 
Christel. Wolfram, L,eo Gitzel mit seinem 
Partner Otto von Hass sowie eine gemischte 
Reigonmarmschaft von Damen- und Herren- 
fahrem. Mit Hoch- und Einrädern wird sich 
die Abteilung der Sportgemeinschaft Darm- 
stadt-Arheilgen vorstellen. 

Die Rollsahiibläuler der SSG Langen treten 
an<iiesem Abend zum erstenmal an die öffent- 
lic^eit Die deutsche Meisterin Im Rollschuh- 
kuüji^aul Helga Höhn wird die Zuschauer be- 
gei«wn. Im Paarlauf stellt die Sportgemein- 
schaft Darmstadt-Arheilgen den deutschen 
Meister vor. Näheres in der Freitagsnummer. 

Tödlich verunglückt 
Am Donnerstagabend ereignete sich in der 

Bahn.straße, Nähe Annastraße, ein schwerer 
Verkeihrsunfall, an dessen Folgen ein 23jähri- 
ger Mann aus Langen verstarb. Er fuhi mit 
seinem Motorrad auf einen parkenden, unbe- 
leuchteten Personenwagen aus Darmstadt- 
Arheilgen und erlitt beim Sturz so schwere 
Verletzungen, daß er in lebensgefährlichem 
Zustand in ein Frankfurter Krankenhaus ein- 
geliefert wurde. L>ort verstarb er am Freitag- 
abend. 

* Frau angefahren und verletzt. Zu einem 
Verkehrsunfall kam es am Freitag gegen 
Abend auf der Bahnstraße, Ecke Heinrich- 
straße. Hier wollte eine Frau, hinter einem 
Personenwagen hervorkommend, die Fahr- 
bahn überschreiten und wurde dabei von 
einem Motorrad, das in Richtung Bahn fuhr, 
erfaßt und zu Boden geschleudert. Sie erlitt 
einen Unterschenkelbruch und mußte ins hie- 
sige Kreiskrankenhaus überführt werden. Der 
Motorradfahrer kam ebenfalls zu Fall, trug 
jedoch nur leichte Verletzungen davon Die 
Maschine wurde leicht beschädigt. 

* Fahrplankästrn zertrümmert. Die Fahr- 
bahnkäston der Bundesbahnbusse und der 
Stadlbuslinien sind leider sehr oft das Ziel 
zeVstöinangswütiger Leute. Bei einer Kontrolle 
wurde kürzlich festgestellt, daß in letzter Zeit 
ein Drittel der im Stadtgebiet angebnichten 
Kästen beschädigt waren und damit ihrem 
Zweck nicht mehr dienen konnten. Erst am 
Jahresanfang wurde ein Bursche dabei be- 
troffen, als er einen Kasten der Bundesbahn 
zei'trümmerte. Der Täter wohnt in Neu-Isen- 
bui"g. Die Langener Bevölkerung wird gebe- 
ten, auf das Tun so ungeratener Burschen ein 
Augenmerk zu nehmen und Beobachtungen 
der Polizei mitzuteilen. 

* MIc der Gaspistole verletzt. Am vergan- 
genen Samstagabend ej'schien bei der Polizei 
ein junger Mann und gab an, von einem Un- 
ixjkannten mit der Gaspistole verletzt worden 
zu sein. 

Bitte beachten; 

'Rufnummer der Stadt: 2402 
Infolge besonderer Umstände konnte seiner- 

•;eit die neue Rufnummer der Stadt im Tele- 
fonbuch nicht mehr berücksichtigt werden 
und erscheint deshalb irrtümlich mit 402. Tat- 
sächlich führt d(_>r Anschluß der Stadtverwal- 
tung aber die Sammel-Nr. 2402. Es muß also 
eine 2 vor der bi.sherigen Nummer gewählt 
werden. 

Jeder Fernsprechteilnehmer sollte diese 
Änderung in seinem Telefonbuch m i t T i n t e 
ändern, weil sonst die laufenden Fehlverbin- 
dungen, die eine hiesige Baufirma erreichen, 
kein Ende nehmen. Diese Finna kann sich vor 
falschen Verbindungen kaum mehr retten. 

Ein Grundstückseigentümer kann, wie der 
Hessische Gemeindetag auf Anfrage feststellt, 
zum Bebauen seines Grundstücks nicht ge- 
zwungen weixlen. Dafür lägen zur Zeit keiner- 
lei gesetzliche Bestimmungen vor. Mit dieser 
Feststellung wurde eine Rechtslage bespro- 
chen, die den Unwillen so manches Ge- 
meinde- oder Stadtvaters finden wird oder in 
der Vergangenheit schon gefunden hat, wie 
beispielsweise in - Langen. In manchen Ge- 
meinden und Städten findet man nicht selten 
noch heute Baulücken, von denen befürchtet 
werden muß, sie sollten ewig bestehen blei- 
ben und vielleicht sogar die Mehrzahl der 
Rapräsentativbauten überdauern. 

Der Hessische Gemeindetag erinnert aller- 
dings an ein probates Mittel, wodurch sich 
die Gemeinden sichern können: Wenn Grund- 
stücke an Dritte verkauft werden, dann karui 
und wird auch in vielen Fällen regelmäßig 
im notariellen Kaufverti-ag eine entspre- 
chende Bauverpflichtung des neuen Eigen- 
ti'uners aufgenommen. Diese Bauverpflichtung 
ist meist nut der Klausel versehen, daß das 
Gi-undstück vom Elugentümer an die Gemeinde 
zurückgegeben werden muß, wenn nicht in- 

Vater ist mein 

Nicht selten wirft man den Eltern, die sidi 
mit viel Einfühlungsvermögen mit ihren Kin- 
dern ü^r deren Fragen unterhalten, vor, 8:e 
würden die Kinder wichtiger nehmen als dies 
notwendig sei. Erfahrene Erzieher stehen da 
gegen auf dem Standpunkt, daß man die Fra 
gen der Kinder nidit ernst genug nehmen 
kann. Bereits dann, wenn die Kleinkinder in 
das „Warum"-Alter kommen, zeigt sich, daß 
Kinder denken, daß sie nachdenken, warum 
dies so ist, warum das so heißt. Aber bereits zu 
diesem Zeitpunkt unterläuft den Erwachsenen 
zumeist der erste Fehler. 

Freilich kostet es eine Mutter viel Nerven 
und Zeit, all der Fragerei geredit zu werden 
und vor allem auch die dem kindlidien Auf- 
fassuugsvermögen angepaßte Antwort zu An- 
den und formulieren zu können. Eines schönen 
Tages aber verliert sie die Geduld und /er- 
sucht sich mit mancherlei Ausreden von dieser 
bestimmt anstrengenden Tätigkeit zu drücken. 
Mit Antworten wie: „Mein Gott, jetzt hör' 
schon endlich auf mit deiner Fragerei!" oder 
„Kind, sei still, das verstehst du nodi n:cht!" 
jtoßen wir mit der Zeit das Kind vor den Kopf, 
und der erste Schritt zu einer Entfremdung ist 
getan. 

Einer der meist zitierten Aussprüche Ju- 
gendlicher ist immer wieder: „Warum rnaf+it 
man uns einen Vorwurf daraus, daß wir  
gen uns in Klubs zusammenschließen? Da kön- 
nen wir unfi wenigstens gegenseitig helfen, mit 
den Problernen des Lebens fertigzuwerden. 
Zu Hause versteht uns ja doch keiner, und nie- 
mand ninunt uns ernst" Man mag diese Vor- 
würfe leichtfertig abtun, aber die Tatsache, 
daß die Mehrheit der Jugend nicht gedanken- 
los in den Tag hineinlebt, steht fest. Der 
Mensch versiOt leider zu schnell und zu grUnd- 

* Fahrraddiebstahl. Die Fahrraddiebe gei- 
stern auch am hellen Tage durch Langen. Das 
mußte eine Frau aus dem Birkenwäldchen am 
letzten Donnerstag erfahren, als sie im Spar- 
kas.sengobäude etwas erledigte und bei ihrer 
Rückkunft das am Gebäude abgestellte Da- 
menfahrrad nicht mehr vorfand. Ein Dieb 
hatte es offenbar entwendet. Sachdienliche 
Hinweise nimmt die Langener Polizei ent- 
gegen. 

* Motorrad ohne Zulassung. Am Sonntag- 
vormittag wurde im Stadtgebiet ein junger 
Mann aus Neu-Isenburg mit einem Motorrad 
angetroffen, das zum Straßenverkehr nicht 
zugelassen war. Wie sich herausstellte, war 
die Maschine bereits längere Zeit sicJier- 
gestellt und dann wieder horau.>?gegeben wor- 
den. Prompt setzte sich der Bursche wieder 
dai-auf und fuhr los. Die Polizei stellte die 
Maschine erneut sicher. 

* Fahrrad blieb stehen. In der Gartenstraße 
blieb am vergangenen Samstag vor einem 
Hause ein Damenfahi'rad stehen. Der Eigen- 
tümer kann sich bei der Polizei, die das Rad 
sichorgostellt hat, melden. 

* Moped gegen Auto. Vorige Woche stieß 
ein Mann aus Sprendlingen, der von dort aus 
nach Langen fuhr, mit seinem Moped von hin- 
ten gegen einen parkenden Personenwagen in 
der Frankfurter Straße. An dem zweirädrigen 
Fahrzeug entstand leichter Schaden. 

* Ein Nachspiel. Die Silvesternacht wird für 
einige junge Leute noch ein Nachspiel erhal- 
ten, nachdem sie jetzt von der Polizei ermit- 
telt wurden. Sie waren mit einem Mann in 
eine Schlägerei verwickelt, in deren Verlauf 
der Mann eiheblich verletzt wurde, so daß 
er jetzt noch arbeitsunfähig ist. Er hatte sei- 
nem beinamputierten Freund, der von den 
Tätern zuvor behelligt worden war, helfen 
v.-ollen. 

1938 - »lahr der Bewährung« 
Ei-stmalig in He.ssen haben die Landesvor- 

stände des Verbandes der Kriegsbeschädigten 
(VdIO und des Verbandes der Heimkehrer 
(VdH) einen giuneinsamen Jahresaufruf an die 
Öffentlichkeit gelichtet. 

Der Aufruf — vom VdK-Landesvcrbands- 
vorsitzenden Abraham Sauer und VdH-Lan- 
desvorsitzenden Gerhard Lotze unterzeichnet 
— .steht unter dem Motto: „VdK und VdH 
als Stimme der Kriegsgeneration". 

Die Erfolge, die im letzten Jahr auf allen 
Gebieten der vielseitigen Betreuungsarbeit 
errungen worden seien, .so licißt es im Aufi uf, 
seien ein eindeutiger Beweis der Bewährung 
der Kameradschaft. Das neue Jahr stelle den 
VdK und den VdH als Träger der Kriegs- 
generation vor bedeutsame Aufgaben. Auf 
sozialpolitischem Gebiet sei zwar viel erreicht 
worden, aber noch manches unerfüllt geblie- 
ben. 

nerhalb einer bestimmten Frist mit den Bau- 
arbeiten begonnen worden ist. Auch andere 
indirekte Möglichkeiten, um den Eigentümer 
zum baldigen Bauen zu veranlassen, werden 
von den Ck^meinden oft wahrgenommen. In 
den meisten Fällen liegt ein Ortsgesetz vor, 
nach dem diese nicdit baulustigen Gelände- 
eigentümer Gebühren für Wasserversorgung 
und Kanalisation zu zahlen haben. Das be- 
trifft auoh die Straßenreinigungspflicht. Von 
den Eigentümern wird es nicht selten als 
.schmerzlich empfunden, gerade jetzt im Win- 
ter dort den Schnee wegfegen zu müssen, wo 
sie zwar Eigentum an Grund und Boden, an- 
sonsten aber keine größeren Interessen haben. 

All diese Verpflichtungen veranlas.sen in 
der Regel den Grundstückseigentümer, wirt- 
schaftlicher zu handeln, d. h. zu bauen oder 
zu verkaufen. Schließlich weist der Hessische 
Gemeindetag da'-auf hin, daß in jüngster Zeit 
Elntscheidungen des Bundesvenvaltungsge- 
riohts vorliegen, nach denen Baulücken ent- 
eignet werden können „zum Zwecke der Be- 
bauung", die halt nicht erst vom Urenkel 
vcn-genommen werden soll. 

bester Freund 

lieh, daß auch er selbst in seinen Entwicklun^- 
jahren vor manchen Problemen stand, die ihm 
ungeheuerlich und unbezwingbar erschienen. 

Abgesehen vom generationsbedingten Un 
terschied war und ist es meist nur die Be 
quemlichkeit, die so viele Eltern unffihig 
macht, mit der körperlichen und geistig-seeli- 
schen Entwicklung ihrer Kinder Sdiritt zu hal- 
ten. Extreme sind für die Entwicklung des Kin- 
des Gift Mit der sogenannten Affenliebe ver- 
zieht man die Kinder zu unersättlichen Ego- 
isten, und mit einer zu robusten Erziehung 
stößt man sie unweigerlich zurück. Wer mit 
seinen Kindern mitwächst, wer mit Freuden 
deren geistige Entwlcitlung beobachtet, wird 
nie die falsche Form der Behandlung oder der 
Beantwortung ihrer Fragen treffen. Ja, man 
sollte viel mehr Dinge mit ihnen gemeinsam 
unternehmen, mit ihnen ins Kino gehen, mit 
ihnen Radio hören, mit ihnen Sport treiben - 
auch wenn's schon ein wenig schwerfällt - 
und manchmal auch ruhig zugeben, daß man 
nicht mehr der Jüngste ist! 

Wer von seinen Kindern verlangt, daß sie 
die Eltern immer als absolut überlegen, als un- 
fehlbar betrachten, muß sich unerhört an- 
strengen, um vor ihren kritischen Augen nidit 
das „Gesicht" zu verlieren, sonst läuft er Ge- 
fahr, daß ihn die Kinder im Falle eines Ver- 
»agens nicht mehr ernst nehmen. Ganz abge- 
sehen davon, daß diese Ab.solutheit der Elteri 
m sensibleren Kindern von klein auf einen 
Minderwertigkeitskomplex züchtet. 

Fragen Sie einmal Ihren Sohn, wer sein bt 
ster Freund sei, oder Ihre Tochter, wer ihre 
beste Freundin sei. Sie dürfen sich glücjclich 
schätzen, wenn Sie die Antwort bekommen; 
„Mein Vater ist mein bester Freund" oder" 
.Meine beste Freundin ist die Mutti!". 

Mißdeulung einer MelnuDKsäuBerung 
Eine Meinungsäußerung, die objektiv keine 

Kundgebung der Mißachtung enthält, wird 
durch eine Fehldeutung seitens der Hörer 
oder Leser nicht zur strafbaren Beleidigung. 
Das gilt selbst dann, wenn der Äußernde die 
Möglichkeit einer Mißdeutung bedacht und 
sie billigend in Kauf genommen hat. - (Urt. 
de?s Bay. Obersten Landgerichts vom 3. 7 57; 
„Neue .Juristische Wochenschrift" 57 S. 1607.) 

Fünf Verletzte. Zwischen Neckarsteinach 
imd Kleingexntind stießen zwei ent^genkom- 
mende Personenwagen zus<immen. Dabei wur- 
den zwei Personen schwer und drei leicht ver- 
letzt. 

Tödlich verunglückt. Der 23jährige Albrecht 
Nowak au.s Kahl a. M., ein bekannter Fuß- 
ballspieler. verunglückte in Hainstadt, als er 
auf seinem Motorrad durch die Straßenglätte 
aus einer Kui-ve getragen wurde, tödlich. 

Vom Zwedi dpr Sinkkästen 
Jodo Straße hat -zwischen Bürgersteig und 

Straße eine Gossenpflastcn-ung. Sie nimmt das 
Regfnwasser auf und leitet es in die Einflüsse 
des Kanals, .soweit einer vorhanden ist. Damit 
aber in den Kanalzulauf nicht jeder Unrat 
hineingerät, befinden sich sogenannte Sink- 
küsten in der Erde, die einem Sieb gleichkom- 
men. Unerwünschte Beigaben des Wassers 
weiden oben zurückgehalten und bei der re- 
gelmäßigen Reinigung der Kästen entternt. 
Wären diese Kästen nicht vorhanden, dann 
müßte mit einer dauernden Verstopfung die- 
ser Wassercinläufe gerechnet werden. 

Jeder Bürger, der darauf bedacht ist. seine 
Straße und damit die Stadt reinzuhalten, .sollte 
den Zweck der Sinkkästen kennen. Er müßte 
dann auch wissen, daß man den beim Stra- 
l.ienreinigen gesammelten Unrat nicht in die 
Sinkkästen hineinkehren darf, auch keinen 
Sand. Leide.' wird es .sehr häufig aber so ge- 
macht. Dabei sind die Anlieger .selb:!,t ciie 
Leidtiagenden: Beim nächsten größeren Re- 
genfall nämlich staut sich das Wasser, weil 
der Abfluß nicht mehr funktioniert. 

V olkshocb s chu 1 e/ Kunstgemeinde 
Stationen eines Irrweges 

Was der Mensch aus dem Zusammenbruch 
seiner Ideale und dem Verlust seiner Freiheit 
zu rotten vermag, das sind die Grundlinien 
eincjs Vortrages, den Frau Buber-Neumann 
„Stationen eines Irrweges" nennt. Ein Weg, 
der mit der Rebellion der Jugend im Preußen 
des 1. Weltkrieges begann und der in sibiri- 
schen und deutschen Konzentrationslagem 
endete. Damit wurde die tittere Bezahlung 
dafür gefoixiert, daß Menschen, im Glauben, 
einer guten Sache zu dienen, sich als Schach- 
figuren gebrauchen ließen. Als die Frau Heinz 
Neumanns (Mitglied des Politbüros der KPD 
und führender Komintern-Funktionär) 1935 
zum dritten Mal nach Moskau kam, tat sie ce 
praktisch schon als Gefangene. 1937 wurde 
Heinz Neumann durch die NKWD von ihrer 
Seite gerissen, 1938 sie selbst zu fünf Jahren 
Zwangsarbeit verurteilt. 1940. zur Zeit des 
Hitler-Stalin-Paktes, wui-de sie von der so- 
wjetischen Staatspolizei an die deutsche Ge- 
stapo ausgeliefert und vertauschte so das si- 
birische KZ mit dem deutschen in Ravens- 
brück, in dem sie bis Kriegsende verblieb. 

Ütier diese furchtbaren acht Jahre t>erichtet 
Frau Buber-Neiunann in ihrem Vortrag am 
Freitag, 10. Januar, in der Ludw.-Erk-Schule, 
Saal 13 14. Eintritt frei; Beginn 20 Uhr. 

Klavier-Abend mit Norbert Matzka 
Unser heimischer Pianist Norbert Matzka 

bc.^ueitet die erste musikalische Veranstal- 
tung im neuen Jahr am Dienstag, 14. Januar, 
20 Uhr, im kleinem Saal der Turnhalle mit 
einem Chopin-Abend. Es ist einige Zeit her, 
daß Matzka t>ei uns spielte, und so werden 
viele seiner Freunde die Gelegenheit benut- 
zen, ihn wicKier zu hören. Matzka bringt in 
seinem Programm ausschließlicji Werke von 
Frederic Chopin und wird uns dessen groß- 
artiges pianistisches Lel>enswerk in ausge- 
wählten Stücken nahebringen. Erstmalig bei 
uns, daß ein ganzer Abend nur einem Kompo- 
nisten gewidmet ist. Daß es gewagt werden 
kann, stellt dem künstlerischen Verständnis 
der zahlreichen Klavierfreimde in der Kunst- 
gemeinde ein gutes Zeugnis aus. Bitte vor- 
merken: Dienstag, 14. Januar, 20 Uhr, kleiner 
Saal der THimhalle. 

Theater-Ring Langen 
Maximilian Böttchers durchschlagendes 

Volksstück „Krach im Hinterhaus" in der vor- 
züglichen Darstellung der Landesbühne Rhein- 
Main wird sich wohl kein Abonnent entgehen 
lassen wollen. Wenn ncxli nicht geschehen, 
sollten deshalb die Abonnementskarten „2. 
Hälfte 57/58" gegen Entrichtung der zweiten 
Rate umgehend bei der Buchhandlung Franz 
Politzer, Fr.-Keßler-Platz, abgeholt werden. 
Die Karten „1. Hälfte 57'58" haben keine Gül- 
tigkeit mehr. 

T" Au« amr w«»t rilnwi 
„Spione am Werk" (LlLi). Curd Jürgens, 

O. E. Hasse und viele weitere prominente 
Darsteller aus elf Ländern formen die u.ige- 
wöhnlichen Gestalten. Sie alle durchleben u. 
durchleiden in diesem nervenaufijeitscheiiden 
Film die Hölle des lautlosen Spionagekineges, 
den die Geister-Armeen der Großmächte in 
den unwahrscheinlichsten Tarnungen mitten 
im Frieden um Geheimnisse von weltbewe- 
gender Bedeutung führen. 

„Das Fenster zum Hof" (LiLi, Spätvorstel- 
lung). Eine spannende Krimanalgesc^hichte 
von Niveau, filmiscdi erzählt v. Alfred Kltch- 
cock, dem Edgar Wallace der Leinwand. 

„Davy Crockett, König der Trapper" (UT). 
Ein Waldläufer und Freiheitskämpfer, wie ihn 
der WUde Westen nur einmal besaß, wird ge- 
schildert. Von Tennessee bis zu den Rocky 
Mountains dringt sein Ruhm als Bärentöte<' 
und Fährtenleser. Ob im Tomahawic-Due'l 
init Indianern oder in heißer Redeschlacht mit 
KongreQabgeoPdneten, Immer ■ stellt Dav:/ 
Crockett seinen Mann. 

„Enteignet - zum Zwecke der Bebauung'' 

Mangelndes Verständnis (ührt zur Entfremdung 
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e Unser Glückwunsch. Heute kann Herr Ja- 
kob Baldauf, Schulstraße 42, den 85. Geburts- 
tag feiern. Morgen wird Herr Heinrich W. 
Hauff, Bahnstraße 4, 81 Jahre alt. Am kom- 
menden Donnerstag feiert Herr Georg Ave- 
maria, Ntddastraße 75, seinen 77. Geburtstag, 
und Frau Marie Busch geb. Barth, Schiller- 
straße 33, wird 73 Jahre alt. Wir gratulieren 
den hochbetagten Egel.sbacher Geburtstags- 
kindern herzlich zu ihrem Wiegenfest und 
wünschen ihnen alles Oute für einen schönen 
Leben.sabend. 

e Sitzung. Auf die heute um 20.30 Uhr im 
Rathaussaal stattfindende 13. öffentliche Ge- 
meirvdevertretersitzung wird nochmals hinge- 
wiesen. Das Parlament will für sic:h und seine 
•Ausschüsse eine neue Geschäftsordnung be- 
schneiten. Der erste Nachtragshaushaltsplan 
fiu- das Rechnungsjahr 1957 soll verabschiedet 
werden. Außerdem wird ein vorbereitender 
Aus.schuß tür die Bürgermeisterwahl gebildet, 
die demnächst stattfinden muß. 

e Von der Volksschule. Der Anmeldetermin 
für die Ostem 1958 in die Volksschule aufzu- 
nehmenden Kinder ist Montag, 13. Januar, 
nachmittags. Die genaue Uhrzeit wird den El- 
tern noch bekanntgegeben. Schulpflichtig 
werden alle Kinder, die bis zum 31. März 1952 
geboren sind. Die Schulaufnahme wii jünge- 
ren Kindern (geboren zwischen 1. 4. und 30. 6. 
1952) kann schriftlich beantragt wei-den. Die 
Eltern werden jedoch gebeten, im Interesse 
ihrer Kinder von dieser Möglichkeit Abstand 
zu nehmen. Denn Aiv.te und Pädagogen for- 
dei-n, die Schulpflicht erst nach dem vollende- 
ten 6. Lebensjahr beginnen zu lassen. Über 
die Aufnahme von Kindern, die das 6. Lebens- 
jahr noch nicht vollendet haben, entscheidet 
nach amtsärztlicher Untersuchung und päda- 
gogischer Testprüfung der Kreisschulrat Die 
beiden Klassen der Egelsbaeher ABC-Schüt- 
zen werden schon ohne die jüngeren nahezu 
50 Kinder stark sein. 

e Der alte Vorstand ist geblieben. Am 
Samstagabend fanden sich die Mitglieder des 
Geflügelzuohtvereins im Vereinslokal Henßel 
zu ihrer Jahreshauptversammlung zusammen. 
Der gute Besuch bekundete ein reges Vereins- 
interesse der Mitglieder. Erster Vorsitzender 
Ruths gab den Geschäftsbericht. NacJi seinen 
Worten kann der Verein mit der geleisteten 
Arbeit recht zufrieden sein. E^s war ein Jahr 
schöner Züchtererfolge. Auch die Lokalschau 
ktmnte nut großem Erfolg durchgeführt wer- 
den. Über die Zuchtarbeit berichtete Zucht- 
wart Karl Matthes. Den Kassenbericht hörte 
man von Rechner Johann Becker. Ihm war zu 
entnehmen, daß im abgelaufenen Jahr wieder 
sparsam gewirtschaftet wurde und der Verein 
finanziell auf guter Grundlage steht. Die Vor- 
standswahl wurde in geheimei- Abstimmung 
durchgeführt. Es bleiben weiterhin im Amt: 
1. Vorsitzender Fritz Ruths, 2. Vorsitzender 
Heinz Fcurcr, Rechner Joh. Becker, Schrift- 
führei- Heinrich Weber sowie Heinrich Kern 
und Philipp Weilmünster als Beisitzer. Kas- 
senrevisoren sind Geoi-g Diefenbach und Hans 
Busse. Der Jahresausflug wurde auf den 15. 6., 
die kommende Lokalgeflügelschau auf den 
16. 11. festgelegt. Eifrig debattiert wurde über 
die letzte Lokalschau und die Kreisausstel- 
lung. Vorsitzender Ruths sprach allen Freun- 
den und Götinem des Vereins seinen Dank 
für die Unterstützung aus und wünschte allen 
Mitgliedern ein erfolgreiches Zuchtjahr 195«. 

e „Automation". Das ist das Thema eines 
Vortrages, zu dem der Kulturkreis eingeladen 
hat und der morgen um 20.30 Uhr im Gemein- 
schaftsraum des Bürgerhauses stattfindet. Zu 
diesem sehr aktuellen und vieldiskuti«ien 
Thema spricht der bekannte Mannheimer Pro- 
fessor Dr. H. G. Schachtschabel. 

e Beratungsstunde. Am Donnerstag, !4 Uhi-, 
findet in der Gesundheitsstation des Biuger- 
hauses eine Beratungsstunde für Mütter mit 
Säuglingen statt. 

e Verelnsball. Am Samstagai}end findet im 
Saalbau-Eigenheim der Verein.sball der Sport- 
gemeinschaft Egel^ch statt. Die Mitglieder 
werden gebeten, Tombolagegenstände bereit- 
zustellen, die dann abgeholt werden. 

e Verkehrserziehung. Am kommenden Mon- 
tag um 20 Uhr findet im Gemeinschaftsraum 
des Bürgerhauses ein Verkehrserziehungs- 
abend statt. Er wird von der Polizeiverkehrs- 
bereitschaft Darmstadt in Verbindimg mit 
dem Polizeikommissariat Offenbach durchge- 
führt 

£rzbaufen 

(ßö^cnbain 
g Island, Insel zwischen Feuer und Eis. Die 

kühne Bezwingung des Matterhorns durch den 
Bergsteiger Ludwig Steinauer begeistert noch 
immer jung und alt. Erst kürzlich wurde ihm 
stürmischer Beifall zuteil, als er darüber im 
Kui^iau-ssaal in Bad Homburg berichtete und 
wohlgelungene Farblichtbilder vorführte, Im 
letzten Sommer fing Steinauer nun weit ent- 
fernt von seinen heimischen Bergen die 
fremde wunderbare Nordlandwelt Islands in 
150 Farblichtbildern ein. Der Vortrag heute 
abend im Volksbildungswerk Götzenhain 
wird mit großer Spannung erwartet. 

ez Generalversammlung der Chorgemein- 
schaft Germania-Eintracht. Nach der Begrü- 
ßung der Mitglieder und Freunde der Chor- 
gemeinschaft die im Gasthaus „Zur Krone" 
zu ihrer Generalversammlung c?rschienen 
waren, gedachte der 1. Vorsitzende der im 
letzten Jahre verstorbenen Mitglieder. Der 

.Schriftführer Alb. Leyer gab den Geschäfts- 
bericht, aus dem hervorging, daß die Zu.sam- 
menarbeit mit dem neuen Dirigenten des Ver- 
eins sehr gut war. So bewegten sich auch die 
künstlerischen Leistungen der Chöre auf auf- 
steigender Linie, was sich besonders beim 
Herbstkonzert der Chorgemein.schaft zeigte. 
Leider mußte festgestellt werden, daß die Ju- 
gend nicht mehr die Begeisterung für den 
Chorgesang aufbringt wie in früheren Jahren. 
An Veranstaltungen sind neben dem Vercins- 
ball am 1. Februar ein bunter Abend, ein Lie- 
derkonzert und das beliebte Oktoberfest vor- 
gesehen, ebenso der Besuch eines Wertungs- 
singens in Bad Orb. mit dem der Vereinsaus- 
flug verbunden werden soll. Der Vorsitzende 
der Sportvereinigung. August Eisinger, be- 
richtete über die neue Sportplatzanlage und 
den bevorstehenden Ausbau der Turnhalle. 
Der Vorsitzende d. Gesangsabteilung, Grimm, 
betonte, daß hierbei im Hinblick auf kom- 
mende Konzertveranstaltungen unbedingt auf 
gute akustische Verhältnisse geachtet werden 
müsse. Deshalb wird man die in Höchst'Odw. 
neu errichtete Turnhalle einer eingehenden 
Besichtigung unterziehen. Die Neuwahl des 
Vorstandes ei-gab wiederum Franz Grimm als 
1. Vorsitzenden. Da Willi Lötz und Karl Dil- 
fer aus beruflichen Gründen ihre Ämter zur 
Verfügung stellten, wurden Albert Leyer als 
2. Vorsitzender, Albert Heinz als Rechner und 
Heinz Weber als Schriftführer gewählt. 

ez Von den Turnern. Da der in der vorigen 
Generalversammlung zum 1. Vorsitzenden der 
TurnabteiUmg gewählte Hch. Becker 9. im 
Laufe des Jahres sein Amt zur Verfügung 
gestellt hatte, war Fritz Desch in die Bresche 
gespi-ungen und mit der Führung der Tum- 
abteilung betraut worden. Nach Verlesimg des 
Protokolls durch den Schriftführer Schneider 
überreichte August Eisinger als Vorsitzender 
des Sportlcreises Darmstadt dem Stabführer 
des Spielmannszuges. Knöß, in Anbetracht 
seiner langjährigen Verdienste die Ehren- 
urkunde des Landessportbundes. Aus dem 
Geschäftsbericht des Vorsitzenden war zu ent- 
nehmen. daß die kleine Schar der aktiven 
Turner einige Erfolge bei Wertungsturnen 
zu vermelden hatte und die Ballettgruppe oft 
bei Veranstaltungen auftrat. Man hofft, nach 
Fertigstellung der Turnhalle und durch die 
dann gegebenen besseren Übungsmöglichkei- 
ten, eine bessere AufwärtsentwicJclung zu er- 
reichen. Nach längerer Aussprache erklärte 
sich der seitherige Vorstand bereit, seine Äm- 
ter auch für das nächste Jahr wieder zu übe - 
nehmen. Vorsitzender Desch bÄ-ichtete a )- 
schließend noch über geplante Veranstaltun- 
gen und der Vorsitzende des Gesamtvereins, 
August Eisinger, über den Stand der Arbeiten 
auf dem neuen Sportgelände, wobei er alle 
Sportfreunde zur Mitarbeit und Vollendung 
des gesteckten Zieles aufrief, eine neue Sport- 
platzanlage mit Turnhalle und Jugendheim 
ferügztistellen. 

Es stellt sich vor; 

o Gemeinsames Musizieren. Der Kinderchor 
der Susgo trat am vergangenen Wochenende 
unter Leitung von Frau Helga Ming nach 
längerer Pause mit einem gut vorbereiteten 
Konzert vor die Öffentlichkeit Das Programm 
wies neben schwierigen mittelalterlichen 
Madrigalen vorwiegend Volkslieder auf, für 
deren musikali.sch wertvollen und sehr an- 
sprechenden Satz zum Teil Felix Ming als 
Komponist zeichnete. Ganz zarte Kinder- 
stimmchen von noch sehr kleinen Jungen und 
Mädeln vereinten sich mit schon recht ent- 
wickelten Stimmen älterer Mädchen zu gutem 
Klang und schöner Ausdruckskraft. Der Bei- 
fall wuide reichlich und herzlich gespendet. 
Leider ließ der Besuch aber, wie auch der Vor- 
sitzende Adam Werner in seiner Begrüßung 
bedauerte, zu wünschen übrig. Sehr tvereichert 
wurde das gesangliche Programm durch das 
Handharmonika-Jugendorchester Götzenhain, 
das ebenfalls unter der Leitung von Frau 
Helga Ming steht Es bot in der Hauptsache 
das vor kurzem in Gotzenhain mit so großem 
Publikumserfolg veranstaltete Konzert. Wie- 
der hinterließen die auserlesenen klassischen 
Werke in durchweg erfreulicher Wiedergabe 
einen .starken Eindruck. Besonderen Beifall 
eiTangen die Solisten Marga Lüttenberg, Inn- 
hild Miedtank, Willi Scdiramm, Wolfgang Jost, 
Alfred Gerhardt und Margret Hofmann. Der 
noch nicht ganz zehnjährige Wolfgang Helm 
ei-wics sich erneut als sehr talentierter Pia- 
nist Taktsicher, gut im Anschlag und mit 
beachtlicher Einfühltmg brachte er 3 Stücke 
von Edvard Grieg zu Gehör. Stürmischen 
Applaus entfachten der gemeinsame Vortrag 
des „Bundeslieides" von Mozart und der 
schwedischen Volksweise „Im Frühtau zu 
Berge". Herzliche Begegniuvg durch gemein- 
sames Singen und Musizieren zwischen den 
Orten Offenthal und Götzenhain brachte der 
Abend, so wie es Schulleiter Miedtank aus 
Götzenhain eingangs der Veranstaltung ge- 
wünscht hatte. 

Der Vater von Max und Moritz 
Man kennt seine Kinder, die bösen Buben 

Max und Moritz, In der ganzen Welt, und sein 
bäi^es Antlitz mit den guten Augen und dem 
weisen Lächeln ist ebenso bekannt wie die 
heitere Philosophie seiner Reime. Fünfzig 
Jahre ist es nun am 9. Januar her, seit Wil- 
helm Busch in Mechtshausen im Harz starb. 
Im April 1832 war er zu Wiedensahl als der 
erste von sieben Geschwistem geboren. Sein 
Vater war Kramer, seine Mutter — wie er er- 
zählt — still und fromm, sie schaffte fleißig 
im Garten. 

Über seine berühmten Bildergeschichten 
s^ieb der weise Maler, der immer mehr zu 
einem malenden Weisen wurde, im Jahre IS98; 
„Dann hab ich die Bildergeschichten laufen 
lassen auf den Markt, und da sind sie herum- 
gesprungen, wie Buben tun, onne viel Rück- 
sicht zu nehmen auf gar ta empfindliche 
Hühneraugen ... Man hat den Autor für 
einen Bücherwurm und Absonderling gehal- 
ten. Das erste mit Unrecht. Ein Sonderling 
dürfte er schon eher sein, p^ür die Gesellschaft, 
außer der unter vier bis sechs Augen, 
s^wärmt er nicht sehr ... So stehe ich denn 
tief unten an der Schattenseite des Berges. 
Aber ich bin nicht grämlicA. geworden, son- 

dern wohlgemut, halb schmunzelnd, halb ge- 
rührt, höre ich das fröhliche Lachen von an- 
derseits her, wo die Jugend im Sonnenschein 
nachrückt und hoffnungsfreudig nacÄ oben 
strebt" 

So hat es der Alte von Wiedensahl gfflchrie- 
ben, der vor einem halben Jahrhui^ert aus 
unserer Welt ging, und doch sein weises 
Lächeln bei uns zurückließ. 

A-B«leurhtung an den Schienenbussen. Mit 
Beginn des neuen Jahres hat die Bundesbahn 
auf der Strecke Höchst-Neustadt-Sandbach- 
Aschaffenburg neue Sp'itzensignalbeleuchtun- 
gen eingefiihrt. Anstelle der früher üblichen 
Laternen sind die Triebwagen mit drei weiß- 

leuchtenden Laternen gekennzeichnet, die in 
Form eines A angebracht sind. Dadurch soll 
erreicht werden, daß beim parallelen Verlauf 
von Bahn und Straße (xler bei spitzwinkligen 
Kreuzungen Bahnbusse und sonstige Schie- 
nenfahrzeuge deutlich von Straßenfahrzeu- 
gen erkannt werden. 

Vor 50 Jahren Schnee und Kälte 
Im Januar 1908 lag viel Schnee. Auch 

herrschte eine längere Kälteperiode. Bäche 
urid Flüsse froren zu. Die Eisschollen muß- 
ten, selb.'^t an der Mosel, gesprengt werden. 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir allen Verwandten, Bekannten und 
Nachbarn auf diesem Wege recht herz- 
lich. 

Irene Lötz und Hans Keim 

Egelsbach, im Januar 1958 
Emst-Ludwig-Str. 47 u. Niddastr. 51 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer VeiTnählung danken 
wir recht herzlich. 

Alois Eckl und Frau 
Wilma geb. Kem 

Egelsbach, im Januar 1958 
Goethestiaße 28 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenjce zu unserer Vermählung danken 
wir recht herzlich. 

Priedel Knöß und Frau 
Helga geb. Herth 

Egelsbach 
Erzhäuser Straße 5 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir allen Verwandten, Bekannten und 
Nachbarn recht herzlich. 

Ilse Ohl . Philipp Steitz 

Langen, Egelsbach 

Grouer Herrenhut 
Silv(!stemacht Ostend- 
straße, Ecke August- 
Betoel-Straße verloren. 
Abzugeben gegen Be- 
lohnung bei Wagner, 

Wiesenstraße 3 

Anzelgen-AnnoliBe 

fOr Egelsboch 

Oskar Drechsler 
••r H«ld«lb«rg«r Straft« 

Das Kultusministerium 
Die Kulturpolitik ist das einzige Gebiet, auf 

äem die Länder der Bundesrepublik autonom 
sind. Bei seinen Entscheidungen braucht der 
Kultusminister also auf einen Kollegen in 
Bonn keine RücScsicht zu nehmen, denn den 
gibt e£ nicht. Der Bundestag kann keine Ge- 
sebte z. B. über Schulfragen machen. So will 
es das Grundgesetz. Aber Kultusminister Dr. 
Arno Hennig in seinem Ministerium am Lui- 
senplatz in Wiesbaden kann trotzdem nJdht 
regieren, als ob die Welt an den hessischen 
Grenzen zu Ende wäre. Er muß an etwas den- 
ke<i, was viel stärker verpflichtet als Gesetze, 
die Einheit der deutschen Kultur nfimlidi. Im 
Plenum und in den Ausschüssen der soge- 
nannten Ständigen Konferenz der Kultusmini- 
ster, deren Präsident Minister Hennig zur Zeit 
ist, beraten sich die Länder luid stimmen ihre 
Maßnahmen miteinander ab. 

Läßt sidi Kultur verwalten? 
Welche Aufgaben hat nun das Kultusmini- 

sterium oder wie es amtlich und richtiger heißt: 
da« Ministerium für Erziehung und Volksbil- 
dung, das ja eine Verwaltungsbehörde ist? 
Hier stoßen wir schon auf die Frage, ob man 
kulturelle Angelegenheiten überhaupt „ver- 
walten" kann. Der Geist ist frei ur»d weht wo- 
hin er will. Diese Schwierigkeit wird von den 
verantwortlichen Männern gesehen, und sie 
betonen immer wieder, daß der Sinn ihrer Ai- 
belt nicht im Reglementieren und Anordnen, 
sondern nur im Schaffen der besten Voraus- 
setzungen für die Entfaltung der schöpferischen 
Kräfte liegen kann. 

Der Aufbau des Ministeriums 
Den besten Überblick darüber, wie das In- 

strument, mit dem die vielfältigen Aufgaben 
der hessischen Kulturpolitik gemeistert wer- 
den, beschaffen ist, wie ein solches Amt auf- 
gebaut ist und wie er aTbeltet,-^ibt der Orga- 

nisationsplan. Schon dem flüchtigen Betratft- 
ter wird ein Blic* darauf zeigen, daß es sich 
nicht, wie der Bürger im Lande vielfacSi glaubt, 
etwa nur um eine Schulbehörde handelt Es 
gibt sieben Abteiluagen. An der Spitze steht 
der Minister, der die Politik des Hauses 
leitet und vor dem Landtag verantwortet Sein 
Stellvertreter ist der Staatssekretär, 
der unter anderem die Arbeit der Abteilungen 
zu koordinieren hat Dem Minister unmittelbar 
unterstellt ist die Landeszentrale für Heimat- 
dienst, eine Stelle, die sich in unparteiischer 
Weise mit der staatsbürgerlichen Erziehung 
befaßt, die für unsere junge Demc*ratie so 
unendlich wichtig ist 

Die Haushaltsabteilung beschäftigt 
sich vor allem mit dem nervus rerum, mit dem 
Geld, ohne das nun einmal ein Staat, der seine 
Aufgaben erfüllen will, nicht auskommen 
kann, das aber, weil es das Geld des Steuer- 
zahlers ist, ordn/ungsigemäß und sparsam ver- 
waltet werden muß. Die Abteilung hat außer- 
dem für das Funktionieren der inneren Ver- 
waltung zu sorgen. 

Der Personalabteilung sind die per- 
sönlichen Angelegenheiten der Bediensteten 
im Gesdiäftsbereidi anvertraut, also Beförde- 
rungen, Be^oldungs- und Versorgungsfragen, 

Die Rechtsabteilung befaßt sich mit 
der juristischen Seite der Arbeit des Ministe- 
riums und berät die anderen Abteilungen. 

780 000 Schüler — 19 700 Lehrer — 
3229 Schulen 

Unter den vielen Briefen, die den Minister 
täglich erreichen, betreffen die meisten 
Schulangelegenhelten. Hier liegt in 
der Tat das größte Aufgabenfeld des Ministc- 
riiuns. Das ergibt sich schon aus einigen weni- 
gen Zahlen. 2730 Volksschulen, 89 Sonderschu- 
len (das sind Schulen für körperlich, seellscji 

■oder geiktfg bWiaditeSMgte-Kinder), 42 Mittel- 

schulen und 161 Gymnasien nennt die letzte 
hessisdie Schulstatistik. An diesen Schulen, 
die von 580 000 Schülern besucht werden, sind 
rund 17 000 Lehrer tätig. Dazu kommen 237 
berufsbildende Schulen mit fast 200 000 Schü- 
lern und 2700 Lehrern. Es leuchtet ein, daß die 
wenigen Referenten in der Schulabteilung über 
Arbeitsmangel nicht zu klagen haben. Sie wür- 
den es überhaupt niciit schaffen können, wenn 
es die Schulabteilungen bei den Regierungs- 
präsidenten in Darmstadt, Kassel und Wies- 
baden und die Schulräte in den Kreisen und 
Städten nicht gäbe. 

Die Schule muß sich anpassen 
Dabei ist es mit der an sich doch schon so 

wichtigen Erledigimg der alltäglichen Ge- 
sAäfte gerade im Schulwesen unserer Zeit 
nicht getan. Kriegszerstörungen, das Herein- 
strömen von Heimatvertriebenen, die Vernach- 
lässigung des Schulbaus schon in den Jahr- 
zehnten vor dem Krieg, haben einen Schul- 
raummangel entstehen lassen, dessen Besei- 
tigung große Anstrengungen erfordert In Hes- 
sen waren 2455 Klassenräume zerstört. Von 
1945 bis 1956 wurden 8846 Räume — also fast 
das Vierfache — gebaut Das Land mußte da- 
bei tief in die Tasche greifen. Aber nicht nur 
die äußeren Schulverhultnisse warfen Pro- 
bleme auf. Die Gesellschaft hat sich weiter- 
entwldcelt, und die Schule muß sich anpassen, 
wenn sie den Anschluß nicht verlieren will. 
Dip Formulierung der neuen Bildungspläne 
für die allgemeinbildenden Schulen, deren 
hauptsächlicäien Ziele die Stoffbeschränkung 
und die Wiederherstellung der geistigen Ein- 
heit des heute oft fachlich zersplitterten Un- 
terrichts sind, stellte an die Erzieher im Mini- 
sterium und an ihre Berater aus der Praxis 
hohe Anforderungen. Ftir die berufsbildenden 
Schulen ist zur Zeit das Problem des soge- 
nannten zweiten Bildungsweges besonders 
dringend. 
Die Lehrerbildung wird neu geordnet 
Auf die Gesetze, die den Kindern heeeiscfaer 

Bürger Unterrichte- und Lenunittelfreiheit 

verbürgen, ist Hessen besonders stolz. In ciei 
Schulgesetzgebung will Minister Hennig nodi 
manche Vorhaben in Angriff nehmen, um die 
Verhältnisse nocdi kia.-er und übersichtlicher 
zu gestalten. Eines der wichtigsten Gesetze, das 
in Kürze dem Landtag vorgelegt werden wird, 
ist das zur Neuordnung der Lehrerbil- 
dung. Von der Persönlichkeit und Vorbildung 
des Lehrers hängt die Qualität eines Schul- 
wesens entscheidend ab. Deshalb giljt ej im 
Ministerium eine besondere Abteilung für die- 
se« Gebiet, die für die Pädagogischen Institute 
in Jugenheim und Weilburg, das Berufspäd- 
agogische Institut in Frankfurt vnd das Land- 
wirtsdiaftspädagogische Institut in Gießen so- 
wie für die Einrichtungen der Lehrerfortbil- 
dung zuständig ist 

Das teuerste Kabinettsmitglied 
In einer anderen Abteilung beschäfiigt man 

sich mit den Sorgen der vier hessischen H o c h- 
schulen (der Universitäten Marburg, Frank- 
furt, Gießer, und der Technischen Hochschule 
in Darmstadt) und der wissenschaftlichen 
Bibliotheken und Archive, 

Erwachsenenbildung, Jugendpflege, Pflege 
der bildenden Künste, der Literatur, der Mu- 
sik, die Betreuung der Theater obliegen der 
Abteilung v. Wenn ein Sängerbund, ein 
Sportverein, eine Künstlergilde einen Zuschuß 
für einen vernünftigen Zweck brauchen, dann 
bringt ein Brief dorthin oft Hilfe. In die.ser 
Abteilung wurde auch ein Referat für die kul- 
turellen Angelegenheiten der Heimatvertrie- 
benen eingerichtet Auch die Dienstaufsicäit 
über die Filmbewertungsstelle der Länder 
wurde Hessen anvertraut Zum Bereich dieser 
Abteilung gehören weiter die Museen, cJie 
Denkmalpflege, die Kunsthodischulen und die 
Verwaltung der staatlichen Schlösser und Gär- 
ten. -i 

Bei der Vielfalt der Aufgaben nimmt es 
nicht wunder, daß der Kultusminister das 
teuerste Mitglied des Kabinetts in Hessen i^t 
Er gibt im Jahr ein gutes Viertel der Staät^' 
einkünfte aus, Or. BolsKe- 
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Martin und der fremde Hund 

Nach einer wahren Pegebenheil von Irnja Sch^'.'ar7,?nauer 
Zur Jugendzeit unserer Großeltern etwa 

lebte auf einem Berghot oberlialb des Kirch- 
dorfes der Bub Martin. Ei halte noch drei al- 
tere Brüder, und da nicht aile auf dem Hof ihr 
Auskommen finden konnten, sollte er Lehrer 
werden. So mußte er täglich den beschwerli- 
(iien Weg ins Dorf hinunter machen. 

Es war Winter und mSditiger Schneefall 
Abgesdinitten lagen die Berghöfe wie in einer 
Welt für sich. Martin konnte nicht zur Schule, 
er wäre im Sdinee Stedten geblieben. Er half 
dem Vater und den Brüdern im Stall und bei 
den Werkzeugen und schrieb und redinete auf 
seiner Tafel. Dann verrieselten die Flocken. 
Eisige Kälte trat ein, von ungewöhnlicher 
Strenge. Holzschlitten fuhren zum Dort, und 

der Weg wurde wieder einigermaßen begeh- 
bar für einen hart gewohnten Buben wie Mar- 
tin. Dick vermummt machte er sich zur Sdiule 
auf. 

Nach dem langen Schultag kam Martm erst 
gegen Abend zurück. Er stapfte alleine durch 
den Schnee heimwärts. Kältedunst umhüllte 
die Berge, lieber das Tal, über die Schneefei- 
der und den dunklen, stillen Tannenwald be- 
gann die Dämmerung hereinzuslnken Die letz- 
ten Häuser waren zurückgeblieben. .Allein 
trappte Martin seinen beschwerHrhen. einsa- 
men und vertrauten Pfad. 

Plötzlich merkte er, daß ihm im Waid, tiidi! 
neben dem Weg, etwas folgte. Ein Tier . . . 
«diattenhatt bewegte es sich in der zunehmen- 

Unter Höhlenbären und Ichthyosauriern 

Er hat gut lachen, denn er ist beim .Abfahrts- 
lauf soeben als erster durchs Ziel gegangen. 

Wer an der Kasse des Frankfurter Senckcn- 
berg-Museums sein Eintrittsgeld bezahlt hat. 
für den beginnt schon nadi wenigen Schritten 
eine Reise in die Vergangenheit. In dem gro- 
ßen Lidithof wimmelt es förmlich von vor- 
weltlichen Tieren. Da sehen wir eine gewaltige 
Mammutherde, die zur Eiszeit unsere Heimat 

Nur die Übung macht den Meister 
Kleine Skischule für Anfänger 

Aller Anfan.'l ist sduver! Das werden gewiß 
alle diej inigen von euch schon bemerkt haben, 
die unter dem Weihnachtsbaum die ersehnten 
„Brettln" fanden Merkwürdigerweise beneh- 
men sich die beiden langen Latten nämlich gar 
nicht so, wie man von Zwillingsbrüdern er- 
warten dürfte. Eine zieht nach rechts, die 

andere nach links, und — plumps —, ehe man 
sich versieht, liegt man selbst in einer wunder- 
schönen Badewanne. 

Wichtig ist zu allererst, daß der Schuh in der 
Bindung guten Halt hat. Auch die Stöcke 
wollen riditig angefaßt werden. Steckt die 
Hand gan' durdi die Schlinge und umfaßt 
dann das Stockende, Daumen innen, die an- 
deren Finger außen 

Wenn wir uns auf unseren Brettern fort- 
bewegen, muß der ganze Körper locker sein, 
keine Bewegung darf verkrampft wirken. Wer 
immer eifrig Sport treibt, dem kann das nicht 
schwer fallen. Immer schön nebeneinander 

müssen die Skier laufen. Das sieht anfangs 
leichter aus, als es Ist. 

Das Nebeneinanderführen der Bretter gilt 
auch, wenn wir einen Hang schräg entlang 
fahren. Dann graben sidi die Kanten auf der 
Berpseite tief ein, und wir können nicht ab- 
rutschen. 

Habt iiir erst einmal gelernt, richtig Balance 
zu halten, könnt ihr bald einen kleinen Hang 
im Schuß hinunterfahren. Vergeßt aber nidit, 
die Knie vorzudrücken und den Oberkörper 
soweit wie möglich vorzulegen. Diese „Vor- 
lage" übt am besten vorher, das gibt mehr 
Sicherheit. Kommt ein unvorhergesehenes 
Hindernis, hilft zunächst nur die „Backen- 
bremse", wie der Skifahrer sagt. Aber setzt 
euch immer neben eure Bretter in den Schnee. 
Wenn ihr euch auf das Holz fallen laßt, kann 
das recht schmerzhaft sein. 

Mit Hilfe des Schneepfluges können wir im 
geneigten Gelände leidit die Fahrt verlang- 
samen Die Hinterenden der flach geführten 
Skier werden dabei soweit wie möglich nach 
außen gedrückt. Aber paßt auf, daß sich die 
Spitzen nicht überkreuzen.. 

Wer ein guter Skifahrer werden will, muß 
natürlich nodi viel mehr lernen, Stemmbögen, 
Schwingen usw. Vor allem aber muß er üben, 
üben und nochmals üben. Doch für heute erst- 
mal Ski-Heil! 

den Dämmerung zwischen den Stämmen. Eir. 
Hund mußte es sein, ein großer, grauer Hund 
Martin kannte ail« F inde der Höfe und des- 
Dorfes. Diesen kann' i nicht. Ein streunen- 
der Hund, der womöglich ans Wild wollte . . 

„Gehst heim, du!" rief Martin streng. Dei 
Hund duckte sich. Seine Augen funkelten 
Grimmig und heiser knurrend zeigte er die 
Zähne So ein frediei Kerl! Martin fürchtete 

bevölkerte SoigfäU.g unter Glas aufbewahil 
sind Grannen und Wolihaaie, die von einei 
Mammut-Lciche aus dem Eise Sibiriens stam- 
men. Nur ein paar Schritte weiter lei'.ditet das 
Gerippe eines Höhlenbären gespenstisch in der 
Sonne, die durdi das riesige Glasdach des Ho- 
fes scheint. Auch dieses gewaltige Tier war 
während der Eiszeit in unserer Heimat keine 
Seltenheit. Von dem gewaltigen Ichthyosaurus 
sind nicht nur die Knochen erhalten, sondern 
dank dem feinen Schlamm-Gestein auch die 
Haut. 

Der fast beängstigend große Kopf eines Drei- 
horns (Kreidezeit) fesselt auf der anderen 
Seite des Lidithofes das Interesse des Besu- 
chers. Nur gut — so mag mancher denken —, 
daß man heute solchen Tieren nicht mehr be- 
gegnet. 

I 
/ 

sieht der Kopf eines Urzeittieres nicht gefähr- 
lich aus? 

keinen Hund, auch diesen nicht. F.r ärgerte 
sich aber über dessen Widerspenstigkeit. 
„Marsch /.u Herrlc!" befahl er. Der Hund 
knurrte wieder, zog sidi dann vor Martins 
energischer Haltung tiefer in den Wald zuiück 
Er folgte dem Buben aber weiterhin in größc- 
rem Abstand. 

Schließlich tat er Martin leid. „Daheim werd' 
ich ihm Futter hinstellen. Im Schuppen kann 
er schlafen. Vielleicht erfahr' idi morgen im 
Dorf, wem ei gehört," dachte Martin. Er hatte 
nichts dagegen, daß der fremde Hund wieder 
näher und näher kam. 

Noch eine Wegbiegung und nun lag dei 
Berghot da, breit und stolz Aus den Fenstern 
der großen Eckstube fiel Lichtschein in den 
Schnee hinaus. „Komm," sagte Martin zu dem 
Hund, der ihm jetzt fast auf dem Fuße folgte 
und dessen Augen ihn von unten herauf an- 
glühten. Da aber erscholl von den Höfen her- 
unter wildes Gebell aller Wachhunde, rasend 
und zornig. Der fremde Hund schien zu er- 
schrecken. Er zögerte, witterte und entwich 
dann mit eingeklemmtem Schwan? in den 
Wald, obgleidi Martin ihn freundlich lockte. 

Andern Tags wurde bekannt, daß hungernde 
Wölfe von der großen Kälte getrieben vom 
Oesterreiohischen her über die Grenze gedrun- 
gen waren. Da wurde es Martin klar, was für 
ein Hund ihn begleitet hatte. 

Buntes Treiben am Futterhäuschen 
Nistkästen im Garten machen die Vögel heimisch 

Drei Tage hat es geschneit. Totenstill wäre 
es in meinem Garten, wenn hier nicht ein 
Futterhäuschen stehen würde. Jeden Morgen 
gebe ich Hirse, Hanf-, Lein-, Rüb- sowie Ge- 
treidesamen und Sonnenblumenkerne hinein, 
oft auch noch ein paar Fleisch- und Speck- 
bröckchen und gekochte Kartoffeln. Dann 
sitzt bereits die alte Schwarzdrossel, als ob sie 
auf mich gewartet hätte, auf einem Zweig des 
nahen Apfelbaumes. Schlecht und recht hatte 
sie sich vor dem großen Schneefall durch- 
geschlagen, alle Blätter auf dem Boden um- 
gewendet und nach Schmctterlingseiern und 
Puppen gesucht. Die dicken Schneemassen 
haben ihrer Arbeit ein Ende gesetzt. Schnell 
hat sie den Putterplatz eingenommen und 
tüchtig wiixi reingehauen. 

Es dauert nicht lange, da stellen sich auch 
andere Gäste ein, die durch die gleiche Not 
hierher getrieben sind. Es sind zwei ältere 
Buchfinken, die ihre Weibchen allein im 
Herbst nach Süden reisen ließen. Sie sind 
Hartfi'esser, die sich nur die Samenkörner 
herauspicken. Ihr Vetter, der größere Grün- 
fink, läßt auch nicht lange auf sich warten. 
Als Tischgäste folgen dann noch ein paar 
Haubenlerchen, die früher, als Autos noch 
nicht so zahlreich waren, auf den Straßen 
lieber die Roßäpfel nach unverdauten Hafer- 
kömern untersuchten. Diese sind aber jetzt 
so rar, daß sie ebenfalls auf mein Futterhaus 
angewiesen sind. 

Die kleinen Blau- und die dicken Kohlmei- 
sen haben sich gewohnheitsgemäß zunächst 

nn den \cic;slen Baum.stämmen zu schaffen 
gemacht. Da aber an Schmetterlingseiern im 
Monat Januar nur noch wenig zu finden ist, 
kommen sie auch flink hei'bei, hängen sich 
schaukelnd an nahe Zweige und fliegen dann 
mutig unter das Futterdach, um sich Speck- 
brocken oder Hanfkörner zu greifen. Die grö- 
ßeren Vögel vertreiben sie immer wieder, 
aber ihre Flinkheit und Beweglichkeit kommt 
ihnen zugute, daß sie auch noch satt werden. 

Schon lange haben einige Sperlinge dem 
bunten Treiben am Futterhaus zugeschaut. 
Jetzt halten Hiie es nicht mehr länger aus. 
Flugs mischen sie sich unter die anderen Vö- 
gel. Mit der nötigen Frechheit schaffen sie 
sich Platz. Eir richtiger Sperling als Gassen- 
bub weiß .sehr schnell die Situation zu erfas- 
sen. Man lümpfte zuei-st die Nasen über den 
neuen Besuch, zumal die Gassenbuben mit 
ihren berußten Kleidern gar nicht so recht 
in die vornehme Gesellschaft passen. Sie 

haben nämlich im nahen Bäckerschomstein 
die vorhergehende Nacht gut verbracht. Dann 
ab-r gibt man sich zufrieden, sie wollen ja 
auch leben. 

Später stellt sich auch noch ein StarmatE 
Pin. Er hat seit langer Zeit vorgezogen, bei 
uns Standquartier zu beziehen. Die Zunge 
hatte er sich im Herbst beinahe aus dem 
Halse geredet, sein Weibchen zum Bleiben 
zu bewegen. Aber vergetolich! Einesteils war 
es klüger als er. Er kann nun kein Kostver- 
ächter sein und ißt, was die „Kelle" gibt. So 
zerteilt er mit dem Schnabel die im BHitter- 
haus noch verbliebenen Kartoffeln und stillt 
damit seinen Hunger. 

Ab und zu besuchen auch Rotkehlchen und 
Haubenmeisen mein Putterhäuschep. Das ge- 
schäftige Treiben der Vögel gibt dem Beob- 
achter manche Freude. Die Ausgaben für das 
Vogelfutter lohnen sich, da die Vögel eine 
wertvolle Gartenpolizei darstellen. 
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Der alte Scfaulrelter ist begeistert und 
schlägt dem jungen Gast launig auf die Schul- 
ter: .Was ein alter Pferdekenner ist, kann 
Dicht genug GSule um sidi haben!" Damit 
weist er voll Besitierstolz auf eine Glasvitrine 
hin, die ein wahres Museum von Gegenstän- 
den enthält, die alle mit Pferden zu tun ha- 
ben: Pferde aus Porzellan. Glas oder Ton. in 
Messing gestanzt. In Kupfer gegossen oder auf 
Samt gestickt. „Ja. mein Lieber, der eine sam- 
melt Briefmarken. Zündholzsdiaditeln oder 
gebrochene Herzen — mir haben's die Pferde 
angetan." Plötzlich hält Borg inne und fragt 
überrasdit: „Aber wo bleibt dein großer Bru- 
der?" 

.Weiß nicht", sagt Camillo etwas verhalten. 
.Sandro war nidit zu Hause als ich fortging." 

.Du hast es Ihm aber doch ge';agt?" schal- 
tet sich Gussy ein und hat gan^ erschrockene 
Augen. 

.Komm Kleines, laß dia Rosen nicht ver- 
durstend unterbindet Vater Borg Camillos 
Antwort und Gussy geht mit einer kleinen Un- 
zufriedenheit zur Kochnische, um Wasser in 
eine schlanke Glasvase zu gießen; die letzte, 
alle anderen Gefäße sind bereits mit Sträußen 
belegt Von D'rektor Wilcott Ist ein Korb mit 
Delikatessen und alkoholischen Erzeugnissen 
»ngekomiren. unter denen nun Borg eine Fla- 
sche wäMt um mit seinem Gast anzustoßen. 

Ind^isen fängi der Wasserkessel auf dem 
elektrisdien Kocher zu pfeifen an und Gussy 
geiit in Zwiespalt ob «ie mit dem Aufbrühen 
de* Kaffee* noch warten solle, bis Sandro 
kommt. Unwillkürlich schickt sie einen Blick 
durch« Fenster Da kommt jemand durch den 

Regensdlleier heran. Ist er's? Nein, Sandro Ist 
größer und sdilanker. 

„Wilcott kommt!" ruft sie nach hinten und 
geht mit einem Schatten der Enttäusdiung den 
schwerfälligen Sdiritten auf der Treppe ent- 
gegen. 

Der Direktor bringt ebenfalls Rosen, auch 
sie sind für Gussy bestimmt; und für den Va- 
ter gibt es wieder etwas mit Pferdeköpfen: 
„Toledo-Arbeltl" wie der Besdienkt« mit Be- 
geisterung feststellt. 

Nun kann Gussy nicht länger auf Sandro 
warten. Der hohe Gast erfordert, daß sie ihren 
Hausfrauenpfliditen gerecht wird. Sie ergreift 
den singenden Wasserkessel, ganz fest muß sie 
zufassen, denn der volle Behälter ist fast zu 
sAwer für Gussys kleine Hand. 

Plötzlich spürt sie. daß jemand hinter sie 
getreten ist? Der Vater? Nein, der ist noch 
niÄt fertig, sein Entzüdten über die Pferde- 
köpfe In Toledoarbeit auszudrücken. Da sagt 
Camillos Stimme hinter ihr: 

„Ich hab' ein furchtbar schledites Gewissen. 
Gussy." 

Warum wieso? — Gussy Ist durch die Auf- 
regungen der letzten Zeit entsetzlich sdireck- 
haft geworden und bangt bei jeder Gelegen- 
heit, daß die sdiwer erkämpfte Harmonie wie- 
der zerstört werden könnte. 

„Was hast du denn verbrodien?" fragt sie 
sdieu, gleichzeitig bemüht, den heißen Was- 
serstrahl über das Kaffeepulvur zu gießen. 
Hoffentlich hat es nichts mit der Affäre zu 
tun. die glüdtlidierweise abgeschlossen hinter 
Ihnen liegt, fleht sie innerlldi. 

Indessen steht Camillo hinter Ihrem Rücken 
und ist mit seinen Gedaniten der .abges<iilu8- 
senen Affäre' ferner ger-'idit denn Je Sehr fest 
blickt er auf den schlanken Mädchenrüdten. 
genauer gesagt, auf den jungtin Nacken, auf 
dem sich flaumig blonde Löckchen ringeln. Es 
ist vielleicht keine Absicht dabei, und doch . . . 
Er neigt «Ich unwillKürlich ein wenig nSher, 
so daß Gussy von seinem warmen Atem be- 
rührt wird. Ein Sdiauei streicht über den 
Nacken. Sie sdiließt verklart die Augen . . . 

Da geschieht es! 

Das heiße Wasser läuft an der Kaffeekanne 
vorbei auf Gussys Füße. Sie sdireit at'f. Und 
In ihrem Schreck spritzt sie noch m'.-hr um 
sldi, so daß auch Camillo in Gefahr kommt, 
einen Strahl zu erwischen. Er nimmt ihr la- 
diend die Kanne aus der Hand Da misdit sidi 
Vater Borg spottend ein: 

.Na Ihr treibt wohl Pfänderspiele da hin- 
ten?" 

In diesem Augenblick ersdieint Sandro In 
der Türe. Sein Klopfen ist in dem Tumult 
überhört worden. Verwundert streift sein 
Blick die Szene In der Ecke. Auch er tragt 
Blumen in den Hand, genauso blutrote Rosen, 
wie der Bruder sie bradite. Und auch sie sind 
für Gussy bestimmt. Der Vater erhält ein wei- 
teres Geschenk, das die Sammlung von Pferde- 
köpfen fortsetzt. 

Gussy muß die Rosen zu den anderen stek- 
ken, es wird ein bißdien eng In der Vase, so 
daß sich die roten Blüten wie unter Protest 
auseinanderspreizen. 

„Kein Platz mehr frei, wie?" Den leisen Vor- 
wurf in der Frage kann Gussy unmöglich 
überhören. Sie fragt schlagfertig zurück: 

„Warum kommen Sie auch so spät?" 
„Weil ich nicht früher aufgefordert wurde", 

antwortet Sandro wahrheitsgemäß, denn er 
hatte erst bei seiner Rückkehr aus der Stadt 
einen Zettel vorgefunden, daß er zu Borgs 
Jubiläumsfest eingeladen sei. 

Gussy schaut verwundert zu ihm auf: „Aber 
idi habe es Camillo doch schon vorige Wodie 
gesagt." 

Sandro stutzt und blickt rasch zu Boden. 
Dann meint er leichthin: „Das hat er »Icher 
vergessen." 

Gussy wendet sich sehr nachdenklich Ihrer 
Kochnische wieder zu, um endlidi den Kaffee 
aufzutragen Gerade dabei, den Kuchen anzu- 
schneiden. hört sie erneut jemand herankom- 
men. Diesmal dreht sie sich gleidi herum, und 
es klingt gar nicht mehr so schüchtern, wie sie 
Camillo sagt.es sei nicht nett von ihm gewesen. 
Sandro die Einladung nicht weitergeleitet zu 
haben. • . 

Camillo protestiert mit Unschuldsmiene: 

„Es fiel mir tatsächlidi erst heute ein. Ich 
wollte es dir ja vorhin beichten, aber du hast 
midi mit heißem Wasser begossen, statt mich 
anzuhören." Seinem werbenden Lächeln kann 
Gussy kaum nodi widerstehen und die nach- 
folgende Frage verwirrt sie vollends. „Soll Ich 
ihm naditräglidi gestehen, daß " 

„Daß was?" fragt Gussy hastig und denkt 
beunruhigend: Wenn er dodi nicht wieder so 
nahe herankommert möditel Sdion glaubt sie 
seinen Atem wieder Im Nacken zu spüren. Da 
wird die feine Spannung jäh zerrissen. 

„Eine Bedienung Ist das!" ruft Vater Borg 
mahnend. „Wo bleibt denn der Kuchen!" 

„Kellner kommt gleidi!" pariert Camillo 
sdilagfertig und jongliert das Kuchentablett 
in die Höhe. Gleichzeitig flüstert er zurück; 
.Wir sprechen noch darüber!" 

Zunächst wird eine ganze Weile über andere 
Dinge gesprochen. Ueber Reisen, über Städte, 
die sie gemeinsam kennen, über Kollegen 
Gagen und all die Dinge, die für die Menschen 
der Artistenwelt Anfang und Ende Ihres Da- 
seins bilden. Und plötzlich Ist man dann doch 
in das Thema geraten, dem Insgeheim jeder 
ausweldien wollte: Elenas Abreise. 

Direktor Wilcott fängt damit an. So sei die 
Lösung des Vertrags nicht aufzufassen gewe- 
sen, daß sie unverzüglich aussdieiden solle. 
Man habe selbstverständlich damit gerechnet 
daß sie bis zum Eintreffen der Ersatznummer 
auftreten »olle. Al)er Elena habe nadi dem 
mUndlldiea Einvernehmen das ZirkusgelSnde 
einfach gemieden. Es hagele täglich Beschwer- 
den aus dem Publikum, weil man ihm die 
tensationelle Raubtiernummer vorenthalte 
Aber man könne doch nicht wegen der paar 
Tage, die man noch in der Stadt zubrächte 
ganz neues Propagandamaterlal drucken 

„Am meisten beunruhigt mich aber, daß sie 
den Vertrag für Hagenbeck noch Immer nicht 
unterschrieben hat", endet Wilcott mit kum- 
mervollem Kopfwiegen, worauf Borg die Frage 
stellt: 

.Warum hat>en Sie nicht nach ihr geschickt? 
Vielleidit hat sie wirklich angenommen, daß 
Sie ihr sofortiges Ausscheiden wünschen?" 

Seite 5 LANGENER ZSITUNO 

Das Band übers Meer 

„Herr AlCrccl Maier!" ruft der Zollbeamte 
hinter seinem Schalter. 

Der alte Mann steht auf und meldet sich. 
Da hat ihm der Junge also zu Weihnachten 

etwas geschickt. Don faltigen Mund des Rent- 
ners, der nur noch selten zu Menschen spricht, 
umspiel! ein glückliches Lächeln. 

„Mein guter Fritz!" sagt er, „ich habe Ihmgc- 
chricben, daß er's lassen soll. Braucht sein 

Geld doch selbst nötig. Aber treuen tut's mich 
doch Ilab' gar nicht gewußt, daß er so an sei- 
nem Vater hängt." 

Und nach einer Weile fügt er hinzu: „Es Ist 
•hon das zweite." 
„Ist jlles in Ordnung Kommen Sie gut nach 

Hause. Herr Maier. Und frohes Fest!" Mit die- 
sen Worten gibt ihm der Beamte das Paket. 

..Danke, danke", murmelt der alte Mann, 
stützt sidi mit einer Hand auf seinen .Stock 
und trägt mit der anderen das Paket. 

Im Stadtpark muß er vcrsdinauten. Vom 
Tragen und vom Gehen durch den Schnee 
müde geworden, setzt sidi auf eine Bank, 
wisdit den Schnei- vom Holz und legt das Pa- 
ket neben sich. Weit und breit ist kein Mensch. 
Er zieht umständlldi sein Messer aus der Ta- 
sche und schneidet dort ein Stückchen Kordel 
heraus, wo die Verschnürung doppelt ist. Er 
knüpft eine Schlinge und zieht sie über sein 
Handgelenk. In Gedanken will er noch etwas 
mit seinem Sohn plaudern. 

Ohne dich könnte Ich nicht so zufrieden le- 
ben. denkt er. „Weißt du noch, Fritz, wie wir 
damals in einer Winternacht aus unserem klei- 
nen Häuschen flüchten mußten? Alles blieb zu- 
rück: der Garten und die kleine Schreiner- 
werkstatt. Mutter starb darüber. Was man in 
langer Zelt mit viel Mühe aufgebaut hatte, Ist 
in wenigen Stunden zunichte . . . und du wärst 
ein guter Schreiner geworden, Fritz. Wie schön 
haben wir uns die Zukunft vorgestellt! Aber 
alles ist anders gekommen. Ich bin nicht mehr 
verzweifelt und nicht mehr traurig über das, 
was wir verloren haben. Hauptsache ist, daß 
idi dich habe, mein Junge. Auch wenn du so 
weit von mir weg bist ... Es war eine ver- 
dammt schwere Stunde .damals im Wartesaal 
des Bahnhofs. .Drüben ist's besser', hast du ge- 
sagt. 

An diese Worte habe idi all die Wochen im- 
mer wieder denken müssen, in denen ich nichts 
von dir hörte. Ich war inzwischen in einem Al- 
tersheim untergekommen. Wenn auch das 
proße Meer zwischen uns liegt, jeden Tag warst 
du t>ci mir. Und erst recht in der Adventszeit. 
Dann kam endlich dein erster Brief. Du 
schriebst, daß du es geschafft hättest und mir 
von jetzt an Pakete schicken könntest. Es sei 
nodi nicht viel, meintest du, aber ich sollte dir 
vertrauen. Ich weiß, auch die Dollars fallen 
einem nicht ohne Arbeit in den Schoß." 

Der alte Mann war eingenidtt. .letzt wacht 
er auf, und die Wintersonne scheint in sein 
Gesidit. Er hebt die Hand vor die Augen, so 
blendet ihn das Licht. Er will das Paket auf- 
nehmen, aber das Paket i.st weg. Nur das Stück 
Kordel hängt um sein Handgelenk. Entsetzt 
springt er auf, steht blaß da, und bebend 
kommt es über seine Lippen: „Junge, denk dir 
nur, sie haben mir das Weihnachtspaket weg- 
genommen!" 

Der alte Mann muß sich wieder niedersetzen. 
Tränen stehen in seinen Augen. Immer wieder 
blickt er auf die Kordel, die allein ihm geblie- 
ben ist, dieses unscheinbare Band der Liebe in 
der Weihnachtszeit. 

Ein Ehepaar, das durch den Park sdilendertc, 
war ungewollt Zeuge dieses Vorfalls. Nun tritt 
es zu dem weinenden Mann, erfährt seinen 
Kummer und führt ihn zum Altershelm. Der 
Alte kann sidi nicht beruhigen. „Was soll ich 
jetzt meinen Freunden sagen, mit denen ich 
bisher alles redlich geteilt habe?" 

Beim Abschied vor dem Altersheim sagt er: 
„Haben Sie vielen Dank für Ihre Hilfe. Ich 
wünsche Ihnen ein gesegnetes Fest!" Da fühlt 
er etwas in seiner Hand.-Es ist ein Zwanzig- 
markschein. Er ruft, aber er kann die beiden 
Fremden nicht mehr erreichen. Er steht lange 

stumm. „KS Ist doch noch etwas Liebe unter 
den Menschen", sagt er dann langsam. 

Noch einmal macht er sich auf den mühevol- 
len Weg In die Stadt. Jetzt aber kauft er von 
den zwanzig Mark einige Kleinigkeiten für 
seine Zlmmernadibarn, um sie nidit zu ent- 
täusdien. Dann schickt der alte Mann das erste 
Pädcchen an seinen Jungen — übers weite 
Meer nach drüben. 

Rasende Eifersudil mit 104 lahren 
Als die Polizei in eine neapolitani.sche Trat- 

toria gerufen wurde, fand sie ein wirres Durch- 
einander von umgestürzten Tischen, zerscherb- 
ten Glä.sern und Lachen von Alkohol vor. Die 
Ursache war eine nicht eben seltene Eifer- 
suchtstragödie, die in (.iesem Fall Vincenzo 
Nappo mit der Verteilung von Ohrfelgen be- 
■jann, um sie mit Flaschen und Stuhlbeinen 
„Itlassi.sch" zu beenden Das Opfer, seine be- 
deutend jüngere Ehefrau Filomena, lag auch 
längst verletzt unter einem Tisdi, als die Poli- 
zisten die sich mit Mes.ser bekämpfenden Män- 
ner auseinander und Vincenzo zum Kommis- 
sariat brachten. 

Der Vorfall hätte wohl kein Aufsehen erregt, 
wenn sich bei der Prüfung der Papiere Vincen- 
-.os nicht herau.sgestellt liätte, daß dieser vor 
104 Jähren, nm 14. August 1853, geboren wurde. 
Erst glaubte man an einen Irrtum. Aber dann 
stellte sich heraus, daß man denselben Vin- 
cenzo Nappo vor sidi hatte, der 1874 zu einer 
längeren Kerkerstrafe, ebenfalls wegen einer 
blutigen Eifersuchtstat, verurteilt worden war. 
Am linken Arm trug er noch die Narben jener 
Messerstecherei, die er vor 83 Jahren davon- 
getragen Hkatte. Und was der Kommissar 
erfuhr, verdient berichtet zu werden: 

Als sein Vater, ein angesciiener Bürger 
^Je.^pels, mit 115 Lebensjahren einem Messer 
i'jfi: Opfer fici, war Vincenzo kaum 20 
Jahre alt. Mit der Arbeit hatte er niciit viul 
Glück, da or dann und wann einen Nebcii- 
buliler zur Slretke bringen mußte. Die längste 
Haft, 15 Jahre, verbrachte er im Kerker vom 
Cititavecchia, als man die Inhaftierten nocii 
an Eisenkugeln kettete. Zwischendurch, wenn 
er gerade in Freiheit war, betörte er wieder die 
Mäddienherzcn bei V/eiii und Gesang. 1!)47 je- 
dodi, an seinem 94. Geburtstag, erfuhr er end- 
lich, was die „walire Liebe" ist. Er begegnete 
der damals 34jährigcn Filomena, als sie an 
einem Brunnen Wä.sche wusch. 

Als der Kommissar Vincenzo fragte, warum 
er Filomena umbringen wollte, obwohl er sie 
doch liebe, sagte der eifersüchtige Greis: „Es 
war doch nur der Beweis, daß ich s^e wirklich 
hebe!' 

Eine ..Queen" anzuziehen ist nicht leicht. Das 
erfahrt laKlieh von neuem der Hofschneider 
der Königin r.hzabrth von England. Kritisch 
wird sie von Millionen Augenpaaren in der 
Oeffentüchkeil betrachtet. Hier betritt sie ein 

Gebäude zusammen mit Prinz Philip. 

Die japanischen Chrysanthemen 

Die Familif der Cliiysantheme Ist so ge- 
wöhnlich, daß ihre Mitglieder im Deutschen 
„Wucherblumen" genannt werden und zum 
Teil als Unkraut gelten. Aber die Wissenschaft, 
Kunst, Geduld und Liebe haben aus ihnen 
praditige und eigenwillige Fürstinnen unter 
den Blumen gemacht, Fürstinnen mit einer 
Schar von menrehlichen Verehrern und Die- 
nern. 

Für uns sind die Chrysanthemen beinahe zu 
Totenblumen geworden, als blühten sie mit 
ihrem herben Erdgeruch gerade rechtzeitig, um 
den herbstlichen Tagen, an denen wir unserer 
Toten besonders gedenken, noch etwas Farbe 
zu geben und feierliche Sdiönheit Aber in Ja- 
pan gelten sie als das Sinnbild langen Lebens, 
und eine sechzehnblättrige Chrysantheme bil- 
det Siegel und Wappen des Kaisers. Ebenso 
wichtig wie Im Frühjahr das Fest der Kirsch- 
blüte, ist im Herbst das Fest der Chrysantheme, 
Kiku genannt. Das Kiku-Fest wird von Alten 
und Jungen, Männern und Frauen gefeiert, 
denn alle wünschen sich ein langes Leben und 
nlle eliren die Blume, die kräftig und stolz auch 
dem Frost widersteht. 

Für die Bewertimg der Zuditergebnisse be- 
stehen strenge Regeln. Vor allem legen die Ja- 
paner nicht nur Wert auf eine besonders große 
Blüte, sondern auf eine harmonische Entwick- 
lung der eanzen Pflanze: auch die Blätter müs- 
sen schön und kräftig sein, imd das gerade ist 
nicht leicht zu erreichen. Mancher Gärtner 
widmet sich ganz der Aufgabe, eine einzige 
Püanze zu einem Wunderwerk von Natur und 

i^unst zu machen — eine solche Chrysantheme 
hat dann vielleicht auf dem ein Meter hohen 
Stamm voller kräftiger, dunkelgrüner Blätter 
eine Riesenblüte in einer sanften, unwieder- 
holbaren Farbe, oder sie ist wie ein Busdi mit 
zweihundert bis dreihundert Blüten auf ein- 
mal prunkend. 

Meute ist Japan das Land, wo die Chrysan- 
theme die größte Verehrung und Pflege ge- 
nießt, aber ursprünglich stammt sie aus China. 
Sdion um 500 v. Chr. wurde di« wildwachsende 
..GnIdblume" in der Llteratiir erwähnt, und 
.=^00 n ehr wurde sie bestimmt schon Von den 
Gärlnern kultiviert. Die Chinesen mit ihrer 
geduldigen Gesdiicklldikeit In der Züditmig 
bizaricr Naturformen bei Tieren und Pflan- 
zen hallen bald Hunderte von Chrysanthemen- 
arten gezogen. 

Die ersten lebenden Pflanzen, die nach 
Europa kamen, wurden 1789 von einem fran- 
zösischen Kapitän aus China mitgebracht, aber 
später holten sich die europäischen Chrysan- 
themen-Liebhaber auch neue Spielarten aus 
Japan, und bald züchteten sie selber weiter. 
Es gibt Hunderte und aber Hunderte von ver- 
schiedenen Sorten, Formen und Farben. Die 
Chrysanthemen drängen sich nicht auf mit 
ihrer vornehmen Schönheit Stets isrt etwas von 
der Schwermut des Herbstes um sie — wir 
wissen, ihr zartes Leuchten ist das letzte Ge- 
schenk des Jahres, aber wie sie stolz und tapfer 
ihre Häupter dem Wind und dem Regen und 
der späten Sonne entgegenheben, könnten sie 
,!uch uns Mut machen. Imogen Seeger 

Chrysanthemen, die iiöniglichen Blumen des Winters 
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„Möglidi", gibt der Direktor mit säuerlldier 
Miene zu. .Offengestanden, lieber Borg, mir 
jraut einfach vor einer neuen Auseinander- 
setzung. Die letzte war sdion unerfreulich 
genug." 

„Sie Ist ein unglücklicher und wohl auch 
sehr einsamer Mensch." 

Dieser klar und ruhig hingeworfene Satz 
steht plötzlich dllein und beherrschend im 
Raum. Alle Augen richten sich auf Sandro, der 
ihn gesprochen hat. Und obgleidi Ihm nie- 
mand widerspricht bekräftigt er: 

„Ja, das ist siel Sie tst nictit schlechter als 
andere, sie ist nur viel unglücklidierl" Und 
mit großem Ernst fügt er hinzu: „Es 'st sdiwer, 
?inen *o unausgeglichenen Menschen zu l»e- 
,!rrlfen und seine Gedanken und Handlungen 
iercdit zu beurteilen. Sie wird wohl Immer 
i;twas außerhalb stehen." 

Es Ist der alte Borg, der als erster auf dl« 
überraschende Verteidigungsrede das Wort 
übernimmt: 

.Ich habe Elena gestern gesehen, aber Ich 
hätte sie l>einahe nldit erkannt Sie war völlig 
ungewohnt gekleidet Wie der .Fliegende Hol- 
länder" kam sie daher, eingehüllt in ein wei- 
tes, graues Regencape, einen großen Filzhut 
auf dem Kopf, der ihr fast auf der Nase saß. 
Ich hatte den Eindruck, daß sie in der telt- 
samc-n Kleidung unerkannt bleiben wollte." 

.Dann stimmt es doch, was einige Leute be- 
haupten" führt Wiloott den Gedanken weiter. 
.Man glaubt, sie auf den GalerleplStzen ge- 
sehen zu haben. Keiner weiß e* allerdings 
licher, weil man ihr eine s« unelegante Aut- 

' machung einfach nidit zutraut Wozu auch die- 
^ mysteria»« Ver»teck»pieIenT" 

„Idi habe sie auch gesehen", meldet sich 
nun Gussy zu Wort, und in Ihrer Stimme Ist 
eine Härte, die alle aufhorchen läßt. „Sie kam 
mir gar nicht so besonders unglüdtlich und 
sdiwer begreiflich vor. Jedenfalls war die Be- 
merkung. die sie mir hingeworfen hat, sehr 
gut zu begreifen." Ihre blauen Augen bleiben 
dabei fest in Sandros GesIdit haften, als sie 
endet. „Ich habe sie begriffen." 

Darauf sagte Sandro ganz ruhig: „Entsdiul- 
dlge. Kleine, aber davon verstehst du wirklich 
noch nldits." 

Gussy empfindet die kühle Abweisung als 
größte Beleidigung. Mag das Wort .Kleine' 
sonst als Schmeidielei gelten, in diesem Au- 
genblld< ist es Ausdrudt von Niditachtung. 
Sie muß sehr fest die Lippen aufeinanderpres- 
sen, um nicht das zu wiederholen, was ihr 
Elena haßsprühend entgegengesdileudert 
hatte. Aber sie will nidit, daß diese Frau nodi 
länger zwischen ihnen weilt Denn sie sitzt da, 
unsiditbar und dodi gegenwärtig, seit ihr Bild 
von Sandro heraufbesdiworen wurde. 

.Kinder, mir scheint, ihr habt die Zeit ver- 
gessen!" mahnt Wilcott erlösend an die nahe- 
rückenden Pflichten, und alle gehen dankbar 
darauf ein. Man erbebt sich überstürzt eilig. 
Der Direktor bringt nodi ein paar nette Kom- 
plimente für das tüchtige ,Hausniütterchen' 
vor; Sandro verbeugt sidi nur stumm. 

Camillo schließt »Ich als letzter an. und in 
seinem tiefen Blldt verschwindet Gussys 
Groll: „Bis später!" flüstert er und sdinell 
nodi hinterher: ,Um 10 Uhr bei den Trak- 
toren." 

Sandro arbeitet an diesem Abend nicht so 
sicher wie sonst Etwas, was ihm noch nie pas- 
siert war, geschieht: In seiner Einlage als 
Kunstschütze verfehlt er zweimal das Ziel; 
und in seinem Mundharmooikaspiel, das er 
mit sedis winzigen Instrumenten betreibt, ver- 
wechselt er die richtige Tonfolge und kann 
nur mit mimiacheo Scherzen über die miS- 
töoeodee Fehler hinwegtäusdien. 

Ks geIio«t ihm einfadi nicht, seine Oedanlren 
zu iconxentrieren. Er hat das unb^aglidi« 'it- 
(tihl, ein Fremdkörper sitse in seinem 0«ai<k 

UDd hindere Ihn daran, das auszuführen, was 
er sonst In virtuoser Selbstverständlidikeit 
darzubieten vermochte, 

Meiir als einmal sind seine Augen nadi oben 
geriditet, dorthin, wo er die Reihen der 
Galerle weiß. Hebt sldi da nidit ein blasses 
Gesicht aus dunkler Umrahmung? Starren 
nldit Augen mit hypnotischer Madit auf ihn 
nieder? Er glaubt, sie zu spüren, diese magi- 
schen Augen, die etwas von ihm fordern: die 
Erlösung aus den Abgründen eines unerfüllten 
Lebens. Und er, selbst unerfüllten Herzens, 
versteht ihr Begehren wohl, aber helfen — 
helfen icann er ihr nicht. 

Der unbehaglidie Drude in seinem Genick 
läßt nicht nach. Schweißnaß vor Anstrengung 
beendet Sandro seine Darbietung und strebt 
dann hastig, gleich einem Verfolgten, zu sei- 
nem Wagen. 

Warum brennt kein Licht? Ist Camillo nicht 
anwesend? 

Dann steht Sandro In dem kleinen Raum und 
bildet auf den weißen Seidenfradt. der flüch- 
tig über einem Stuhl hängt. Eine schmerzliche 
Oede steigt in ihm auf Er weiß nichts Be- 
stimmtes, aber er ahnt, daß Camillos Ab- 
wesenheit mit Gussy zusammenhängt, und er 
weiß, was daraus zu folgern ist: Der Bruder 
wird ihn bald nicht mehr braudien. Dann ist 
seine Aufgabe, die er der sterlienden Mutter 
zu erfüllen versprach, abgetan. Er wird über- 
flüssig, einsam. Einsam — wie Elena. 
' Sandro setzt sich mit jäher Bewegung vor 
den Schminktisch und beginnt die Maske des 
Spaßmachers, die in diesem Augenblid« weni- 
ger denn je zu seinem inneren Menschen paßt, 
abzufetten. 

•tJ- 
Ehe Camino zu der verabredeten Stelle eilt, 

pirscht er sich an Gussys Wagen heran, um 
durdi das Fenster zu erspähen, ob sie Vor- 
bereitungen zum Ausgehen trifft Er Ist kei- 
neswegs sicher, daß sie dei etwas teiditfertig 
bingeflflsterten Aufforderung Folge ielstei 
wird. An der Gardine zeichnet sieh da und dort 
Ihr lieblicher Lockenkopf ab Anscheinend Ist 
sie eilig beschäftigt, etwas xu ordnen Viel- 
leicfat deckt sie für Vater Borg den Abend- 

tisch? Der alte Herr ist wohl noch im Pferde- 
stall, die Versorgung der Tiere zu überwachen 

Camino wartet ungeduldig und grübelt sich 
dabei In eine große Unsicherheit hinein. 

Was i>erechtlgt Ihn eigentlidi zu der An- 
nahme, daß er Gussys Zuneigung besitzt? 
Weil sie lächelt, wenn sie ihn sieht, und er- 
rötet, wenn sie mit Ihm spricht? Diese Anzei- 
chen zeigen sidi auch in Sandros Gegenwart. 
VlellelÄt noch mehr. Wie ungehalten war sie. 
weil er dem Bruder die Einladung zu spät 
übermittelt hatte! Wie schon einmal, däm- 
mert ihm der Gedanke auf: Sollte sich zwi- 
schen Sandro und Gussy —? Unsinn I verwirft 
er ihn sogleich wieder, um mit der eigensinni- 
gen Ueberheblidikeit seiner Jugend festzustel- 
len: Sandro ist mit seinen fünfunddreißig Jah- 
ren gegenüber Gussy ein alter Herr! 

Camillo redtt sich unwillkürlich etwas auf. 
Aber so forsch er sich auch zu geben trachtet 
glüdcllch ist er nicht. Nein, zum Glücklichsein 
ist wirklich noch kein Anlaß. Es ist so mit 
ihm, daß er das Alte noch nidit ganz überwun- 
den hat Es glbfda noch mandies relnzufegen, 
ehe ein neuer Anfang richtig gedeihen kann. 
In seinem aufrichtigen Herzen sitzt ein Ge- 
fühl wie ungesühnte Schuld. Es bestürzt und 
liesdiämt ihn, daß er über das jähe Ende mit 
Elena nicht traurig sein kann. Ist ein so 
rascher Gefühlssturz nicht ein Zeidien voo 
Charaktersciiwädie, von Unfähigkeit, wirk- 
liihe Liebe empfinden zu können? 

Er hatte an seine große Liebe ehrlich ge- 
glaubt Er hatte gelitten und gekämpft um 
diese Frau und dann — von einem Tag auf 
den nächsten nidits mehrl Einfach eine kUiüe, 
leere Stelle, wo Stunden vorher nodi die 
sdimerzenden Stidie der Eifersucht tobten 
Nichts war geblieben, nicht einmal Feind- 
schaft nur Fremdheit und eine Kluft, als wäre 
er auf einem anderen Ufer gelandet 

Und nun Ist da plötzlich dieses Mädchen 
namens Gussy. Monatelang war er an ihr vor- 
übergegangen, ohne sie zu bemerken; kauoa 
al>er hatte er sie bemerkt, da saß auch sdion 
wieder die wirre Qual einer neuen Liebe is 
seiner Brust. Ist das immer lo? 

(Fortaetzung folgt) 
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Das giiK? nichl nach Wunsch der Spilzenveieine 
In der II. Fußball - Amateurliga Daj-mstadt 

liefen am letzten Sonntag die Spiele nicht 
nach Wunsch der Spitzen vereine: sie verloren 
Punkte. Walldorf erzielte in Groß-Umstadt 
ein schmeichelhaftes 2:2, ohne daß seine Lei- 
stungen restlos überzeugen konnten. Erbach 
verlor in Mörfelden 2:0; hier war der Sieg der 
Gastgeber ohne Zweifel verdient Langen gab 
in Bischofsheim mit 0:0 einen Punkt ab, weil 
es die Mannschaft nicht verstand, den eif- 
rigen Gastgeber trotz vieler Möglichkeiten nur 
einmal zu überwinden. Da Rüsselsheim beide 
Punkte in Darmstadt bei den Amateuren ließ, 
rückte Langen auf den 3. Tat)ellenplatz vor. 
Beachtlich die Siege von Dieburg und Erz- 
hausen, die in Auswärtsspielen je 2 Punkte 
holten. 

Di« Spiele im einzelnen: 
Groß-Umstadt — RW Walldorf 2:2 
SKV Mörfelden — FC Erbach 2:0 
SV Bischofsheim — FC Langen 0:0 
SC Griesheim — SV Erzhausen 1:2 
SV Münster — TSV Pfungstadt 1:1 
Laniportheim — Hassia Dieburg 2:4 
SV 98 Amateure — Rüsselsheim 2:1 
SG Nieder-Roden — TSG Messel 2:2 
SG Egelsbach — VfR Bürstadt 0:0 

Der Tabellenstand 
1. Walldorf 22 53:24 
2. Erbach 22 52:31 
3. Langen 20 39:18 
4. Rüsselsheim 22 49:24 
5. Groß-Umstadt 22 52:45 
6. Egelsbach 22 41:32 
7. Nieder-Roden 21 44:32 
8. Bürstadt 22 44:19 
9. Lampertheim 22 47:40 

10. Pfungstadt 21 48:30 
11. Mörfelden 22 42:44 
12. Dieburg 22 47:46 
13. Bensheim 20 33:51 
14. Erzhausen 21 33:53 
15. SV 98 Amateure 22 28:43 
16. Messel 22 43:64 
17. Münster 22 24:53 
18. Griesheim 22 32:70 
19. Bischofsheim 21 24:56 

35:9 
30:14 
28:12 
28:16 
26:18 
25:19 
24:18 
24:20 
24:20 
23:19 
22:22 
21:23 
19:21 
17:25 
16:28 
15:29 
13:31 
11:33 
9:33 

Am kommenden Sonntag: Walldorf — SV 98 
Amateiu-e, Erbach — Lampertheim, Bensheim 
gegen Bischofsheim, Erzhausen — Münster, 
Langen — Mörfelden, Pfungstadt — Groß- 
Umstadt, Dieburg — Nieder-Roden, Rüssels- 
heim — Egelsbach und Messel gegen Bürstadt. 

Der Club verlor einen Punkl 
Auf dem glatten Boden beim Tabellenletz- 

ten Bischofsheim lieferte der 1. FC Langen 
eines seiner schwächsten Spiele in die.ser Ver- 
bnndsrunde und büßte durch ein mageres 0:0 
einen wertvollen Punkt ein. Wie erwartet, er- 
wiesen sich die Gastgeber als typische Kampf- 
mannschaft, fuhren in der eigenen Spielhälfte 
energisch dazwischen und setzten ihren An- 
griff immer wieder mit hohen Steilvorlagen 
gefährlich ein. Beim Club vermißte man das 
systematische Aufbauspiel der Außenläufer. 
In der Verteidigung verdienten sich diesmal 
nur Torhüter Metzger und Mittelläufer Weger 
ein besonderes lx)b, während Hombach und 
Leyer auf dem rutschigen Rasen einen schwe- 
ren Stand hatten. Die schwächsten Leistungen 
zeigte jedoch der Sturm des Clubs, dem ein- 
fach nichts gelingen wollte. Sehr oft vorstand 
es die gegnerische Abwehr, die Gäste in die 
Abseitsstellung zu locken, und selbst dann, 
wenn der Torhüter von Bischofsheim schon 
geschlagen war, landete der Ball nicht im 
Netz. 

Gleich beim ersten Angriff vergab Metz 
eine eindeutige Torgelegenheit, als Mikulas 
ausgezeichnet flankte und der Torhüter von 
Bischofsheim den Ball verfehlte; doch Metz 
schoß aus drei Meter Entfernung über die 
Latte. Kiirz danach hatte der Mittelstüi-mer 
der Gäste erneut Pech. Er erlief sich eine 
Rückgabe des gegnerischen Mittelläufers, kam 
am Torwart vorbei und wollte das Leder ins 
leere Tor hmeinschieben. In letzter Sekunde 
war aber der linke Verteidiger zur Stelle und 
rettete zur Ecke. Eine genaue Flanke des 
Linksaußen Mikulas fing der Schlußmann der 

Gastgeber gerade noch vor zwei Stürmern des 
Clubs ab, und als Langen sofort wieder an- 
griff, wurde zunächst ein hoher Fernschuß 
von Mikulas gut abgewehrt ur.J der Nach- 
schuß von Fleischmann ging am Pfosten vor- 
bei. Beim Gegenzug riß Metzger eine gefähr- 
liche Flanke von Thalheimer vor dem geg- 
nerischen Mittelstürmer an sich und wenige 
Minuten vor dem Seitenwechsel rettete Weger 
im Anschluß an einen Strafstoß, als er das 
Leder auf halblinks wegschlagen konnte, ob- 
wohl er von zwei Gegnern bedrängt wurde. 

In den ersten zehn Minuten der 2. Halbzeit 
übersah der Schiedsrichter ein Handspiel des 
rechten Verteidigers von Bischofsheim im 
Strafraum. Dann kam Mikulas an zwei Mann 
voi-bei, schoß aber schließlich zu ungenau 
über die Latte. Dieter hatte mit einer direkt 
genommenen Vorlage von Lötz ebenfalls kein 
Glück, und als Metz in der 65. Minute frei 
durchkam und nur noch den gegnerischen 
Torhüter vor sich hatte, rutschte er an der 
Strafraumgrenze und fiel. Eine Viertelstunde 
vor Schluß wurde Metz in aussichtsreicher 
Position kurz vor dem 16-Meter-Raum ge- 
legt, imd unmittelbar vor dem Abpfiff ret 
tete der Torwart von Bischofshsim seiner 
Mannschaft einen Punkt, indem er einen ho- 
hen Senkball des Langener Mittelstürmers 
ins Aus faustete. 

Im Vorspiel siegte die Reserve des I. FC 
Langen überlegen mit 5:1 Toren. 

Am Sonntagvormittag holten sich die Ju- 
nioren des Clubs bei der TSG 46 Darmstadt 
mit einem 2:0-Sieg beide Punkte. 

Bickenbach - S;SG Langen 9:1 
Eine klare Niederlage mußte die SSG am 

Sonntag in Bickenbach einstecken. Allerdings 
mußte die Mannschaft fast die ganze zweite 
Halbzeit mit 10 Mann spielen, da ihr bis da- 
hin vorzüglicher Torhüter Eidelmann durch 
Verletzung ausfiel. Die Langener Mannschaft 
kam immer mehr aus dem Konzept und so ist 
die hohe Niederlage einigermaßen verständ- 
lich. Die Langener hatten einen sehr guten 
Start und gingen bereits in der 4. Spielminute 
durch ein unhaltbares Tor von Sehring in 
Führung. Weitere klare Chancen von Bes- 
ken, Freud und Werner, die bei etwas mehr 
Konzentration unbedingt zu Torerfolgen hät- 
ten führen müssen, wurden leichtsinnig ver- 
geben und damit die Voraussetzungen für 
einen Sieg verscherzt. Durch ein klares Ab- 
seitstor, das selbst die Bickenbacher in Er- 
staunen versetzte, konnten die Gastgeber in 
Führung gehen, nachdem sie vorher durch 
einen krassen Deckungsfehler ausgleichen 
konnten. Als nach dem Wechsel Edelmann 
durch ein sehr grobes Foul, das normaler- 
weise mit einem Platzverweis hätte geahndet 
werden müssen, ausschied, war das Spiel ge- 
laufen. Bleibt nur zu hoffen, daß die Lange- 
ner, für die es jetzt ziemlich bös aussieht, in 
den kommenden Spielen die F>unkte holen, die 
sie benötigen. 

Die Reservemannschaft lieferte eine ausge- 
zeichnete Partie und siegte gegen die starken 
Gastgeber verdient mit 2:1 Toren. Die Tore 
erzielten Eichberger und Bauschmann. 

Spielergcbnisse Fußball-A-KIasse Darmstadl: 
Hähnlein — Weiterstadt 2:2 
Grafenhausen — TSG Darmstadt 1:0 
Wixhausen — Ober-Ramstadt 4:0 
Roßdorf — GW Darmstadt 
FC Arheilgen — Eberstadt 
Biclicnbach — SSG Langen 
vS V 98 Reserve — SG Arheilgen 

1. Weiterstadt 
2. SG Arheilgen 
3. Eberstadt 
4. Wixhausen 
5. TSG Darmstadt 
6. St. Stephan 
7. FC Arheilgen 
8. Gräfenhausen 
9. Bickenbach 

10. Roßdorf 
11. Ober-Ramstadt 
12. SSG Langen 
14. GW Darmstadt 
15. Hähnlein 

Außer Konkurrenz; 
SV 98 Reserve 

Spielergebnisse Handball-A-Klasse Darmstadt 
Schneppenhausen — TG Bessungen 3:3 
Pfungstadt — Weiterstadt 11:3 
Nieder-Modau — Asbach 12:2 
Egel.sbach — TV Seeheim 4:6 
Griesheim Ib — SSG Langen kampflos f. SSG 
TG Bessungen 19 182:85 32:6 
TSV Pfungstadt 19 187:100 27:11 
Egelsbach 19 160:91 27:11 
Schneppenhausen 17 125:69 26:8 
SSG Langen 17 1 22:88 23:11 
Nieder-Modau 17 126:95 21:13 
TG 75 Darmstadt 16 120:88 19:13 
TV Langen 18 125:119 18:18 
TV Seeheim 17 148:140 17:17 
SV Weiterstadt 17 113:161 11:23 
SKG Asbach 17 105:269 5:29 
TuS Griesheim Ib 17 79:180 4:30 

Zurückgezogen von den Spielen der Hand- 
ball-A-Klasse hat die SG Eiche Darmstadt 
ihre Mannschaft. Die Punkte der jeweils noch 
auszutragenden Treffen wurden dem Gegner 
zugeschrieben. Auch der SV Weiterstadt und 
die SSG Langen kamen kampflos zu irwei 
Zahlern (Griesheim trat nicht an). 
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15 
14 
15 
14 
15 
14 
15 
15 
15 
14 
14 
15 
14 
14 

45:19 
35:16 
31:25 
30:20 
34:15 
35:35 
38:24 
32:31 
42:35 
30:35 
17:32 
15:40 
17:41 
26:51 

16 68:22 26:6 

Fortuna spielte mit 
Egelsbach und Bürstadt teilen sich torlos die Punkte 

Selten hat sich Fortuna einer Fußballmann- 
schaft gegenüber so launisch gezeigt wie am 
Sonntag die Glücksgöttin vornehmlich in der 
ersten Spielhälfte den Egelsbachern auf dem 
gefürchteten Brühlwiesengelände. Für die in 
den letzten Wochen von so glanzvollen Er- 
folgen begleiteten Bürstädtem sprang trotz- 
dem nicht mehr als ein torloses Unentschie- 
den heraiis. 

In den ersten Spielminuten war es der 
rechte Sturmflügel der Gäste, der mit einem 
elaövollen Angriff seine Gefährlichkeit aus 
strahlte, so daß Köhler einen herzhaften 
Schuß des Rechtsaußen aus der rechten Tor- 
ecke heraushechten mußte. Aber schon wenig 
später eröffneten die Platzherren den Reigen 
ständiger Angriffe und gaben während der 
ersten 45 Minuten leicht den Ton an, obwohl 
ihnen der glitschige Boden schwer zu schaf- 
fen machte und insbesondere dem Innensturm 
manch gute Chance verdarb. Am meisten litt 
unter dieser Bodenglätte der Egelsbacher Mit- 
telstürmer, der von dem Gästestopper Stadt- 
müller gut beschattet wurde. Die Pässe von 
den beiden Außenläufern Benz und Gauß- 
marm kamen zwar nicht mit der gewohnten 
Präzision in den Egelsbacher Sturm, aber sie 
leisteten im Mittelfeld doch recht nützliche 
Arbeit Rühl imd Jungermann waren die an- 
treit>enden Kräfte und spannen die Fäden im 
Angriff, so daß die Gä^abweho- stets unter 
Druck gehalten wurde. Eine Reihe herrlicher 
Schüsse wurde von dem famosen Gäste- 
bchlußmann gemeistert, und ein Menge von 
Ecken brachte zwar große Verwirrung vor 
dem Bürstädter Tor, doch immer wieder ohne 
Erfolg. Ein harter Schuß von Jungermann 
klatschte an die Querlatte; .Wannemacher 
setzte in guter Schußposition den Ball über 
das Tor, imd mit weiteren Schüssen von Rühl, 
Anthes und Christiansen hatten die Stürmer 
einfach kein Glück. 

toch dem Wechsel drängten die Gäste, jetzt 
mirRückenwind spielend, die Egel.sbacher mit 
laitfenden Angniffen in ihren Strafraum. Doch 
unerschütterlich hielt die Abwehr diesen Ge- 
waltangriffen stand und klärte mit beruhi- 
gender Sicherheit alle noch so brenzlichen 
Situationen. Bei einem Egelsbacher Angriff 
ziscbte ein Prachtschuß von Christiansen nur 
knamt Uber die Querlatte, imd dann kam 
I.l.^lsturmer Anthes um den Bruchteil einer 
Sekünde zu spät, um den Ball über die Tor- 
linie zu befördern. So wogte der von 'beiden 
Mannschaften ritterlich geführte Kampf hin 
und her, ohne daß es jölooh zu dem lang- 
ers^nten Treffer kam. Und doch wäre um 
ein Haar den Gästen noch In den Schlußminu- 
ten>jder Sie^treffer «e^ückt, aber Köhler 
ma^te den ihm entglittenen Ball unweit der 

Torlinie gerade noch unschädlich, so daß die 
Egelsbacher Zuschauer wieder erleichtert auf- 
atmen konnten. Damit blieb es bis zum 
Schlußpfiff beim torlosen Remis. 

Im Vorspiel schlug die Reserve ihren Geg- 
ner knapp, aber verdient mit 2:1 Toren. 

Am kommenden Sonntag: TSG Darmstadt 
gegen Wixhausen, St. Stephan — rc Arheil- 
gen, Eberstadt — Bickenbach, Langen gegen 
H.Tihnlein, SG Arheilgen — Roßdorf, GW 
Darmstadt — Gräfenhausen und Weiterstadt 
gegen SV 96 Reserve. 

A-Klasse Dieburg: 
KSV Urberach — TG Ober-Roden 3:1 
Hergershauseri — Offenthal 2:2 
Mosbach — Spachbrücken 5:0 
Groß-Bieberau — Remheim 2:1 
Babenhausen — Groß-Zimmeni 1:1 
Eppertshausen — Ueberau 2:1 
Schaaflieim — SV Münster Soma 0:0 
Urberach 
Hergersh. 
Eppertsh. 
Babenh. 

31:10 24:6 
37:24 20:10 
30:28 18:12 
39:26 17:13 

G.-Bieber. 28:32 16:16 
O.-Roden 24:24 13:15 
Offenth. 36:43 13:19 
Spachbr. 28:42 13:19 

Gr.-Zimm. 29:27 12:14 
Schaafh. 20:26 12:16 
Ueberau 37:42 12:18 
Mosbach 27:36 12:18 
Reinheim 23:33 1 2:18 
außer Konk. 
MünstSo. 40:28 21:11 

Ein verdienter Erfolg 
so Griesheim — SV Erzhausen 1:2 (1:1) 

Mit einem zwar knappen, aber völlig ver- 
dienten Sieg konnte die Erzhäuser Mannschaft 
auch ihr drittes Spiel in der Rückrunde zu 
einem Erfolg werden lassen. Für den verletz- 
ten K. Heiinz hatte man Jost wieder in die 
Mannschaft genommen und Dilfer als Mittel- 
stürmer eingesetzt, der geschickt die Faden 
zog und für den Aufbau sorgte. Eine große 
Zuschauermenge hatte sich eingefunden, die 
einen Heimsieg ihrer Mannschaft erwartete, 
hatten doch die Griesheimer in ihren letzten 
Spielen eine überrascheiKie Spielstärke ge- 
zeigt. Aber auch die Gäste, die anscheinend 
im zweiten Durchgang der Spielperiode ihr 
Tief überwunden haben, waren sich ihrer der- 
zeitigen Spielstärke wohlbewußt und so kam 
es vom Anpfiff des Unparteiischen Limken- 
bein (Oestrich) ab zu einem schnellen Spiel in 
der ersten Halbzeit, das in der 11. Minute 
nach einer blitzsauberen Schämer - Flanke 
durch ein schön^es Kopfballtor von Jost für die 
Gäste eine 1:0-Führung erbrachte, dem fünf 
Minuten später der vielbejubelte Ausgleich 
für die Heimnrumnsohaft folgte., Wohl gab es 
in diesen 30 Spielminuten noch viele Chancen 
auf beiden Seiten, aber was die beiden Hin- 
termannschaften nicht klären konnten, wurde 
eine sichere Beute der beiden Torwächter 
Berner (Erzhausen) und Jäger (Griesheim), die 
beide oft im Blickpunkt des Geschehens stan- 
den. So ging es mit 1:1 in die Pause. 

Nach -dem Seitenwechsel überraschte die 
Mannschaft der Gäste noch mehr, als sie das 
Tempo noch forcierte, voOen Einsatz zeigte 
und bewußt auf Sieg spielte. In der 20. Spiel- 
minute nach dem Wiederanpfiff gelang Götz 
aus einem unübersichtUohen Gedränge vor 
dem Grlesheimer Tor das 1:2. Der Rest des 
Spieles brachte noch zahlreiche Angriffe auf 
beiden Seiten, aber die Hintermannschaften 
ließen im Verein mit ihren Torstehem keine 
weiter«! Treffer mehr zu. Der Erzhäuser 
Mannschaft gebührt wegen ihrer kämpferi- 
schen Leistung ein GesamUc>b. Besonders zu 
erwähnen seien hier Bemer, Lötz und Schä- 
mer, dessen Flanken oft eine bessere Verwer- 
timg verdienten. Wenn auch In der zweiten 
Halbzeit die Wogen der Begeisterung oft sehr. 

das Spiel doch jederzeit In der Hand. Ein von 
Götz erzielter dritter Treffer fand vor den 
Au.gen des aufmerksamen Unparteiischen 
keine Gnade mehr, da neben den Kopf noch 
eine Hand mit im Spiele war. Erzhausen 
spielte mit Bemer, Brand, Keusch, Pohl, Lötz, 
Best, Jost, Götz, Dilfer, A. Breldert, Schämer 

Zweite Mannschaften 2:1 für Griesheim. 

. . . schwerhörig? 
Schwerhörige haben die Gelegenheit, sich 

das Phlllps-Hörgerät — ein Erzeugnis der 
weltbekannten Philips - Werke — kostenlos 
und unverbindlich vorführen zu lassen. 

Bitte beachten Sie das Inserat in unserer 
heutigen Ausgabe. 

Wo dieses Gefährt auftaucht, weht eine Brise 
Seeluft. A|18 Hamburg kommt der Lastwagen, 
der die Form eines Sdiiffes besitzt. Den Ret- 
tungsringen und Beibooten kommt zwar nur 
dekorative Bedeutung zu, aber in dem „Sdiiffs- 
rumpf des Lasters kann schon eine gehörige 
Ladung untergebracht werden. Die beiden 
Fahrer tragen zu Recht den Namen: KapitSne 

der Landstraße. Foto: Riedel 

Preisgekrönter Liebesbrief 
47 Personen beteiligten sich in Vldiy an 

einem Wettbewerb um den besten Liebesbrief. 
Der preisgekrönte hatte folgenden Wortlaut: 

„Mein Liebling, Ich brauche Deine liebe 
Hand, damit sie midh durchs Leben führt. Ich 
brauche Deine starken Arme, damit sie mich 
tragen und umarmen. Ich kann nicht leben 
ohne Dich. Wenn ich bei Dir bin, wird mir 
jeden Augenblidc, jede Stunde, jeder Tag und 
jede Nacht zu einem wundervollen Gedicht. 
Wenn Du fern bist, merke Ith nodi mehr, wie 
sehr ich Dich liebe!" 

Der Preis für diesen Liebesbrief bestand aus 
einer Flasche Parfüm, einem Dutzend Nylon- 
strümpfen und einer Flugzeugreise nach Paris. 
Die Gewlnnerln kann nicht viel damit an- 
fangen, es ist eine 82jährlge Engländerin 

Abschied ist käuflich 
Freundlichkeit hat immer die Menschen er- 

freut Daß damit auf mandierlei Art Geld ver- 
dient werden kann, Ist auch nicht neu, doch 
wie Tom E. Edwards aus New York Fröhlich- 
keit in klingende Münze umsetzte, Ist originell. 

New Yersey, vor sldi die Freiheitsstatue, ein 
Passaglerdampfer machte los und Tom besah 
sldi diese ewig-neue, ewig-alte Szene. Tränen- 
überströmte Mäddiengesichter, harte Märnier- 
hände, die sich noch einmal ineinanderlegen. 
Kindergerufe und — manch einsamer Mensch 
dabei. Tom winkte diesen zu, als die Leinen ins 
Wasser klatschten, sie winkten zurüdc, sie 
freuten sich, ein wrfies Herz ist leidit zu trö- 
sten. Und da kam Tom die Idee, Freude zu 
schenken — und daran zu verdienen. 

Heute hat Tom E. Edwards die Sache orga- 
nisiert Er liefert auf Bestellung Abschieds- 
gt^c. In Personen dargestellt Auf Wunach 
können einsame Reisende sich von jungen 
Mädchen, jungen Herren oder ganzen Gruppen 
am Ozeandampfer verabsdileden lassen, gegen 
einmalig Zahlung. SoU das Mädchen einer 
Sdiauspielerln ähnlich sein, kostet der Spaß 50 
Dollar. Soll sie weinen, müssen 65 Dollar hin- 
terlegt werden. Soll sie vor Sehnsadit ins Was- 
ser springen, werden 100 Dollar fällig und die 
Strafgebühr der Hafenpolizei. 

Internationales Ingend - Fußballturnier 

Pfingsten 193S 

sehr hoch gingen, so hatte der Schiedsrichter geben werden Icann 

Dieses Jahr will der 1. FC Langen seinen 
F ußballfreimden. ein besonderes sportliches 
Elreignis bieten. War das Jugendtumler 1957 
schon ein schöner Erfolg, so soll das kom- 
mende Toumier einen wesentlich breiteren 
europäischen Rahmen haben. 

Neben den beiden Vereinen aus Paris und 
Zürich, die 1957 dat>ei gewesen sind, sollen 
diesmal in Langen mehrere europäische Groß- 
vereine vertreten sein. Es dürfte wohl eine 
sportliohje Sensation bedeuten, wenn die bel- 
dm Jugendmannschaften aus der UdSSR und 
der Tschechoslowakei der Einladung Folge 
leisten. 

Das Turnier 1958 soll im selbsterbauten 
Waldstadion im Linden stattfinden. Bürger- 
meister Umbach hat der Organlsatlonsleltung 
wiederum sein volle Unterstützung für diese 
Veranstaltung zugesagt. Die Voihereitimgcn 
Bind bereits voll angelaufen und die Eln- 
ladiuigen den Vereinen zugestellt, so daß In 
Kürze die endgültige Besetzimg bekanntge- 

Es wurden folgende Vereine eingeladen} 
Dynamo Moskau, Dynamo Prat (früher 
Slavla FYag), Manchester City, Rapid Wien, 
Stade Francalse Football Club Paris, Biue 
Stars Zürich, Graßhoppers Club Züridi, 
Spielvereinigung 03 Neu-Isenburg. 
Die Bevölkerung von Langen wird heute 

schon herzlich gebeten, durch Bereitstellung 
vcm Privat-Quartieren der Tumierleltung 
Ihre Unterstützung zu geben. Das Turnier 
selbst hat neben den Spielen den Zweck, den 
Jugendlichen Gelegenheit zu geben, sich ken-. 
nen und achten zu lernen. Das (besetz dei' 
Kameradschaft und der Fairneß soll Leitmotiv 
dieses Treffens sein. Auf sportlichem Gebiet 
wird es aber einen Leistungsvergleich zwi- 
schen den einzelnen Ländern gestatten, wobei 
die Langener FußbaUfreunde hoffen, daß es 
der Al-Jugend des 1. FC gelingt, die Stadt 
wiederum erfolgreich zu vertreten. 

Alle Sportfreunde werden schon jetzt ge. 
beten, sloh diese Tage vorzumerken. 

Mit dem Ofen erst kam die Wohnkultur 

Eine kleine Plauderei um „Holzfrcsser" und „stubenreine" Wärmespender 

„Das Leben ist, Gott sei Dank, kein Tum- 
melplatz großer Gefühle, sondern eine Alltags- 
wohnstube, darin das sogenannte Glück davon 
abhängt, ob man friert oder warm sitzt, ob der 
Ofen raucht oder guten Zug hat", so schrieb 
vor rund 60 Jahren der Dichter Theodor Fon- 
tane an seine Tochter. 

Ist es nicht für die Behaglichkeit unserer 
„Alltagswohnstube" noch Immer entscheidend, 
nh s;c gemütlich wann ist, ob der Ofen wacker 
seine Pflicht tut? In der warmen Jahreszeit 
mögen wir das leidit verges.sen, jetzt aber, 
wenn das Thermometer unter den Nullpunkt 
sinkt, bestimmt unser Wärmespender nur all- 
zuoft, ob unser Seelenbarometer auf „Sehör- 
wctter" oder auf „Regen" steht 

Aber es ist nicht allein die wohlige Wärme, 
die wir unserem schwarzen oder braunen, gel- 
ben oder grünen .Stubengesellen verdanken. 
Solange der beißende Rauch des offenen Herd- 
feuers das Haus durchzog, konnte von Wohn- 
kultur kaum die Rede sein. Ein undichtes Dach, 
cne böse Frau und den Hausrauch bezeichnete 
ein Sprichwort aus dem 11. Jahrhundert als 
die schlimmsten Plagen des häuslichen Lebens. 
S.lbst in einem Königspalast muß es zur Win- 
ti-rszcit nicht gerade angenehm gewesen sein, 
Wfnn beizender Rauch die Halle erfüllte und 
eine dicke Rußschicht sich auf den Möbeln unH 
an den Wänden ablagerte. 

•Mit dem geschlossenen Stubenofen ersf 
Konnte eine höhere Wohnkultur ihren Einzug 
halten, in Fürstengemächern wie in den bür- 
gerlichen Wohnstuben. Der alte Lehm- oder 
steinerne Hausbackofen, der als ungeschlachter 
Koloß in russischen und südosteuropäischen 
Bauernhäusern noch heute fröhliche Urständ 
feiert, war der Urahn der geschlossenen Ton-, 
Stein- und Kachelöfen. Als Spätling ;n der Fa- 
milie Ofen kam im 15. Jahrhundert dei r'serne 
Stubenofen auf. 

Gegenüber den offenen Herdstellen und den 
.isernen Glutpfannen waren das zweifelsohne 
Fortscnritte, aber der Nutzwert blieb doch 
recht bescheiden. Jahrhundertelang waren alle 
Oefen ausgesprochene „Holzfresser". Kein 
Wunder, daß sich Gelehrte aller Fakultäten, 
Pfarrer, Kaufleute und Diplomaten um die Er- 
findung von holzsparenden Zimmeröfen be- 
mühten. Friedrich der Große veranstaltete so- 
gar ein Preisausschreiben für „einen Stuben- 
ofen, so am wenigsten Holz verzehret". Der 
Holzverbrauch war übrigens nicht die einzige 
Tücke, denn noch Gotthold Ephraim Lessing 
stellte vor knapp 200 Jahren resignierend fe.st: 
..Wer das Feuer genießen will, muß sich den 
Rauch gefallen lassen." 

Wissenschaft und Technik haben besonders 
in den letzten Jahren unsere Zimmeröfen auf 
Grund eingehender Forschungen wärme- und 
liEUstechnisch weiterentwickeU. Fast mutet es 
deshalb wie ein kurioser Anachronismus un- 
seres hochteclinisierten ZpitaltprR An. HuR nmd 

Stiefkind Hausmül] 
Noch Immer sind auch in der Bundesrepublik 

die Hilfsmittel für die Abfall- und Müllbeseiti- 
gung im Hause ein Stiefkind der Technik, Das 
soll nun anders werden: Wjssen.'^cliaftler unrl 
Techniker des Verema Deutscher Ingenieure und 
des Verbandes Kommunaler Fuhrparkbetriebe 
dem die meisten deutschen Städte angehören, ha- 
ben soeben einen Arbeitsausschuß „Hausmüli- ge- 
bildet. Ihre Ziele: Bei der zweckmäßigen Ge.'^tal- 
tung der Müllbehälter und deren Unterbringung 
In bzw. an Wohnhäusern, mitzuwirken.   

ein Viertel aller Oefen in den Haushalten 
überaltert und dementsprechend unrentabel 
sind. Vom geschlossenen Zimmerofen hing 
einst die Entwicklung der Wohnkultur ab, man 
könnte sagen, daß der moderne „stubenreine", 
leistungsfähige Ofen noch heute ihr Gradincs- 
ser ist. 

Wir leben unter der Devise der Spezialisie- 
rung. Das hat bekanntlich auch seine Schatten- 
seiten. Unter unseren Wärmespendern haben 
darum nicht die SpezialÖfen, sondern die mo- 
dernen „Allesbrenner" den Sieg davongetra- 
gen, die Sauberkeit, leichtes Bedienen und 
hochgradige Ausnutzung des Brennstoffs in 
sidi vereinen. Dabei ist es ganz gleich, ob es 
sich um Deckenzug- oder Sturzzugöfen han- 
delt. Ihren Vorteil kündet schon der Name Die 
Zeit des Mangels und des Schlangestehens nach 
allen lebenswichtigen Gütern gehört, gottlob, 
der Vergangenheit an. 

Und dennoch ist es angenehm, ein Gefühl völ- 
liger Sicherheit zu haben. Sollte es nämlich 
einmal in einem sehr kalten Winter dadurch zu 
einer Transportstockung kommen, daß die 
Schiffahrtswege zugefroren sind, so schadet 
das nichts. Kann der Kohlenhändler nicht die 
gewünschte Kohlensorte liefern, dann nehmen 
wir halt eine andere. Dem Allesbrenner macht 
das nichts aus. Er schluckt, wenn es darauf an- 
kommt, auch Holz und Preßtorf; nur Koks und 
Anthrazit bedürfen ihrerhohen Verbrennungs- 
temperaturen wegen besonders ausgerüstete; 
Oefen. 

Wir brauchen uns heute jedenfalls keine 
Sorgen mehr darum zu machen, ob wir Im 
Winter In unserer „Alltagswohnstube" warm 
sitzen und ob der Ofen gut heizt. Wer wollte 
leugnen, daß davon an kalten Tagen noch Im- 
mer unser „sogenanntes Glück" abhängt? Seit 
Fontane hat sich daran nichts geändert 

I AmÜiche Bek*cTntm»ctiunKen 

Die Beratungsstunde für die Mütter- und 
Säuglingsfürsorge ist am Mittwocxh, 8. Januar, 
von 14 bis 15 Uhr im städt. Kindergarten, 
Flachsbachstraße. 
Langen, den 6. Januar 1958 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Oeffentliche Erinnerung 
Es wird hiei-diuxxh allgemein an die Bezah- 

lung — Abführung — der nachstehend be- 
zeichneten Steuern und Abgatjen erlrmert: 
Bis zum 10. Januar 1958 sind zu zahlen: 
1. Unisatzsteuer - Vorauszahlung für das IV. 

Kalendervierteljahr 1957 der vierteljäihi'- 
lich zahlenden, sowie für den Monat De- 
zember 1957 der monatlich zahlenden 
Steuerpflichtigen, unter gleichzeitiger Ab- 
gabe der vierteljährlichen bzw. monat- 
lichen Umsatzsteuer-Voranmeldung. 

2. Lohn- und KLrchenlohnsteuer der Arbelt- 
nehmer für- das IV. Kalendervicrteljahr 
1957 der viei-teljährllch zahlenden, sowie 
für den Monat Dezember 1957 der monat- 
lich zahlenden Steuerpflichtigen, unter 
^eichzeitiger Abgabe der vierteljährlichen 
bzw. monatlichen Lohnsteuer-Aruneldung. 

3. Vlertcljaiu-estoetrag dei- dui-ch Bescheid 
festgesetzten Kreditgewirmabgabe. 

Nicht rechtzeitige Anmeldung oder nicht 
rechtzeitige Abführung elnbehaltener Lohn- 
steuer Ist strafbar. 

Außerdem wüxl an die sofcu-tige Entrich- 
tung der fällig werdenden Abschlußzahlungen 
gemäß der übersandten Steuerbescheide und 
der nicht gestundeten Rückstände von Steuern 
bzw. Abgabebeträge erinnert. 

Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten imd 
Scheclizahlungen an die zuständige Finanz- 
kasse zu adressieren. 

Elnzalilungspflichtige, die nicdit zum Fällig- 
keitstage t>ezahlt haben, haben zusätzlich 
Säumnlszuschläge zu entrichten. Geht die 
Zahlimg nlc^t binnen einer Woche ein, Ist 
das Finanzamt angesichts der angespaimten 
Finanzlage der öffentlichen Hand genötigt, die 
fälligen Beträge zwangsweise beizuti-elben; es 
sind dann außer- den Steuerbeträgen und den 
Säumniszuschlägen noch Zwangsvollstrek' 
kungsgebühren zu entrichten. 
Offenbach am Main, den 2. Januar 1958 

Finanzamt Offenbach-Stadt 
Finanzamt Offenbach-Land 
Phianzamt Langen 

Neu für Langen! 

4 Werbetage in Langen! 

15 Millionen solcher Ofen brennen in aller Welt 

'Der umet'tkun'mht! 0(eit „Origimtt 
Ohne Strom, ohne Kohlen, ohne Holz und Gas, kein Kaminanschlul5 

Transportabel 
In jedem Raum aufstellbar; auch Bad Auch Teilzahlung möglich. 

Der weiteste Weg lohnt sich 
Besuchen Sie bitte unsere Vorführung von Mittwoch, 8. Jan., bis Samstag. 
11. Jan., täglich durchgehend von 10 bis 18 Uhr, Samstag bis 16 Uhr. 

nur in der Gastwirtschaft „Frankfurter Hof" (Lutherplatz) 

[ 

Schwerhörige 

PHILIPS ^ 
Haarspangen- und Armband- 

HÖRGERÄTE 
auch unter der Krawatte oder am Revers zu tragen. 

Durch Kleinst-Akku ohne Batteriekosten. 
Daneben: Universal-Hörgeräte mit Induktionsspule. 
Preiswert, kleine Anzahlung und langfristige Raten. 

Ständiger Kundendienst im In- und Ausland. 
Kostenlose und unverbindliche Erprobung: 

Auto-V«rl«ih 
Selbstfahrer 

VW Export, Modell 57 

R«dce, Langen 
Südliche Ringstraße 47 

Konlrastierent! KCtunte einzelne Ilaarslriihnei» 
sind nicht mehr ..letzter Schrei". Die neueste 
Mode b?vorzu!!t leuchtende Firichenwirkunger. 

Foto: service-Welii' 

Unter Hinwels auf 5 5 des hessischen Gesetzes Ober 
Freiheit und Recht der Presse vom 22. 6. 1949 teilen 
wir mit; Druck und Verlag der Langener Zeltung: 
Buchdruckerei Kühn, KG. Langen, Darmstädt.Str.l« 
In wIrtschafU. tJnabhängIgkelt von ailUenPentOiien 

TUcht. 

Schriftsetzer 

sofort gesucht. 

Buchdruckerei Kühn KG. 

Darmstädter Straße 26 

LANGEN: Donnerstag, d«n 9. 1. 19S8. von Uhr, im Hotel „frankfurter Hof" 
Bezirktbeauftragler; G. Leisengang. Frankfurt M., Ziegen- 

hainerttra6e 129 • Tel. Ffm. S219il 

Hausbesuch bitte schriftlich anfordern. Prospekt gratis. 

Für die vielen Beweise heiv.licher TeUnaJime duich Wort 
und Schrift, sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumen- 
.spenden beim Heimgange unseres lieben Entschlafenen 

Emanuel Klein 

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichen Dank. Beson- 
deren Dank Herrn Kaplan Glinka für die trostreichen Worte 
um Grabe, sowie der Firma und Belegschaft Pittler-AG für 
den ehrenvollen Nachi-uf, und allen, die dem Vei-storbenen 
das letzte Gelelt gaben. 

Marta Klein und Kinder 

Langen 
Wolfsgartenstraße 26 

Schicksal? 
Wer sich vorzeilig erschöpfl fUhll, sollte 
nicht gleich resignieren: Jeder ist seine* 
Glückes Schmied! Jeder greife deshalb 
rechtzeitig zu den Klosterfrau Aktiv- 

u- ^ 
satzkräfte für 
steigern die Lebenslust! Immer 
mehr Erfolgreiche nutzen diese 
Kapseln Tag für Tag, um gesun- 
der, froher, „aktiver" zu leben 
— tun auch Sie es! Erhältlich 
in Apotheken und Drogerien. 

Kapseln: diese Kapseln schaffen Zu- 
Mann und Frau - sie 

/[ kf i 1/ 
/f/l PSELN 

nach Dr. Doerenkamp 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumen-spcnden l)ei dem Hinscheiden un- 
serer lieben Entschlafenen 

Frau Lina Langer 
geb. Groll 

sagen wir auf diesem Wege allen unseren herzlichsten Dank. 
Ganz be.sonders danken wir Henn PfaiTer Lauber für seine 
zu Hei-zen gehenden Worte am Grabe, sowie der Ortsgemein- 
schatt Langen der FDP für die ehrenden Worte und Kianz- 
spende. 

In stiller Trauer 
für die Hinterbliebenen 
Bruno Langer 

Langen, den 7. Januar 1958 
TaunusstJ-aße 13 

Am 5. Januar 1958 verschied nach km-zer, schwerer Krankheit 
mein treuer Maiui, mein guter Vater, Schwiegervater, Groß- 
vater. Bruder, Schwager, Onkel und Pate 

Konrad Will 
Oberwagenführer i. R. 

im Alter von 73 Jahi-en. 

In s t i 11 e r T r a u e r : 
Berta Will geb. Schomann 
Familie Peter Will 
sowie alle Angehörigen 

Langen, Schillerstiaße 15 

Die BeeMlgung Jlndet statt am Donnerstag, 9. Januar, 15 Uhr, 
vom Portal dc^ hiesogen Friedhofs. 

Nach einem arbeitsreichen, aber auch er-füllten Leben ver- 
starb heute früh nach kuj-zem Krankenlager unser lieber, 
guter Vater, Schwiegervatei-, Großvater, Urgroßvater und 
Onkel 

Herr Karl Schnell 

im 78. Lel)er\sjahr. 

In stiller Trauer: 

Karl Schnell und Kinder 
Familie Ludwig Eidmann 
Adolf Schnell und Fran 
Familie Walter Stein 
und alle Verwandten ' 

Langen, Offenbach, Groß-Umstadt, 
Wiesbaden-Dotsrtielm, den 6. Januar 1958 'n-;.- :i". 

Die Beei^igun« findet statt am Donnerstag, 9. JanuijP»;> «:■ 
um 11.00 Uhr vdm Portal des hiesigen Friedhofes. ' »9. 

i 
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Mor^n. Mittw.,20 Uhr 
Singstunde 

im Vei-einslokal. Wir 
bitten die Sänger, pktl. 
und vollzählig zu er- 
scheinen. 
Am kommend, Sonn- 
tag, 12. Jan., 16.30 Uhr, 
findet unsere diesjähr. 
General Versammlung 

statt, zu der wir alle 
Mitglieder hierm. ein- 
laden. Der Vorstand. 

Heute, Dienstag, 
Wiederbeginn des ges 
Unterrichts zu den be- 
kannten Zeiten und 

Beginn der 
neuen Lehrgänge 

für Kurzschrift und 
Maschineschreiben. 

Sport- OMl 
Sfl»gergMii{a- 

'icligft1889t.V. 
Hoagn 

Abt. Fußball 
Mittw., 20 Uhr Trai- 

ning für Aktive 
19 Uhr Training Jür 

J ugend 
Bki-Gilde 
Donnerstag, 20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
im „Deutschen Kaus". 

Vtrelo fOr Deatsche 
ScbOfarliiiido 

0.G. Langen SV. e.V. 
Jahres- 

hauptversammlung 
am Sonntag, 12. 1. 58, 
17 Uhr, im Gasthaus 
Dütsch. 
Tagesordnung ; 

1. Jahresbericht 
2. Kassenbericht 
3. Entlastung di!S 

Vorstandes 
4. Neuwahl des 

Vorstandes 
5. Anträge 
6. Verschiedenes 

Anträge können bis 
Samstg., II. 1. 58, beim 
I. Vorsitzenden einge- 
reicht werden. 

Der Vorstand. 

Ortsgruppe Langen 
J ugendversammlung 

am 9. 1. 1958, 20 Uhr, 
im Heim a. Bergfried. 
Um vollzähliges und 
pünktlich. Erscheinen 
wird gebeten. 

Die Jugendleitung. 

Dienstag bis Donnerstag tiigl. 20.30 Uhr 

mit Fes."! Parker, Buddy Kbsen u. v. a. 
Ein Draufgänger und seine erregenden 
Erlebni.sse im Kampf für seine Heimat: 
Indianer auf dtTn Kriegspfad . . . Lager- 
leuor der Waldläufer und Fährten- 
sucher . . . erbitterte Auseinanderset- 
zungen zwischen Rothäuten und Sied- 
lern — ein Wildwestfilm, wie ihn noch 

keiner sah. 

Mittwoch 16 Uhr Sondervoratellunf;; 
Jugendliche ab 10 Jihren 

Telefon 2112 
Nur Dienstag u. Mittwoch, 20.30 Uhr 

Hoch.qpannung! Sensation! Nervenkitzel! 
Curd Jürgens - O. E. Hasse 

Mit 

Reisebüro Becker u. Co. zu 

„&ioliday on Jce'' 
der bekannten EISREVUE 
nach Frankfnrt; Samstag, 18. 1 
SotmUg. 19. 1., Mittwoch, 22. l" 
Samstag, 25. 1. 

Nähere Auskunft u. Kartenvorverkauf 
bei Gucschmann, Lutherplatz 9 

Kräftiger, ehrlicher ^ ^ • 

Platzarbeiter 
für Dauerstellung sofort gesucht. 

Sepp Späth 
Nutzholz - Brennstoffe 
Bohnstraße 11/13 

3 perfekte 

Stenotypistinnen 
für sofort gesucht 
Vorzustellen von 8 bis 12 Uhr bei 

W.H. Fengler GmbH. 
Langen, PitUerstraße 

jgAftKtSMr 
EgBSES 

Wie OS in Wirklichkeit zugeht. 
Hinter den Kulissen des Geheimdienstes. 
Mit Spannung erwartet. Keinen Augen- 

blick ohne Hochspannung! 

Nur Donerstag. 20.30 
Auf vielseitigen Wunsch: 
Kelly (die Fürstin von Monaco) 

und James Stuart in dem spannenden 
Kriminalfilm 

^MPHimoCKS _ 

Die Glanzrolle von Jamea Stuart und 
Grace KeUy 

Ab Freitag, 20.04 Uhr 
Ein Meisterwerk der Weltliteratur 

Leo ToUtoi's 

KRIEG und FRIEDEN 
Sichern Sie sich rechtsEeltig 

numerierte Karten! 

Dienstag bis Donnerstag je 20.30 Uhr 

^tine 

die Sklavin der Liebe 
Kurtisane des Orients, ein Sittengemälde 

der Griechen. 
Für Jugendliche verboten! 

Voranzeige: Ab FreiUig, 10. Januar: 

Catarina Valenie 
in dem neuen Spitzen-Farb-Film 

Das einfache Mädchen 

Allen, die in so liebevoller Weise meines 
81. Geburtstages gedachten, meinen in- 
nig.9ten Dank. 

Frau Luise Sehring geb. Storck 
Kirchga.sse 5 

HERZLICHEN DANK 
für all die Glückwünsche u. Geschenke 
anläßlich unserer Vermählung. Beson- 
deren Dank der SSG Langen, Abteilung 
Gesang. 

E. Altmannsbergcr u. Frau 
Gerda geb. Fischer 

nebst Eltern 
Langen, im Dezember 1957 
Wallstraße 27 

Wir danken herzlich für die uns zu un- 
serer Vermählung ei-wiesenen Aufmerk- 
samkeiten. 

Joachim Lange u. Frau Elli 
geb. Schlapp 

Langen, Elisabethenstr. 37 

Stadl-BBcharal. Hecgwa« 
Neb»-Ausgabe) 

Mittwoch, von 14.30—16.30 Uhr 

Bettfedern 

Inlett 

Fertig Betten 

Nur vom 
BEHEN- UND 

AUSSTEUER- 

FACHGESCHÄFT 
Paul Reiser 

Langen Fahrgasse 8 

Wsrl>c-Woch«n! 
vom 27. Dezember 1957 bis 9. Februar 1958 

Ihr Mantel cbem. gereinigt DM 5,90 
ausgenommen: Pelz-, Leder-, Plüsch- und peU- 
gefütterte Mäntel 
WIR HOLEN AB und liefern FREI HAUS 

If BELLA" chemische Reinigung 
Langen b. Ffm., Frankfurter Strafie 3, Ruf: 24 54 

Bauplatz 
gegen bar zu kaufen 
ges„ ca. 5—10 00« qm 

Näheres Im Birken- 
wäldchen 75 - Tel. 2847 

Frau oder Mädchen 
für Haushalt ge.^ucht 
tägl. bis 14 Uhr 
Off,-Nr. 21 a. d. G.-St. 

Frau oder Mädchen 
für 2-Peis.-Haushait 
nach Buchschlag ges. 
Off -Nr. 16 a. d. G.-St. 

Suche 

h'ebes Mädel 
dem Treue u. Kamerad- 
schaft noch ein Begriff 
ist, zwecks Heirat ken- 
nenzulernen. Bin 25 J. 
alt, 1,78 m groß, l>lond, 
schlank, kfm. Angest., 
lebensbejahend u. an 
allem Schönem inter- 
essiert. - Bildofferten 
(zurück) u. Nr. 18 d LZ 

Grauer Herrenhut 
gezeichnet mit „WM", 
am 21. 12. in Westend- 
str. verloren. - Gegen 
Belohng. abzugeb. bei 
Meyei-henke, 
Annastraße 38 

Grüner 

Wellensittich 
entflogen. Wiedei'brin- 
ger erhält Belohnung 
von Wettengel, Metz- 

gerei am Lutherplatz 

Fntlaufen klein, sdiwz. 
Hund 

Abzugeb. Bahnstr. 105 

Stricicarbeiten 
werden wieder ange- 
nommen - Frau Anne- 
liese Groh, Dieburaer 
Straße 71 

Verkaufe 
Reise- 
Schreibmaschine 

für 35 DM 
Off. u. Nr. 17 a.d.G.-St. 

2 Waschmaschinen 
325 u. 395 DM und 

3 Schleudern 
125, 165 u. 195 DM, 

zu verkaufen - Off. 20 
an die Geschäftsstelle 

MaskenkostOme 1 
zu verleihen ! ■ 

KOLB i 
Taunusstraße 10 ! 

Boden* und 
Keller- 

Sntkümifielunq. 
sowie alte Öfen, Alt- 
elsen, Lumpen u. Me- 
talle kauft an u. holt 
ab 

Karl Eduard SchSfer 
Langen, Leukerts- 
weg 74 - Telefon 710. 

Wer sein GiOck zu 

tchmieden versteht. 
der welfl ruch, da£. 
ohne stel Ige Wer- 
bung kein Dcuer- 
Ertolg zu erringen 
Ist. Zi«U>ewuflte G«- 
schültsleute mochtit 
sich darum immer 
wieder die Langenet- 
Zeitung dienktbar^ 

Junge Dame a. Nord- 
deutsch!. sucht mögl. 
für sofort möbliertes 
heizbares 

Zimmer 
Off, u. Nr. 19 a.d,G.-St. ' 

Zwei berufstät. junge 
Damen suchen zum 
15. I. oder 1. 2. 1958 

möbliertes Zimmer 
Off. an W. Schoder, 
Langen, Peter-Müller- i 
Straße 3 - Telef.xi 552 

H EIZSAT^TP L7CTT- F V/R. DIE DT N C E N VND DEN DREIEICHCAV 

■richelnt wfichentllch x w e 1 m a 1: dteovtagi und freitags. 
Bexugspreif: Monatlich 1,7B DM ziuflgl. 0,26 DM Trlgerlohn. 
■Inzelnummer: M Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kflhn KQ., Langen b. ftm., DaraiRtSdter StraBe 26. - Buf 493. 
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Allgemeiner Anzeiger 
Amisveikündigungsblali dei Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe /orangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Freitag, den 10, Januar 1958 Jahrgang 10 56 

DIE WOCHE 

Der Vorschlag des britischen Ministerpräsi- 
denten MacMillan, neue Versuche zur Ent- 
spannung mit einem „feierlichen Nicht- 
angriffspakt" einzuleiten, Ist in dieser Woche 
vor allem in England eifrig diskutiert wor- 
den. Prüft man diesen Vorschlag auf sein 
sachliches Gewicht hin, dann muß man sich 
des Schdcksals der bisherigen Nichtangriffs- 
pakte entsinnen. 1928 wurde der Kellogg- 
Pakt unterzeichnet, der den Krieg „ächtete" 
und dem 56 Staaten beitraten. Damals kannte 
der Jubel der Welt keine Grenzen. Denn nur 
wenige machten sich klar, daß jene Unter- 
schriften nur deswegen so verdächtig leicht zu 
haben waren, weil sie zu nichts verpflichte- 
ten, andererseits aber den Staatsmännern mit 
Rücksicht auf den treuherzigen Glauben ihrer 
Völker an die Macht des Papiers ratsam er- 
scheinen mußten. 

Daraus entwickelte sich dann der neue 
Stil der „Nichtangriffspakte", durch die sich 
die Unterzeichner „verpflichteten", einander 
nicht anzugreifen. Die dabei eingegangene 
zeitliche Begrenzung dieser Verpflichtung 
deutet an, daß nur einer vorübergehenden 
Interessenslage Rechnung getragen werden 
soll: man will also eine anderweitige Ent- 
wicklung der Interessen nicht blockieren. 
Hätte ein Nichtangriffspakt den Sinn, den er 
vorgibt, dann müßte doch die technische Mög- 
lichkeit bestehen, daß die Unterzeichner sich 
auch gegenseitig angreifen könnten. Wie aber 
hätte man sich einen Angriff etwa Lettlands 
oder Estlands auf die Sowjetunion vorstellen 
sollen, mit der sie 1932 einen solchen Pakt 
schlössen? Wie einen Angriff derselben Staa- 
ten auf Deutschland, mit dem sie 1939 ein 
ähnliches Abkommen unterzeichneten? Wie 
einen Angriff Dänemarks auf Deutschland, als 
beide im gleichen Jahr einander zusicherten, 
sich nicht anzugreifen? 

In der Tat haben Nichtangriffspakte einen 
durchaus anderen Sinn, als sie zu besagen 
scheinen. Als die Sowjetunion 1932 gleich 
eine ganze Serie mit ihren kleinen Nachbarn 
und mit Frankreich abschloß, bestanden zwi- 
schen ihr und Japan beträchtliche Spannun- 
gen: so wollte Moskau Tokio klarmachen, 
daß die Sowjetunion nicht ganz isoliert sei. 
Und als Italien mit ihr 1933 einen Nichtan- 
griffspakt schloß, geschah es, weil Mussolini 
die Westmächte seinen Wünschen gefügig ma- 
chen wollte, indem er sie darauf hinwies, daß 
er keineswegs auf ihr Wohlwollen angewiesen 
sei. Einen ähnlichen Sinn hatte der deutsch- 
ri^ische Vertrag vom 23. 8. 39: Hitler wollte 
die Westmächte von einer Einmischung ab- 
halten, wenn er in Polen einmarschierte. 

Eisenhower lehnte vor zwei Jahren den 
Vorschlag Bulganins, einen Nichtangriffs- 
pakt zu schließen, höflich ab, indem er dar- 
auf hinwies, beide Staaten seien ohnehin 
durch die Satzungen der UN verpfHchtet, 
einander nicht anzugreifen. Der jetzige Vor- 
schlag MacMillans wirft also die Frage auf, 
was sich eigentlich geändert haben sollte . . . 

Mittlerweile hat der britische Ministerprä- 
sident MacMillan seine Asien-Reise angetre- 
ten, die ihn in fünf Länder des Common- 
wealth, nach Pakistan, Indien, Ceylon, 
Australien und Neuseeland führen wird. Die 
rechtzeitige Gewährung der Unabhängigkeit 
an Indien, Pakistan und Ceylon, an Malaien 
und an Ghana bedeutete keineswegs eine 
Schwächung des britischen Weltreiches. Sie 
hat sich vielmehr längst als eine kluge Maß- 
nahme erwiesen, durch die Großbritannien 
sich und seinem Weltreich so schwere Er- 
schütterungen ersparte, wie sie jetzt Frank- 
reich in Algerien erlebt. Vor allem aber ist ja 
die Tatsache, daß alle diese selbständig ge- 
wordenen früheren Kolonialgebiete Englands 
freiwillig im Verbände des britischen Com- 
monwealth geblieben sind, ein Beweis dafür, 
daß auch sie noch weiterhin ihre alten Bin- 
dungen an Großbritannien aufrecht zu erhal- 
ten wünschen, weil sie dies als zweckmäßig 
und nützlich erachten. 

Diese Feststellung wird noch unterstrichen 
durch die Tatsache, daß jetzt der britische 
Premierminister MacMillan, wenn er einige 
dieser erst seit weiigen Jahren unabhängigen 
asiatischen Commonwealth-Staaten besucht, 
einer ausdrücklichen Einladung ihrer Regip- 
•rungen folgt. 

Als die NATO-Konferenz zu Ende gegangen 
war, traf John Faster Dulles zu Verhandlun- 
gen in Spanien ein. Sie waren geheim. Aber 
man weilJ, daß der erste Repräsentant der 
harten amerikanischen Außenpolitik bei Spa- 
niens GaudlUo eine ungewöhnlich herzliche 
Aufnahme fand und daß eine weitere Festi- 
gung der Bande zwLschen Washington und 
Madlid schon in nächster Zeit zu erwarten ist. 
Franco war bei den Amerikai.ern eine sehr 
unbeliebte Persönlichkeit, bis Washington die 
emzlgartige strategische Lage des Landes am 
Rande Europas entdeckte. Seitdem 1953 der 

spanisch-amerikanische Vertrag geschlossen 
wurde, hat sich das Blatt gewendet. Spanien 
erhält vier überdimensionale amerikanische 
Flugbasen, Pipelines für den unterirdischen 
Transport der Treibstoffe und in Verbindung 
damit eine großzügige Wirtschaftshilfe. 

Was war nun der Inhalt der in aller Freund- 
schaft geführten letzten Gespräche? Es ist be- 
kannt, daß die periphere Lage Spaniens 
ebenso wie die vielfach begründeten Beden- 
ken der europäischen NATO-Verbündeten 
der USA in Dulles den Plan entstehen ließen, 
künftige Basen für amerikanische Mittel- 
streckenraketen auf den Höhen der Pyrenäen 
zu errichten, weit genug, um dem östlichen 
Zugriff entzogen zu sein, und doch so glück- 
lich installiert, daß sie den Verteidigungs- 
ring um den Sowjetblock wirksam verstär- 
ken. Die Basen in den Pyrenäen würden ge- 
meinsam mit denen auf den britischen Inseln 
und in der Türkei ausreichen, um die östliche 
Gefahr einzudämmen. Da der spanisch-ameri- 
kanische Vertrag von 1953 ohnehin die Instal- 
lierung modernster US-Waffen auf der iberi- 

schen Halbinsel vorsah, ist nicht anzunehmen, 
daß Franco ernsthaften Widerstand gegen 
diese Pläne geleistet hat. 

Es ist bezeichnend, daß die amerikanischen 
Techniker und Militärs, denen der Aufbau der 
Luftbasen in Spanien obliegt, die „Armee auf 
Gummisohlen" genannt werden. Jede Ver- 
brüderung mit den Spaniern ist untersagt, 
nicht wegen der angeblichen Moral der 
Armee, sondern um dem bekannten spanischen 
Nationalstolz niciit zu nahe zu treten. Dulles 
möchte noch mehr. Seit vier Jahren bewegt er 
in seinem Herzen den Plan, den übrigen 
NATO-Verbündeten den Staat Francos als 
jüngstes Mitglied der Atlantischen Gemein- 
schaft zu präsentieren. Aber der Widerstand 
in Paris und London ist beträchtlich. Man 
mißtraut dem wendigen General und autori- 
tären Politiker. Dabei ist interessant, daß 
nicht so sehr die Treffen Francos mit Hitler 
den Ausschlag geben, sondern beaandere 
Widerstände, die u. a. von den Franzosen 
kommen, weil Francos Nordafrikapolitik 
glücklicher i.st als ihr eigenes Vorgehen. 

Ab^ug. Die Sowjetunion hat eine neue Hei- 
P.bsetzung ihrer Streitkräfte angekündigt. Die 
sowjetischen Truppen sollen um 300 000 Mann 
vermindert werden. Allein aus der Sowjet- 
zonenrepublik sollen nach der sowjetischen 
Ankündigung mehr als 41 000 Mann sowjeti- 
scher Truppen zurückpzogen werden. 

Abberufen. Der sowjetische Botschafter bei 
der Sowjetzonenregierung Pankow, G. M. 
Puschkin, ist überraschend abberufen worden. 

Im Schneetreiben. In dichtem Schneetrei- 
ben sind in der Nähe von Stuttgart zwei ame- 
rikanische Düsenjäger gegen den Westhang 
des 800 Meter hohen Bosler gerast und zer- 
schellt. Das Unglück forderte fünf Todesopfer 
und einen .Schwerverletzten. 

Jugend gegen Atomkraft im Kriege 
Der Landesjugendausschuß der hessischen 

Naturfreunde, der um Wochenende in Dai-m- 
stadt - F.berstadt zusammengekommen war, 
wandte sich .n einer Entschließung gegen die 
weitere Ausnützung der Atomkraft zu mili- 
tärischen Zwecken. Die Zulassung von Ab- 
schußbasen für Raketenwaffen im Bundes- 
gebiet komme einer Selbstverstümmelung 
Westdeutschlands gleich. 

.Arbeitslosigkeit . . . 
Die Arbeitslosenzahl im Bundesgebiet ist 

im Dezember um 733 750 auf 1 212 866 an- 
gestiegen. Bei den he.ssischen Arbeitsamtern 
waren am Jahresende rund 103 600 Arbeits- 
lose gemeldet, fast 62 400 mehr als Ende No- 
vember. Zur gleichen Zeit des Vorjahres wa- 
ren rund 91 400 Arbeitslose registriert wor- 
den. Damals waren 1900 Frauen mehr, jedoch 
14 100 Männer weniger als arbeitslos -gemel- 
det. 

Amerika blickt in den Spiegel 

Die Jahresbotschaften Eisenhowers 
US-Präsident Eisenhower umriß gestern in 

seinen Jahresbotschaften die Gründzüge der 
amerikanischen Politik im Raketenzeitalter. 
Die besonderen Umstände in diesem Jahr ha- 
ben zu einem Bruch mit der bisherigen Tra- 
dition geführt, nach der der Präsident in sei- 
ner jeweils ersten Botschaft — der Botschaft 
über die Lage der Nation (State of the Union 
Message) — einen ausführlichen und langen 
Gesamtüberblick über die Pläne der Regie- 
rung gab. In diesem Jahr wurde nur ein ent- 
scheidendes Thema, nämlich die nationale 
Sicherheit, behandelt. Die Botschaft enthält 
nur jene Punkte, die nach Ansicht der Regie- 
rung tatsächlich die höchste Dringlichkeits- 
stufe verdienen. 

Zu diesen Punkten gehören der Stand dtr 
Rüstung und die Empfehlungen des Präsiden- 
ten zu seiner Verbesserung; die Außenpolitik 
und die mit ihr in Zusammenhang stehenden 
wirtschaftlichen Fragen sowie — und dies ist 
bedeutsam — ein neues Schulhilfsprogramm 
der Bundesregierung, in dessen Rahmen in 
vier Jahren eine Milliarde Dollar aufgewandt 
werden soll und das besonderen Nachdruck 
auf die wissenschaftliche und technische Aus- 
bildung legen wird. 

Die Wirtschaftsbotschaft fand ebenfalls 
große Beachtung. Seit einigen Monaten war 
in den USA so etwas wie eine zyklisch ver- 
laufende Anpassung in der Wirtschaft zu be- 
obachten. Nach Ansicht der Wirtschaftsfach- 
leute sollte sich diese Entwicklung bis Mitte 
1958 ausgependelt haben. Wie stark diese 
Schwankungen sind, läßt sich nur sehr schwer 
feststellen. So erreichten die Weihnachtsein- 
käufe in den USA einen neuen Höchststand, 
Züge und Flugzeuge waren von Ferienreisen- 
den überfüllt, und die Zahl der Arbeitslosen 
— deren Ansteigen einige Experten mit Be- 
sorgnis erfüllte — trat kaum in Erscheinung. 
Dabei bleibt nur noch zu bemerken, daß die 
Arbeitslosen — und dies ist eine statistisch 

belegte Tatsache — nur etwa 4,5 Prozent der 
zivilen Arbeitskräfte ausmachen. Immerhin 
bleiben jedoch angesichts der größten Auf- 
merksamkeit der Regierung gegenüber dem 
geringsten Nachlassen der Prosperität sowie 
der Tatsache, daß keine Steuersenkungen, 
sondern höhere Verteidigungskosten zu er- 
warten sind, die kompetenten Voraussagen 
der Regierung \ind ihre Pläne für die Auf- 
rechterhaltung einer stabilen Wirtschaft von 
größtem Interesse. 

Die drei wichtigsten Botschaften, in denen 
sich die Antwort der amerikanischen Regie- 
rung auf die neuen sowjetischen Herausfor- 
derungen abzeichnet, werden in diesem Jahr 
einem Kongreß unterbreitet, der sich, was 
die personelle Zusammensetzung anbetrifft, 
kaum geändert hat. Was die Einstellung an- 
geht, so haben sich jedoch wesentliche Ände- 
rungen ergeben. Wie im vergangenen Jahr 
verfügen die Demokraten in beiden Häusern 
über eine klare Mehrheit und kontrollieren 
die wichtigsten Ausschüsse. Die Prosperität — 
wie auch die inflationistische Tendenz — ha- 
ben sich etwas verlangsamt. So redet man 
heute weniger über Sparsamkeit der Regie- 
rung als über Verteidigungsausgaben und an- 
dere Maßnahmen, um der neuen sowjetischen 
Herausforderung auf diplomatischem, wirt- 
schaftlichem und technischem Gebiet begeg- 
nen zu können. 

Angesichts dieser neuen Situation haben 
einflußreiche Demokraten im Kongreß ziem- 
lich deutlich wissen lassen, daß sie ihre eige- 
nen Gedanken und Ideen haben und nicht 
zögern werden, die Pläne der Regierung um- 
zuarbeiten, wo ihnen dies notwendig schiene. 

Allgemein erkennt man die Einstellung der 
Nation, die begriffen hat, daß das Jahr 1958 
ein Wendepunkt sein wird. Daher wird von 
der amerikanischen Regierung und ihren Ge- 
setzgebern wahre Klugheit verlangt. 

Hallstein Vorsitzender der EWG 
Staatssekretär Hallstein (unser dpa-Bild) ist, 
von der Außenministerkonferenz zum Vorsit- 
zenden der Europäischen Kommission der 
Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft be- 

stimmt worden. 

Bonn soll zahlen. Ein Sonderausschuß hat 
festgestellt, daß Großbritannien berechtigt sei, 
seine westlichen Verbündeten wegen der gro- 
ßen Haushalt^lastungen durch die Statio- 
nierung von britischen Truppen auf dem 
europäischen Kontinent um finanzielle Unter- 
stützung zu bitten. 

Baldige Antwort. Das Eundeskabjnett hat 
die Auffassung von Bundeskanzler Adenauer 
gebilligt, daß schon innerhalb der nächsten 
14 Tage die Antwort auf das Schreiben des 
sowjetischen Ministerpräsidenten Bulganin 
auf dessen Brief vom 10. Dezember in Moskau 
übergeben werden sollte. Vorher wird der 
Bundeskanzler voraussichtlich noch mit dem 
SPD-Vorsitzenden Erich Ollenhauer zusam- 
mentreffen, um ihm Kenntnis von dem In- 
halt des Antwortschreibens zu geben. 

Pensioniert. Die stellvertretende Protokoll- 
chefin im Auswärtigen Amt, Frau Erika 
Pappritz, wird am 1. Juli wegen Erreichens 
der Altersgrenze aus dem Dienst scheiden und 
in den Ruhestand treten. 

Noch ein Hut. .. Bundeskanzler Dr. Konrad 
Adenauer reist heute nach Löwen (Belgien), 
um an der dortiigen Universität seinen sech- 
zehnten Doktorhut entgegenzunehmen. 

Mensch im All? Sowjetische Wissenschaft- 
ler haben angeblich eine Rakete mit einem 
Menschen an BTd absejchosscn, die eine 
Höhe von 300 Kilometern erreichte. 

Pamir-Katastrophe. Der Untergang des 
3020 BRT großen deutschen Segelschulschif- 
fes „Pamir" wird in einer öffentlichen Sit- 
zung des Lübecker Seeamtes aufgerollt. Die 
Verhandlung soll die Ursachen dieser dritten 
Katastrophe innerhalb von 25 Jahren bei der 
Ausbildung auf deutschen Segelschulschiffen 
ermitteln. 

Vizekanzler imd Bundeswirtschaftsminister Prof. Erhard verabschiedete in Frankfurt die 
scheidenden Präsidenten der Deutschen Bundesbank, Dr. Bemard u. Geheimrat Dr. Vocke, 
und führte gleichzeitig den neuen Präsidenten Karl Blessing sowie den neuen Vizepräsiden- 
ten Dr. Tröger in ihre Ämter ein. Unser dpa-Bild zeigt zu Beginn der feierlichen Verab- 
schiedung und Amtseinführung v. 1. Gebeimrat Dr. Vocke, Dr. Bemard, Bundeswirtschafts- 

minister Prof. Erhard, Dr. Ti-öger und Blessing. 

Wechsel im Fräsidiiun der Deutschen Bundesbank 
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Langen, den 10, Januar 1958 

Herausgewachsen 
So mancher Stoßseufzer entfährt den Müt- 

tern. wenn ihre Kinder schnell größer wer- 
den und sie immer wieder entdecken müssen, 
daß die Kleinen aus einem Kleidungsstück 
herausgewachsen sind. Im vorigen Winter 
hatte doch der warme Mantel noch so gut 
gepaßt, und nun steckt das Kind darin wie 
in einer Röhre, die Ärmel sind zu kuiv,. der 
Saum endet überm Knie, und die ganze kleine 
Gestalt sieht recht unglücklich aus. 

Da haben es wir Erwachsenen doch besser, 
die ihre Figur kaum mehr verändern, höch- 
stens, wenn wir dem guten Essen zu sehr zu- 
sprechen und uns dadurch Rock- oder Hosen- 
bund zu eng werden. Doch auch wir wachsen, 
wenn nicht mehr körperlich, .so in anderer 
Beziehung, Wie die Kinder ihi'e zu klein ge- 
wordenen Sommerkleider, so legen wir An- 
sichten und Ideen ab. wir wachsen au.s über- 
holten Vorstellungen heraus, aus einer Um- 
gebung, die uns nicht mehr zusagt, aus einer 
Tätigkeit, die unseren Fiihigkeiten nicht mehr 
entspricht. 

Wir mü,ssen aber auch den Mut besitzen, 
aus einer Sache heraus und über sie hinweg- 
zuwachsen. überkommene und veraltete An- 
sichten abzulegen, undurchführbare Pläne zu 
den Akten zu tun und alles Belastende abzu- 
streifen, Sonst schleppen wir zuviel mit un.s 
herum, und dabei brauchen wir doch einen 
freien Kopf für di-^ Dinge, die täglich und 
stundlich auf uns einstürmen, 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Susanne Groh, Schulgäßchen 2. 
zum 77, Geburtstag; 
, , , Herrn Georg Valentin Breidert I, Anna- 
straße 17, zum 77, Geburtstag am Sonntag, 
12. Januar; 
, , . Frau Magdalene Herth. Oberga.sse 16. 
zum 77, Geburtstag am Montag, 13, Jan.: 
, . , Herrn Karl Wilhelm Sehring III, Hein- 
richstraße 16, zum 86. Geburtstag am Diens- 
tag, 14. Januar. 

Wir wünschen den Hochbetagten, daß sie 
ihr Wiegenfest voller Freude feiern können, 
und für den Lebensabend alles Gute, 

Mehr Ehen wurden gesdilossen 
.lahrcsUbersicht des I.,anKener Standesamts 

90. Geburtstag 
feiert am morgigen Samstag Herr Peter Och 
in Langen, Oberga.sse 29, Der Jubilar ist ge- 
bürtiger Langener und war beruflich als 
Maurer tätig. Als ältester Langener Sänger 
war er bis vor einiger Zeit noch in weiten 
Kreisen bekannt. Jahrzehntelang hielt er der 
SSG die Treue, Herr Och ist ein alter Gewerk- 
schaftler, Zu seinem Geburtstag können ihm 
gratulieren seine Ehefrau, sieben Kinder aus 
zwei Ehen, neun Enkel und vier Urenkel, 
Geistig ist der Altersjubilar noch sehr rege. 
Doch muß er eines Beinbruches wegen seit 
einem Jahre schon das Bett hüten. Wir wün- 
schen ihm. daß er unter diesen Umständen 
seinen Geburtstag voller Zufriedenheit feiern 
kann, und alles Gute für seinen Lebensabend, 

Im Jahr 1957 wurden vom Langener Stan- 
desamt 235 Geburten verzeichnet. Gegenüber 
dam Jahr 1956 bedeutet diese Zahl einen 
Rückgang, denn damals wurden 257 Ge- 
burten eingetragen. Von den im letzten 
Jahr geborenen Kindern waren 129 Knaben 
und nur 106 Mädchen, Es scheint, als sollte 
sich der Frauenüberschuß langsam wieder 
ausgleichen. Groß ist der Anteil auswärtiger 
Kinder, die in Langen im Krankenhaus zur 
Welt kamen: 77 waren es. Diese Zahl dürfte 
über durch die in Frankfurter und Darmstäd- 
ter Kliniken geborenen Kinder Langener El- 
tern so ziemlich wieder ausgeglichen werden. 
Der Anteil von unehelichen Geburten mit 12 
an der Zahl ist verhältnismäßig gering. Im 
hiesigen Kreiskrankenhaus wurden lR6 Ent- 
bindungen vorgenommen. 

Die Tendenz bei den Eheschließungen ist 
ansteigend. Während 1956 insgesamt 14.3 Paare 
den Bund fürs Leben schlos.sen, waren es im 
letzten Jahr immerhin 161, Das stellt eine be- 
trächtliche Steigei-ung dar. Gerade bei den 
Eheschließungen offenbart sich die starke 
Vermischung der Bevölkerung, In nur 14 Fäl- 
len heirateten alteingesessene Langener unter 
sich. Bei 71 Eheschließungen war der eine 
Teil in Langen gebürtig, und der andere Ehe- 
gatte stammte von auswärts. Bei 72 weiteren 
Ehe.schlicBungen verbanden sich Menschen, 
die beide nicht aus Langen stammen. Drei 

Ausländer gehörten diesmal nur zu den Aus- 
ei-wählten; vor 10 Jahren war ihr Anteil um 
ein mehrfaches größer. Bei 23 Eheschließen- 
den war einer bereits vorher einmal verhei- 
ratet. 

Die Zahl der Sterbefälle ist gegenüber den 
Vorjahren zurückgegangen, obwohl sich die 
Stadt vergrößert hat. Während im Jahre 1956 
noch 207 Sterbefälle verzeichnet wurden, wa- 
ren es im abgelaufenen Jahr nur 193, Davon 
waren 101 Verstorbene männlich u, 92 weib- 
lich, Der Anteil der Personen über 70 Jahren 
i.st mit 111 hoch. Von den Verstorbenen hat- 
ten 57 ihren Wohnsitz auswärts; sie verstar- 
ben zumeist im hiesigen Kreiskrankenhaus, 
Von den Verstorbenen schieden fünf freiwil- 
lig oder durch Unglücksfälle aus dem Leben, 
Gering war die Sterblichkeit der Kinder und 
Jugendlichen unter 16 Jahren: es waii-den 
drei Fälle registriert und ferner fünf Tot- 
geburten, Hoch ist nach wie vor der Anteil 
der an einem Herz- oder Krebsleiden Ver- 
storbenen: nahezu die Hälfte, 

Vergleichen wir die Zahlen einmal mit dem 
Jahre 1897! Damals wurden in Langen 177 
Geburten (97 Knaben und 80 Mädchen). 102 
Sterbefälle und 47 Eheschließungen veiv.eich- 
net. Auch daran erkennt man. zu welch statt- 
licher Stadt sich Langen doch binnen sechs 
Jahi-zehntcn entwickelt hat. 

Karneval: Audi in Langen bridit er aus 

• Liste der Vergeßlichkeit. Auch im Dezem- 
ber 1957 wurde eine ganze Anzahl von Gegen- 
ständen gefunden und auf dem hiesigen Fund- 
büro abgeliefert. Es handelt sich um folgen- 
des: 1 Kapuze zum Anorak, 1 Schal, 1 Paar 
schwarze Wollhandschuhe, 1 Geldbörse mit 
einem kleinen Geldbetrag, 1 Herren-Arm- 
banduhr, 1 Herrenschal, 1 Wollweste, 1 Geld- 
börse mit einem größeren Geldbetrag. 1 Sack- 
karren und J Paar schwarze Damen-Leder- 
handschuhe, Empfangsansprüche können so- 
fort auf dem Rathaus, Zimmer 8. geltend ge- 
macht werden. 

• Starker Sturm. In der Nacht zum Diens- 
tag fegte ein heftiger Sturm übers Land, Viele 
Menschen wurden aus dem Schlaf geschreckt, 
und an einigen Häusern gab es auch Schäden. 
Regenschauer waren mit den sturmartigen 
Böen verbunden, die zuweilen beachtliche 
Geschwindigkeiten erreichten. 

Es ist in jedem Jahr das.selbe: Man er-, 
.schrickt immer wieder und kann es gar nicht 
fa.ssen. daß nach den bo,sinnliohcn Stunden 
der Weihnacht und den nachdenklichen der 
Jahre;swende plötzlich Prinz Karneval sein 
Zepter hebt und damit die tollste Zeit des 
Jahres beginnen läßt. Die Feste beginnen, die 
Musikanten spielen zum Tanz, imd in den 
Sälen flammen die bunten Lichter auf, Karne- 
val 1958! ! 

Wir werden uns lang.sam daran gewöhnen, 
werden je nach Ansicht und Ein.stellung am 
Wegrand stehen bleiben und den bunten 
Maskenziig vorüberziehen lassen, oder aber 
uns freiwillig unter die Herrschaft Seiner 
Tollität .stellen, um mitzufeiern vom Abend 
bis zum Morgen, 

Für des närri.schen Prinzen wirklich begei- 
sterte Untertanen ist nun die große Zeit ge- 
kommen, Sie haben sich darauf vorbereitet, 
seit man den neuen Karneval am 11, im Elften 
um elf Uhr elf proklamierte. Nun werden die 
Kostüme aus dem Sehrank geholt, die 
Fa,schingsorden geputzt und die Perrücken 

J gepudert. Es ist wieder einmal so weit, die 
( närrisciien Garden marschieren ins Feld, um 

Griesgiam und Sorgen den Kampf anzusagen 
und den Alltag vergessen zu hissen. 

Es hat immer zweierlei Meinungen über den 
Karneval gegeben, es gab Fürsprecher und 
Gegner — den Karneval aus der Welt zu 
schaffen, ist unmöglich. Die Macht des tollen 
Prinzen reicht über die ganze Erde, und alle 
.seine Untertanen verteidigen mutig die Tolli- 
tät. 

In Langen sind es nicht wenige, die als 
tapfere Verteidiger auf den Plan treten! In 
diesem Jahre wird es wohl ganz besonders 
toll zugehen. Denn die 1, Langener Karneval- 
gesellschaft feiert ja ihr zehnjähriges Beste- 
hen. Da wird alles mehr denn je glänzen! 
Einen Eindruck davon bekommt man gewiß 
schon am morgigen Samstag, wenn die erste 
große Sitzung stattfindet. Die ersten Masken- 
bälle werden auch schon angekündigt. 

Ja, man muß .sich ja heuer ,sputen mit der 
Närrischkeit, Denn allzulang währt sie 1958 
nicht, die nän ische Zeit , , , 

Alles sdion dagewesen 
nur sahen Verkehrsunfälle halt anders aus, und der Laden.schluß war nicht gar so 
heftie umstritten — Ein Rückblick aufLangen vor fünf und sechs Jahrzehnten 

Mitunter denkt man unter der Mühsal des 
Tages an vergangene Zeiten, von denen immer 
wieder angenommen wird, sie hätten kaum 
Probleme gehabt, wie sie uns heute ärgern 
und peinigen. Ganz so ist es aber nicht , , , 

Wenn wir immer wieder über Verkehrs- 
unfälle berichten mü.ssen — nun, vor sechzig 
Jahren gab es auch welche. In dieser Hin- 
sicht ging schon das neue Jahr 1898 „gut 
los": Mitten |in der Stadt stürzte (in der 
Nähe des Kriegerdenkmals eine Kutsche um, 
Sie war auf dem Wege nach Neu-Isenburg, 
und vier Leute saßen darinnen. Und alle vier 
wurden herausgeschleudert und verletzt. 

Kurz vor Langen gingen die Pferde eines 
Wagens aus Götzenhain durch. Der Wagen 
zerbrach in zwei Teile, seine Insassen wur- 
den auch verletzt, Ei-st an der Bahnstraße 
konnten die Pferde gestellt und beruhigt 
werden. 

Sehen Sie, so etwas pa.ssierte damals und 
passiert heute — höchst selten. Von Wagen 
mit PS vernimmt man kaum, daß sie — 
durchgehen , , , 

Was Einzelhändler und Käufer gleich zu 
Beginn des neuen Jahres 1958 aufgeregt hat 
— die komplizierte Ladenschlußzoit —, das ist 
ein Problem, das man in Langen vor fünfzig 

Jahren auch schon hatte. Nur zog es nicht gar 
solche Kreise. Aber: In der ersten Stadtrat- 
sitzung 1908, am 2, Januar schon, mußte man 
sich mit einem Antrag der Langener Barbiere 
beschäftigen. Sie baten darum, daß sie künf- 
tig am zweiten Feiertag des Oster-, Pfingst- 
und Weihnachtsfestes ihre Barbierstuben ge- 
schlossen halten dürften. Das Gesuch wurde 
befürwortet. Damals ahnte man noch nicht, 
daß ein.Tial eine Fünftagewoche kommen 
werde. 

Sparsamer als heute wareii die Leute vor 
einem halben Jahrhundert, Das hört man von 
den Alten immer wieder. Deshalb gab es auch 
eine Pfennig,sparka.sse in Langen, Sie hatte 
Ende 1897 an Einlagen 9265,58 Mark zu ver- 
zeichnen und zahlte 8849.76 Mark aus, 

40 Pfennig Eintritt nur mußte man beim 
Winterkonzert entrichten, zu dem der Ge- 
sangverein „Eintracht" Langen am 23, Ja- 
nuar 1898 eingeladen hatte. Das Konzert fand 
im „Darmstädter Hof" statt. Es wurden 
„14 meist humoristische Stücke, aufs Beste 
eingeübt", vorgetragen. Der Eintritt für einen 
Maskenball, der am gleichen Abend bei der 
Turngemeindc Dietzenbach stattfand, kostete 
nur 20 Pfennig für eine nicht maskierte Per- 
son, Masken hatten (auch in Langen) in der 
Regel fielen Eintritt. 

Erster Clubabend des Tanzclubs „Bliu-Cold" im neuen lahr 

* Wer einen ABZ-Schützen hat . . . Die Lud- 
wig-Erk-Schule und WiULschule in Langen 
veröffentlicht in dieser Ausgabe eine amtliche 
Bekanntmachung. Wir bitten besonders die 
Leser, die einen Schulanwärter haben, diese 
Mitteilung zu beachten. 

* Von der SSG. Die Sport- u. Sängergemein- 
.schaft macht ihre Mitglieder auf ihre am 
Samstag, 18. Januar, um 20 Uhr im Club- 
hause stattfindende Jahreshauptversammlung 
aufmerksam, 

* OeneralversammlunK. Der Gesangverein 
..Frohsinn" 1862 Langen hält am kommenden 
Sonntag seine Jahreshauptversammlung im 
Vereln.slokal ab und lädt seine Mitglieder 
dazu hei7,lichst ein. (Siehe Anzeige!) 

* Nutzholzversteigerung. Die nächste Nutz- 
holzvcrsteigerung für unseren Raum findet 
am DicnsUig, 14. Jan.. 10 Uhr in Darmstadt- 
Arheilgen, (iasthaus „Zum weißen Schwanen'' 
statt. In Groß-Gerau werden in diesem Jahr 
keine Ver.steigerungen abgehalten. U, a, betei- 
ligen sich auch die Stadt Langen und der 
Langener Staatsforst an der Versteigerung, 
Verzeichnisse .sind beim Forstamt Langen und 
auf dem Rathaus (Zimmer 9) erhältlich, 

* Fahrrad gestohlen. Einem Manne aus der 
Frankfurter Straße wurde am vergangenen 
Dienstagnachmittag ein Damenfahrrad ge- 
stohlen. Er hatte es an einem Kiosk in der 
Darmstädter Straße abgestellt. Als er es wie- 
der an sich nehmen wollte, war es weg. Von 
dem Dieb fehlt jede Spur, Der Sache dienende 
Mitteilungen nimmt die Langener Polizei ent- 
gegen, 

* Gefundene Fahrräder. Drei Fahrräder 
wurden dieser Tage im Stadtgebiet gefunden: 
Eins in der Gartenstraße, eins in der Frank- 
furter Straße und ein anderes am Bahnüber- 
gang, Zwei wurden inzwi.schen von ihren Be- 
sitzern in Empfang genommen, während das 
andere noch auf seine Abholung bei der Po- 
lizei wartet. 

Gerade 

brauchst Jesus! 

Kostenlos erhalten Sie von mir 

Schritten, die Ihnen sagen, wie Sie 

glüclclich werden. 

Kostenlos erhallen Sie von m'r auch 

das bekannte Heft: 

Kind GoHes, beachte fünf Punkte! 

Schriftenmission; 
Werner Heuiceibach 
Wiedenest, Bx. Köln 

Am Montag, den 6, Januar ds, Js, veranstal- 
tete der Tanzclub ..Blau-Gold" e. V, Langen 
im repräsentativen kleinen Saal der Turnhalle 
seinen erste,n Clubabend im Neuen Jahr. 

Schon im verflossenen JaJu- gehörten diese 
sich in monatlicher Folge wiedernolenden 
Tanzabende zu einer beliebt gewordenen Ein- 
richtung des äußerst lünrigen und aktiven 
Tanzclubs „Blau-Gold" in Langen, der im 
Oktober vorigen Jahres die Öffentlichkeit mit 
einer Spitzenveranstaltung ütern sehte, die 
weit über Hessens Grenzen hinaa' besondere 
Aufmerksamkeit und Beachtung l md. 

Wir hatten Gelegenheit, uns mit lem I.Vor- 
sitzenden und Trainer dieses Clubs, Hcirn Ing, 
Kollmorgen, über die Bedeutung der Club- 
abende, die diese in tanzsportlicHer und ge- 
sellschaltlicher Hinsicht haben, zu unterhal- 
ten, Für die Öffentlichkeit dürfte dabei von 
besonderem Interesse sein, daß diese ständige 
Einrichtung geschaffen wurde, um emsthaft 
interessierten Tanzpaaren jeder Altersklasse 
Gelegenheit zu geben, sich in zwangloser 
Form über die Entwicklung der klassischen 
und modernen Gesellschaftstänze in Sti.' und 
Ausführung zu orientieren und zugleich sich 
selbst darin zu ver.suchen. Diese Clubabende 
dienen aber auch dazu, den Freunden des 
Tanzsports eine sich wiederholende Möglich- 

keit zu bieten, im Kreise Gleichgesinnter den 
gepfleg .en Gesellschaftstanz auszuüben und 
dabei i leichzeitig Tanzpaare des Veraristalters 
und Gi stepaare benachbarter Clubs beim Tanz 
beobachten zu können, 

Sinn und Zweck dieser monatlichen Veran- 
staltungen ist im Besonderen die Hebung des 
allgemein tänzerischen Niveaus und die Wer- 
bung neuer Tanzpaare für den Tanzsport im 
Rahmen des örtlichen Clublebens, Es Wäre im 
algemeinen Interesse sehr zu wünschen, wenn 
sich diese Absichten und Ziele auf möglichst 
breiter Basis verwirklichen ließen. 

Wie bisher, so verlief auch der erste Club- 
abend im neuen Jahr bei glänzender Stim- 
mung, in gewohnt musikalisch hervorragen- 
der F6rm geführt durch die Trainingsbeset- 
zung des Tanzturnier-Orchesters Arnold Wahl. 
Durch den 1, Vorsitzenden, und Trainer des 
Clubs, Herrn Ing, Kollmorgen, gegebene tanz- 
technische Hinweise wurden freudig und 
dankbar begrüßt. 

Wie wir hören, steht auch bereits wieder 
eine Groß-Veranstaltung in Vorbereitung, die 
als Spitzenveranstaltung im Herbst dieses 
Jahies eine weitere Überraschung aus dem 
Jahres-Programm des Tanzclubs „Blau-Gold" 
sein dürfte. 

* Heule Schutzimpfunsen. Das Kreisgcsund- 
heit.samt Offenbach führt während des gan- 
zen Tages in der Wallschule Schutzimpfungen 
gegen die Kinderlähmung durch. Es werden 
die Kinder mit der 3, Schutzimpfung ver- 
sehen, die bereits im vorigen Frühjahr die 
Schutzimpfungen I und II erhalten hatten. 
Die Impfungen sind freiwillig. Die nächsten 
.sind für Ende Januar, Februar und März 1958 
vorgesehen. Daran können sich die Kinder 
der Jahrgänge 1951 bis einschließlich 1956 
beteiligen. 

V olkshochs chule/Kunstgemein(de 
„Stationen eines Irrweges". Auf den heute 

abend in der Ludwig-Erk-Schule stattfinden- 
den Vortrag von Frau Buber-Neumann „Sta- 
tionen eines Irrweges" wird nochmals hinge- 
wiesen. Die Vortragende, in 1, Ehe mit dem 
Sohn des jüdischen Religionsphilosophen Mar- 
tin Buber verheiratet, hat an der Seite ihres 
2, Mannes, des Kommunisten Neumann alle 

I Enttäuschungen mitgemacht, die zur Vernich- 
■ tung von Idealen über einen Menschen her- 
I einbrechen können. Von der Maschine der 
I russischen Juätiz ins sibirische Straflager ver- 
1 wiesen, an die deutsche Gestapo ausgeliefert 

und in das Konzentrationslager Ravensbrück 
eingeliefert, hat sie alle Stationen des Leides 
mitgemacht, das sie dem Glauben an eine 
Irrlehre verdankte, Beginn 20 Uhr, Saal 13/14 
Ludwig-Erk-Schule, Eintritt frei, 

Theaterring 
Um Abholung der restlichen Karlen für die 

'2, Hälfte des Abonnements werden diejenigen, 
die es angeht, nochmals dringend gebeten. 

Aus der Ev. Kirchengemeinde 
Am Dienstag. 14, Januar, findet um 15,30 

Uhr für den Gustav-Adolf-Frauenverein ein 
Kaffeenachmittag im Evangelischen Gemeiri- 
dehaus statt, Frau Pfarrer Rutz aus Mainz 
spricht. Alle Mitglieder und Freunde sind ein- 
geladen, Tassen sollen mitgebracht werden. 
Gebäck ist vorhanden. 

Am Dienstag, 14, Januar, bleibt am Nach- 
mittag das Evangelische Gemeindeamt ge- 
schlossen. 
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Aus dem Egelsbacher Gemeinderat 
Oesamt - Haushaltssumme durch 1. 

Ani Dienstagabend fand Im Rathaussaal die 
13. öffentliche Sitzung der Gemeindevertre- 
tung statt. Im ersten Pxmkt der Tagesordnung 
ging es um den Erlaß einer Geschäftsordnung 
für die G ,'meindevertretung und ihre Aus- 
schüsse, Es ist üblich, daß sich jedes nei^e- 
wählte G ;meindeparlament seine eigene Ge- 
schäftsordnung gibt. 

Wogen der beiden Paragraphen, die Teil- 
nahme an den Sitzungen zur Pflicht machen 
und Maßnahmen gegen Säumige betreffen, 
gab es einen Wortwechsel. Gemeindevertreter 
Janko (Wahlgemeinschaft) konnte sich nicht 
dafür erwärmen, daß das Gemeindeparlament 
einen Gemeindevertreter In eine Geldbuße 
bis zu 100 Mark nehmen oder ihn gar auf die 
Dauer bis zu 3 Monaten von der Teilnahme 
an den Sitzungen au.sschließen kann. Die Gc- 
meindeverireter übten doch freiwillig ihre 
verantwortungsvolle Tätigkeit aus, und man 
solle nicht Zwang hinter die Arbeit setzen, 

GemcindcvertreiEcr Thomin (SPD) führte 
dagegen aus, daß die Gemeindevertreter sich 
zwar freiwillig zur Verfügung gestellt hätten, 
nun aber, da sie dem Parlament einmal ange- 
hörten, sich auch der Ordnung zu unterwerfen 
hätten. Mit den 10 Stimmen der SPD gegen 
die 5 Stimmen der Wahlgemeinschaft wurde 
die Ge.schäftsordnung angenommen. 

Keine Debatten gab es mehr bei der Be- 
ratung und Be.schlußfassung über eine erste 
Nachtragshaushalts.satzung für das Rech- 
nungsjahr 1957, Sie wurde im Haupt- und 
Finanzausschuß in mehreren Sitzungen durch- 
Ijeraten, so daß die Gemeindevertreter auf 
eine weitere Aussprache verzichteten. Die 
erste Nachtragshaushaltssatzung wurde mit 
10 Stimmen der SPD, bei einer Gegenstimme 
und vier Enthaltungen der Wahlgemeinschaft 
angenommen. Danach erhöher sich die Ein- 
nahmen und Ausgaben im ordentlichen Haus- 
haltsplan um 83 843 DM auf nunmehr 939 936 
DM, Im außerordentlichen Haushaltsplan er- 
höhen sich beide Seiten um 41 462 DM auf 
nunmehr 496 415 DM, 

Die Hauptmehreinahmen im ordentlichen 
Haushalt sind: Erlös aus dem Verkauf von 
Baugrundstücken 13 000 DM, Entnahme aus 

Nachtrag auf 1,43 Millionen erhöht 
der Kanalbaurücklage zur teilweisen Abdek- 
kung des Sollfehlbetrages aus dem Haushalts- 
jahr 1956 74 000 DM, Zuschuß der Jagdge- 
nossenschaft für die Herstellung von Wegen 
und Gräben in der Feldgemarkung 5000 DM, 
Entnahme aus der TUgungsrücklage 10 000 DM. 
Erlös aus Holzverkäufen 13 000 DM, Gewerbe- 
steuern 4000 DM u, CJetränkestcuern 3000 DM, 

Die Hauptposten auf der Ausgabeseite des 
ordentlichen Etats sind: 29 000 DM für den 
Ankauf von Grundstücken, 3200 DM für die 
Herstellung der Zufahrtsstraße zum Flugplatz, 
12100 DM Darlehensbeschaffungskostcn für 
ein Darlehen von 150 000 DM der Hessischen 
Landesbank. 5000 DM für Neubau von Stra- 
ßen, 3100 DM für die Neugestaltung von An- 
lagen, 5000 DM Anteilsbetrag des außerordent- 
lichen Haushalts für das Vorhaben Bürger- 
haus, 4000 DM für die Herstellung der Straße 
zu den Aussiedlerhöfen, 15 000 DM Tilgung 
von Kapitalschulden, 8500 DM Holzwerbungs- 
kosten, 1500 DM für die bauliche Unterhal- 
tung des Eigenheim-Saalbaus und wiederum 
die 74 000 DM Kanalbaumcklage für die Ab- 
deckung des Sollfehlbetrages aus dem Haus- 
haltsjahr 1956, 

Die größeren Einnahmen und Ausgaben im 
außerordentlichen Haushaltsplan setzen sich 
in erster Linie zusammen aus Erlös aus dem 
Waldverkauf Oberlinden und Durchführung 
von Kanalisationsarbeiten in den Neubauge- 
bieten. 

Die- Amtszeit des Bürgermeisters läuft am 
17. Juni dieses Jahres ab. Nach den Bestim- 
mungen der Hessischen Gemeindeordnung 
kann die Wahl frühestens 6 Monate, muß aber 
spätestens 3 Monate vor Ablauf der Amtszeit 
durchgeführt werden. Ebenfalls nach den ge- 
setzlichen Bestimmungen der HGO muß die 
Gemeindevertretung aus ihrer Mitte einen 
vorbereitenden Ausschuß bilden, der alle mit 
der Bürgermeisterwahl in Zusammenhang 
stehenden Dinge zu erledigen hat. Dieser Aus- 
schuß wurde gebildet. Nach einstimmigem 
Beschluß der Gemeindevertretung gehören 
ihm an: Wilhelm Thomin, Heinrich Keim und 
Heinrich Bellhäuser (SPD) .sowie Ludwig Fink 
und Gustav Sauer (Wahlgemeinschaft), 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Elis;ibeth Oswald geb, Born, Langener Str, "4, 
ihren 75, Geburtstag, Morgen vollendet Herr 
Jakob Bär, Rathausstraße 15, sein 76. Lebens- 
jahr. Am kommenden Montag wird Frau Mar- 
garete Dörr geb, Kappes, Karlsbader Str, 4, 
73 Jahre alt. Wir gratulieren den hochbetag- 
ten Geburtstagskindern recht herzlich zu 
ihrem Wiegenfest und wünschen ihnen alles 
Gute für ihren weiteren Lebensabend. 

e Verkehrserziehung. Am Montag, 13, Jan., 
findet im Bürgerhaus zu Egelsbach um 20 Uhr 
ein Verkehrserziehungsabcnd statt. Es wird 
ein Verkehrsfilm gezeigt, und anschließend 
werden Fragen aus dem Publikum beantwor- 
tet, Der Eintritt zu dieser Veranstaltung ist 
frei, die Bevölkerung zu dieser interessanten 
Veranstaltung heiv.lich eingeladen, 

e Ohne Strom. Am Sonntagvormittag in der 
Zeit von 8,30 bis 10,30 Uhr wird im gesamten 
Ortsgebiet der elektrische Strom abgeschaltet, 

e Vereinsball. Morgen, 20.30 Uhr, findet im 
Eigenheim-Saalbau der Vereinsball der Sport- 
gemeinschaft Egelsbach statt, 

c Von der Schule. Am kommenden Montag 
findet im Laufe des Nachmittags die Auf- 
nahme der Schulneulinge, die Ostern 1958 in 
die Volksschule kommen, statt. Den Erzie- 
hungsberechtigten ist die genaue Uhrzeit mit- 
geteilt worden. Die amtsärztliche Unter- 
suchung wird am Dienstag, 21, Januar, vor- 
genommen. 

(Errbaufcn 
ez Interessanter Film. Am kommenden Don- 

nerstag wartet das Volksbildungswerk Erz- 
hausen mit einer interessanten Filmveran- 
staltung auf: „Der Fall Cicero". Der Film 
bringt in bester Besetzung einen authen- 
tischen Bericht über den größten Spionage- 
fall des 2, Weltkrieges: Der Kammerdiener 
der britischen Botschaft in Ankara verkaufte 
damals wichtige militärische Geheimnisse an 
die Deutschen. 

ez Hinkelsball. Der Geflügelzuchtverein Erz- 
hausen hält morgen, Samstag, um 20 Uhr im 
Saale „Zur Krone" seinen Vereinsball, der 
unter dem Namen „Hinkelsball" sich bei alt 
und jung seit Jahren steigender Beliebtheit 
erfreut. Die Saalöffnung erfolgt um 19 Uhr, 

^fFcntbal 
o Morgen Sportball. Morgen abend eröffnet 

die SUSGO ihre Vergnügungssaison mit dem 
traditionellen Sportlerball im „Neuen Löwen", 
Sie hat sich dazu die bekannte Tanzkapelle 
Röhrig aus Ober-Roden verschrieben, so daß 
für Rhythmus und Schwung gesorgt ist, — 
Des weiteren .sei schon heute darauf verwie- 
sen, daß die SUSGO am Fastnachtssamstag 
wie jedes Jahr einen Maskenball und am 
Fastnachtsdienstag einen Lumpenball abhält. 

Davon habe ich immer geträumt! 

Noch nie hatte ich ein strahlenderes Weiß und noch mc emc 
Waschmittelpackung von solchem Format, Die gibt es eben nur 
bei Sunil. Jetzt bleibt mir nach der großen Wäsche noch genug 
Sunil für eine kleine Wäsche zwischendurch, denn einen ganzen 
Eimer milder, himmelblauer Lauge habe ich jetzt mehr. Mehr als 
bisher! Das ist mein Vorteil. Und Ihrer auch. Nutzen Sie ihn gleidi. 
So einfach, so sparsam, so schonend I Ich bin immer wieder 
aufs neue begeistert: Weder Einweich-, Enthärtungs- noch Spül- 
mittel sind nötig. Nur noch Sunil! Die Wäsche ohne erst lange ein- 
zuweichen bis zum Kochen bringen, 10 Minuten ziehen lassen, 
spülen, fertig! Sdion ist sie weiß, ja, strahlend weiß! Mit einem 
herrlich frischen Dufl nadi Wind und Sonnenschein. 
Wunderbar, wie mild Sunil ist! Allein sdion diese himmelblaue 
Lauge. Weich, ganz weidi, wie Regenwasser! Alles, einfach alles 
wasdie ich damit, sogar die Babysachen und meine Feinwäsche, 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem 

Jetzt 
habe ich immer 

genug SUNIL 
im Hause, 

so daß ich 
P zusätilid» mal 

was zwischendurch 
waschen kann. 

'Ä 
w:; 

SUNIL 

(ßö^enbain 
g Familienabend mit Tanz. Nach dem sehr 

gut besuchten Ball der Fi-eiwilligen Feuer- 
wehr, der am letzten Wochenende jung und 
alt in froher Stimmung zusammenhielt, luden 
die Bauern für morgen abend zu einem Fami- 
lienabend in den „Winzerkeller" ein. Auch 
hierfür wurde die entsprechende Musik be- 
stellt, so daß schöne und vergnügte Stunden 
zu erwarten sind, 

g Note vorzüglich. Der letzte Vortragsabend 
des Volksbildungswerkes in Gemeinschaft mit 
der Büchergilde Gutenberg war wiederum ein 
voller Erfolg, Im gutbesetzten Doppelsaal der 
Schule sprach der Matterhornbezwinger Lud- 
wig Steinauer aus München über seine Reise 
nach Island, die er im letzten Sommer unter- 
nahm, und zeigte aus einer noch viel größeren 
Anzahl 150 ganz voi-zügliche Farbaufnahmen 
mit niegesehenen Motiven, Die Be.cucher spen- 
deten ihm lebhaften Beifall und Hauptlehrer 
Miedtank sagte in seinen Dankworten, man 
wisse nicht, was man an Steinauer mehr be- 
wundern solle: Den Bergsteiger von Format, 
den vorzüglichen Fotografen oder den hei-vor- 
ragenden humvorvollen Erzähler. Es sei ihm 
darum für seinen Vortrag ..Island, Insel zwi- 
schen Feuer und Eis" die Note eins mit drei 
Sternchen zu erteilen. 

.'S»«»*" 
),D09C 

460|300-6-^ 
S»uce 

..dem Haushalt zuliebe! 

Wir machen unsere 
Mitglieder nochmals 
darauf aufmerksam, 
daß am Sonntag, den 
12.1.58, 17 Uhr, unsere 
diesjährige 
Generalversammlung 
beiSportfrd, P,Henßel 
stattfindet 

Der Vorstand 

/ 
: Maskenkostüme : 
I zu verleihen j 
j KOLB I 
■ Langen ; 
\ Taunusstraße 10 ! 

Suchen dringend für 
Betriebsangehörige 
möblierte 

Einzelzimmer 

Leerzimmer 
FleiBner & Sohn 
Egelsbach 

Egelsbacher Ki rchliche N achrichten 
Sonntag, den 12. Januar 1958: 

10,10 Uhr: Gottesdienst 
11,20 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 13, 1,, 15 Uhr: Mädchenkreis 
20,30 Uhr: Kirchenchor 

Dienstag, 14, 1,, 20,30 Uhr: Bibelstunde 
Mittwoch, 15, 1,, 15 Uhr: Mädchenkreis 

20,15 Uhr: Jungmännerkreis 
Freitag, 17, 1,, 16 Uhr- Knabenjungschar 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir refht hei-zlich, 

Elsbeth Leih - Heinz Becker 

Egelsbach, im Januar 1958 
Taunusstr, 26 - Schillerstr, 1 

Für die vielen Glückwunsche tmd Ge- 
schenke zu unserer Silber - Hochzeit 
danken wir allen recht herzlich, 

Christian Wurm u. Frau 
Anna geb, Fink 

Egelsbach, Weedstraße 5 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die 
vielen Kranz- und Bliunenspenden beim Hinscheiden meines 
lieben Mannes, Vaters, Großvaters, Schwiegervaters u. Onkels 

Herrn Jakob Sallwey 

sagen wir auf diesem Wege allen herzlichen Dank, besonders 
aber Hei'rn Pfarrer Kietzig für die liebevollen Worte am 
Grabe und den Schwestern Anna und Gerda für die Pflege 
des Verstorbenen, 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen: 
Katharine Sallwey geb, Bock 
und Angehörixe 

Egelsbach, 5, Januar 1957, 

Am Donnerstag fi'üh entschlief nach kurzem, schwerem 
Leiden mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Biuder, Schwager und Onkel 

Heinrich Schlapp IV. 

im Alter von fast 55 Jahi-en, 

In stiller Trauer: 
Anna Schlapp geb, Hcbercr 
Karl Schlapp u. Familie 
Robert Schlapp u. Familie 
Werner Hoppe u. Familie 

Egelsbach (Woogstr, 5), Langen, 9, Januar 1958, 

Die Beerdigung findet statt: Samstag, den 11, Januar 1958. 
15 Uhr, vom Portal des Friedhofes in Egelsbach, 

i 
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Kann sich der Club revanchieren? 
Wieder einmal stehen sich am kommenden 

Sonntag mit dem 1. FC Langen und Mörfel- 
den zwei alte Rivalen im Nachbarschafts- 
derby gegenüber. Der Club, der in seinem 
letzten Spiel in Bischotsheim nicht überzeu- 
gen konnte, hat dabei eine 1:4-Niederlage der 
Vorrunde gutzumachen und gleichzeitig den 
dritten Tabellenplatz zu verteidigen. Die Gäste 
unterstrichen ihren derzeitigen Formanstieg 
am vergangenen Sonntag durch einen ver- 
dienten 2:0-Sieg über den Tabelienzweiten 
Erbach und treten nicht ohne Chancen in 
Langen an. Eine Punkteteilung wie im ver- 
gangener. Jahr ist zumindest nicht ausge- 
schlossen. Es ist anzunehmen, daß bei den 
Gastgebern diesmal wieder Rasciier eingesetzt 
wird, der entweder als Außenläufer oder als 
Halbstürmer etwas mehr Schwung in das An- 
griffs.'spiel bringen könnte, denn d<.tran fehlte 
es in Bischofheim in erster Linie. Die Lan- 
gener Mannsciiaft t-u sich vor allem auf 
ein Kitmpfspiel „claßt machen, bei dem man 
nur mit vollem Einsatz Tore ei-zielen kann. 
AuLc-rdem sollte der Club aus den vielen Ab- 
seitsstellungen des letzten Sonntag.«: lernen, 
daß die Steilpässe früher kommen müssen, 
denn sonst werden auch diesmal die schön- 
sten Angriffe schließlich abgepfiffen und 
bringen somit nichts ein. 

Eirelsbach muK nach Rüssclsheim 
Die Egelsbacher müssen um Sonntag bei 

der spielstarken Elf Opel-Rüsselsheim an- 
treten Schon im Vorspiel haben die Egels- 
bacher die Kampfkraft der Opelstädter zu 
spüren bekommen, docli befanden sie sich an 
jenem Septembersonntag in einer ausgezeich- 
neten spielerischen Verfassung, so daß sie den 
erbittert durchgeführten Kampf mit 2:0-Toren 
für sich beenden konnten. Aber wie schon 
immer, trachtet die Opelelf nach Revanche, 
die ihnen bis auf ein l:l-Unentschieden auch 
meist geglückt ist. Die Spielweise der als 
heimspielstark geltenden Rüsselsheimer ist 
den F.gelsbachern längst bekannt und erfor- 
dert größte Einsati- und Kampffreudigkeit 
eines jeden einzelnen Spielers, denn nach 
ihrer 1:2-Niederlage bei den Darmstädter 
Lilien am letzten Sonntag gilt es für den 
Gastgeber, auf eigenem Platz Punkte zu kas- 
sieren. um Raum nach oben zu gewinnen. 

Doch wie dem auch sei, von vornherein 
brauchen die Egelsbacher vor ihrem Gegner 
nicht zurückzustecken, denn sie haben im 
Vorspiel den Beweis geliefert, daß auch sie 
gegen Favoriten beistehen können. U.ad das 
sollte für sie am Sonntag Ansporn genug sein, 
um den Sieg oder wenigstens ein Unentschie- 
den zu erkämpfen. 

Abfahrt ab Vereinslokal Theis, pünktlicli 
um 11.45 Uhr. Interessenten wollen sich dort 
eine Karte sichern. 

Um 10.30 Uhr empfängt die Junioren-Mann- 
schaft auf den Brühlwiesen die gleiclie der 
TSG 46 Dannstadt. Ein Besuch ist zu emp- 
fehlen. 

Erzhausen erwartet Münster 
Zum Rückspiel tritt Erzhausen gegen Mün- 

ster an eine Mannschaft, die in dieser Ver- 
bandsrunde etwas außer Tritt gekommen ist 
gegenüber ihren sonstigen stabilen Leistungen. 
Das hat sich auch auf den Stand der Tabelle 
ausgewirkt, in der Münster auf dem dritt- 
letzten Platz rangiert. Aber trotz Spielerver- 

letzungen und Sperrungen zeigte die Mann- 
sdhaft am vergangenen Sonntag gegen Pfung- 
stadt doch ein recht einsatzfreudiges Spiel mit 
dem Willen, vom gefährlichen Tabellenende 
wegzukommen. So wird sie auch bestrebt sein, 
ihren Vorspielerfolg zu wiederholen. Das aber 
dürfte bei der augenblicklich aufsteigenden 
Form der Platzbesitzer nicht leicht werden. 
Ein Heimsieg ist unbedingt möglich, wenn man 
von Anfang an sein eigenes System bewußt 
durchspielt und sich nicht das des Gegners 
aufdrängen läßt. Bei gleichem Mannschafts- 
geist wie in den letzten Spielen sollte ein 
Erfolg des Platzbesitzers möglich sein. 

SSG Langen — Hähnlein 
Am Sonntag fällt am Realgymnasium die 

Vorentscheidung für die SSG, ob sie sich noch 
weitere Hoffnungen in der A-Klasse machen 
kann, oder ob sie .^ch mit deni Atetieg ver- 
traut inachen muß. Es wird für sie in ihrer 
augenblicklichen Verfassung keine beneidens- 
werte Aufgabe sein, die ausgesprochene 
Kampfmannschaft aus Hähnlein zu bezwin- 
gen. Das mußte am letzten Sonntag Tabellen- 
führer Weiterstadt erfahren, der nur mit viel 
Glück einen Punkt holen konnte. Bleibt zu 
hoffen, daß die Langener mit ihrer stärksten 
Mannschaft in die.ses schwere Spiel gehen 
können, und sie eine rechte Unterstützung 
aller Sportfreunde erhält durcli den Besuch 
des Spieles. Das Vonspiel wird von den Reser- 
ven au.sgetragen. 

SSG A I. — SG Dietzenbach .A I. 
Nach einer Serie von Auswärtsspielen stellt 

sich die Al-Jugend der SSG am Sonntagvor- 
mittag wieder einmal dem heimischen Publi- 
kum vor. Die L;ingener, die trotz ihrer Nie- 
derlage in Neu-Isenburg immer noch reelle 
Ciiancen auf den Meistertitel haben, dürfen 
in diesem Spiel ihren Gegner, den sie im Vor- 
spiel klar bezwingen konnten, keinesfalls un- 
terschätzen. Es gilt für sie, sich durch einen 
Sieg die günstigsten Voraussetzungen für das 
schwere Spiel am übernächstA^n Sonntag gegen 
Neu-Isenburg zu schaffen. Jedem Sportfreund 
ist dieses Jugendspiel zu empfehlen. Spiel- 
beginn 10 Uhr am Realgymnasium. 
SSG-Uandball 

Da die TuS Griesheim keinen Platz zur Ver- 
fügung hatte, kamen die Langener Handbal- 
ler kampflos zu zwei Punkten. Trotz schwie- 
rigster Platzverhältnisse — Glatteis spielte 
die Jugend der SSG gegen TG 75 Darmstadt. 
Man .sah, daß die Jugend der SSG nicht von 
ungefähr ön der Tabellenspitze steht, denr. 
sie besiegten die Darmstädter Jungen mit 
17:0 Toren. 

Am Sonntag müssen die beiden aktiven 
Mannschaften der SSG nach Egelsbach. Die 
Spiele tragen Derbycharakter und waren 
schon immer für beide Mannschaften hart 
und schwer. Favorit ist der Gastgeber Egels- 
bach, auch wenn es bei ihm an den letzten 
Sonntagen nicht so recht klappte. Sehr schwer 
wird es auch die Reserve haben, die einen 
großen Stein auf dem Wege zur Meisterschalt 
beiseite geräumt hätte, könnte sie am Sonn- 
tag gewinnen. 

Springerlehrgang in Darmstadt 
Im Rahmen der Winterarbeit hatte der Be- 

zirk Süd im Hess. Schwimmverband zu einem 
Springerlehrgang eingeladen. Der Turnverein 
1862 Langen war durch Wolfgang Frank ver- 
treten, Obwohl nur 25 Teilnehmer eingeladen 

waren, hatten 13 Vereine 28 Teilnehmer ent- 
.«iandt, die sich auf die Vereine TSV Pfung- 
stadt, Mörfelden, TuS Griesheim, Höchst, 
TV Eberstadt, Midielstadt, Neu-Isenburg, 
Rüsselsheim, 46 Darmstadt, 75 Darmstadt, 
TV Groß-Gerau und TV Langen verteilten. 

In der neuen, sehr schönen Turnhalle der 
Bernhard-Adelung-Schule wurde am Sams- 
tagnachmittag erstmals die Trockensprung- 
anlage eingesetzt. In der Jugendherberge 
wurde übernachtet und der Sonntagvormit- 
tag war der Praxis im Hallenbad vorbehalten. 

Im Gebiet der Dreitausender 
Langener Ski-GlIde-MUglicder planen 

Winterurlaub 
Ferwall-, Silvretta- und Samnaungruppe; 

In einem kurzen Atemzug genannt, sind das 
drei der schönsten Skigebiete der Alpen. Von 
Galtür und Parthenen aus kann man sie gut 
erreichen. Sie sind der Traum der Winter- 
touristen. Die Ski-Gilde hat sich die Silvretta 
herausgepickt, um den Winterurlaub dort zu 
verbringen. Von Parthenen aus erreicht man 
mit einem Schrägaufzug (über 750 m Höhen- 
unterschied) den Tunnel, der in einer halben 
Stunde durchwandert ist, und den unteren 
Stausee. Nach weiteren zwei Stunden ist das 
Madlcnerhaus (1980 m) in der blauen Sil- 
vretta erreicht. Keine Bergbahnen und Ski- 
lifte sind hier vorzufinden. Mit eigener Kraft 
und eigenem Können zieht man hier seine 
Spur in den unberührten Schnee zu den un- 
sagbar vieltälligen und eindrucksvollen Tou- 
icn mit der Belohnung zügiger Abfahrten. 

Die Silvretta-Standartberge — Piz Buin 
(3312 m), Dreiländei-spitze (.3212 m), Silvretta- 
horn (3248 m). Gemsspitze (3114 m), Jamm- 
spitze (3169 m) — liegen im Bereich der 
Wiesbadenerhütte (2510 m), die vom Madlener- 
liaus aus in zv/ei Stunden erreiclit ist. Ein 
Erlebnis besonderer Art ist die Silvretta- 
Rundtour über Fourda dcl Confin Sil- 
viettaglet.'icher — Rote Furkapaß — Kloster- 
tal. Die freundliche Atmo.sphärc im Madle- 
nerhaus ist immer wieder der Anziehungs- 
punkt zahlreicher Hochtouristen und .somit 
ein beliebtes Ziel der Ski-Gilde Langen. 

Vom 21. Februar bis 9. Mära hat sie das 
Haus mit 20 Personen belegt. Es sind noch 
einige Plätze frei. Interessenten können sich 
am Donner.stag, 16. Januar, im Klublokal 
..Hotel Deutsches Haus" melden. Ein Kurz- 
film, den Heinz Spengler im Winterurlaub 
19.'>5 im Silvrettagebict gedreht hat, wird an 
diesem Abend nochmals vorgeführt. 
y— Aus tittf gjoa FilWlM ~"| 

„Krieg und Frieden" (Li-Li). Die einmalige 
Tolstoi-Verfilmung zeigt dieses Vierstunden- 
Programm. Man erlebt das zaristische Ruß- 
land zur Zeit der napoleonischen Besetzung 
im Wüiter 1812. Großartige, nie zuvor mit 
solcher Meisterschaft natui-getreu gestaltete 
Schlachtenszenen. Eine ganze Epoche — das 
Rußland zu Beginn des 19. Jahrhunderts — 
wird in diesem Film lebendig. 

„Das einfache Mädchen" (Lichtburg). Lustig 
bis zum Übei-mut, temperamentvoll bis zur 
Siedehitze — so präsentiert sich Caterina 
Valente singend, tanzend und die lustigsten 
Clownerien treibend in denn neuen großen 
Farbfilm „Das einfache Mädchen". Das Publi- 
kum wird glänzend unterhalten; der Film 
kennt keinen toten Punkt. 

„Sissi — Schicksalsjahre einer Kaiserin" 
(UT). Kein FortsetzungstUm im üblichen Sinn. 
Den Hintergrund der packenden Handlung 
bilden die traumhafte Lagunenstadt Venedig, 
das farbenfrohe Treiben eines CJondoUeren- 
festes, historische Stätten des klassischen 
Altertums, Märchenschlösser Ungarns, die 
weite Etjene der Pußta. 

Notgeld aus Geldnot 

Hedit erstaunt waren die Rinteler Bürger, 
als sie eines Tages — man schrieb das Jahr 
1920 — auf ihren 50-Ptennig-Sdielnen den auf 
einer Kanonenkugel reitenden Lügenbaron 
Freiherr von Münchhausen entdeckten. Dieser 
Notgeldschein war einer von vielen, wie sie zu 
dieser Zeit herausgegeben wurden. Mit Humor 
setzte man sidi über die damalige Geldnot 
hinweg. Die meisten der Scheine hatten nur 
eine begrenzte Gültigkeit. 

Eigentlich begann die Herausgabe von Not- 
geldscheinen bereits im Jahr 1914 kurz naA 
Ausbruch des Krieges. Als dann später audi 
noch das Hartgeld eingeschmolzen wurde, ct 
war ja kriegswichtiges Metall, griffen die mei- 
sten deutschen Städte, Gemeinden und Dörfer 
zur Selbsthilfe. 

Viele Notgeldscheine berichten aus der da- 
maligen Geschichte der Gemeinden, der Indu- 
strie, ja, einige versuchten das Dilemma mit 
Humor und Witz zu meistern. Es erschienen 
Rübezahls Märchen auf schlesischen Geld- 
scheinen, Mitteldeutschland zeigte den Kas- 
perle und Weihnachtssc' ickbasteleien. 

Die Mark wurde immer weniger und die 
Preise kletterten rapide in die Höhe. Ein Bröt- 
chen kostete einmal fünf Pfennige, dann eine 
Mark, später 50 Milliarden. Kaum hatte man 
das Geld von der Bank geiiolt, war es nur noch 
die Hälfte wert. Die Reiciisbank konnte in der 
Inflation den Bedarf an Geldscheinen mit 
ihren Druckmaschinen nioiit mehr decken Da- 
her gingen Kaufmann, Händler, Privatfirmen 
und Geschäftsleute dazu über, eigenes Geld 
herauszugeben. Es waren abgestempelte Gut- 
scheine, die bei ihnen eingelöst werden mußten. 

Als dann 1923 eine Billion Mark "die neue 
Reichsmark wurde, war der Spuk des Not- 
geldes verflogen. Zu den Briefmarkensamm- 
lern gesellten sich nun die Notgeldsammler, 
die mit gleidier Ausdauer und Liebe ihrer Lei- 
denschaft huldigen, wie andere Sammler. In 
Berlin existiert wohl die größte Notgeldsamm- 
lung mit 150 000 Scheinen. Sie gehört einem 
Privatm.Tnn. 

 O  
Sdiledite Zeiten 

Kurz nach einem Einbruch in Montevideo, 
bei dem ihm 24 000 Pesos in die Hände fielen, 
wurde Artigas Lopez verhaftet In seinem 
Besitz fanden sidi nur nocJi 17 000 Pesos. „Den 
Rest hat mir meine Frau gestohlen", sagte er 
auf Befragen, „es gibt heute eben keine Ehr- 
Ilciikelt mehr auf der Welt!" 

Besudi nur mit besonderem Grund 
In Blackhill/USA fing eine Kirdie Feuer. 

Unter der Feuerwehrmannschaft erblickte der 
Reverend ein Gemelndemitglied; „Hallo, Mi- 
ster Bones, Sie waren aber lange nicht in der 
Kirdie!" Der Lösdimann ließ sich nicht be- 
irren: „Sie hat ja auch lange nicht gcbranntl* 

23 Schüler aus RosariolArgentinien konnten 
nicht in die Handelsschule eintreten, weil tia 
keine Abgangszeugnisse erhalten hatten. Auf 
jede Anfrage beim Erziehungsministerium 
hatte der Bescheid gelautet: „Die Zeugnisse 
liegen nodi immer Seiner Exzellenz zur Un- 
terschrift vor!' 

Rote Köpfe bekotnen Finnland.'! Parlamen- 
tarier bei einer Geheimsitzung. Durch einen 
Fehler tüor die Uebertragungsanlage zu Rodio 
Helsinki angeschlossen geblieben, und alle 
Rundfunkhörer wurden Zeugen der Geheim- 
sitzung. Ein aufmerksamer Polizist machte den 
Präsidenten durch Telefonanruf auf den Feh- 
ler aufmerksam. 

R.OMAN HEDWIG MOR.A 
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(23. Fortsetzung) 
Während er dies denkt, auf einem 

stehend und das liebe Profil verfolgend, das 
hinter der Fenstergardine so geschäftig nm- 
und herwandert, ül)erfäUt ihn eine panische 
Angst, daß sidi alles wiederholen konnte, und 
daß er dieses junge, liebenswerte Geschöpf 
vielleicht bitter enttäuschen müßte. 

Aber gerade im Bewußtsein dieser Angst 
wird ihm auch klar, daß er mit Gussy niÄt nur 
ein verliebtes Spiel treiben darf. Er sPurt den 
Emst der Verantwortung, die ihm das 
dieses liebe, reine Geschöpf zu erobern, aur- 
erlegt. Niemals in seinem jungen Leben hat er 
so tief über sich nachgedacht Aber je Uefer 
er sich in das Problem hineindenkt, dMto 
klarer erkennt er den Weg, der diesem Ziel 
vorgeschrieben Ist: So, wie mit Elena, dwf es 
nicht beginnen! Das war nur Sinnenrausch ge- 
wesen. Die erste lärmende LeideMChaft, Me 
nichts mit den leisen, innigen Tönen echter 
Zuneigung zu tun hat. 

Wie von einem jähen Entschluß gepaAt, 
macht er ein paar hastige Schritte auf den 
Wagen zu. Er will Gussy nicht in dunkler 
Heimlictikeit treffen. So wäre es falsch von 

^(Tamlllo ist kaum ein paar Meter weit ge- 
kommer, da iiört er hinter sich rufen: „Ca- 
mino, Cumillo. so bleib doch stehen!" 

Es ist Jiff Wilcott. . , 
Ueber C?millos Rücken schlägt eine eiskalte 

Welle empor. Will Jeff sich ihm wieder in den 
Weg stellen? Er bleibt stehen und läßt den 
andern herankommen „Spionierst du r^r 
immer noch nact.'" ^mpföngt er ihn bar^ 

„Herrgott, CamiliO!" schndct Jeff formlioi 

zurück. „Mach" es einem doch nicht^so schwer! 
Ich dachte, die Sache sei begraben." 

Das dachte ich nach unserer Aussprache 
auch", entgegnet Camillo etwas besänftigt 
„Aber wieso weißt du schon wieder, daß 

Ich weiß gar nichts. Ich habe dich l^glich 
Besucht, nachdem ich auch Sandro nicht Im 
Wagen vorgefunden habe. Ich wollte euch 

„Uns warnen?" Aus CamlUos Frage schwingt 
deutliches Mißtrauen. 

„Verdammt oochmal. Ja! , 
Kannst es mir ausnahmsweise wirklldJ gil- 

ben. Hör zu, die Elena muß etwas vorha^^ 
Sie saß heute wieder im ZusAai^rraum. Ml® 
kann sie in ihrer komischen 
täuschen. Mich nicht!" Es klingt etwas der 
alten Ueberhebllchkeit in seiner Betonung mit, 
dennoch scheint die Warnung von ehrlichen 

Ä SIS wh.b..r WM c.n.nio 
nun zugänglicher. „Der Fall doch für sie 
ebenso erledigt wie für uns. Sie geht nach 
Europa, dann liegt ein ganzer Ozean zwischen 
uns. Oder glaubst du etwa, sie wiU einen von 
uns mitnehmen?" 

»Von uns beiden sicher keinen." „Sondern? 
"sandro!" „Bist du —" 
.Nein. Idi bin nidit verrüdct. Our 

mühr als du. Idi glaube kaum, daß Sandro dir 
die tieferen Beweggründe ibres nächtUdien 
Besudhes bei ihm erzählt hat. 

„Jeff, wenn du wagst, meinen Bruder zu 
verdächtige^ doch ausreden! Ich 1® 

nur daß er dir aus Taktgefühl manche, ver- 

^*Ich'^wüßte nicht, was es zu verschweigen 
ßäbe" widersprldit Camillo kühl. 

Also hör* mall" Jeff stochert mit seiner un- 
vermeidlichen Reitgerte auf dem Boden her- 
um anscheinend unschlüssig, wie weit er den 
andern über seine Beobachtungen auMärea 
solle. Endlich gibt er sich ^nen 
fort' Vielleicht ist es falsch, wenn ich dir 
sage "als du zu wissen scheinst, aber - na ja. 

du weißt, daß ich dir eine gewisse Genug- 
tuung schuldig bin. Also kurzun^ 
etwas zwischen den beiden, und ich kann ^r 
nun mal nicht denken, daß bei etwas, das 
Elena eingefädelt hat viel Gutes heraus- 
komne^^^t gajjjg ^eiß Gott spYjne"<|" 
reagiert Camillo nun aufhorchend. „Also sag 
schon, was los ist!" 

„Genaues weiß ich leider selber nidit. Nur 
das eine; Sandro empfängt von Elena priefe 
das Ist siaierl Der Hotelboy vom ,Astoria wo 
sie letzt wohnt, hat mich selbst gefragt, wo er 
den Clown Sandro finden kann. Darauf liab 
Ich ihn noch zweimal gesehen. Imtnei zu einer. 
Zelt wo du nldit in der Nähe sein konntest. 

Camillo Ist sehr nachdenklich geworclen. 
Das mit den Briefen kann stimmen", mm- 

melt er mehr für sich, „Sandro hat neuli* 
einen Brief vor mir verbergen wollen. Aber 
Ich verstehe trotzdem nicht, was Elena von 
ihm wollen könnte." 

In Jeffs nadidenkllch verkniffenen Augen 
blitzt es auf: „Nachdem Ihr Entlastungs- 
argument hinfällig geworden Is^ ® ® 
Sandro anscheinend in Abhängigkeit bringen 
wollte, könnte Ich mir " 

„Was für ein Enüastungsargument? Ich ver- 
stehe kein Wort." 

Ach du weißt gar nicht wie die ganze Ge- 
schichte zusammenhängt? Kena wollte d^ 
ihren Wärter zu einer falschen AusMge ver- 
anlassen. und zwar unter M'twissersAafl ^n 
Sandro Ich dachte damals, sie wolle damit 
seinen Widerstand gegen euch unterminieren, 

^''^Dann stimmt es also gar nicht, daß Ted —? 
„Doch. Er hatte die Sicherungsklammer Ut- 

sächllch in der Hosentasche, statt sie am Gitter 
anzubringen. Andr6 hat sie ^as 
rückgelassenen Sachen gefunden. Da er Elenas 
Wärter schon öfter bei ähnlichen Leic^ferti^ 
keiten beobachtet hatte, ging er der Sache nach 
und spürte den Ausreißer in einem Lokal auf. 
— So genau kann lÄ dir das alles In der 
Schnelligkeit gar nicht erzählen. 
ihm Ted den Sachverhalt gestanden. Er war 

der Meinung, Elena sei ^ul seinej ani- 
lässigkeit gekommen, deshalb hate er si® 
lieber gleich freiwillig aus dem Staub gemacht 
So ungefähr war das. und du kannst mir 
glauben, daß ich wirklich " 

Daran wollen wir jetzt nicht mehr rühren 
unterbricht CamiUo, dein M Jetzt um etwas 
anderes geht: „Du meinst wirklich, Elena 
wollte Sandro durch . . 

Das Knarren einer Tür läßt sie beide zu- 
sammenfahren. Camillo zieht Jeff etwas zur 
Seite, dann flüstert er ihm zu: 

„Laß- mich jetzt allein! Wir müssen morgen 
darüber weitersprechen. ® 
wirklich wichtig, daß 
mal auf meinen Bruder aufpasse. Komisch, wie 
schnell die Rollen manchmal wechseln. 

Nachdem Jeff diskret in einem der S^atten- 
winkel des Wagenparks "ntergetauAt war, 
geht Camillo in schweren Gedatiken der zier 
liehen Mädchengestalt nach, die der 
abredeten Stelle zusteuert ^ ^ 

Nun muß das Rendezvous 
stattfinden. Sogar unter Mitwissen eines Zeu 
Ben der ihm noch immer nicht ganz geheuer 
ersdiefnt; obwohl Jeff, wie Camillo zügeln 
muß seit der Beilegung des denkvrordigen 
Vorfalls ein Benehmen an den Tag legt, d« 
von eln«r entscheidenden Aenderung in seinem 
Wesen sprldit 

Camillo ist von dem Gehörten ..stark be- 
unruhigt. Anscheinend hatten, wahrenei er 
unter dem seelischen Druck des XV 
dachts wie betäubt war, Verhandlungen statt- 
gefunden. die Ihm Sandro aus 1/Bendwel*en 
Gründen vorenthalten will. Fest ''teht je 
falls daß der Bruder seitdem verändert ist. 
Und' jetzt bekommt auch sein 
such Elenas problematischen Charakter m 
verteidigen, eine ^l^eck er 
Camino vergißt fast, zu welchem Zweck er 
über den dunklen Platz geht so heftig ^ird ct 
olötzlich vom Zorn übermannt. Diese B^tiei 
Äat sie vor? Will sie sich daWr rächen 
weil sie von ihm und vom gesamten Zirkus 
so sang- und klanglos verabschiedet wurcleT (Fortsetzung folgt) 
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Cutgelungenes Zitlierkonzert 

Der Zitherchor Langen 1926 gab am Sonn- 
tag, dem 5. Januar, im „Frankfurter Hof" sein 
erstes Konzert nach dem Kriege vor vollbe- 
setztem Hause, u. zwar im mehrfachen Sinne 
mit großem Erfolg. Zunächst: Es hat sich eine 
schon ausgestorbengeglaubte, schöne Blume 
auf den Auen der Mu.slk wiedergezeigt; auf 
den Auen, auf denen neben anderen lieb- 
lichen Blumen hochgezüchtete Rie.sengewächsc 
und viele unansehnliche AllerwCltskräuter 
blühen. Vom Unkraut überwuchert, gingen in 
den Jnhron nach dem Kriege — und auch 
schon vorher — die schönsten Blun^n ein. 
Doch ihre tiefen Wurzeln körinen nicht stei- 
ben. Darum: zeigt euch weiter und immer 
mehr, ihr schönen Blumen, fordert euren 
Piatv.' Das wäre eine Steigerung des Erfolges, 
den unser hiesiger Zitherchor durch sein Auf- 
letini errungen hat. 

Die erste Vortragsfolge, mit der unser Zi- 
Ihercnor aufwartete, ließ eine gute Vorarbeit 
erkennen. Viel Idealismus, Können und Treue 
.jedes einzelnen Spielers war Vorbedingung 
Die Vorarbeit zu schaffen und die Vorbedin- 
gungc-n zu ermöglichen, war Aufgabe des Di- 
rigenten, Herrn Huber. Als Gründer des Cho- 
res im Jahre 1926 war es Herrn Huber schon 
lange eine Herzensangelegenheit, dem Zithcr- 
criior wieder Lel>en zu verleihen. Gratulieren 
wir ihm zu diesem .schönen Erfolg. Mit Ein- 
fühlung fügte sich jedes Mitglied den Woisun- 
"c-n des temperamentvollen Dirigenten, so 
daß die kleine Spielschar rhythmiscii und dy- 
nami.'^c'h wie., aus einem Guß" musizierte. 

De- er.ste Sechsachlel-Marsch war aller 
dings zu langsam im Tempo. Warum? An die 
Spieltechnik der Einzelnen konnte mehr Ari- 
forderung gestellt werden: man hörte im wei- 
tfic-ci Programm k-chnisch Schwereres. — Je- 
doch schon die nächste Gavotte und alle fol- 
genden Musikstücke wurden im Tempo rich- 
tig erfaßt. Das Duett für zwei Zithern, ge- 
spielt vor. den Herren Kösching und Deberts- 
hiiusei. war eine im ganzen Programm her- 
vorstechende Leistung, das mit viel Musikali- 
tät vorgetragen wui"de. Hervorzuheben ist 
auch das Gesangsduett der Damen, Frau Iliin- 
gcr und Frau Steitz, das mit viel Beifall auf- 
genommen wurde. Das „Märchen" von Dvo- 
rak wurde rlivthmisch und dynamisch mit 
allen Schattiei-ungen vorgetragen. Leider 
verstimmten sich einige Instrumente während 
de.-.- Spiels. Das „Großmütterchen" von Lang- 
ner und das Glühwürmchen-Idylle, in cla? 
der Dirigent eine wohlklingende Nebenvaria- 
tion für Zither einschrieb, fanden ebenfalls 
bc.sonderen Beifall der während des Konzerts 
in stiller Versunkenheit lauschenden Zuhörer. 

Wir gratulieren dem Zitherchor Langen 1926 
zu diesem gelungenem Abend und wünschen 
ihm ..Glück auf" zur weiteren Arbeit. F. H. 

„JFlir MPictu 
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Das sielU man 
Deiner ganzen Wäsche an!" 

„Ja, und daraut bin ich stolz. Ich 

wasclie nur mit Wipp-perfekt. Das 

ist das Beste, was ich kenne. Da weiß 

ich mit Sicherheit: Meine Wäsche 

wird so wunderbar schonend und 

gründlich sauber gewaschen, wie 

idi's mir hesser nicht wünschen 

kann. Und ich wasche leichter und 

müheloser als je zuvor. Nichts geht 

über perfektes Waschen - darum 

wasche ich mit Wipp-perfekt'" 

Ja, iftt 

Bei größter Schonung für die 

Wäsche, mit geringster Mühe ein 

■wunderbarer Wascli-Erfolg! 

Wipp-perfekt wäscht perfekt 

 I 

Heinrich Zille und sein „Mllljöh 

Heinrich Zille, wie er 
stellte. 

Heinrich Zilles 100. Ge- 
burtstag ist Anlaß zu be- 
sonderem Gedenken. 
Zwar ist sein „Milljöh" 
— der Norden und Osten 
Berlins seiner Zeit — 
längst historisch gewor- 
den, aber in seinen Zeich- 
nungen lebt es, zeitlos — 
lebt durch seinen Geist, 
die Kraft seines mitlei- 
denden Herzens und sein 
großes Können, das den 
Armen und Aermsten 
Raum gab — Ausgestos- 
sene und Verkommene, 
die meisten von ihnen 
schon hineingeboren In 
ein fast auswegloses Da- 
sein, waren bei ihm und 
in seinen Bildern gebor- 
gen. .Witzblattzeichner" 
nannte er sich, „der Ernst 
in Scherz bringen muß". 
Ein Maler äußerte, er 
hätte zuerst über seine 
Bilder lachen müssen. 
dann aber fast geweint vor Ersdiütterung. Zil- 
les Weinen ging unter in einem kräftigen, tief^ 
Humor und so zwang er alle durch seine Bil- 
der lachenden, weinenden Auges zur Teü- 
nahme — und das war wohl auch sein Wunsch. 
„Ich hab's ja geschafft", sagte er itn Alter, 
.aber es war doch ein furchtbares Erlebnis! 

„Ick hob ooch jespielt als Kind, 
der Hof war jrau und kahl, 
wie es die Höfe alle sind 
um Sankt Parochial". 

Woher fand er nur die Kraft, da durchzu- 
halten. in dieser furchtbaren Umwelt, in die er 
als Kind hineingestellt wurde, die er sich spä- 
ter freiwillig zu eigen machte? — Als sein Va- 
ter. ein befähigter Goldschmied — aber wenig 
Im' Kaufmännischen begabt — 1867 auf der 
Flucht vor Gläubigern aus dem Sächsischen 
nach Berlin kam und mit seiner Familie im 
Norden der Stadt eine dürftige Unterkunft 
fand, war er neun Jahre alt Seine Mutter ver- 
suchte durdi Bastelarbelten etwas zu verdie- 
nen, er trug ihr die dafür nötigen Lumpen zr 
und sorgte hausierend auch für den Absatz. 

Er war als kleiner Junge mitten in e^^er 
Welt, die man slÄ kaum dunkler vorstellen 
kann. In seinen „Berliner Geschichten und 
den dazuaehörisen Zeichnunifen ist sie aufae- 

und cUe> QPjäiqei deh> 

sich selbst beim Zeichnen auf der Str^Be dar- 
Aus .Berliner Geschiditen und Bilder". 

zeigt unersointterllch war er überall da, wo 
es etwas zu verdienen gab, denn er mußte zum 
häuslichen Unterhalt beisteuern. Er verdiente 
sich aber auch den monatlichen Taler für die 
Zeichenstunde und erzählt von Aufträgen son- 
derbarster Art Auch in einem Tingel-Tangel 
war er besdiäftigt Er hat damals seine Um- 
gebung mit erstaunlidi offenen Augen aufge- 
nommen. Ist aber sein Leben lang nicht meh' 
davon los gekommen. 

„Das Beste is. du lernst Lithograph", sagte 
sein Lehrer, als er 14 Jahre alt wurde. „Zeich- 
nen kannste und da sitzte in 'ner warmen 
Stube, immer fein mit Schlips und Kragen , . . 
Du schwitzt nicht, hast immer saubre Hände.. 
und wirst mit ,Sle' angeredet. Was wlllste 
mehr?" 

Zille lernte Lithograph. Durch den Beruf 
wurde er mit den verschiedenen Techniken 
vertraut und verdiente seinen Unterhalt. Aber 
er wollte mehr als einen „gehobenen Lebens- 
standard". In seinen freien Stunden war Zille 
auf der Straße und zeichnete, übte unermüd- 
li6i, Jahr für Jahr — das nacjcte, brutale, aber 
ofi. auch so hilflose Leben dort einzufangen. 
B!<! er es dann hatte — in unzähligen Bildern 
sein „Milljöh!" 

Hedda Dürselen 

Weil der Vater krank geworden und die 
Großen alle über Land waren, schickten sie 
den Jungen mit den Vögeln auf den Markt 
Seit frühmorgens um sechs stand er dort mit 
seinen Singdrosseln, Staren und Rotkehlchen, 
die sie in den Bergen droben mit ihren Netzen 
gefangen hatten. ..Daß du mir ja alle verkaufst 
und laß dir den Preis nicht drücJcen dabei", 
hatte ihm der Vater noch aus seinem Kran- 
kenbett nachgerufen, als sie ihn in der Frühe 
samt seinem Vogelkäfig auf des Nachbars 
Esehvagen luden. 

Inzwischen war es schön warm geworden 
auf dem windgeschützten Markt, die Sonne 
stand hell am Himmel und seine Vögel sangen 
und zwitscherten hinter ihren Gittern, als ver- 
mißten sie die goldene Freiheit nicht Der 
Markt war voller Leute, sie drängten sich 
zwischen den Händlern und Ständen durch, 
und der Junge kam nicht aus dem Staunen 
heraus. So viel Menschen auf einmal hatte er 
noch nie beisammen gesehen. 

Da war, gleich neben ihm, der Affenmann 
mit seinen drei Aeffchen, die über Stangen 
klettern und die tollsten Kunststücke ausfüh- 
ren konnten, dahinter der Lukas, wo die Dorf- 
jungen mit ihrer Kraft prahlten und den 
starken Mann spielten, da waren die Eis- und 
Limonadenverkäufer, die Sänger, Geschich- 
tenerzähler, die tausend lauten und leise, 
schreienden, lachenden, singenden und plSr- 
renden Stimmen des Jahrmarktes. 

Er hätte seine Vögel ausrufen sollen. „Kauft. 
Leute, kauft die schönsten Vögel aus den 
Bergen! Ein Gefieder, weich wie Seide, ihr 
Gesang süß und berauschend wie Liebe. Kauft, 
Leute, kauft die Vögel der Berge!" So war der 
alte Vers, den sie Immer sangen, den er auch 
jetzt hätte singen müssen, aber kein Wort, 
keinen Ton brachte er heraus. Nicht nur des 
Staunens wegen und all der Unwahrschein- 
lichkeit. mit der der Markt ihn überschüttete, 
nein, da war noch etwas anderes, etwas, was 
ihn weniger überwältigte als bedrückte: Die 
Vögel! 

Seine Freunde waren sie gewesen, sooft er 
droben auf den Matten gelegen und in den 
hellen Berghimmel geträumt hatte. In den 
durchsichtigen Fichtenzweigen über ihm hat- 
ten sie gesungen, und alles, was er wußte vom 
Leben, von der großen herrlichen Freiheit der 
Berge, von der Liebe, die trunken macht, süß 
und bitter zugleich, und vom Tod, der zur 
Liebe und zur Freiheit gehört wie der Regen 
zur Sonne, hatte er von ihnen, von seinen klei- 
nen singenden Freunden in den Bäumen der 
Be*r.!e erfahren. 

und nun verriet er sie. In einem Käfig bot 
er sie auf dem Markt zum Kaufe an; sie saßen 
auf Ihren Stangen und schauten ihn groß aus 
ihren runden Vogelaugen an. Er spürte ihren 
Vorwurf und schämte sich bitter und voll 
Trauer, weil er wußte, daß ihm nun nie wie- 
der Vögel singen würden von der Freiheit, 
der Liebe, vom Tod, daß er ausgestoßen sei aus 
ihrer Welt wie der alte Marko, der Einsiedler 
vom Drnatal, von dem sie sagen, er habe einst, 
in der Türkenzeit, sein eigen Fleisch und Blut, 
seine beiden Kinder, zu Gorina auf dem Markt 
verkauft! 

Da trat eine Frau her zu den Vögeln. Eine 
schöne, reichgckleidcte Stadtfrau war es. noch 
jung und von betörender Anmut im Gang, die 
sich lächelnd über den Käfig beugte und ihn 
fragte: 

„Was kosten deine Drosseln. Junge?" 
Sie strich langsam mit wiegendem Schritt 

um den Käfig herum, und ihr Mund gurrte, 
als wolle sie die Vögel locken. 

Der Junge stand wie gebannt und starrte 
auf die Frau wie auf eine Erscheinung des 
Himmels, auf den weißen Ansatz ihres Halses, 
auf.den blutroten IIalbmoii.d_ des IWundes. die 
beiden schwarzen Brauenbogen über ihren 
Augen, deren Blicke langsam und ungerührt 
über die Vögel glitten, die sich angsvvoll in der 
Ecke ihres Käfigs zusammendrängten. 

Noch einmal fragte sie, Ungeduld in der 
Stimme: „Was kosten sie?" und kam auf ihn 
zu. Der Junge roch den starken, fremden Duft, 
und es war ihm, als könne er nie wieder etwas 
sagen und sei stumm geworden. Aber dann 
riß er sich los aus seiner Verzauberung und 
stürzte an der Frau vorbei zu seinem Vogel- 
bauer, öffnete die Tür, und mit einem einzigen, 
rauschenden Flügelschlag, als hätten sie die 
Gefahr, in der sie standen, gespürt, stießen die 
Befreiten über den Markt hinauf in den weiten 
"chten Himmel hinein. 

Ehe die F>-au noch aus ihrer Verblüffung 
erwachte und etwas tun konnte, war der kleine 
Junge gleich seinen Vögeln auf und davon und 
in der wimmelnden Menge dt» Jahrmarkts 
verschwunden. 

— Können Rariarstrahlen tödlicli sein? 
Nur einen Meter war der Ingenieur vom 

Hornstrahler entfernt Als ihm plötzlich auf 
Grund der übergroßen Hitze der Schweiß aus- 
brach, war es bereits zu spat Nach wenigen 
Stunden starb er an inneren Verbrennungen 
Ein Opfer des Fortschritts und der Flugsicher- 
heit! Wie konnte es dazu kommen? 

Wohnschrank 

mif Kleider- und 
Wäschefach, Innen- 
spiegel und Krawat« 
tenhalter, 3tüng, in g 
echt Macore nur 

Schlafcouch 

mit obkloppbaren 
Seitenteilen, losen 
Rückenkissen und 
stropazierfähigem AA 
Bezug nur 

Polstersessel 

mit solidem Stoff fix 
und fertig bezogen, 
stabiles Gestell 
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Hess-Verkaufshäuser: GUTSCHEIN I 
für kostenlose Vorloge des 

I großen Möbelkataloges Nr 80/4 Stammiiaus Nürnberg • Färber»lr. 11 
Sdiwcinfurt • Luitpoldstr. II . a 
Regensburg • Luitpoldstr. 14 -—;■   ~ 
Marktredwitz * Boiiniiof5tr^4.6 Roseniieifn • Am Esboum b 
Hof • Ludwigstr. 31 Schwandorf • Pesserlslr. 3 
Aalen • Boliniiofstr. 117 Reichenholl • Salzburger Str. 21 
Beggendorf ■ Stadtplatz 4 Penzberg ■ Philippstr. Ji 
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Auf vielfachen Wunsch wieder in Langen ! 
15. Verl&ngening ! 

Volks-Elektro-Zimmerheiz-Ofen ,Cofonet' 
DIE SENSATION AM OFEN|i«ARKT! 

Ein modern?!- Heißluft-Ofen mit Infrarot-Rcflektcu-en (Fußbodenheizung) 
und theiTnischcr Luftumwälzung: 
Unwahrscheinlich der Preis« 

ii 

nM (poito- und verpackungsfrei) «iwi 
Versäumen Sie nicht unsere Vorführungen; 
Nur Montag, den 13. 1. 58 von 11—19 Uhr im Restaurant „Frankfurter Hof, 

Langen. Lutherplatz 2 

Veranstalter; Kusserow, Darmstadt 

SoatCH 

Cinkmufl 

,,SoHHtaQs'' 

frische Konditoreiwaren 

OlEKZEUOEND IN 
aU>*LITÄT-AUSWAHL-PREIS 

Rheinstraße I 
Von 14.30 Uhr bis 16.30 Uhr geöffnet 

Tfct guten (^uaLitätcn 

Bäckerei u. Konditorei 
V V 

FR. CHR. WERNER 

Taunusstraße 

2 Schlager! 

Dänischer 

Vollfettkäse 

250 9 "'W 

Frische 

große Eier 

3 Pf g.billiger pro Stck.! 

Gr. S 10 Stck. !2«5S 

eulCHi! 

SCHADEsFUllGRIiBE 

Nach einem arbeitsreichen Leben nahm Gott der Herr m den 
frühen Morgenstunden des tf. Januar 1958 meii^n heben 
Mann, unseren guten Vater, Schwiegervater, Großvater, 
Bruder und Onkel, 

Heiin 

Gg. Franz Werner 
. Baunternehmer 

im 78. Leben.sjahr für immer zu sich in sein Reich. 
In'stiller Trauer: 

Johanna Ellsabetlie Werner 
und alle Verwandten 
Farn. Richard Schmidt 

Langen, den 8. Januar 1958 
Feldstraße 59 

Die Beisetzung findet statt am Samstag, dem 11. 1. 1958 
um 11 Uhr auf dem Friedhof zu Langen. 

NEU-ISENBURG ■ FRANKFURTER STRASSE 89 

Am 8 Januar 1958 verschied nach langem, schwerem Leiden 
mein lieber Mann, mein guter Vater, Schwiegervater. Bruder, 
Schwager und Onkel 

Wilhelm Friedrich 

im Alter von 56 Jahren. 
In stiller Trauer 

IVlaria Friedrich geb. Hoffmann 
Willi Friedlich und Frau 
und alle Angehörigen 

Langen. Sofienstraße 7 
Die Beerdigung findet statt: Samstag, 11. Januar 1958, 

um 14.00 Uhr vom Portal des hiesigen Friedhofes 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden beim Hinscheiden un- 
serer lieben Entschlafenen 

Frau Anna Lutz 
geb. Büttner 

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank. Be- 
sonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für seine zu Herzen 
gehenden Worte am Grabe und den Schulkolleginnen und 
-kollegen füi die Kranzniederlegmig. 

In stiller Trauei- 
Philipp Lutz 
und Angehörige 

Langen, Rheinstraße 21 

I Amtliche Bekanntmachungen 

Oeffentliche Ausschreibung 
Angebotsunterlagen für den Ausbau der 

Frankfurter Straße (B 3 — Ortsdurchfahrt 
Langen); 
a) für die Ausführung 
b) für die Lieferung von Teer- und Asphalt- 

splitt 
c) für die Lieferung von Stücksteine und 

Schotter 
d) für die Lieferung von Randsteine und 

Kanalartikel 
können ab sofort im Rathaus, SUidtbauamt, 
Zimmer 13, abgeholt werden. 
Submi.ssion am 20. Januar 1958, vorm. 10 Uhr. 

Langen, den 8. Januar 1958. 
Der IVIagistrat: 
U m b a c h , Bürgermeister 

Anmeldung der Schulneulinge 
Die Anmeldung der Schulneulinge erfolgt 

am Montag, 13. .lanuar 1958 bei dei- zuständi- 
gen .Schulleitung, 

Es sind anzumelden alle Kinder, die ge- 
boren sind zwi.sclien dem 1. April 1951 und 
dem 31. März 1952. Sie sind schulpflichtig. 

Alle östlich der Trennungslinie Schnaingar- 
ten-, Flachsbachstraße Wohnenden — diese 
beiden Straßen einbegriffen — sind in der 
Wallschule, Waltstraße 25, alle westlich dieser 
Linie Wohnenden in der I,udwig-Erk-Schule. 
Bahnstralle 42. anzumelden. Die Kinder sind 
mitzubringen. Geburts-schein (Familienbuch) 
und Impfschein sind vorzulegen . 

/\uch die Ostern IH.")? und später zurückge- 
stellton Kinder sind wieder vorzustellen. 

Um unnötiges Warten zu vermeiden, bitten 
wir. folgenden Zeitplan genau einzuhalten: 

8— 9 Uhr Familienname A—D 
!)—10 Uhr E—G 

10—11 Uhr ., H—J 
11—12 Uhr ., K—M 
14-15 Uhr ., ■ N—R 
1.5-16 Uhr ., S, Sch. St 
1(> -17 Uhr ., T—Z 

Volksschule Langen 
l.udwig-Erk-Schule: Wallschule: 

H u s a r . Rektor Mann. Rektor 

.i^itchltcbe HadjudMi 

Evangelische Kirchengemeinde 
Sonntag, den 12. Januar 1958 (1. n. Epiph.) 

9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirciie 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: 1. Joh. 5; 7—13 
Lieder: 49 — 48 — 47 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: 1. Joh. 5; 11—13 
Lieder: 53 — 108 — 140 

11.15 Uhr; Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 

Dienstag, den 14. Jan., 16 Uhr: Gustav-Adolf- 
Frauenverein Kaffeenachmittag im ev. 
Gemeindehaus 

Donner-stag, den 16. Jan., 20 Uhr: Bibelstunde 
und Posaunenchor im Gemeindehaus 

Freitag, den 17. Jan., 20 Uhr: Kirchenchor 
im Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr, Bibelstunde 
Dienstag: fällt aus 

Neuapostolische Kirche 
WlesenstraBe 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch; 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr, bis Montag, 8 Uhr. 

12. Jan.: 
Dr. Kober, Schlllerstr. 3, Tel. 797  

Apoiheken-Dienst in Langen 
vom 11. bis 17. Januar 1958 

mit N»chtdlenst-BereltMh»(t 
jgam.fag ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhi 
IfoDtM—FreiUx 

Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 
Apotheke R. Münch, DOTMtMterstr*»« 

gtadt-Bflelier*!» Heegweg 
Bfleher-Auigab«: 

Samstag von 14 big 16 Uhr 

DANKSAGUNG 

Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Anteilnahme, die uns beim Heim- 
gang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Sophie Werner 
geb. Görich 

durch Karten,-Kranz- und Blumenspenden erwiesen wurden, danken wir auf 
diesem Wege von ganzem Herzen. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lauber 
für die tröstenden Worte am Sarge, dem Gustav Adolf-Frauenverein und der 
Belegschaft der Firma Gg. Ph. Werner KG. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Karl Werner 

Langen, im Januar 1958 
Bahnstraße 1 

DANKSAGUNG 

Wir sind von tiefer Dankbarkeit erfüllt für die uns beim Heimgang unseres 
lieben unvergessenen Entschlafenen 

Christian Schmidt 

erwiesene herzliche Anteilnalime. die uns durch eine Fülle von Blumen, 
Kränzen und Beleidsbezeigungen von Verwandten, Freunden und Nachbarn 
zuteil wurden. Besonders danken wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler 
tröstenden Worte, den Schulkameraden und -kameradinnen, dem Geflugel- 
zuchtverein 1898, dem VdK Ortsgruppe Langen, den Arbeitskameraden dei 
Firma seines Bruders Adam Schmidt, die alle mit so herzlichem Gedenken 
in Verehrung von dem Verstorbenen Abschied nahmen, und all denen, die 
ihm die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer 
Wilhelmine Schmidt geb. Seipp 
Familie Hans Kunz 
und alle .\ngehörigen 

Langen und Sprendlingen 
Wilhelmstraße 4 

u' 

Ab Freitag - täglich 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 u. 20.30; Sonntag 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

(Beichten Sie un.seren Kartenvorverkaui) 

Vet ifUmvoUe 5.Zeit eines Wetterfotyes: 

ROMY SCHNEIDER KARLHEINZ BÖHM 

ii 

<ffiMckAcäijah 

mi^Oiaibehirv, *Msi 

ie/i EIN ERNST MARISCHKA-FARBFILM 

Sonntag 14 Uhr Kindervorstellung für Kinder ab 6 Jahren 

Freitag. Samstag 22.3U Uhr Spätvorstellung 

(STNIl) WIUUMS ClOKGf NADI» JOHN SAXOM 

(Jugendverbot) 

Telefon 2112 
Freitag, 20 Uhr - Sanvstag 20 Uhr 

Der beste Film des Jahres in Vista Vision 
Der Film der unerhörten Ausstattung mit einem großen 

Aufgebot erster Schauspieler der Welt! 

iWaltproduktion 

//7<y<vf U:Mptrollert 
i/Jiic^rey iZ-tuc^rey -fhnnj 

HEPBURH+FDNDn+HRRIR 
Ein Meisterwerk der Weltliteratur — ein Meisterwerk 

als Filmschöpfung! 
Audrey Hepburn, Oscar-Preisträgerin, bezaubert auch Sie. 

Spielzeit 4 Stunden, daher geänderte Anfangszeiten: 
Wochentags: 20 Uhr; Sonntags: 12.45. Ib.l5 -20.15 Uht 
Erhöhte Eintrittspreise; 2,—, '''7;: ^ 

Jugendliche: nur Sonntag, 12.45 Uhr, 1,50 DM 
ab 12 .lahre zugelas.sen - Numeriei;te 7°!'uhr' 

Kassenöffnung wochentags 18.30, sonntagb 12.00 Uhr 

CATERINA VALENTE 

RUDOLF PRACK 

Der deutsche Weltstar, die Königin der Musik, in einem 
neuen Musik-Farbfilm auf Breitwand. Ein spritziges Feuer- 

werk von Charme, Sex und umwerfender Komik. 
Es singen: Catarina Valente, Richard Allan, Lee Delmar, 

John Schapar, Gerard Nel und Jan Boreil. 
Es spielt das Orchester Kurt Edelhagen 

Sie hören; Die neuesten Schlager, aufgenommen auf Polydoi% 
u a - Tipitipitipso", ..Amedeo". ,.Bravo Caterina , „Wenn in 
zwei Hei-zen die Liebe erwacht", „Dich werde ich nie ver- 

gessen", „Frag mich nie, was Heimweh ist 
gesungen von Caterina Valente - Jugendfrei ab 12 Jahren 

Jugendliche unter 14 Jahren haben nur zu den Nachmittags- 
Vorstellungen Zutritt. 

Wir bitten um rechtzeitige Kartenbestellung! 

Turnverein 1862 langen E.V. 

liamstag, 18. Januar 1958 

Groftcr Turncr- 

Naskttiiball 
-K- 

MOTTO: 
Endstation Sehnsucht 

Karten nur im Vorverkauf 2,— DM 
Abendkasse 2,50 DM tt 

Turnhalle Gaststätte - ^^igarrenhaus 
Stubenvoll 

Samstag, ab 20.00 Uhr 

X>(mtL in. cUn ^oAdninq. 

Sonntag, ab 16.00 Uhr 

Es ladet freundlichst ein 
"T-omWut 

ist wieder aufgefüllt ! 

Wir bieten an: 
Sportwolle . 

Strumpfwollc . 

100 gr 2,10—2,40 
2,50—3,50 

100 gr. 2,10—2,90 
3,50—3,80 

Freitag und Samstag 22.3Ü Uhr Spätvorstellung 

Um Kopf und Kraaen 
Ein Abenteui-ei-film aus dem Wilden Westen - mit Ram Scott 

Strumpffhaus Freisens 
am Lutherplatz 

& 
«rllOlfOiWOIt I I. 

Hermann Hess jun« 
Wixhausen Frankfurter Straße 

Baugrundstück 

in Langen. 500 qm evtl. mehr, von 
Privat sofort geg. bar z. kaufen gesucht. 
Offerten unter Nr. 34 an die Gesch.-St. 

Stepperin 
auf Damenmäntel, sowie flotte 

Handnänerin 
evtl. halbe Tage, sofort gesucht. 

BRUNO SCHULZ 
Daimstädter Sti'aß<^ 36—38 
im Hofe Sektkellerei Wagner 

Weibl. Arbeitskraft 
Alter 20—40 Jahre, 
für leichte Arbeit an der Bügel- 
presse gesucht. 

Wäsclierel SctiÄfer 
Nordendstraße 11 

Eine reiche Auswahl 
formschöner und preiswerter 

Möbel und Polstermöbel 

Matratzen, Steppdecken, Tagesdecken 

finden Sie In urv^is?ßjn 
G R O S S - M O Ek gesi A G E R 

Obergasse 1 (Ecke Fahrgasse) 

und Obergasse 21 — 25 

MÖBELHAUS 

Besuchen Sie unverbindlich 
unsere Ausstellungsräume! 

SaUweu 

.Langens größtes Möbelhaus 

IIIIIIIHI 

Über 60 Jahre 

cWi 
da^ 

UlcM 

Bekannt für; Qualität, grofle Auswahl, niedrige Preise! 
Pr:tfikfiirt ZEIL 52 (Konstabler WacHe 

Sonderangebot 

Ab 12. Januar eine Woche lang 
Matratzen aufarbeiten 

pro Bett 2 0.— DM 
Früiimorgens geholt, abends geliefert 

Aclitung Baulierren 
Ab sofort liefere ich 

Marley-Fußbodenplatten 
zum Selbstverlegen. - Außerdem führe 
ich sämtliche Verleg n-arbeiten prompt 

und prei^swert aus. 
Bitte besuchen Sie mich unverbindlich! 

H. Kirscilig 
Tapezier- und Polstermeister 
Taunusplatz 8 Telefon 659 



Vtlkschor ■Liederkronz» 
Lngan 1838 

Heute Freitag, 20.30, 
Singstunde 

1. Vereinslok. „Wein- 
gold". Um vollzählig, 
und pünktliches Er- 
scheinen wird gebeten. 

lort- nd 
itgtrgtaielii- 

'tdiciftI889 t.V. 
'laifM 

Gesamtverein 
Jahres- 
hauptversammlung 

am Samstag, 18. Jan., 
20.15 Uhr i. Clubhaus. 

Alle Mitglieder sind 
herzlich eingeladen. 
Hauptvorsland, erwei- 
terte Vorstandssitzung 
am Sonntag, 12. 1. 58, 
16 Uhr im Clubhau.s. 
Abt. Handball 

Heule, 20.30 Uhr 
wichtige 

Splelerversammlung 
Sonntag, 12.40 Uhr 

Abfahrt n. Kgelsbach 
mit Rad a. Gefängnis. 
Abt. Fußball 
Freitag, 10. ]. 58, 20.30 

Spiclervcrsaminlung 
Sonntag, 12. 1, 58 
I. Mannsch. — Hahn- 

lein, 14.30 Uhr hier 
II. Mannsch. — Hähn- 

lein, 12.45 Uhr hier 
Freitag, 19.30 Uhr 

Jugend Versammlung 
Sonntag. 10 Uhr 
SSG A 1. — SG Diet- 

zenbach A I., hier 
Abt. Radfahrer mit 
Rollschuhabteilung 
SamsUg, den II. 1. 58 
um 20 Uhr Sportabend 
'^it Tanz im „Lämm- 
chen". Eintr. 1,20 DM. 

1. K. Kl. 
SchOlzen- 
Vertln 
Folki I.V. 
Longtn 

Sonntag, den 12. 1. 58 
findet im Vereinslokal 
(Pausch) „Lämmchen" 

Vereinsmeisterschaft 
statt. Geschossen wird 
von 9.30—13 Uhr. Teil- 
nahme ist Pflirfit. 

Der Vorstand. | 

r 
Ihre Vermahlung beehren sich 

anzuzeigen 

UoKAt 'Dei^eh. 
(leMtUuL OJuKqaAd 

geb. Weber 
Sprendlingen Odenwaldstraße 42 
Kirch!. Trauung- Samstag, 11. Jan. 1958, 
15 Uhr, in der evangelischen Kirche 

zu Sprendlingen am Lindenplatz. 

(vIlj Cinvereli 
1862 «.iB. 

Abt. Handball 
Sonntag, den 12. 1, 58 
I. u. II. Mannschaft in 
Schneppenhausen. Ab- 
fahrt in d. Versanam- 
lung. - Heute, Freitag, 
10. 1. 1958 

Spielerversammlung 
in der Turnhalle. Er- 
scheinen erwünscht. 

Spiele am Sonntag, d. 
12. 1. 1958 in Langen 
gegen Mörfelden: 
I. Mannschaft 14.30 
Res.-Mannsch. 12.45 
Jugendabteiiung 
Heute, 18.45 Uhr 

Spielerversammlung 
Spiele am 11, 1.; 
C II — SKG Sprend- 

ling. II, 15 Uhr 
Spiele am 12. 1.; 
B I — SKG Sprend- 

ling. I, 9.15 Uhr hier 
AI — SKG Sprend- 

ling. A I, 10.30 Uhr 
hier. 

Heute, Freitag, 20.30 
Clubabend im Deut- 

schen Haus. Um zahl- 
reiche Beteilig, wird 
gebet. Der Vorstand. 

Tennlsk lab 04 Longen 
E. V. 

Hiermit laden wir alle 
Mitglieder zu der am 
Dienstag, dem 14. 1. 58 
um 20 Uhr im Klub- 
lokal „Westendhalle" 
stattfindenden 

Mitglieder- 
Hauptversammlung 

herzlich ein. Um zahl- 
reich. Erscheinen wird 
gebeten. 

Der Vorstand. 

L.K.G. 
Heute, Freitag, 10. 1., 
treffen wir uns um I 
20.30 Uhr in der TV- ' 
Turnhalle zur letzten | 
Besprechung vor uns. | 
großen Sitzung. Elfer- 
rat und sämtl. Garden 
werden dringend um 
vollzählig. Erscheinen 
getoeten. Der Vorstand. 

Für die Glückwünsche und Geschenke anläßlich unserer 

Verlobung danken herzlichst 

Marianne Pietz 

Ludwig Umbach 
Ingrid Pietz 

Horst Kiupel 

Langen im Januar 1958 

OUesdt * 'WiHfried f^mter 

danken herzlichst für die vielen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke zu ihrer Verlobung. 

Langen, im Januar 1958 
Westendstraße 23 - Triftstraße II 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Verlobung 
danken wir lecht herzlich. 

Anni Lepold 
Peter Schmidt 

Langen, A.-Bebel-Str. 1, Diebui'ger Str. 60 

Wir danken allen Verwandten, Freun- 
den, Nachbarn imd Bekannten, für die 
anläßlich unserer Verlobung über- 
brachten Glückwünsche u. Geschenke 
auf das herzlichste. 

Helga Schulmeyer 
Christoph Herzog 

Langen, Außerhalb 28 

Herzlichen Dank für aU die Glück- 
wünsche und Geschenke anläßlich un- 
serer Verlobung. 

Gisela Schäfer 
Hans J. Kehr 
nebst Eltern 

Langen, Januar 1958 
Ncckarstraße 31 

vielen Glück- und Segenswünsche, sowie Geschenke 
hK ^«'^"r^tages, danke ich allen Verwandten, Freunden, Nachbarn und Bekannten recht herzlichst Gan? 

b<^onderen Dank Herrn Landrat Heil für dYe üÄachten 
Ministerpräsidenten und dei- 

TT i Opfenbach, sowie Herrn Bürgermeister 

Helene Wernery geb. Keim 
Langen, Dieburger Straße 37. 

Schulkameradinnen 
des Jahrgangs 07 08 

treffen sich am Mitt- 
woch, dem 15. 1. 1958 
abds. im Cafe Treusch. 

Fiat-Automobile 
Hermann Hefi Jon. 

Wixhausen - SheU-Statioo 

Fitf die vielen Glückwünsche und Auf- 
merksamkeiten zu unserer Verlobung 
danken wir allen Verwandten, Bekann- 
ten und Nachbarn recht herzlich. 

Ruth Gänther 
Kurt Zimmermann 

Langen, Januar 1958. 

WIR DANKEN HERZLICH 

für die vielen Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Verlobung, 
auch im Namen unserer Eltern. 
Karin Dauber - Herbert Daubert 

W.-Rietig-Str. 38 Pestalozzistr. 7 

yOif tianken henlithst 

für die liebevollen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke zu unse- 
rer Silber-Hochzeit. 

Fritz Umbach u. Frau 
Lutherstrajje 63 

Gesongvereln 
•Frobsinna 18Ö2 j 

Am Sonntag, 12. 1. 58, 
16.30 Uhr, findet im 
Vereinslokal unsere 
diesjährige 

Generalversammlung 
statt. - Tagesordnung 
w:irddaselbst bekannt- 
gegeben. Wir laden 
•unsere Mitglieder hier- 
zu herzlichst ein und 
bitten um pünktliches 
Erscheinen. 

Der Vorstand. 

Den werten Kunden zur Kenntnis, daß ich den 

*l^uscftsutoH UM tief %itche 

ü^rnommen habe. Es wird mein Bestreben sein, auch weiter- 
hin jeden einzelnen Kunden durch einwandfreie Arbeit, 
prompte Lieferung, sachgemäße und schonende Behandlung 

der Wäsche zufrieden zu stellen. 
Fiir diesen Grundsatz wird auch das ehemalige Personal, 
mit dem ich weiterhin zusammenarbeite, bemüht bleiben. 

Waschsalon Lotte Rack, Langen 
an der Kirche 

Verein fflr Oeutsclie 
Sci)6fertiinde 

0.G. Langen SV. e.V. 
Jahres- 

hauptversammlung 
am Sonntag, 12. 1. 58, 
17 Uhr, im Gasthaus 
Dütsch. 
Tagesordnung: 

1. Jahresbericht 
2. Kassenbericht 
3. Entlastung des 

Vorstandes 
4. Neuwahl des 

Vorstandes 
5. Anträge 
6. Verschiedenes 

Anträge können bis 
Samstg., 11. 1. 58, beim 
1. Vorsitzenden einge- 
reicht werden. 

Der Vorstand. 

TANZSCHULE L BECKER vorm N schier» 
Mitglied Bund deutscher Tanzlehrer 

Diemtag, 14. Januar, um 20 Ijhr beginnt im 
Saal „Zum Lämmchen" ein 

Z>uHzkmsus 
für Anfänger(innen). - Gelehrt werden sämtl. 
Standardtänze sowie die neuesten Modelltänze. 
Anmeldungen hiifl. erbeten an obigem Abend. 
Kursusbeginn im Hotel Weingold, Mittwoch 
15. Januar. ' 

L. Becker, Tanzlehrer 
Einzelunterricht - Privatstunden jederzeit. 

Kompl. 
Wohnzimmer 

ijestehend aus: 
Büfett, Kredenz, 
Ausziehtisch, 
6 Stühle, Standuhr, 

billigst zu verkaufen 
Feldbergstraße 1 

Anzusehen Samstag 
von 10—17 Uhr 

Auszielitisch 
(Eiche) und 4 Polster- 
stfihle preiswert zu 
verkaufen 

Gartenstraße 124 
(2 X schellen) 

Gelegenheitskauf! 
Boll- Oder 
Geseiiscliaftsideid 

Or. 44, preiswert zu 
verkaufen 

Karl-Marx-Str. 14 

Wer fühlt sich als 

SehlUte^? 
Bitte »ich zu melden 
am Samstag, 18. 1., 
20 Uhr, im Gakthatu 
„Luthereiche". 
Tisch steht bereit! 

Sport- u. Sängergemeinsciiaft 1889 e.V. Langen 

Abt. Radfahrer u. Rollschuh-Abteilung 

Herzliche Einladung für unseren am Samstag, 11. Januar 1958 
im Saalbau „Zum Lämmchen" stattfindenden 

^pOft(l6cMd Mtt unscfitießeHtletH 'Z^UHZ 

Beginn 20.00 Uhr Eintritt 1,20 DM 

Voranzeige 

vercinstaltet seinen traditionellen 

am Samstag, 8. Februar 1958, im großen Saal der Turnhalle 

Handzahme 
Wellensitticiie 

zu verkaufen 
Taunusstraße 24 

Kraftfahrer 
m. 20jfihr. Fahrpraxis 
wünscht sich zu 
verändern. Bevor- 
zugt Pkw od. leichter 
Lieferwagen. 
Off.-Nr. 23 a. d. G.-St. 

Ehrliche 
Putzfrau 

wöchent), 1 x gesucht. 
Schillerstr. 19 p. c. 

Flicicfrau 
alle 14 Tage für 1 Tag 
sucht 

Metzgerei Sallwey, 
Frankfurter Str. 4 

Frau 
"BCiit Stelle im Haus- 
halt (vormittag), außer 
Samstag u. Sonntag. 
Off.-Nr. 41 a. d. G.-St. 

Saubere, ehrliche 
Putzfrau 

2x wöchentlich stun- 
denweise gesucht 
Off.-Nr. 39 a. d. G.-St. 

Frau oder Mädchen 
für Haushalt b. 14 Uhr 
gesucht - Off. u. Nr. 37 
an die Geschäftsstelle 

Bausparvertrag 
d. Bau.spark. Wüsten- 
rot über 10 000 DM, 
Einlage 1295,50 DM, zu 
verkaufen 
Off.-Nr. 26 a. d. G.-St. 

PKW 
gegen bar zu kaufen 
gesucht 
Off.-Nr. 38 a. d. G.-St. 

Gebrauchte 

Kleinwogen 
wie Fiat 600, 

Lloyd und 
Goggomobii 
BMW 250/3, prima 

Zustand, laufend vor- 
rätig 
HERM. HESS jun. 

Shell-Tankstelle 
Wixhausen 
Frankfurter Landstr. 

VW Export 
in sehr gutem Zustand 
zu verkaufen 

Neu-Isenburg, 
Frankfurter Str. III 

Telefon 514 

NSU Max 
in gutem Zustand, zu 
verkaufen 

Birkenwäldchen 77 

Brauner 
Anzug 

Größe 46, gut erhalten, 
zu verkaufen 

Mühlstral3e 28/1. St. 

Zu vericaufen! 
1 Ausziehtisch 
Z Stuhlsessel 
1 Schrank 

(alles Nußbaum) 
zweifl. Gasherd 
1 Tischlampe 
2 Rauchgarnituren 

Elisabethenstr. 37 p.lk. 

Waschmaschinen 
und Schleudern 

Ausstellungsgeräte, 
V. Garantie, mit 15 bis 
SO*'/« Nachlaß zu verk. 
Off.-Nr. 31 a. d. G.-St. 

Junges, kinderl. Ehe- 
paar sucht baldmögl. 

2 Zimmer 
Küche und Bad 

BKZ od. MVZ mögl. 
Off.-Nr. 35 a. d. G.-St. 

Gutmöbliertes 
Zimmer 

heizb., Bahnhofsnälie, 
ab 15. 1. 58 an beruf.s- 
tätigen Herrn zu ver- 
mieten 
Off.-Nr. 32 a. d. G.-St. 

Gutmöbliertes 
Zimmer 

in Bahnhofsnähe an 
berufstätige Dame zu 
vermieten. 

Bürgerstraße 9 

Postfacharbeiter 
sucht möbliertes 

Zimmer 
zum 1. 2. 1958 
Off.-Nr. 28 a. d, G.-St. 

1 Zimmer u. Küche 
von Postfacharbeiter 
zu mieten gesucht 
Off.-Nr. 27 a. d. G.-St. 

In Walldorf zu ver- 
mieten: ab .sofort groß. 

Zimmer 
Küche u. Kachelbad 

ab Sommer 

2 Zimmer 
bei 3500 DM Mietjvor- 
auszahlung (voll zur.). 
Zu 'besichtig. Henry- 
Arnaud-Straße U 

Mutter mit 13jähnger 
Tochter sucht 
'Zimmer und Küche 
Off.-Nr. 25 a. d. G.-St. 

1-Zimmer-Wohnung 
mit 
KOche und Keller 

an älteres, berufstätig. 
Ehepaar zu vermieten 
Off.-Nr. 33 a. d. G.-St. 

Zimmer und Küche 
gesucht, evtl. gegen 
Haushaltshilfe. 
Off.-Nr. 30 a. d. G.-St. 

Möbliertes Zimmer 
von alleinst, bei-ufiiiäl. 
Dame dringend ^um 
1. 2. 58 gesucht 
Off.-Nr. 40 a. d. G.-St. 

Möbliertes Zimmer 
mit Heizung an Herrn 
zu vermieten 
Off.-Nr. 36 ü. d G.-St. 

Garage 
ab 1. 2. zu vermieten 

Fr.-Ebert-Straße 19 

GrundstUclc 
(1460 qm) a. d. Dürrn-. 
Städter Str. zwLschen 
Tankstelle Schroth u. 
Rolladen-Schneider zu 
verkaufen. 
Preis: 2 DM je qrr. 
Off.-Nr. 29 a. d. G.-St, 

Bauplatz 
ca. 400—500 qm, füi 
Einfamilienhaus gegen 
bar zu kaufen gesucht 
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Wachsame Wirtschaftpolltik 

Fritz Berg, Präsident des Bundesverbandes 
der Deutschen Industrie 

Rationalisierung und Automatisierung ver- 
langen einen großen Binnenmarkt, wenn sie 
Johnend sein sollen. Das leuchtet ein. Ebenso 
richtig ist es aber auch zu sagen, daß ein 
großes Absatzgebiet mit einem lebhaften in- 
ternationalen Wettbewerb eine rationalisierte 
Produktion verlangt. Da nun mit dem Beginn 
des neuen Jahres die Europäische Wirt- 
schaftsgemeinschaft praktisch in Funktion 
getreten ist, ergeben sich für uns in der Bun- 
desrepublik sowohl verbesserte Aussichten 
wie vermehrte Aufgaben. Wir müssen uns 
gewissenhaft auf den Gemeinsamen Markt 
der eintoezogenen sechs Länder mit zusam- 
men 165 Millionen Menschen einstellen, in- 
dem wir fortan allen Problemkomplexen der 
Rationalisierung und Automatisierung größte 
Beachtung widmen. 

Auf keinen Fall dürfen wir uns mit dem 
gegenwärtigen Stand unserer Wirtschaft zu- 
frieden geben. Wenn es uns nicht gelingt, die 
vorhandenen Anlagen zu verbessern, dann 
werden wir international allmählich über- 
rundet und aus dem Markt geworfen. Es 
kommt darauf an, durch Investitionen die 
Produktion zu verbessern und zu verfeinern. 
Nur so haben wir Aussichten, durch Lohn- 
steigerungen und Arbeitszeitverkürzung zu- 
nehmenden Belastungen ausgleichen zu kön- 

Die nicht zu leugnende Abschwächung un- 
seres wirtschaftlichen Wachstums zwingt uns 
zu erhöhter Wachsamkeit. In einer Reihe 
westdeutscher Industrien sind bereits keine 
Produktivitäts - Reserven mehr vorhanden. 
Wenn unbekümmert um diese Entwicklung 
umfangi-eichc Lohnforderungen erhoben wer- 
den sollten, dann könnte es durchaus sein, 
daß die Sicherheit vieler Arbeitsplätze er- 
schüttert wird. Durch die Forderung nach 
weiterer Verkürzung der Arbeitszeit könnte 
das ganze Produktionssystem in ein gefähr- 
liches Durcheinander geraten. In der Praxis 
hat sich schon gezeigt, daß überall dort, wo 
Produktivitäts - Reserven fehlen, Lohn- 
erhöhungen nicht mehr aufgefangen werden 
können und sich somit in den Preisen nie- 
derschlagen müssen. In manchen Industrie- 
zweigen aber sind auch Preiserhöhungen 
nicht mehr möglich, weil sonst infolge unse 
rer Zollsenkungen die Konkurrenz des Aus- 
landes auf dem Binnenmarkt Ausweitungs- 
chancen bekommen würde. Je länger in der 
Bundesrepublik die .'Ü'bervonbeschäftigung 
anhält, umso mehr drängt uns die Lohnpoli- 
tik wie in Großbritannien und Frankreich 
jener Gefahrenzone zu, in der wir mit den 
Preisen der ameriKamschen Konkurrenz nicht 
mehr Schritt halten können. 

Jede vernünftige Überlegung muß also zu 
der Einsicht führen, daß wir alles für die 
Verbesserung unseres Produktionsapparates 
tun sollten. Um die erfoi-derlichen Kapital 
Investitionen in breitem Ausmaß zu ermög- 
lichen, wäre es dringend notwendig, daß 
weite Kreise der westdeutschen Bevölkerung 
durch ihre Ersparnisse ^ich ebenso ihren 
„Anteil an Deutschland" in der Form von 
Aktien sichern, wie das die Amerikaner schon 
lange zu tun gewöhnt sind. Das kann dazu 
beitragen, die deutsche Wirtschaft auf die 
breitere europäische Grundlage einzustellen 
und gleichzeitig ihre Stabilität und Krisen- 
festigkeit zu verbessern. 

Über die Zweckmäßigkeit der Europäi- 
schen Wirtschaftsgemeinschaft gibt es heute 
kaum noch eine Meinungsversohiedenheit, 
Sicher aber wirft der Zusammenschluß der 
sechs Staaten eine ganze Reihe von Pro- 
blemen auf. Wenn der Gemeinsame Markt 
funktionieren soll, muß zum Beispiel sicher- 
gestellt werden, daß von dör Währungsseite 
her keine Wettbewerbsverzerrungen eintreten 
können. Das erfordert eine feste Bindung der 
Währung untereinander und eine gemein 
same Währungspolitik. 

Das alles werden wir in der Bundesrepu 
blik gern berücksichtigen, doch muß das be 
freundete Ausland auch Verständnis dafür 
aufbringen, daß unsere Wirtschaft ihre Be- 
mühungen um den lebenswichtigen Export 
unvennindert fortsetzt. Da unser Außen- 
handel neuerdings einen Rückgang der Auf- 
träge aufweise, müssen wir auch hier mit 
größter Sw-gfalt vorgehen und auf rationelle 
Produktion drängen. Wir kommen nicht an 
der Tatsache vorbei, daß wir auf den Welt- 
märkten nicht nur mit der Konkurrenz ost- 
asiatischer Länder, sondern auch mit zuneh- 
mendem Wettbewerb der amerikanischen In- 
dustrie zu rechnen haben. Tn dieser Situation 
müssen wir darauf bedacht sein, auch die 
Wlitschaftsbeziehungen mit den Lfendern des 
Ostblocks zu intensivieren. Da wir mit un- 
serem Handel keine politischen Nebenzwecke 
verfolgen, können wir mit ruhigem Gewissen 
gegenübei der freien Welt von der Tatsache 
ausgehen, daß ein solide fundierter Außen- 

Aus Moskau hört man in der letzten Zeit 
manchmal auffallend sanfte Töne. Enthielten 
die Noten, die die Sowjetregierung vor etwa 
einem Jahre an zahlreiche westeuropäische 
Regierungen richtete, scharfe und schärfste 
Drohungen, so klingen in den Intei-views so- 
wjetischer Staatsmänner in den letzten Wo- 
chen und auch in einigen der Briefe, die Bul- 
ganin in die Welt hinausschickte, auch 
freundlichere Töne an. Während noch vor 
einem Jahre hohe Funktionäre des sowjeti- 
schen Außenministers einigen der in Moskau 
akkreditierten westeuropäischen Diplomaten 
rundweg erklärten, daß ihr Land in sieben 
Minuten, das andere in zwölf Minuten aus- 
radiert sein werde, falls der Westen Atom- 
waffen einsetzen sollte, ist heute in allen 
Auslassungen maßgebender sowjetischer Per- 
sönlichkeiten von solchen Dingen nicht mehr 
die Rede. Man hat im Kreml lungeschaltet. 

Wie sehr man umgeschaltet hat und wie die 
neue Linie aussehen soll, das geht aus einem 
Ai-tikel der Moskauer „Prawda" hervor. Darin 
heißt es: „Um einem nexien Kriege vorzubeu- 
gen, sti'eck.en wir heute unsere Hand allen 
Parteien,' allen Organisationen, allen Bewe- 
gungen und all den Personen entgegen, die 
für den Frieden kämpfen, für die friedHche 
Koexistenz, für die kollektive Sicherheit in 
Europa und in Asien, für die Einschränkung 
der Rüstungen und für ein Verbot der Atom- 
waffen." Abel- trotzdem: „Nur eine Aktions- 
einheit zwischen den Kommunisten und den 
Sozialisten", so schreibt die „Prawda" weiter, 
„kann das Proletariat ztmi Siege füliren und 
kann ihm die Umformung der Parlamente 
zu einem Insti-ument der Völker ermöglichen, 
während ja heute diese Parlamente nichts an- 
deres sind als Werkzeuge der bürgerlichen 
Diktatur". 

„Aber trotzdem" muß man auch sagen, 
wenn man d^ letzten Brief des sowjetischen 
Ministerpräsidenten Bulganin an BundeskaM- 
1er Dr. Adenauer liest. Er enthält wieder eine 

handcl ein wichtiger weltpolitischer Stabiii- | wehr sowjetischer Expansionsbestiebungen 
sierungsfaktor ist. Wir haben übrigens auch gegeben ist, und zwar gerade deshalb, weil 
ein Recht zu der Feststellung, daß durch wir Handel ohne Politik betreiben, für ein 
einen Handel nach den Grundsätzen des ehr- totalitäres Regime 'it^r auch der Handel als 
baren Kaufmanns eine Möglichkeit zur Ab- 1 Instrument der Politik gebraucht wnd. 

Hat man im Kreml umgesciiaitet? 

Einerseits „Politik der ausgestreckten Hand", andererseits die alten kompakten Drohungen 
neue eindringliche Warnung vor der Statio- 
nierung von Kernwaffen im Bundesgebiet. 
Und da wird auch wieder festestellt: Die so- 
wjetische Regierung könne gezwungen wer- 
den, alle gegen ihr Land gerichteten Atom- 
basen unschädlich zu machen — unabhängig 
davon, von wo die erste Salve des Aggressors 
abgefeuert werde. 

Im übrigen vertritt Bulganin erneut die 
Ansicht, daß die Wiederherstellung der deut- 
schen Einheit nur durch indirekte Vertond- 
lungen zwischen Bonn und Pankow möglich 
sei. Er schreibt wörtlich: „Es genügt zu sagen, 
daß es für die Lösung der deutschen Frage an 
der elementarsten Voraussetzung fehlt: An 
der Bereitschaft, mit den Staaten zu verhan- 
deln. mit denen mun sich vereinigen will." 
Zum erstenmal in der Geschichte sei die Auf- 
gabe entstanden, zwei souveräne Staaten mit 
unterschiedlicher Gesellschafts- und Wirt- 
schaftsordnung friedlich zu vereinigen. Die 
Sowjetunion sei bereit, alles zu tun, damit 
eine Verständigung zwischen der DDR und 
der Bundesrepublik Deutschland erzielt werde. 

Am Sonntagabend teilte US-Präsid. Eisen- 
hower dem sowjetischen Ministerpräsidenten 
Bulganin als Antwort a\if dessen Schreiben 
mit, daß er bereit sei, mit d«i Sowjetführern 
ru.">ammen7.utreffcn. Ein solches Treffen, eine 
neue und noch imifassendere Gipfelkonfe- 
renz, müsse aber gründlich vorbereitet wer- 
den. Der Präsident betont, dai3 er erst dann 
zu einer Gipfelkonferenii bereit sei, wenn dar- 
an nur die Regierungschefs der Staaten teil- 
nehmen sollten, die zu den erörternden Pro- 
blemen eine t)estimmte Verantwortung über- 
nommen hätten. 

Unter den Voi-schlägen des Präsidenten 
Eisenhower befindet sich auch der: Die Wie- 
dervereinigung Deutschlands solle durch freie 
Wahlen erfolgen, wie es 1955 schon in Genf 
tieschlossen worden sei und wie es die Situa- 
tion dringend erfordere. 

Musterungswelle 
In der Bundesrepublik ist eine neue Mu- 

sterungswelle angelaufen. Gemustert werden 
die Angehörigen des Jahrgangs 1937, die in 
der Zeit zwischen dem 1. Oktober und 31. De- 
zember geboren sind. Es sind etwa 100 000 
Wehrpflichtige, die im Frühjahr — voraus- 
sichtlich zum 1. April — soweit sie tauglich 
sind und von der Bundeswehr benötigt wer- 
den, in die Kasernen einrücken. Bisher ist 
lediglich das dritte Quartal 1937 — ebenfalls 
rd. 100 000 Wehrpflichtige — gemustert wor- 
den. Von den Wehrpflichtigen dieses Quartals, 
die nicht zum 1. April 1957 einberufen wer- 
den konnten, werden zum 16. Januar 1958 
einige Tausend, die sich freiwillig zur vor- 
zeitigen Ableistung ihres Wehrdienstes ge- 
meldet hatten, in die Kasernen einziehen. 

Kein Verweigerer 
Von den insgesamt 880 im Januar muste- 

rungspflichtigen Jugendlichen in Darmstadt 
sind im Gegensatz zum Vorjahr, in der die 
Zahl der Anerkennungsanträge auf Kriegs- 
dienstverweigerung besonders hoch lag, keine 
Anti'äge gestellt worden. Der Leiter des Kreis- 
wehrersatzamtes Darmstadt wertete diese 
Tatsache als ein erfreuliches Zeichen für die 
Normalisiei-ung der Verhältnisse und als Be- 
weis, daß der bundesdeutsche Staatsbürger 
bereit sei, seine freiheitlichen Rechte not- 
falls auch zu verteidigen. 

Erhard in Südostasien 

Bundeswirtschaftsminister Erhard wird, so- 
bald es seine Zeit erlaubt, eine Reise nach 
Südostasien antreten. Er ist schon länger von 
mehreren Staaten, besonders Indien und 
Indonesien, eingeladen. Man möchte wün- 
schen, daß er dieser Einladung möglichst bald 
folgen kann. Denn die Zeit ist gerade i-eif für 
diesen Mann, sein Ansehen, seine Aufgabe 
und seinen weltoffenen Blick. 

Die Sowjetunion wird noch 1958 auf breiter 
Front die Wirtschafts- und Rubeloffensive in 
Asien und Afrika beginnen. Sie drängt in 
Europa deshalb so ungeduldig auf die An- 
erkennung des Status quo, um Hände und 
Mittel für die Durchdringung der Bandung- 
welt frei zu haben. Sie wird notfalls ohne 
Schwierigkeit 5 oder 10 »'o des sowjetischen 
Sozialprodukts abzweigen und sich nicht dar- 
um kümmern, ob dadurch d«s Leix-n zu 
Hause verschlechtert wird. 

Nun erscheint der Bandungwelt die Sowjet- 
union nicht nur als die große Alternative, die 
es erlaubt, von Amerika unabhängiger zu 
werden und die zwei Großen gegeneinander 

auszuspielen. Sie wird, wenn der Westen wei- 
ter versagt, auch zu dem großen, anziehenden 
Vorbild, wie man es als junges, armes unter- 
entwickeltes Land anfangen müsse, um rasch 
ein moderner Industriestaat zu werden. Nehru 
kennt diese Gefahr. Da wäre es nun Erhards 
Aufgabe, den südostasiatischen Regierungen 
zu zeigen, daß es noch ein anderes Vorbild 
gibt, nämlich das deutsche. 

Es sollte in aller Bescheidenheit entwickelt 
werden, daß auch wir auf dem Nullpunkt wa- 
ren, dazu unfrei, verachtet, und daß man 
durch harte Arbeit, Entschlossenheit und Ent- 
faltung der Initiative rasch aufsteigen kann 
Doch gibt es hier eine große Einschränkung 
wir waren schon ein Industrievolk, auch 
wenn unsere industrielle Struktur zerstört 
oder demontiert war. Jene sind es nicht. Und 
unser Rezept der sozialen Marktwirtschaft 
wird nicht unmodifiziert anzuwenden sein 
Vielmehr wird Erhard beobachten, daß neben 
der Privatinitiative ein starker Sektor Staats 
Wirtschaft im dortigen Anfangsstadium sein 
mag. 

Wohin mit unserem vier- 
beinigen Liebling, wenn 
wir plötzlich für ein paar 
Tage verreisen müssen? 
Eine bange Frage, der 
sich häufig mancher 
Iliindebesitzer gegen- 
übersieht. In Berlin gibt 
es da einen Ausweg. 
„Tante Pias Hunde-Ho- 
tel" nimmt die herren- 
losen Hunde in Pension 
und sorgt dafür, daß sidi 
die Tiere bei ihr auch 
wohirUhlen. Bad, spe- 
zielle Ernährungsvor- 
schriften und Auslauf, 
das ist alles in dem Pen- 
sionspreis von vier bis 
sechs Mark pro Tag ent- 
halten. Und die Hunde 
scheinen sich hier wirk- 

lldi u'Ohlzufühlen! 
Foto: Riedel 

Es hat „gesputnikt". Geheimnisvolle Funk- 
signale führten am Samstag an verschiedenen' 
Beobachtungspunkten Europas zu der Vermu- 
tung, der bereits angekündigte sowjetische 
Sputnik III habe sich auf seine Reise lun den 
Globus begeben. Nun haben sich aber die 
„Sendezeichen" als Geräusche eines leerlau- 
fenden sowjetischen Fernschreibegeräts her- 
ausgestellt. 

Siebenbürger Sachse. Zum neuen namäni- 
schen Staatspräsidenten als Nachfolger des 
verstorbenen Petru Groza ist der bisherige 
Außenminister Ion Gheorghe Maurer gewählt 
worden. Der neue Staatspräsident ist ein von 
deutsch«! Eltern abstammender Siebenbür- 
ger Sachse aus Schäßburg und seit mehr als 
drei Jahrzehnten in der Kommunistischen 
Partei aktiv. 

Rakete gestartet. Von dem Raketenzentrum 
Kap Canaveral in Florida startete am Wochen- 
ende nach einer,,Atlas"-Rakete eine„Navaho"- 
Langstreckenrakete. Die Rakete, eine Art füh- 
rerlo.ser Bomber, wird hauptsächlich zu Ver- 
suchszwecken benutzt, um neue Antriebs- 
mittel zu erproben. 

Banditen fielen. Der persische Banditenfüh- 
rer Dadschah, der im März drei Amerikaner 
ermordete, ist von persischer Gendarmerie in 
seinem Höhlenversteck gestellt und getötet 
worden. Mit ihm fielen elf Banditen. 

Brandt SPD-Landesvorsitzender. Die Mehr- 
heit des SPD-Landesparteitages wählte den 
Regierenden Berliner Bürgermeister Willy- 
Brandt zum neuen Landesvorsitzenden. Damit 
kommt der SPD-Landesvorsitz zum erstenmal 
in Personalunion mit dem Amt des Regieren- 
den Bürgermeisters. 

„Mischehe". Vor den ..Folgen und Gefahren 
einer Mischehe mit Andersgläubigen" warn- 
ten die deutschen katholischen Bischöfe ihre 
Gläubigen in einem Hirtenbrief, der in allen 
katholischen Kirchen Deutschlands verlesen 
ViTurde. Wer vor der Mischehe warne, störe 
nicht den konfessionellen Frieden, erklärten 
die katholischen Bischöfe. 
Übergabe des Dominikanerklosters in Frank- 

urt. In einer akademischen Feierstunde wurde 
gestern das wiederaufgebaute Dominikaner- 
kloster dem Frankfurter evangelischen Ge- 
meindeverband offiziell übergeben, nachdem 
jetzt der große Festsaal und der Speisesaal 
fertiggestellt worden sind. Eine Einwedhungs- 
feier in größerem Rahmen findet erst nach 
Abschluß des Wiederaufbaus der zum Kloster 
gehorendtn Kirche statt. 

Neue Kirche. Die auf über 8000. .Seelen ange- 
wachsene Michaelsgemeinde im Nordviertel 
von Darmstadt baut in diesem Jahre ihre 
eigene Kirche. 

Neuer Leiter der Lederklasse. Architekt 
Fritz Gotthelf aus München wurde zum Leiter 
der Lederklasse 4er Offenbacher Weritkunst- 
schule ernannt. 

DLG-Wintertagung 1958. Seit gestern findet 
die Wintertagung der Deutschen Landwirt- 
schafts-Gesellschaft im Kurhaus zu Wies- 
baden statt. Sie behandelt Fragen der euro- 
paischen Landwirtschaft aus der Sicht ein- 
zelner europäischer Länder. 

Keine Winterpause am Rhein-Main-Schneil- 
weg Trofa Regen und Schnee gehen die Bau- 
arbeiten auf den Großbaustellen im Zuge des 
Rhein-Main-Schnellweges ohne Unterbre- 
chimg weiter. Der Jahreszeit entspi'echend 
werden vor allem Erd- und Unterbauarbeiten 
durchgeführt. Aber auch verschiedene Bmk- 
kcn-Baustellen sind im Gange. 
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Der Andere. 
Es .gehört zu den mensclüichen Schwäclien, 

niemals mit dem zufrieden zu sein, was man 
besit7t und alles beascr und schöner zu fin- 
den. was man nicht hat. Was es auch sein 
mag, immer ist ein anderer da, dem es besser 
geht, der mehr Glück hat. mehr Erfolg und 
der sich nicht so plagen muß. wJe man selber. 

Für diesen anderen aber sind wir selbst die 
Glücklichen, die beneidet werden, denen 
offenbar alles in den Schoß fällt und die es im 
Leben leicht haben. Näher betrachtet freilich, 
geht es in .iedem Leben bergauf und bergab, 
nur weil wir den anderen Menschen aus der 
Ferne betrachten, im Vorübergehen .sozusagen, 
wis.scn wir nichts von seinen Sorgen und 
glauben darum, daß er überhaupt keine hat. 
Es gibt überall Licht und Schatten. Arg:;r und 
Krankheit, und kein Men.sch entgeht dem ur- 
ewigen Gesetz, das .iedes Dasein einmal enden 
läßt. Darum sollen wir einander die glück- 
lichen Stunden nicht neiden, wir .sollen daran 
denken, daß der andere vielleicht dann krank 
ist. wenn wir vor Gesundheit strotzen, daß ihn 
das Unglück verfolgt, wenn wir ein wenig 
glücklich sind. Auf und ab, Berg ind Tal — 
das ist unser Leben. Der Rhytihmus ist bei 
allen Menschen der gleiche, nur die Zeit ver- 
schiebt sich. Wir alle wollen glücklich sein 
und wissen doch im Grunde immerhin gar- 
nicht einmal, was eigentlich wirklich Glück 
ist. Reichtum bestimmt nicht, das ahnen wir 
alle, die von unglücklichen Millionären ge- 
lesen haben. Ruhm? Auch er macht nicht 
glücklich, und wir .sollen den anderen nicht 
darum beneiden. Glücklich sein heißt, mit sich 
selbst in Frieden leben, keine unerifüllbaren 
Wünsche und dankbar für alles sein, was das 
Schicksal schenkt. Ein I^tensch aber, der an- 
dere beneidet, ist unzuirieden und hat sich 
damit selbst vom Glücksgefühl losgesagt. 

il- 
WiR GRATULIEREN 

. . Frau Barbara' Schmalz, Sofienstraße 14, 
zum 81. Geburtstag am morgigen Mittwoch; 
. . . Herrn August Fink, Wernerplatz 6, Herrn 
Philipp Ludwig, Frankfurter Str. 25, beiden 
zum 81. Geburtstag am Donnerstag. 16. Januar; 
. . . Hci rn Adclf Hotfmann, Langestraße 42, 
zum 78. Geburtstag. Frau Marie Lohr. Flaths- 
bachsti-aße 17. zum 93. Geburtstag, Frau Agnes 
Pietzka. Mierendorffstraße 14. zum 86. Ge- 
burtstag und Herrn Joh. Hch. Schweinhardt. 
Obergasse 25. zum 76. Geburtstag am Freitag, 
17. Januar. 

Möge es den Hochbetagten vergönnt sein, 
ihren Ehrentag voller Glück und Zufrieden- 
heit zu begehen! Wir wünschen ihnen für die 
Zukunft alles Gute. 

Ein Juhiläumsgeschenk 

hat sich die Erste Langener 
Karnevalsgesellschaft selbst ge- 
macht: Die weibliche Tanz- 
garde. Elf Sternchen sind es. 
die nun am Langener Narren- 
himmel leuchten, angeführt 
von der Kommandeuse Elfricde 
Hoffart. Und all die .iungen 
Gardistinnen tun ihr es mit 
Freuden gleich, die Narren alt 
und .iung, groß und klein zu 
erfreuen. Es kommt bei einer 
Tanzgardc gewiß sehr auf die 
Beine an. Doch wir zeigen die 
Köpfchen der neckischen Stern- 
chen. Die Beine — .ia. da muß 
man schon dicLKG-Veranstal- 
tungen be.^uchen! 

Windschaclen. Der böige Wind, der in der 
Nacht zum Donnerstag über die .Stadt hin- 
wegfegte, hinterließ auch im Stromnetz einige 
.Schäden. U. a. war die .Straßenbeleuchtung 
in der Da;'mstädter .Straße zeitweilig ausge- 
fallen. 

* Baubude erbrochen. In der Zeit zwischen 
vergangenem Dienstag u. Donnerstag wurden 
im Baugebiet der ATW-Siedlung im Neurott 
verschlossene Baubuden aufgebrochen und 
daraus zwei Paar Gummistiefel gestohlen. 
Die Schuhe gehören einer Firma aus Mainz. 
Sachdienliche Hinweise nimmt die Langener 
Polizei entgegen. 

* Jusendliche Kuhestörer. In der Nacht zum 
Samstag betätigten sich mehrere Jugendliche 
in der Nähe des Taunusplatzes mit ihren Mo- 
peds in verkehrsgefährdender Weise und 
störten außerdem die Nachtruhe. Die Polizei 
konnte einen Jugendlichen stellen, der auf 
dem Bürgersteig fuhr. Sein Fahrzeug wurde 
sichergestellt. 

* Autozubehör beschädigt. In der Nacht 
zum Samstag wurde an einem Personenwagen 
der Autospiegel zerschlagen. Der Täter ist 
von der Polizei gefaßt worden. Weil er be- 
trunken war. brachte mnn ihn zur Ausnüch- 
terung in die Polizeizelle. 

* Randalierer. Polizeilichen Schutz mußte 
die Besitzerin einer außerhalb liegenden 
Gaststätte in der Nacht zum Saanstag herbei- 
rufen. weil mehrere junge Männer in das be- 
reits geschlos.sene Lokal eindringen wollten. 
Die Polizeibeamten stellten die Ruhe wieder 
her. 

* Schaukasten aufgebrochen. In der Nacht 
zum Samstag wurde ein an einer Drogerie in 
der oberen Rheinstraße angebrachter Waien- 
schaukasten von unbekannten Tätern aufge- 
brochen. Nach bi.sherigen Feststellungen wur- 
den verschiedene Waren gestohlen. — In der 
Nacht zum Sonntag wui-den in der Bahnstraße 
die Ausstellungskästen einer Tabakhandlung 
aufgebrochen u ausgeraubt. Die Täter konn- 
ten noch nicht ermittelt werden. Die Polizei 
nimmt sachdienliche Hinweise entgegen. 

* Fahrrad war versch\vunden. Ein Mann 
hatte in der Nacht zum Samstag sein Fahr- 
rad, das vor einem Lokal in der oberen Bahn- 
strjiße abgestellt worden war, nicht mehr vor- 
gefuiiden. Tags darauf fand es ein Mädchen 
in der hinteren Friedrich-Ebert-Straße. 

* Schutzgeländer beschädigt. Am Samstag- 
abend wurde das Schutzgitter vor der Bezirks- 
sparkas.se durch einen Personenwagen be- 
schädigt. Der Fahrer des Wagens, der die 
Fahrt fortsetzte, konnte inzwischen ermittelt 
werden. 

* J ahrgäste belästigt. Am Sonntag wurden 
im Wartesaal die Fahrgäste von einer Frau 
belästigt. Nachdem sie auf die Straße verwie- 
sen worden war, lärmt« sie auf dem Bahn- 
hofsplatz. Als die Polizei eintraf, hatte sie 
sich entfernt. 

Das Langener Narrenschiü wieder auf voller Fahrt 
Glänzend verlief die große Fremdensitzung der zehnjährigen I. LKC am Samstag 

Die närrische Zeit ist wieder angebrochen. | 
In Langen ging das Narrenschiff auf große 
Fahrt, Gesteuert wird es von der 1948, vor 
zehn Jahren also, gegründeten I. LKG. Sie 
hat allen Grund. „Jubiläum" zu feiern. Ein 
Geschenk hat sie sich selbst gemacht: Die 
weibliche Tanzgarde . . . Doch da wären wir 
ja schon im Programm, in dem diese Mädels 
eine große Rolle spielten. 

Auftakt war also d.e große Fremdensitzung 
am Samstagabend in Langens NarrhaUa, im 
großen Saal der Turnhalle des Turnvereins 
1862, Er war bis auf den letzten Platz besetzt. 
Er trug einen Fcstesschmuck, der von sich aus 
gleich von Anfimg an für Stimmung mit- 
sorgte. 20 Uhr elf ging's los. 

Unter schmetternden Fanfaren, mit Trom- 
meln und Pfeifen des Spielmannszuges des 
TV zogen die Gäste von auswärts, die 
Lange-Latte-Garde, die Tanzgarde und der 
Elferrat durch den Saal zur festlich ausgestat- 
ten Bühne. Freunde aus Frankfurt, Hofheim, 
Darmstadt. Gräfenhausen und Mannheim, 
z, T. mit ihrer Garde, gehörten dazu. Ein 
prächtiger Hofstaat und ein herrliches Bild. 

Herzliche Grußworte entbot der fröhlichen 
Menge der Präsident Willi Geißels. Er 
schwang an diesem Abend das närrische Zep- 
ter und ließ die zahlreichen Narrhallesen in 
die Bütt steige:!. Dabei fand er für jeden der 
Vortragenden Worte des Lobes und der Aner- 
kennung witzig und spritzig wie immer. Der 
Schluck aus dem großen Pokal wuide jedes- 
mal geboten. ChefprotokoUer Kurc Werner er- 
öffnete den Reigen der Darbietungen, Voller 
Geist, Witz und Humor war er wieder und 
mit Erfahrungen aus zehn Karnevalkampag- 
nen ließ er all die bunten Geschehnisse vor- 
überziehen, die sich seit dem vorigen Jahr 
abspielten. Dann ließ der „Träumer" Sauer 
von der TG Bockenheim eine Reise durchs 
Weltall erleben, bei der der Schnaps eine große 
Rolle spielte. Die irdischen Genüsse eines 
umstrittenen Ehexiaseins aber schilderte der 
„Optimist" Groß aus Frankfurt. Margret Hof- 
mann, 14 Jahr alt und aus Götzenhain, spielte 
sich mit dem Akkordeon in die Herzen aller 
Besucher. Dann kam der „Franzose" Heuß 
von der LKG, dessen Erlebnisse se'hr erhei- 
terten, Philosophischen Gehalt hatten die 
„Stern"-Erkenntnisse von Willi •'woitijdiach 
aus Dreieichenhain, Dann kam die- Tanzgarde 
der LKG, Und der Beifall, der bisher schon 
für alle Darbietungen in reichem Maf^e ge- 
.spendet worden war, ging in Jubel über. Die 
Gebrüder Jockel aus Frankfurt kamen als 
entsprungene Zuchthäusler, Ria Souard. aus 
Neu-Isenburg als „Lustige Alte", und schließ- 
lich durfte „Mickedoi-mel" Hans Herter aus 
Darmstadt in Langen nicht fehlen. 

Die Zeit war schon ziemlich fortgeschritten, 
als man sich in einer Pause vom Lachen er- 
holen konnte. Und noch eine Verschnaufpause: 

Es gab Ehrungen, Für Bürgermeister Umbach, 
Ehrenvorsitzenden Dr, Betzendörfer, VW- 
Vorsitzenden Alfred Oeder, Friede! Breidert, 
Zimmermeister Georg Werner, Dr, Quetsch 
und Herbert Gorner aus Darmstadt ergoß sich 
der reiclie Orrion.ssegen, Kurz — und hier 
lag die Würze — waren die Erwidcrungs- 
reden der Geehrten, BürgeiTneistcr Umbach 
als Schirmherr versprach weitere großheiv,ige 
Gefolgschaft und geizte nicht mit Lob und 
diesmal sogar nicht mit einem Geschenk, Das- 
selbe versprach Alfred Oeder als Vorsitzender 
des VW, ebenfalls als Gabenbringer. „Wir 
ernst — ihr heiter — machen wir so weiter" 
meinte er. Zum Schluß nicht ganz den Schul- 
meister verleugnen konnte in seiner Rede Dr, 
Betzendörfer, der wieder die Narrenkappe 
voller Humor trug, als er die Anwesenden 
zweimal das Versehen hersagen ließ, das die 
Aufgaben der LKG so schön umreißt: 

Fr3ude spenden, Unmut wenden, 
Frohsinn entfalten, humorvoll gestalten, 
Allen wohl und niemand weh. 
Das ist die Aufgabe der LKG! 

Nun, v/ir haben's gern getan. 
Dann ging es in den zweiten Teil, Gleich 

mit einer großen Überraschung: Die char- 
mante Prinzessin Margot aus Hochheim kam 
mit zahlreichem, buntem, säbelzückendem 
Gefolge — auch Hofstaat genannt — mit 
Spielmannszug und Fanfarenbläser „trotz 
Zeitmangels" gerade noch zur rechten Stunde, 
Der Empfang war stürmisch, das Bild und die 
Voi träge entzückend, Langens Exprinz Sepp I, 
durfte der Prinzessin mit einem prächtigen 
Strauß gelber Nelken Dank und auf Wieder- 
sehen sagen. 

Und dann wieder Singen und Lachen und 
Frohsinn — bis lange, lange Zeit nach Mitter- 
nacht, Bärwel und Stambes aus Gräfenhausen 
eiv.ählten Witze über Witze, Charly Degen 
aus Offenbach erlebte mit .seiner Ängstlich- 
keit größte Schadenfreude, Lore Rupp aus 
Frankfurt charakterisierte auf neckischste 
Weise den Vatertag, Ein Soldat — Ch, Hey — 
kam aus Darmstadt anmarschiert, u, schließ- 
lich sangen ergötzlich die „Fröhiichen vier" 
aus Offenbach, Als Präsident Geißels sein 
„Auf Wiedersehen" in den Saal klingen ließ, 
den turbulentes Treiben erfüllte, da sagte sich 
so mancher: Gerne kommen wir wieder zur 
LKG! 

Nimrhermüde waren die Besucher des 
prächtigen Abends gewesen, dm mit kräftigein 
Applaus für all das zu danken, was ihnen zur 
Freude geboten wurde. Und sie sangen eifrig 
mit und amüsierten sich königlich. Das far- 
benprächtige Bild, das sie in sich aufneh- 
men konnten, war ein Erlebnis für sich. Dazu 
die prächtige Musik der Kapelle, alles in 
allem eine Fiemdensitzung, wie man sie sich 
besser nicht denken kormte. Und die vielen 
Stunden, die waren wie im Fluge vergangen . 

• Ins Moped gelaufen. Beim Überschreiten 
der Bahnstraße, Nähe Karl-Marx-Straße, lief 
am Donnei-stag gegen Abend ein Mann aus 
Langen in ein Moped, Dadurch wurde er zu 
Boden geschleudert und trug eine Gehirn- 
ei-schütterung davon. Er wurde ins hiesige 
Kreiskrankenhaus gebracht. 

Ehemalige Artilleristen in Darnostadt und 
Umgebung ti'effen sich am nächsten Samstag 

I (18,) ab 16 Uhr in Dai-mstadt bei Stein (Baye- 
( ri.scher Hof"), Die Jahreshauptversaitunlung 

ist voraussichtlich am 25, 1, in der Bessunger 
Turnhalle, 

Bein abgefahren 
Im Roßdörfer Bahnhof verlor am Samstag- 

morgen ein 20jähriges Mädchen das rechte 
Bein. Sie war mit ihrer Schwester auf dem 
Weg zur Arbeit. Um den Zug naoh Darmstadt 
nicht zu versäumen, versuchte sie aufzusprin- 
gen, Dabei wurde ihi' das rechte Bein am 
Oberschenkel abgefahren. 

Kunslradfahrrn und RolKdiuhlauf 
Ein voller Erfolg war der Sportabend der 

SSG - Abteilung Radfahrer mit Rollschuh- 
abteilung, Die zahlreichen Zuschauer wurden 
nicht enttäuscht. 

Nachdem der 1, Obmann Karl Werner die 
Anwesenden herzlichst begi-üßt hatte, eröff- 
neten die Jüngsten der Abteilung mit einem 
Viererschulreigen den Abend, Edith Aue trat 
als Einerkunstfahrcrin wie immer sehr sicher 
auf. Der Rollschuhreigen von den erstmals 
auttretenden Mädels gefiel sehr gut. Im 
Zweierkunstfahren zeigten Leo Gitzel und 
Otto van Hass .sehr guten Sport, Ein gemisch- 
ter Reigen wurde von Damen und Herren der 
.SSG felilerhaft gefahren. Zu erwähnen ist 
da.s Mitv.irkcn von Ludwig Löhr, der 50 Jahre 
zählt. Die Damen des deutschen Meisters im 
K.inradfahrcn von Darmstadt-Arheilgen zeig- 
ten auf ihren Einrädern vorbildliche Leistun- 
gen. Ein Rollschuhpaarlauf, ebenfalls von 
I.iiufi rinnen der Sportgemeinschaft Dann- 
stadl-Arheilgen ausgeführt, mußte wiederholt 
werden. Nach die.scm Lauf sah man noch- 
mals Edith Aue mit Fräulein Wolfram erst- 
mals auftreten. Die beiden Fahrerinnen setz- 
ten das Publikum in Erstaunen, Federleicht 
und mit einer exakten Haltung auf der Saal- 
masehine l^raehten sie ihre Darbietung, 

Der Höhepimkt des Abends war mit dem 
Auftreten des deutschen Meisters im Einer- 
kunst fahren erreicht. Was dieser Fahrer 
zeigte, das waren Spitzenleistungen. Endloser 
Beifall brauste Wilfried Abel entgegen. Ihm 
wurde ein Bild vom Langener Vierrühren- 
brunnen ülierrcicht. 

Leo Gitzel. Otto van Ha.'^s und zwei Roll- 
schuhläuferinnen brachten durch zwei komi- 
sche Einlagen die I.aclicr auf ihre .Seite. Mit 
einem Fifel-Rad-Reigen. von den Fahrern 
aus Arheilgen auf Hochrädern vorgeführt, 
endete das sportliche Programm. Die deutsche 
Meisterin im Roll.schuhkunstlauf Helga Höhn 
konnte wegen Krankheit, die sie ans Rett 
fesselte, leider nicht auftreten, 

»Sliitionen eines Irrweges« 
Frau Grete Buber-Ncumann stellte ihren 

Vortrag, den sie am vergangenen Freitag vor 
Hörern der Volk.>?hochschule Kunstgemeinde 
Langen hielt, unter die Frage: „Was wird aus 
dem lVIen,schcn unter einem totalitären Re- 
gime?" Ihr eigener LebensT*'eg, der sie als 
f ihrer.de Kommunistin in Gefängni.sse, Straf- 
imd Konzentrationslager ..bei Rot und Braun" 
brachte, war nur die Au.sgangsbasis für die 
Untersuchungen des men.schlichen Ch;nakters 
unter dem Einfluß undenkbarer Erniedrigun- 
gen. Sie führten zu dem Ergebnis, daß nur 
charakterstarke Mensehen, die einen Halt an 
der Religion oder an einei politi.schen An- 
schauung haben, auch in solchen Zeiten nicht 
untergehen und ihren Mitleidenden noch 
e nen Halt geben könnten. Sowohl unter den 
Gefangenen wie auch unter dem Bcwachungs- 
personal fand Frau Neumann solche Men- 
s-'hen. die oft trotz ihr?r Stärke zugrunde ge- 
lichtet wurden, 

Frau Buber-Neumann verstand es, ihre 
Hörer menschlich anzu.iprechcn und etwas in 
die Verantwortung zurückzurufen, was zu 
gerne vergessen wird. Gleichzeitig malte sie 
ein Bild der russischen Verhältnisse, das eine 
spürbare Bedrückung bei den Zuhörern her- 
vorrief. die sie jedoch auch wieder aufzuhel- 
len verstand mit Hinweisen, daß auch in 
Rußland dem Terror Kräfte entgegenwachsen 
uncf die kommunistische Ideologie in den 
Satellitenstaaten eine ganz andere Auslegung 
erfahre. 

Die Ausspiache erbrachte eine ganze Reihe 
Gedanken. d;e weit über das Thema hinaus- 
gingen und ein erfreulicher Beweis für die 
Aufgcschlos.senheit der zahlreichen Zuhörer 
war. fr. 

FÜR HAUT 

UND. 

HÄNDE 

Thealer-Ring Langen 
Kracli im Hinterhaus" am 17. 1. 58 

Maximilian Böttchers burlesk - komisches 
Spiel vom „Krach im Hinterhaus" ist eine 
Reihe von Gtmrebildern aus jenem Bereich, 
der als „Zille sein Milljöh" bekannt und be- 
rühmt geworden ist. Böttcher verbrachte viele 
Jahre des Schaffens als Schriftsteller in Ber- 
lin und in der unmittelbaren Nachbarschaft 
des Milljöhs von Heinrich Zille, und die Men- 
schen des bekannten Berliner Malers und 
Zeichners, dessen hundertsten Geburtstages in 
diesen Tagen gedacht wird, gehörten auch zu 
Böttchers täglichen Begegnungen. Er brauchte 
sich nur der vielen „p<ersönlichen Bekannten" 
zu erinnern und das Stück konnte entstehen. 
Mit untrüglichem Sinn für echte Sensations- 
komik und bewegte Handlung läßt Böttcher 
eine Galerie von Typen aufmarschieren, die 
durch die landläufigen Treppen- und Hinter- 
hau-S-Streitigkeiten zusammengeführt werden 
und aufeinanderplatzen. So entstand ein wirk- 
liches Volksstück mit lebensechten Figuren, 
und seine drastische Komik wird in ihrer 
Wirkung immer unwiderstehlich bleiben. Un- 
zählige Male ist es seitdem über die Bretter 
gegangen und berühmte Schauspieler und 
Schauspielerinnen, auf der Bühne und im 
Film, wie Henny Porten und Rotraut Richter, 
fanden darin einmalige RoUen. 

Aufführung der Landesbühne Rhein-Main 
als vierte Vorstellung im Theater-Ring am 
Freitag, 17. Januar 58, pünktlich 20.15 Uhr, in 
der Turnhalle Jahnplatz, ^ 

gtsdt-BBeherel, Heecweg 
Bfleher- Auf »bei 

Mittwoch, von 14,30—16,30 Uhr 

LANGENER ZRITÜNG Dienstag, den 14, Januar 1958 

Hadjridjten 

e Vom Landestheater. Die Leitung des 
Theaterringes weist auf eine zusätzliche Vor- 
stellung hin. Insbesondere die Inhaber von 
Vorauszahlungsgutscheinen sollen sich des- 
halb bis spätestens Donnerstag bei Fr. Darm- 
städtcr, Langen, Dieburger Str., einfinden, wo 
sie Näheres erfahren. Es ist eine sehr gün- 
stige Gelegenheit, die Gut.scheine zu vei-wer- 
tcn, Egelsbacher Interessenten ohne Gutscheine 
können sich bei Rektor Lohr, Rheinstraße 73, 
melden, : 

e München ruft. Zum Bundesturnfest des 
Deutschen Turnerbundes, das im Juli in Mün- 
chen stattfindet, sind die ersten Meldungen 
fällig. Wer Intere.sse hat, mit nach München 
zu fähren komme am Freitag, 17, Januar, 
20,30 Uhr ins Kolleg des Eigenheim-Saalbaus. 

c Karneval in Egelsbach. Am kommenden 
Samstag ist es auch in Egelsbach so weit, daß 
sich offiziell die Tore Narrhallas öffnen und 
Jokus seinen Einzug in die närrischen Mauern 
des Eigenheim-Saalbaus hält. Die Große 
Fremdensitzung der KGE wird abrollen, Mini- 
sterpräsident Walter Kühn versicherte uns, 
daß die KGE auch in diesem Jahre wieder 
ailes getan hat, um die Sitzung zu einem Er- 
folg zu machen. Zum ersten Mal wird das 
neue Prinzenpaar (Horst Stornfels und Lotti 
Gernandt) sein närrisches Volk persönlich be- 
grüßen, nachdem es bereits im „Lustigen Ka- 
kadu", der am Neujahrsmorgen wieder aus- 
flog. vorgestellt wurde. Alte Egelsbacher 
Karnevalisten werden wieder in die Bütt stei- 
gen, neben ihnen aber auch namhafte aus- 
wärtige Narren mitwirken, Gäste kommen aus 
Frankfurt, vor allem aber auch wieder aus 
Dreieichenhain, Mit der Hainer Narrenhoch- 
burg pflegt die KGE seit Jahr und Tag ja eine 
herzliche Freundschaft, Die Kapelle „Melodia" 
wird für die notwendige Geräuschkulisse sor- 
gen, Die Egel.sbacher Narren sind schon fest 

iiiillo 
Q.OMAN HEDWIG MOR.A 

-opyrighl Dy Verlag v. Giaberg & Görg. Wiesbaden 
(24. Fortsetzung) 

Gussy stößt einen Laut des F.rsehreckens 
aus. als Camillo. noch ganz in seinen Gedanken 
befangen, beinahe mit ihr zusammeriprallt, 

„Entschuldige" stammelt er und hat große 
Mühe, auf ihre Gegenwart umzuschalten. 

Da hilft ihm Gussy selbst, seinen gefaßten 
Vorsatz In die Tat um.'.usetzen, Sie sagt: 

„Weißt du, Camillo. ich bin eigentlich nur 
gekommen, damit du nicht umsonst wartest. 
Ich kann so was nicht machen. Du weißt ja, 
daß ich mit meinem Vater wohne. Es ist bei 
uns nicht eingeführt, daß ieder seine Wege 
geht" 

Ihre Stimme ist voll rührender Unschuld und 
ihre Worte eine einzige zärtliche Bitte, die ihm 
zugefügte Enttäuschung zu verzeihen, Camillo 
läßt sie ruhig aussprechen und freut sidi über 
ihre schlichte Offenheit; freut sich doppelt, 
weil sie ihm damit Gelegenheit gibt, zu ant- 
worten, wie er es bereits beschlossen hatte. 

„Sieh 'mal, Gussy", beginnt er, „dasselbe 
habe ich vorhin auch schon gedacht, nämlich, 
daß solche Heimlichkeiten für uns nicht taugen. 
Darum wollen wir auch gleich wieder um- 
kehren, Man sagt manchmal so Unüberlegtes, 
Ich bin froh, daß du so vernünftig bist." 

Er faßt sie leicht am Arm urd merkt, daß sie 
am ganzen Körper zittert. Vielleicht ist es ihr 
erstes Stelldichein, denkt er gerührt. Doch 
plötzlich steigt ihm ein ganz anderer Gedanke 
auf: Zittert sie vielleicht vor Angst, weil sie 
fürchtet, er würde die Situation für intime 
Annäherungen ausnützen wollen? Unwillkür- 
lich lacht er auf. Aber es ist kein frohes, son- 
dern ein galliges Lachen Es beleidigt ihn, daß 

am Werk, den nüchternen Eigerüieim-Saalbau 
in eine prunkvolle Narrhalla zu verwandeln. 
Ein Kostümfest findet am Samstag, 1. Febr., 
in der Narrhalla statt. Eine kostenlose Btägigc 
Ferienfahrt mit einer Reisegesellschaft gibt es 
zu gewinnen. Näheres im Anzeigenteil der 
Freitagsau.sgabe! 

e „Krach im Hinterhaus". Ihre 5, Abonnc- 
mentsvorstellung gab das Ensemble der Lan- 
desbühne Rhein-Main mit dem Volksstück 
in 3 Akten von Maximilan Böttcher „Krach 
im Hinterhaus", Auf der Bühne des Eigen- 
heim.'. war an diesem Abend waschechtes 
Berliner Zille - „Milljöh" zu erleben. Willi 
Drost, der Regie führte, hätte das seit 
Jahrzehnten beliebte Stück auf Gegenwart 
frisiert, was ihm sehr gut gelang. Auch das 
Egelsbacher Theaterpublikum, das den Saal 
bis auf den letzten Platz füllte, war hellauf 
begeistert, weil es wieder einmal so recht von 
Herzen lachen konnte. 

In dem Lustspiel, das längst durch Funk 
und Film hinreichend bekannt geworden ist, 
hat die Lande.sbühne einen lustigen Wirbel 
entfacht, der den Besuchern einige Stunden 
unbeschwerter Heiterkeit bescherte. Lieselotte 
Bettin zeigte als Witwe Bock wieder einmal 
die weite Skala ihres schauspielerisschen Kön- 
nen, Zita Hitz konnte den ..Fehltritt" nicht 
be.sser bieten, Rolf Kästner mimte überzeu- 
gend den kleptomanischen Hausverwalter, 
und Danielo Devaux hatte so seine Sorgen 
mit seinen Romanzen, Liesel Christ vertei- 
digte wie eine Löwin die ..Oberpostschaffner- 
ehrc" ihres Ehemannes (Alfred Bockel), In den 
Chargcnrollen gefielen Karin Frankel, Christa 
Rust. Ilselore Quast. Kurth Werth. Peter Boin. 
Heinz Georg Meier, Ei-win Seherschel, Georg 
Aufenanger, Klaus Friedrich und Willi Drost. 
Das Bühnenbild be.sorgte wie so oft mit op- 
tischer Treffsicherheit Hermann Soherr. 

ein Mädchen aus Angst voi ihm zittert Soforl 
läßt ei sie los. 

Das unerfahrene Mädchen Gussy aber ver- 
steht sein Laclien und sein ganzes Benehmer 
völlig falsch. Sie kommt sich abgewiesen und 
verhöhnt vor. 

„Du brauchst darübei nicht zu lachen. Ca- 
millol Es gibt eben auch andere Begriffe 
von . , , von . ' Sie bricht den Satz ab, Sie 
kann solche Worte wie Liebe und Moral nicht 
aussprechen Sie läuft einfach weg. Lieber gai 
nichts mehi sagen und hören, als Pinge. die ihr 
jede Hoffnung nehmen müßten, daß sich die 
Liebe, wie sie sie versteht, einmal erfüllen 
könnte. 

Camillo steht bestürzt und schaut der Ent- 
eilenden verständnislos nach. Dann lacht er 
noch einmal, noch bitterer als vordem ■ü 

„Es wäre eine Hölle. Elena. Du mußt ver- 
suchen. damit fertigzuwerden." 

Sandro, der diese Worte ausspricht, sieht 
blaß und zerquält aus. Er ist verzweifelt, weil 
er mit seiner Bemühung um Verständnis keinen 
Erfolg hat. Seine rechte Hand, von Elenas 
bräunlichen Fingern krampfig fest um- 
schlossen. kommt nicht frei. Ihre völlig fremde, 
von Weichheit samtene Stimme beschwört ihn 
seit einer Stunde: 

„Bitte, sage jetzt noch nichts Endgültiges, 
Sandro! Ueberlege dir alles noch einmal. Ich 
brauch dich! Mehr als Camillo. Ihm würdest 
du jetzt eher im Wege stehen! Bei mir hättest 
du eine Aufgabe. Du könntest mich anders 
machen! An deiner Seite würde ich Ruhe fin- 
den, würde icli gut werden, weil Ich glücklich 
wäre. Und — glaub mir, Sandro, Ich will nichts 
anderes mehr, als so zu werden, daß du mich 
lieben kannst." 

Sandro macht den soundsovielten Versuch, 
sich von der klammernden Hand zu befreien. 
Wo soll das hinführen? Er wünscht sich fort 
und muß doch stillehalten und weiterhören. 

„Eines Tages wirst du mich lieben, Sandro! 
Du tust es ja schon. Leugne doch, wenn du 
kannst!" 

Sandros Atem geht in kurzen, unruhigen 
Zügen. In seinem Verstand ist ein heftiges 

Siiortflugzeug abgestürzt 

Ein Tofer nnri ein Schwerverletzter 
Ein Flugzeug, das am Sonntag vom Flugplatz 
Egelsbaoh gestartet war, stürzte gegen 15 Uhr 
nördlich von Arheilgen „Am Kalkofen" ab. 
Die beiden Insassen wurden aus den Trüm- 
mern der Maschine geschleudert. Während 
der Pilot, der 35iährige Kurt Müller aus 
Offenbach, mit schweren Verletzungen von 
einem Autofahrer ins Krankenhaus nach Da.- 
Eberstadt gebracht wurde, erlag der 55jährige 
W. Rudi Rudolph, der Inhaber der Graphi- 
schen Werkstätten in Offenbach, kurz nach 
dem Absturz seinen schweren Verletzungen. 
Nach Aussagen des verletzten Piloten ereig- 
nete sich das grauenhafte Unglück bei Tief- 
flugübungen. Die Maschine berührte die Erde 
mit der rechten Tragfläche, überschlug sich 
in der Luft und schlug einige Meter weiter 
auf. Der 18jährige Sohn des tödlich Verun- 
glückten erfuhr das Unglück in Egelsbach, als 
er auf die Rückkehr des Vaters wartete. 

Nach der Darstellung des Piloten Kurt Mül- 
ler ist die Maschine Z 226 T gegen 14.45 Uhr 
in Egelsbach aufgestiegen. Nördlich Da,-Ar- 
heilgen machte der Pilot Tiefflugübungen, 
Rudi Rudolph saß auf dem hinteren Sitz, 
Auch er hat einen Flugschein und besitzt eine 
eigene Maschine, Kurz vor dem Unfall habe 
er so berichtet der Pilot nach einem Bericht 
im Darmstädter „Echo" — die Tiefflüge beeri- 
den und die Maschine nach oben ziehen wol- 
len, Aber Rudi Rudolph habe ihn gebeten, nun 
das Flugzeug vom Hintersitz aus weiter- 
steuern zu dürfen. Kurz darauf habe die 
Tragfläche die Erde berührt, der Tiefdecker 
sei durch die Luft gewirbelt und aufgeprallt. 

Der tödlich Verunglückte war Vorsitzender 
des Vereins Graphi.scher Betriebe in Hessen, 
Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft Graphi- 
scher Verbände in der Bundesrepublik und 
Präsident des Sozialpolitischen Ausschusses, 
Vorsitzender der Berufsgenossenschaft Druck 
und Papierverarbeitung von Hes.sen und Prä- 
sident der Familienausgleichskasse, 

Der Pilot Kurt Müller, ein Offenbacher 
Weinhändlcr und Gastwirt, befindet sich iin 
Eberstiidter Krankenhaus außer Lebensgefahr. 

Vom Flugplatz Egelsbach wurde erklärt, 
von Tiefflugübungen der beiden Olfenbacher 
Sportflieger sei nichts bekannt. Das Flugzeug 
sei bedenkenlos abgefertigt und zum Start zu- 
gelassen worden. Der technische Zustand sei 
demnach einwandfrei gewesen. Das Flugzeug 
habe bisher etwa 100 Flugstunden hinter sich 
gehabt und könne zum Kunstflug verwendet 
werden, 

I Des- Flughafen Egelsbach hatte gestern 
Start- und Landeverbot wegen Vereisungsge- 
fahr in geringer Höhe; eine Kaltluftschicht 
hatte wärmere Luftschichten bis auf etwa 
300 Meter über den Boden abgedrückt, so daß 
ein plötzlicher Wechsel von der warmen in die 
kalte Luft Vereisung und damit Gefahr für 
die Flugzeuge hätte hervorrufen können. 

Die endgültige Klärung des Absturzes wird 
nach Mitteilung der Staatsanwaltschaft vor- 
erst nicht möglich sein. Vor allem hängen da- 
von die Aussagen des verletzten Piloten und 
die Gutachten der Sachverständigen ab. 

Wer sein GIQck zu 
schmieden versteht 

der weiß auch, daß 
ohne stet Ige Wer- 
bung kein Dauer- 
Erfolg zu erringen 
Ist. Zielbewußte Ge- 
schäftsleute machen 
sich darum Immer 
wieder die Langenei 
Zeltung dienstbar. 

Verneinen: Nein, nein, ich liebe diese Frau 
nicht! Sein Gefühl spricht von Mitle'd Sie tut 
Ihm so furchtbar leid, daß ei sich fast schon 
verpflichtet fühlt, nachzugeben. Aus Christen- 
pflicht zu helfen, well sie ihn braucht. — Nur 
aus Christenpflidit? 

Er hat nicht geahnt, daß die so dringend er- 
betene, ja fast erpreßte Unterredung so schwer 
sein würde. Schwer vom Anfang bis zum Ende, 
Ja, auch das Ende, das Lebewohlsagen Ist 
schwer. Jeder Abschied ist schwer. Und sie hat 
ja recht: Es wäre eine Aufgabe für ihn, sie aus 
der Zerrissenheit ihrer Seele zu erlösen Es ist 
ihm die Macht gegeben, Menschen zu führen. 
Und Elena braucht einen Menschen, den sie als 
den Ueberlegenen, den Führenden anerkennt. 
Aber er weiß, daß ihr die führende Hand nicht 
genügt, Sie braucht auch die Liebe Seine 
Gegenliehe! Ihre Liebe darf sich nicht an den 
Qualen beständiger Zweifel wundreiben. Da- 
mit wäre ihr nicht geholfen, Darpus würde 
eines Tages Haß, 

Das ist die Klippe, die sie nicht erkennen 
will. Im Rausche des neuen Gefühls glaubt sie 
die Probleme bereits gelöst, wenn er eine Weg- 
strecke mit ihr ginge. Er zweifelt nicht einmal 
daran, daß sie ihre großen Worte im Augen- 
blick ehrlich meint: daß sie gut, sanft, glück- 
lich werden würde. Wie aber würde das Ex- 
periment ausgehen, wenn er ihr nur Mitleid 
entgegenbrächte? 

Mag sein, daß es nicht immer beim Mitleid 
bliebe, Sie ist ihm jetzt schon nicht mehr ganz 
gleichgültig. Das starre Gerüst, das seine eigene 
verkapselte Empfindungswelt bisher umschloß, 
ist angeschlagen. Er kann es nicht leugnen Es 
knistert darin wie Funkenschlag. Wenn er jetzt 
fortgeht, ist es nichts anderes als Flucht vor 
der eigenen Schwäche Denn sie hat auch damit 
recht; Camillo braucht ihn nicht mehr . 

Als Sandro mit seinen Ueberlegungen an 
diesem Punkt anlangt, glaubt er einen gang- 
baren Ausweg zu sehen. Er wird Elenas 
Wunsch, jetzt nichts Endgültiges auszusprechen, 
erfüllen. Er wird ihr vorsdilagen, die Zeit- 
spanne, in der sich Ihre Wege zunächst sowieso 
trennen müssen, als Prüfstein anzusehen. 
Spater — nun, man kann die Trennungsdauer 

£rrbaufcn 
ez Generalversammlung des Männcrgesang- 

vereins „Sängerbund-Sängerlust". Nach dem 
Sängei-gruß dos Vereins wurde die General- 
versammlung von dem 2, Vorsitzenden Ernst 
Breidert eröffnet. Aus dem Geschäftsbericht 
und dem Bericht des Schriftführers Czer- 
netzki war zu entnehmen, daß der Verein im 
vergangenen Geschäft.sjahr eine gute Ent- 
wicklung gezeigt hat, was auch der recht po- 
sitive Kassenbe.stand des Kassierers Grüne- 
wald aufwies. Viele freiwillige Spenden und 
der Ertrag aus der mehrfach aufgeführten 
Operette „Glück am Rhein" hatten die Ver- 
einskasse wesentlicli gestärkt. Die Neuwahl 
des Vorstandes ergab als 1, Vorsitzenden 
Walter Wannemacher. als 2, Vorsitzenden 
Ernst Breidert. Schriftführer Fritz Fornoff 
und Grünewald als Rechner. Die Neuwahl 
dieses Vorstandes sollte die Gewänr bieten, 
daß auch im neuen Vereinsjahr das Vereins- 
schiff sicher gesteuert wird und der 80 Mann 
starke Chor zu weiteren künstlerischen Er- 
folgen kommt. Mit einem Weini'ömer mit 
Widmung konnten folgende S'inger geehrt 
werden, die im verflossenen Jahre keine 
Singstunde versäumten: Georg Diener. Georg 
Groh. Friedrich Heller und Friedrich Lötz. 
Mit einem Chor endete die diesjährige Ge- 
neralversammlung. 

ez „Der Fall Cicero". Ein interessanter 
Spionagefilm mit internationaler Starbeset- 
zung läuft im Rahmen der Filmveranstal- 
tungen des Volksbildungswerkes am Don- 
nerstag. 16, Januar, 20,00 Uhr. im Kinosaal 
Haaß. Bahnstraße. 

Hiis t e n s c h u t z &lhei£a 

Alle Wagen müssen Bremsen haben. 
Bei eisenbereiften Wagen haben sich durch 

Spindel und Kurbel betätigte, auf die Rader 
wirkende Klotzbremsen bewährt. Luftbereifte 
Wagen erfordern Innenbackenbremsen, die 
am bt>sten durch Handhebel an der linken 
Wagenseite betätigt werden. Bei Landmaschi- 
nen sind Bremsen nur dann erforderlich, wenn 
sie ortsfest arbeiten, z. B, Dreschmaschinen 
und Kartoffeldämpfkolonnen, Die Bremsen 
müssen fest angebracht, ausreichend wirksam 
und während der Fahrt leicht zu bedienen 
sein. 

lANOINIR ZUTUNS 
V»tanlworlllch (Ur Politik und LokBlnachrlchl»n; 
Friedrich Schgdtich; lUr Untarhallung und Anz«lg«n: 
Gaoig Kühn, — Druck und Verlag: Buehdruck»i»l 
<Uhn, Langen, DarmiWdloi SliaB« 2<, Fernrul <93, 

Bekanntmachung der AOK. 

Die Beitragserhebung der Pflicht- und Frei- 
willigen-Beiträge findet wie folgt statt: 

in Egelsbach: Mittwoch. 15, 1, 58 von 13.30 
bis 15,00 Uhr in der alten Schule, Schulstraße, 

in Offenthal: Mittwoch, 15, 1, 58, von 9,00 
bis 10,00 Uhr bei Setzer, Messeler Straße 1, 

verlängern: man kann sie vielleicht aiirb <■ 
Itürzen  

Elena nimmt seinen Vorschlag sehr still .. 
Ganz sanftmütige, gehorsame Dienerin, die ui.. 
Wink ihres Herrn achtet. Ein geheimnisvoll 
schwebendes Lächeln liegt dabei um ihren 
Mund, 

Alf sie dann wieder allein ist. nach einem 
Abschied ohne Umarmung, ohne Kuß. gibt sie 
ihre demütige Haltung aut Sie fällt von ihr 
wie eine Maske. Ihr Kopl bewegt sich ein 
paarmal heftig verneinend hin und hei. Das Ist 
noch nicht die Lösung! Dieser unbefri.'digende 
Abschied wäre schlimmer als Auseinander- 
gejien für immer. 

Sie steht auf und wandert hin und her. Ruhe- 
los. Aus den Ecken des Zimmers kriecht die 
Einsamkeit. Es ist ein schönes Zimmer mit 
modernen, eleganten Möbeln Der Teppich, auf 
dem sie steht, ist weich und kostbar. Ein 
schönet Teppicli. ein xhönes Zimmer — und 
doch:dieses Unpersönliciie. Fröstelnde. Fremde. 
Diese heranschleichende Angst vor dem Allein- 
sein! 

Alles ist schon verflogen, Ihre Zahmheit, 
Ihr sanftes Nachgeben, Geblieben ist die 
rebellische Ungeduld, die von keinei Trennung 
wissen will, Zeitspanne — Prüfung, trügeri- 
sche Worte! Er wollte damit nui seinen Rück- 
zug beschönigen, 

Elena ist schon wieder ernüchtert genug, um 
die Lage ohne Beschönigung zu beurteilen: Das 
einzige Hindernis ist Carr.illo! Allein die Tat- 
sache, daß er existiert, bedeutet, daß ihre 
Wünsche Illusion bleiben. Es hat Stunden ge- 
geben. wo sie auch diese kleine Reitei'in mit 
den schwärmerischen Vergißmeinniditaugen 
für gefährlich hielt, aber nein — daran glaubt 
sie nicht mehr. Dieses unbedeutende Mädchen 
und der große Sandro — außerdem weiß sie 
jetzt, daß die schwärmerischen Blicke dem 
schönen Camil'o gelten. 

Sie legt das Gesicht stützend in die Hände 
und denkt nach. Rine ganz bestimmte Vor- 
stellung scheint sie plötzlich zu fesseln, etwas, 
das viel Härte erfordert, denn das angespannte 
G»>''i_it wird ganz eckig daijei. fast häßlich 

Automation — Vor 
über Automation sprach am Mitt\ ochabend 

im Egelsbacher Bürgerhaus auf Einladung des 
Kulturkreises der bekannte Mannheimer Pro- 
fessor Dr. H. G. Schachtschabel. Die indu- 
strielle Revolution, die vor rund 150 Jahren 
vor sich gegangen sei, erfahre heute — so er- 
klärte der Vortragende — ihre Fortsetzung. 
Dabei sei die Automation etwas ganz Neues. 
Damals habe die Industrialisierung zweifellos 
eine gewaltige Produktionssteigerung und Er- 
höhung des Lebenstandards mit sieh gebracht, 
aber auch große soziale Probleme aufgewor- 
fen. Heute habe man es im wesentlichen mit 
zwei Erscheinungen zu tun: Mit der Anwen- 
dung der Automation selbst Eingehend schil- 
derte der Referent die „Transfei sti-aße", jenes 
Fließband, das fast ohne menschliche Arbeits- 
kraft vollautomatisch arbeitet und an produk- 
tiver uenauigkeit kaum zu überbieten sei. Er 
erläuterte die großen Kontroll- und Rechen- 
maschinen und automatischen Kalkulatoren, 
die imstande sind. in einer Sekunde 1500 
Rechenoperationen aller vier Rechnungsarten 
durchzuführen. Bei diesen Rechenmaschinen 
habe das menschliche Gehirn Pate gestanden, 
doch habe man in den Maschinen die Mög- 
lichkeit eines Ermüdens, wie es dem mensch- 
lichen Gehirn eigen sei, ausgeschaltet. Noch 
weitere Beispiele wußte der Mannheimer Pro- 
fessor aus der ..Wundertüte der Automation" 
zu geben, die bei den Zuhörern tiefen Ein- 
druck hinterließen. Die Automation komme 
nicht über Nacht, da hierzu ganz einfach das 
KapiUil fehle. Ein großes staatsbürgerliches 
Anliegen nannte der Redner die Aufklärung 
über die Automation, Durch die Automation 
werde die optimale Betriebsgröße sehr nach 
oben verlagert, Sie führe in weitem Maße 
zur Typisierung und Standardisierung, bringe 
aber auch durch ihre gewaltige Massenpro- 
duktion das schwere Problem des Absatzes 

trag in Egelsbach 
mit sich. „Wenn der Absatz nicht gesichert 
werden kann, ist die Automation überflüssig", 

Dr, Schachtschabel nannte das Beispiel 
einer englischen Radiofabrik, die kurz nach 
dem letzten Krieg erbaut und eingerichtet 
wurde — vollautomatisch. Sie habe niemals zu 
produzieren begonnen, da man ausgerechnet 
hat, daß sie in kurzer Zeit in der Lage ist, 
den gesamten Weltbedarf an Rundfunkgerä- 
ten herzustellen. Die Automation verlange 
ihrer Natur nach die große Serie, die große 
Serie aber verlange wiederum de.i großen, ge- 
meinsamen Markt, 

Schwerwiegend sei auch das soziale Pro- 
blem, Die Automation habe den Produktions- 
prozeß ohne menschliche, manuelle Arbeit 
zum Ziel. Der angelernte Arbeiter werde ganz 
verschwinden, da die Automation den quali- 
fizierten Menschen verlange. Es werde sich 
zwangsläufig eine ganz neue Arbeiterschicht 
entwickeln, die der Angestelltenschaft von 
heute sehr nahe komme. Der Furcht vor allem 
vor der Arbeitslosigkeit müsse mit wirtschaft- 
lichen und sozialpolitischen Maßnahmen be- 
gegnet werden. Vor allem könne eine wirk- 
same Herabsetzung der Arbeitszeit ausglei- 
chend wirken,Es werde viel mehr Freizeit für 
die Pflege der eigenen Gesundheit und der 
kulturellen Güter geben. Wir brauchten aber 
auch eine neue Haltung gegenüber dieser 
Freizeit, Es sei die große Chance der Insti- 
tutionen wie Kirche, Gewerkschaften und 
Kulturvei-einigungen. Keinesfalls dürfe die 

■ Gestaltung der Freizeit „Tingeltangel-Mana- 
I gern" überlassen werden, weil sonst die Auto- 
' mation mit ihrer vermehrten Freizeit un- 

vorstellbares Unheil anrichten würde. Wenn 
die Automation, die den Menschen frei 
machen wolle, nicht unkontrolliert ihrer Ent- 
wicklung überlassen werde, könne sie durch- 
aus zum Segen der Menschheit gereichen. 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und Blumen anläßlich der 
Geschäft.sübernahme von unseren Eltern danken wir auf die- 
sem Wege allen unsei'cn Kunden. Freunden und Bekannten. 

Georg Hickler und Frau 
Brot- und Feinbäckerei 

Egelsbach, im Januar 1958 
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Die Bestie vom Benue-Fluß 

Im Südosten von Nigeria sdilängelt sich der 
Benue-Flu.3 durdi Mangrovenwälder, durdi 
sumpfige Gebiete, die ein menschlicher Fuß 
selten betreten hat, und mündet in den Niger. 
Lieber diese Urwaldhölle ist von den Ein- 
geborenenstämmen das OI<uIee ausgesprochen 
worden — der böse Zauber. Was so ein Okulee 
bedeutet, das sollte ein vorwitziger Aschanti- 
Neger erfahren, der trotz eindringlicher Er- 
mahnungen des Medizinmannes sein Kanu be- 
stieg und den Benue-Fluß hinunterruderte. 
Der Aschanti war niemals mehr gesehen wor- 
den. Das Oltulee hatte ihn bestimnr.t getötet. 

Einmjil im Jahr indessen fand beim Oshodi 
von Benin eine große Versammlung statt, an 
der alle Stämme im l.andc teilnahmen: die 

Ibos, Fulbes, Dahomeers und Aschantis. Aus 
den Wäldern erltlang das Tam-Tam, das den 
Fluß hinunterdröhnte und in der feuchten 
heißen Luft sich wie ein Gewitter anhörtel Der 
Oshodi „befiehlt", so signalisierten die Trom- 
meln der Fulbes und Haussas, daß der Benue- 
Fluß befahren werden soll. Das Okulee hätte 
keine iVIacht, der Zauber des Oshodi sei stär- 
ker. Und weiter befahl der Oshodi von Benin, 
daß M'ganni, der Stammeshäuptling der Fulbe, 
das Dongo-Dongo, das Königskanu, mit vierzig 
Mann besteigen müsse, um sich mit ihm an der 
Nigermündung zu treffen. 

Das war ein mächtiges WortI Aber seitdem 
der Aschanti auf Nimmerwiedersehen ver- 
schwand, saß den Stämmen noch der Sdireck 
in den Gliedern. Sogar die Fulbe, die als 
außerordentlich tapfere Krieger bekannt 
waren, bekamen es mit der Angst zu tun. 
Wollte der Oshodi das Okulee herausfordern? 
War sein Zauber mächtiger? Konnte man dem 
Zauber des Oshodi vertrauen und den Benue- 
Fluß hinunterrudern? Das Dongo-Dongo, ein 
zwölf Meter langes Kanu, war das schnellste 
Boot und allen StromsÄnellen gewachsen. 
Die Paddel waren scharlachrot bemalt und 
unter dem Kiel des Kanus hing das Skelett 
eines Pavians, ein Okulee gegen Krokodile ... 

Der Benue-Fluß hatte viele Gäste, die ihn 
besuchten. Man kam, um zu baden oder seinen 

Eine Krokodügesdilchte aus Nigeria 
Durst zu löschen.Die Antilopen pflegten zag- 
haft und vorsichtig seine Ufer zu betreten, 
denn hier konnten sie vom Leoparden über- 
fallen werden, der sie aus dem Hinterhalt an- 
griff. Aber es gab nodi einen viel listigeren 
Feind, vor dem sich Jeder fürchtete: die Bestie 
vom Benue-Fluß, ein riesiges Krokodil. — Es 
pflegte auf einer oandbank zu liegei. und sich 
zu sonnen. Gegen Abend verließ die alte Bestie 
ihren Ruheplatz und legte sich im flachen 
Wasser, nur wenige Meter vom Ufer entfernt, 
auf die Lauer. Der ahnungslose Büffel, der 
zum Fluß kam und sein Maul gierig ins Wasser 
steckte, mußte seinen Leichtsinn mit dem 
Leben bezahlen. Denn der riesige Baumstamm 
verwandelte sich im Nu — in ein blutdürstiges 
Krokodil. 

Im Vorjahre war ihm der Asclianti zum 
Opfer gefallen, der an der Sandbank Halt 
machte, um sich auszuruhen Das war ein 
leit+ites Spiel gewesen. Einen Schlag mit dem 
Schwanz hatte es dem Boot versetzt und der 
Aschanti flog kopfüber ins Wasser. Dieses Mal 
aber hörte es ganz in der Nähe viele Stimmen. 
Seine Aufmerksamkeit verdoppelte sich, als 
es sah, daß sich viele Menschenbeine im 

Wasser bewegten und wie ein großes Kanu 
vorwärtsgezerrt wurde. Es waren die tapferen 
Fulbes, die die gefährliche Reise angetreten 
hatten, um das Okulee zu besiegen. Nun waren 
sie In dem schwer befahrbaren Benue stecken- 
geblieben und es blieb ihnen nichts anderes 
übrig, als auszusteigen und das DonRo-Dnngo 
flott zu machen. 

M'ganni, der Häuptling, »tand auf einer 
Mangrovenwurzel und feuerte seine Leute an. 
Plötzlich sah er die Strudelwelle des riesigen 
Krokodils auf das Boot zu laufen. Nur noch 
wenige Meter trennte es von den Fulbe, da 
holte sein dünner, brauner Arm weit aus, der 
vergiftete Speer lag waagerecht und steif in 
der Luft. Eine meterhohe Wassersäule stand 
auf und das Krokodil begann rasend um sich 
zu schlagen. Der Speer hatte die Bestie zwi- 
schen den Halswirbeln getroffen. Das Ganze 
hatte sich so schnell abgespielt, daß den Fulbes 
keine Zeit blieb zu begreifen, wai. gescliah. 
Erst als sie lie riesige Echse im Todeskampf 
sahen, schwangen sie sich flink ins Boot. Kwai! 
befahl der Häuptling, und die vierzig Krieger 
paddelten wild drauflos, denn sie fürchteten, 
daß der böse Zauber das tote Krokodil doch 
noch einmal zum Leben erwecken könnte. 

KW- 

Die unheimliche Ofenschlange 
An kalten Winter- 

tagen ist es am ge- 
mütlichsten daheim. 
Mit der Ofenschlange 
könnt ihr euch an 
solchen Tagen und 
auch euren jüngeren 
Geschwistern ver- 
gnügt die Zeit ver- 
treiben. Es ist lustig, 
ihr zuzusehen, wie sie 
sich scheinbar hinauf 
und hinunter bewegt. 
Manchmal sieht das 
direkt unheimlich aus. 
Ich will euch gleich 
verraten, wie ihr sie 
nachbasteln könnt, ihr 
habt bestimmt alles 
Material zu Hause. 

Schneidetaus festem 
Papier einen runden 
Teller von etwa 10 cm 
Durchmesser. Auf 
diesen zeidinet euch eine Schneckenlinie oder 
Spirale, und zwar so, daß dieselbe in einem 
Linienabstand von 1 cm in der Mitte des Krei- 
ses endet. An das äufäerste Ende malt einen 
Schlangenkopf und schneidet diesen mit der 
Spirale sauber aus. Auf die Spirale malt dann 
noch eine grüne oder gelbe Schlangenlinie. 

Dann braucht ihr noch ein Holzbrettchen 
und eine Stricknadel. In der Mitte des Brett- 
chens wird ein Loch gebohrt und die Nadel 

hineingesteckt. Steht die Nadel fest, dann faßt 
das innere Ende der Schlange an und drückt 
es vorsichtig auf die Stricknadel. Durchbohrt 
die Nadel dabei aber nicht, sonst sitzt die 
Schlange zu fest und könnte sidi nicht drehen. 
Am besten drückt ihr auf weicher Unterlage 
nur eine Beule ins Schlangenende, damit die 
Nadelspitze nicht herunterrutschen kann. Setzt 
ihr die Sdilange, die sich spiralenförmig um 
die Stricknadel windet, nun euf den Ofen, so 
beginnt sie sich durch die aufsteigende Wärme 
zu drehen. 

Allerlei Getier 
Aus den folgenden 27 Silben sollt ihr acht 

Wörter bilden. Die Anfangs- und Endbuchsta- 
ben, beide von oben nach unten gelesep, nen- 
nen eud) zwei Zugvögel, die uns den Winter 
über verlassen (J - I): a — ar — brem — de 
e — gu — her — ja — lern — lö — maul — me 
mei — ming — no — ol — paar — pfer — rhi 
ros — se — sei — sen — un — we — ze — ze. 
1. Schmarotzerfliege, die besonders die Tiere 
auf der Weide plagt, 2. Raubkatze, 3. riesiges 
Säugetier in trop. Urwäldern, 4. Sdiwanzlurch 
(Mehrzahl), 5. Einzeltier einer Wühlmaus- 
art, 6. Abkömmling .-on Pferdehengst und 
Eselstute, 7. Tierlarve, die in Sandtrichtern 
auf Insekten lauert, 8. Name der Tierordnung, 
^u der die Pferde gehören. 

Afrikanischrs Inselvolk 
Ein kleines Tier, das gern im Käse lebt. 
Wer das geschwind vor enge Straßen klebt. 
Der find't ein Volk, von dem ich kürzlich las. 
Es lebt auf einer Insel Afrikas 

Wir fahren zweispännig 
Aga — Ar — Au — Ente — Mal — Not — 

Pass — Sport — Tal — Tran. Diese zehn Wör- 
ter sind alles Einspänner. Jedes Wort hat seine 
bestimmte Bedeutung. Nun versucht mal, aus 
den gegebenen Wörtern fünf Zweispänner zu 
bilden. Wenn ihr zwei und zwei richtig zu- 
sammenkoppclt, findet ihr schnell die fünf 
neuen Wörter. 

Auflösungen 
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In Indien und auf Malaya lebt ein Fisch, der 
richtig spazieren geht In Trockenzeiten wan- 
dert er einfach bis zum nächsten Teich, wo es 
mehr Wasser gibt als in seinem ursprünglichen 
Heimattümpel Auch der afrikanische Lungen- 
fisch weiß die gefährliche Trockenheit gut zu 
überleben. Er rollt sich einfach zusammen und 
sondert einen Schleim ab, der ihn wie ein 
schützender Mantel umgibt und schließlich ein- 
trocknet. Durch ein winziges Luftloch atmet 
der Lungenfisch dann .vährend seines 
Sommerschlafes. Andere merkwürdige Fisdie 
steigen mit Hilfe ihrer Brustflossen bis zu 
einem Meter fünfzig in die niedrig hängenden 
Aeste und Luftwurzel der '.'m Ufer stehenden 
Bäume. Droht Gefahr, so lassen sich die 
Schlammspringer — so heißen diese Tiere 
nämlich — einfach ins nasse Element fallen. 
Manche fliegenden Fische können mittels Ihrer 

Merkwürdige Fische 
besonders konstruierten Brustflossen eine 
Strecke von mehr als zweihundert Meter in 
der Luft zurücklegen. Besonders der Flughahn 
und der Schwalbenfisch zeichnen sich durch 
derartige Leistungen aus. Bei Gefahr schnellen 
sie aus dem Wasser, segeln ein großes Stück 
davon und tauchen in gehörigem Abstand von 
ihrem Feind wieder in die Fluten. 

Ein Blauwal vierzig Nilpferde 
Das größte und schwerste aller lebenden 

Tiere der Jetztzeit ist der Blauwal, die gewal- 
tigste Art aus der Gattung der Wale. Bei einer 
Länge von 30 Metern erreichen diese riesigen 
Tiere ein Gewicht bis zu 100 Tonnen. Das ent- 
spricht ungefähr dem Gewicht von vierzig Nil- 
pferden oder fünfunddreißig Elefanten. Bereits 
bei der Geburt ist ein junger Blauwal fünf bis 
sieben Meter lang. 

Der beste Clown desKontinents 
Wir hatten ihn zuerst gar nicht beachtet. Er 

kam täglich um dieselbe Zeit, so um sechs 
herum, verlangte eine Tasse Kaffee, ließ sidi 
eine Zeitung geben und las. Er sprach mit nie- 
mandem kannte niemanden und kümmerte 
sich um niemanden. Er schien so um die Fünf- 
zig alt zu sein, mit grauen Haaren an den 
Sdiläfen, mit einem herben, ernsten Zug um 
die Lippen. Woher kam er, wer war er — nie- 
mand wußte es, aber wir alle wollten es wis- 
sen. In unserer kleinen Gaststube gab es nur 
Freunde und Bekannte. Wir kamen alle nach 
der Arbeit auf eine Tasse oder nach dem 
Abendbrot, manchmal trafen wir uns sonn- 
tags und spielten Karten. Der Fremde hielt 
sich abseits. Er war fremd hier und wollte es 
offenbar bleiben. Aber uns beunruhigte seine 
Erscheinung. 

Eines Tages beschlossen wir, in den Zirkus 
Pirandello zu sehen. In der Truppe, dis. bei 

Pirandello auftrat, gao es emen weuoerunm- 
ten Clown. Ein Männlein, das die härtesten 
Herzen weich machte und die ernstesten Men- 
schen zum Lachen brachte. Es gab Trapez- 
künstler und Seiltänzer, Tiger und Elefanten, 
einen waghalsigen Löwendompteur mit vier 
ausgewachsenen Dschungeltieren. Aber all das 
interessierte uns nicht so sehr wie das Auf- 
treten des Clowns Tillo. Und wir planten, den 
neuen Gast, der offenbar fremd in der Stadt 
war, zu diesem Zirkusbesuch einzuladen 

So stand ich eben, als er tags darauf in die 
Gaststätte kam, von meinem Platz auf und 
bat ihn um die Erlaubnis, mich an seinen Tisch 
setzen zu dürfen. 

Nachdem wir einige Minuten still dageses- 
sen waren, er in seine Zeitung vertieft und 
ich unschlüssig mit mir selbst, begann idi ihm 
von dem Zirkus zu erzählen und davon, daß 
wir ihn gerne einladen wollten, mit uns die 
Sonntagsvorstellung zu besuchen, falls er an 
diesem Taee nidits Besonderes vorhabe. 

Als ich den traurigen Ausdruck in seinen 
Augen gewahrte, setzte ich fort: „Sie würden 
sich gewiß gut unterhalten und lachen. Es 
.^oll da einen Clown geben, der heißt Tillo, es 
ist der beste Clown des Kontinents und . . 

Ich hielt an. Diesen Blick, nein, diesen Blick 
werde ich nie vergessen. Er legte die Zeitung 
weg, seine Augen füllten sich mit Tränen, und 
bevor ich noch weitersprach, begann er mit 
leiser Stimme: „Ich werde Ihnen eine kleine 
Geschichte erzählen: Es gab eirunal eine be- 
rühmte Zirkusnummer, die berühmteste, wag- 
halsigste Zirkusnummer der Welt. Man nannte 
sie den Sprung in den Tod. Sie wurde von 
einem Paar ausgeführt, das diese Nummer 
jahrelang geprobt hatte. Ihre Bewegungen 
warer. auf den Bruchteil einer Sekunde auf- 
einander eingestellt. Tag für Tag, Nacht für 
Nadit hielten Tausende den Atem an, setzte 
bei Tausenden der Herzsdilag aus, als man die 
beiden Leute durch die Kuppel schweben sah. 
Die Direktoren der größten Häuser rissen 5idi 

um aas faar. Man orrenerte innen i-iiesen- 
oeträge, und sie waren auf Jahre hinaus ver- 
pflichtet. Und dann, eines Abends, vor einer 
nach Tausenden zählenden Menge, streckte der 
Mann um eine zehntel Sekunde zu früh seine 
Hände aus, um die Hände der Frau zu erfas- 
sen. Und beide fielen in die Tiefe. Es gab kein 
Netz. Die Frau war auf der Stelle tot. Der 
Mann lag monatelang zwlsdien Leben und 
Sterben. Dann flidtte man ihn zusammen. Er 
hätte von seinem Ersparten leben können. 
Aber sein Dasein schien ihm trostlos und leer, 
ohne das Rampenlicht, ohne das Murmeln der 
Menge, ohne die Zirkusluft. Er konnte nicht 
mehr hinaus in die Kuppel, er konnte nie mehr 
ein Trapez besteigen. Aber er mochte laufen, 
springen und Purzelbäume schlagen. Er lief, 
sprang, schlug Purzelbäume und ließ die Men- 
schen zu Tränen lachen, obwohl ihm selbst oft 
zum Weinen war. 

Und so wurde idi der Clown Tillo . . 

R.OMAN vo« HEDWIG MOR-A 
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Andr6 geht neugierig um den frlschladtier- 
ten Käfigwagen herum, in den Elenas Tiere 
umgekastet werden sollen. 

„Soldie prima Kutsche und trotzdem wollen 
die Biester nicht hinein. Euch steht wohl die 
Farbe nidit zu Gesicht, wie?" 

Wer das sagt, ist Fred, der neue Wärter, und 
Rex und Wutan antworten ihm nur mit einem 
verächtlichen Fauchen. 

Andr^ klärt den Neuling über die ungnädige 
Laune der Tiere auf: 

„Sind außer Rand und Band, die schwarzen 
Teufel, seit sie die Stimme ihrer Herrin in die 
Luser gekriegt haben." Und mit dem Daumen 
hinter sidi weisend, raunt er dem jungen Kol- 
legen zu: „Wirst es nicht Immer leicht haben 
mit ihr." Er übersieht, daß Elena bereits im 
Herankommen ist und zieht verlegen die 
Mütze: 

„Müssen wohl ein gutes Wort einlegen, Ma- 
dame. uns tun sie nidit den Gefallen." 

Elena zeigt sich von der liebenswürdigsten 
Seite Sie ruft ein paar fremde Worte zu den 
dicht ans Gitter herandrängenden Tieren hin, 
dann wendet sie sich wieder Andr6 zu und 
reicht ihm einen ansehnlichen Geldschein hin: 

„Für dich War la dein freier Wille, daß du 
dich in meiner Abwesenheit so gut um meine 
Tiere gekümmert hast" Andr6 sträubt sich, 
aber Elena läßt nicht nach: „Bitte, nimm es! 
Wie soll ich mich anders erkenntlich zeigen?" 
Sie reicht ihm die Hand und sagt schlicht: 
„Danke dir." Dann dreht sie sich rasch dem 
Käfigwagen zu. 

Rex und Wutan rumoren hinter den Gitter- 
gtäben wie besessen Das Wiedersehen mit 

ihrer Herrin macht sie ganz rasend. Elena 
redet mit ihrer geheimnisvoll raunenden 
Sprache auf sie ein. Endlich beruhigen sich 
die beiden, reiben die Köpfe an das Gitter und 
lassen sich nieder wie aufmerksam lausdiende 
Schüler, Es ist etwas Unheimliches um dieses 
vertraute Einvernehmen zwischen Mensdi und 
Bestie. 

Andr6 stedct sidi den Geldschein in das 
Mützenfutter und murmelt: „Nobel, nobell 
Hätt' ich ihr gar nidit zugetraut." 

Nodi eine ganze Weile beobachtet er Elenas 
sanfte Zwiespradie mit den Raubkatzen und 
etwas wie Trauer springt ihn an. Andr6 Ist 
gerecht, er respektiert Elena als mutige und 
begabte Artistin, und deshalb gefällt es ihm 
nicht, daß sie jetzt alle einen Bogen um sie 
machen. Zuerst konnten sie sich nicht nahe 
genug an die schöne Frau herandrängen. Aber 
so ist es Immer: Vom sinkenden Schiff ziehen 
die Ratten ab. Elena ist in Ungnade gefallen 
und prompt zogen sich alle zurück. Dieser Art 
Frauen mag es wohl oft so ergehen: Sie ent- 
fesseln lichterloh flammende Strohfeuer, für 
die Dauer aber sind sie zu unbequem. 

Der alte Zirkusmann sieht ihr nach, vie sie 
zögernd davongeht. Eine prachtvolle arschei- 
nung in dem eleganten Kleid von leuchtendem 
Ockergelb, das zu dem glänzendc>n schwarzen 
Haar einen eindrucksvollen Kontrast bildet. 
Sie gleicht darin eher einer vornehmen Dame 
des spanischen Hochadels als einer Tierbän- 
digerin Diese stolze Rückenlinie, die feinen 
Fesseln, der locker aufsetzende Sdiritt — da? 
ist alles edle Rasse Nur weiche? 

Andrö bückt sid> rasch denn Elena hat sich 
soeben zur Seite gewandt und blickt jetzt aus- 
schauend in die Richtung wo die Wohnwagen 
in etwas weiteren Abstünden aufgestellt sind. 

Dort steht auch der Wagen, in dem Camillo 
haust, weiß Andrö Sie hofft anscheinend, daß 
er sich zeigen wird. Es steigt in ihm plötzlich 
ein ganz erbärmliches Mitleid hoch. Sie hat 
so etwas Verlorenes an sich, wie sie so steht 
und stummen Abschied hält. daB er unwill- 
kürlich denken muß: Armes Luderl Ist wohl 
doch bitter für sie, daß keiner mehr da ist, der 
zu ihr hält? 

Die Vorstellung beginnt erst eine halbe 
Stunde später, und doch sind die Reihen schon 
fast bis zum äußersten Fassungsvermögen be- 
setzt. Nur in den Logen sind noch einige Li'k- 
ken. Loge 7 ist ganz leer Sie bleibt für bevor- 
zugte Gäste stets reserviert. 

Im Reitergang finden sich langsam die 
ersten Artisten ein. Zwei junge Akrobaten mit 
bronzierten Körpern üben Handstand. Sie 
können ihn schon erstklassig, trotzdem üben 
sie unverdrossen weiter. Eine Tänzerin macht 
Kniebeugen und kreist die Hüften. Ihre Part- 
nerin schleudert mit Vehemenz die Beine an 
den Kopf. 

Plötzlich wird es peinlich still. Eine Frau in 
Ockergelb geht neben Direktor Wilcott an den 
Verstummten vorbei. Sie bildet starr gerade- 
aus, schaut nicht einen einzigen an. Man hört 
Wilcott sagen: 

„In Loge 7 ist sicher noch Platz, wenn Sie 
mal als kritische Zuschauerin " Das wei- 
tere geht in dem einsetzenden Getuschel der • 
Zurückgebliebenen unter: 

„Immer noch hochmütig wie eine Diva", 
knurrt einer der abgewiesenen Verehrer. „Daß 
Wilcott sie in die Loge läßt!" nörgelt ein an- 
derer. „Soll lieber auf der Galerie bleibenl 
Camillo arbeitet sowieso wieder sehr un- 
sicher", wirft eine der Tänzerinnen eifersüch- 
tig hin. „Ach, der hat doch jetzt Gussy!" sagt 
die andere „I wo. schon wieder aus. Der Junge 
hat wirklich Pech in der Liebe . . ." 

„Darf ich die Herrschaften bitten!" 
Jeff Wilcott geht mitten durch die tuschelnde 

Gruppe hindurch. 
Der junge Chef übersieht kritisch .sein 

Volk'. An der Loge 7 bleiben die spähenden 
Augen eine Sekunde länger haften. Jeffs und 
Elenas Blicke begegnen sich kalt. 

An der Wagentüre der Brüder Sandro und 
Camillo wird geklopft. Der Direktor tritt ein. 
Er sieht nach schlechter Laune aus. und die 
beiden erfahren auch sogleich, warum. 

„Sie sitzt in Loge 7. Ich konnte es ihr nicht 
abschlagen", beendet Wilcott eine kurze Auf- 
klärung. 

„Midi stört es nicht", gibt CamlUo scheinbar 
sorglos zur Antwort. 

Sandro sdiwelgt und nagt an der Unterlippe. 
„Also kein Netz?" fragt der Direktor schon 

im Gehen. 
Camillo streicht mit dem angefeuchteten 

Finger den Puder von den Wimpern und 
schüttelt dabei verneinend den Kopf. Gleich 
darauf sind die Brüder allein. 

Sandro sagt: „Ich weiß zwar, daß du dich 
nicht mehr von mir beraten lassen willst, aber 
vielleicht gibst du noch etwas auf meine Bitte: 
Laß das Netz spannen!" 

Camillo sieht im Spiegel an Sandro^ Ge- 
sicht. daß der Bruder noch mehr sagen will 
und wartet, Iris er wieder beginnt 

„Meinst du es ist für mich angenehm jeden 
Abend diese Tortur Seit ein paar Tagen ar- 
beitest du wieder miserabel Ich dachte die' 
kritische Strähne sei überwunden aber es ist 
neuerdings fast noch -chümmer " 

„Wenn dir die .Tortur' zu anstrengend ist, 
werde ich eben allein arbeiten", gibt Camillo 
knapp und patzig zur Antwort 

Sandros Gesicht blieb bis dahin ruhig, jetzt 
zuckt es wie unter einem Faustschlag zusam- 
men Camillo sieht es. aber es steigert seinen 
Trotz nur noch mehr. 

„Ja. es ist mein Ernst!" schreit er. mitgeris- 
sen von seinem Zorn, den er selber nicht ganz 
begreift. „Ich kann deine Bevormundung nicht 
mehr ertragen! Bemuttere künftig deine 
Gussy, wenn du unbedingt Jemand brauchst, 
den du am Gängelband führen kannst!" 

Sandro sitzt schon in der Maske des Clowns, 
die täglich von Tausenden beladit wird, aber 
sie sitzt ihm jetzt, obgleich mit denselben Stri- 
chen gezeichnet, wie ein tragisches Zerrbild im 
Gesicht. Die Trauer eines tiefverwundeten 
Herzens liegt darin. 

„Gut", sagt er nach einer grübelnden Minute 
des Schwelgens. „Wie du willst. Dann assi- 
stiere ich dir heute zum letztenmal." 

Als die Tür hinter ihm zuklicitt. hat Camillo 
das Gefühl, ihm nachlaufen zu müssen Aber 
er läuft nicht. Es ist zuviel Trotz in ihm. Trotz, 
Mißtrauen und — ja, auch das; Eifersucht! Es 
kommt alles zusammen: es ist einfach »n"- 
geworden. 

(Fortsetzung folgt) 
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Wenn die Küche zum Labor wird.. . 

Mohr als 100 Frauen sind heute in der 
Bundesrepublik als Erfinderinnen eingetragen. 
Neben ihren männlichen Kollegen stehen auch 
sie mit ihren Leistungen im Amtsblatt des 
Deutschen Erfinderringes e. V., dem Neuheiten 
und Erfinderdienst, der für In- und Ausland 
auf Neuheiten und Anregungen hinweist. Ihre 
VorRängerin ist weniger Madame Curie, 
die Entdeckerin des Radiums, deren Lebens- 
arbeit gemeinsam mit der ihres Mannes Epo^e 
machte, als jo'no Engländerin unbekannten 
Namens, die wenig später die international 
gewordene Lösung des Kragenknopfes fand. 
.Ms Frau aus der Texiilbranche störte sie mehr 
als andere der oft schlechte Sitz der Kragen 
auf den schwer zu bügelnden Herrenoberhem- 
den. und sie entdeckte, wie günstig es sei, ihn 
mittels eines kleinen Knöpfchens festzuhalten. 

In Millionen Haushalten wird heute noch 
der Kaffee durch Filterpapier gegossen. Auch 
das ist die Erfindung einer Frau, die ihrer 
Urheberin Millionen einbrachte. Sie entstand 
daraus, daß sich iiir Mann über den Kaffee- 
satz in der Tasse beschwerte. Die Unermüd- 
lidie versuchte daraufhin, den Kaffee erst 
durch Leinen, dann durch Löschpapier zu 
gießen, bis sie schließlich auf den Trichter 
kam, in diesem Falle auf jenen aus Filter- 
papier. — Er und der Kragenknopf sind zwei 
unsdieinbare Dingo, die nur erfunden wur- 
den, weil Frauen vorbildlich für ihre Manner 
sorgen wollten. 

Erstaunlicherweise aber denken die Er- 
finder von heute, und unter ihnen vor allem 
die Erfinderinnen, keineswegs in erster Linie 
an die Millionen, die ihnen ihre Entdecicung 
einbringen könnte, wenn sie daran arbeiten, 
sondern sie finden aus ihrer täglidien Arbeit 
heraus oft sogar unvermutet die mögliche 
Neuerung oder doch wenigstens den Weg dazu, 
gleichgültig, ob sie dabei am Kochherd stehen 
odei' im Laboratorium sitzen. Um die bestehen- 
den Erfindungen von Frauen zusammenzufas- 
,<cn und Mädchen und Frauen gleichermaßen 
zur Erfindeltätigkeit und zur Uebermittlung 
vnn .Anregungen zu veranlassen, wurde Mitte 

Es gibt auch in Deutschland Erfinderinnen 
Tagtäglich flatterten ihr ungezählte Photo- 
graphien auf den Tisch. Da fiel es ihr auf, daß 
die Herstellung der Photokopien oft viel zu 
lange dauerte, und sie erfand für das Kopieren 
ein Rapidverfahren. 

Eines der größten Erfindergebiete für die 
Frau ist und bleibt natürlich der Haushalt, 
aber daneben gibt es auch F.rfinderinnon aus 
Passion. Und dazu gehört Frau Karola Lange 
in Berlin. Sie steht bereits Im gescRnctcn Le- 
bensalter von achtzig Jahren und Ist doch noch 
immer munter, frisch und erfindungsreich. 
I'nre Neuheiten beschränken sich keineswegs 

allein auf den Haushalt, denn vor allem mochte 
»ie sich einen Namen mit ihrem Patent für ein 
rSubersicheres Taxi, das sie sich unter Num- 
mer 854 016 am 2. August 1950 in Berlin paten- 
tieren ließ. Ein Auto nämlich, in dem der Fah- 
rer hinten und die Fahrgäste vorn sitzen. 
Außerdem ist der Führersitz in Frau Langes 
räubersicherem Taxi noch ein wenig erhöht. 
Das alles aber erfa id die eifrige Oma nicht in 
einer weitläufigen Großgarage, sondern in 
ihrem Untermieterzimmer, in dem sie seit 
Jahren von einer geringen Rente lebt. 

Rosemarie Winter 

Line cicijanlc Handtasche aus weichem Lcder 
in moderner Linienführung gibt eine wirkungs- 
volle Ergänzung für den Nachmittag. Passend 

in der Farbe die Handschuhe. 

11)55 die Arbeitsgemeinschaft deutscher Er- 
finderinnen gegiüncet, die ihren Sitz in Nürn- 
berg hat. 

Wie sieht es nun aber aus, wenn eine Frau 
Erfinderin ist? Wie kommt sie dazu und was 
erwartet sie davon? 

,Auch ein Nadelstidi kann manchmal 
Freude machen", meinte der Nürnberger Ober- 
bürgei nieister, als er Frau Margarete Driesch- 
ncr eine Auszeichnung überreichte. Ihr ist es 
i;clungen, in mühsamster Arbeit aus einem 
Stück Silberdraht mit Hilfe des Handwerks- 
Icastens ihres Jungen und einem alten Torten- 
heber eine Schnellstopfnadel zu basteln. Frau 
Drieschner, die als Flüchtlingswitwe mit ihren 
Ijciden Kindern im Bayerischen lebt, hatte 
früher in ihrer schlesischen Heimat Haushalts- 

" lehrlinge ausgebildet und dabei festgestellt, 
daß die Stopfleistungen bei jeder einzelnen 
unter aller Kritik blieben. Damals versuchte 
sie bereits Besserungen einzuführen. Aber erst 
Not und Sparsamkeit nach dem Kriege brach- 
ten sie zu dem endgültigen Ergebnis. 

Im Laboratorium einer der größten Photo- 
fabriken der Welt sitzt eine andere deutsche 
Erfinderin, Frau Dr.-Ing. Edith Weyde. — 

Diät ist nicht immer gut 
Bei Grippe ist Schlankwerden gefährlich 

Ich weiß nicht, wie viele Schlankheitsrezepte 
inzwischen von Aposteln der guten Figur auf 
die Frauen losgelassen worden sind. Es ist 
sicher nicht anganehm, zu dick zu sein, aber 
so sehr abzumagern, daß man ein leichtes 
Opfer der Grippe wird, halte ich für völligen 
Unsinn. 

Im Winter ist der Körper größeren Belastun- 
gen ausgesetzt als zu den anderen Jahres- 
zeiten. Drinnen im Haus ist es viel wärmer 
als draußen. Man geht öftei ins Theater, ins 
Kino, zu Gesellschaften — und kommt dabei 
mit vielen anderen Menschen zusammen. Die 
Widerstandsfähigkeit des Körpers ist herab- 
gesetzt, die Ansteckungsgefahr ist größer. 

Beachten Sie diese einfachen Vorsichtsmaß- 
regeln,' mit denen Sie sich vor der Grippe 
besser .schützen können. 

Der Körper braucht Kalorien, um gegen 
Schnupfen und Grippe gewappnet zu sein. Er 
braucht Vitamine und Minerale für Blut und 
Drüsen. 

Das bedeutet: täglich viel Milch, möglichst 
mit Vitamin D angereichert. Zitrusfrüchte sind 
unentbehrlich. Fleisch sollte wegen seines 
Proteins nicht ausgelassen werden. Fische, 
Eier, ButtcT und Margarine sollten regelmäßig 
auf dem Tisch erscheinen. Eier sind besonders 
zu empfciilen, weil sie die Immunität des 
Körpers ;egen Erkältungen erhöhen. 

Häufige Zwischenmahlzeiten — kleine Im- 
bisse — führen dem Körper Kalorienmengen 
zu. die schnell aufgenommen werden und sehr 
bekömmlich sind. 

Vitamin C ist von großer Wichtigkeit im 
Kampf gegen Grippe und Erkältungen. Es 
schützt bei Frost außerdem den Körper vor 
Frostbeulen. 

Mehrere dünne Kleidungsstücke sind besser 
als ein diclces. Es Ist wichtig, niclit Tag imd 
Nacht die gleichen warmen Kleidungsstücke 
zu tragen. 

Die Luft in geheizten Zimmern darf nicht 
zu trocken werden. Die relative Luftfeuchtig- 
keit soll rund 50 Prozent betragen. Tagsüber 
wird im Wohnzimmer eine Temperatur von 
21 Grad Celsius empfohlen. 

Baden Sie im Winter nicht zu häufig. Wenn 
Sie jeden Tag ein Bad nehmen wollen, achten 
Sie darauf, daß es nicht zu heiß ist und zu 

lange dauert. Hautöl oder Fettkrem sinrl fui 
die Haut im Winter unerläßlich. Die Haut neigi 
bei kalter Witterung sehr dazu, auszu- 
trocknen. 

Kinder sollen so lange schlafen wie irgena 
möglich. Temperaturen im Schlafzimmer Sind 
zwischen 11 und 13 Grad Celsius am gesunde- 
sten. Warme Schlafzimmer lassen Keinen 
tiefen, durchgehenden Schlaf aufkommen. 
Wer großen Wert auf frische Luft legt, sollte 
darauf achten, daß Stirn, Nase und Hals nicht 
zu sehr der Kälte und gar nicht dem Zug aus- 
gesetzt sind. Viele Erkältungen werden so 
vermieden. Eine Erkältung ist oft der erste 
Schritt zur schweren Grippe! 

Wenn Sie Ihre Arbeit hinter sich haben, 
setzen odsr legen Sie sich zu Hause hin. Haben 
Sie kalte Füße, legen Sie sie hoch. Die Blut- 
zirkulation wird so verbessert, verkrampfte 
Blutgefäße lockern sich. 

Frank Feldman 

Wciilic Wellen und verspielte Locken geben 
einen schmeichelnden Kähmen für das GeslAt. 
Aus Paris wurde diese Frisur für junge Mäd- 

chen importiert. 
 O  

Mode mit SlöcUchen 
Alleinstehende Damen können In Zukunft 

unbesorgt durdi die Nacht gehen. Die Mode 
hat für sie einen schlagfertigen Begleiter ge- 
funden: einen Spaziersiock. Natürlich ist es 
kein gewöhnlicher, aus derbem Holz und so. 
Nein, der Stock für die Dame ist mit einem 
zur Garderobe passenden Stoff überzogen und 
halt im Grift — ganz im geheimen — eine 
Puderdose mit Spiegel verborgen. 

Das Bild in der Wohnung 
Die Wände nicht mit Gemälden „tapezieren"! 

Wir werden bei der Einrichtung unserer 
vier Wände auf manches Rücksicht nehmen 
müssen. Auf Größe und Höhe der Räume, auf 
die Lichtverhältnisse — und nicht zuletzt auf 
unseren Geldbeutel. Alle diese f aktoren wir- 
ken sicher bei der Auswahl der Möbel und der 
Stoffe für Gardinen und Bezüge mit. 

Mit Wandschmuck sollte man nicht gar so 
zaghaft sein, denn Wandschmuck in jeder Form 
soll uns ja täglich erfreuen, anregen oder auch 
beruhigen. Bilder sind in gewissem Sinne un- 
abhängig von der Mode, und es kann nur je- 
der für sidi allein entscheiden, was er in sei- 
nen Mußestunden zu betrachten wünscht. 

Vielleicht sollten wir uns die Gewohnheit 
der Japaner zu eigen inachen, die ihre Bilder 
nicht für die Dauer aufhängen. Auf diese Art 
wird der Eindruck eines Kunstwerkes stets 
frisch erhalten. Außerdem bekommen die 
Wände immer wieder ein neues Gesicht. 

Ein Kapitel für sich sind die Schlafzimmer- 
bllder. Lassen Sie sich nicht dazu verleiten, 
das Hochzeitsgeschenk von Tante Frieda, 
jenes „gewichtige" Oelgemälde, im Schlafzim- 
mer unterzubringen. Solch ein „Schinken" — 
noch dazu über den Retten aufgehängt — kann 

Wie verderbe ich meinen Pelzmantel? 
Sechs Fragen an „gewissenhafte" Hausfrauen 

Es gibt nicht wenige Frauen, die ihren Pelz- 
mantel in kürzester Zeit „morden". Paradoxer- 
weise sind das mitunter sogar gute und ge- 
wissenhafte Hausfrauen. Gehören Sie viel- 
leicht auch dazu? Sechs Fragen und etwas Ge- 
wissenserforschung geben Ihnen darauf die 
Antwort: 

1. Gehen Sie in strömendem Regen mitihrem 
Pelz spazieren, ohne sich und ihn mit einem 

■ Schirm zu schützen? Wohl dringt die Nässe 
nidit so bald durch, aber das Leder wird davon 
spröde. Falls das Malheur einmal geschieht, 
sollten Sie den Mantel wenigstens aufgehängt 
trocknen, ohne ihn übermäßiger Hitze auszuset- 
zen. Auch starker Zug tut ihm nicht gut. 

2 Bürsten Sie Ihren Pelz wie einen wider- 
spenstigen Bernhardiner? Vergessen Sie nicht, 
daß Sie kein lebendes Tier vor sich haben, des- 
sen Haarbestand sich erneuert. Am besten ist 
es, das Bürsten ganz zu unterlassen und das 
Pelzstück nur vorsichtig zu schütteln, um das 
Haar zu lockern. 

3. Stürzen Sie sich mit allerlei Reinigungs- 
mitteln auf den Pelz? Haar nimmt fast keinen 
Schmutz an. Es genügt vollauf, den Mantel 
einmal jährlich vom Kürschner putzen zu las- 
sen. 

4. Während des Sommers sind Pelze aus- 
schließlich in kühlen Lagerräumen gut aufge- 

Wildgerichte für Feinschmecker 
Wildschweinroulade 

Eine Wildschvveinbrust ausbeinen, an einer 
Längsseite aufschneiden und weit aufklappen, 
(lachklopfen, mit Kognak und Pastetengewürz 
einreiben und zusammenrullen. Aus einem Teil 
Kalbfleisch, zwei Teilen Schwelnetlelsch (durch 
die Maschine), in feine Streifen geschnittenen Pfif- 
ferlingen und roten Paprikaschoten eine Füllung 
bereiten, die wieder ausgebreitete Brust 1 cm dick 
bestreichen, zusammenrollen, in ein Tuch binden 
und 2—3 Stunden in Wurzelbrühe garziehen. In 
Scheiben schneiden, mit der Brühe übergießen 
und mit Senf vermischte Preiselbeeren dazugeben 

Reh-Pastete 
Ein fiund Rehfleisch und ein halbes Pfund 

Schweinefleisch durch die Maschine geben. Dazu 
hSO Gramm sehr feingewürfelten Räudierspeci, 
zwei Eier, ein Eßlöffel Mehl, ein Glas Rotwein, 
Saft und Schale einer halben Zitrone, eine mittel- 
große geriebene Zwiebel, Suppenwürze, etwas 
Salz und Paprika. Alles gut vermengen. Eine Ka- 
«tenform mit Pergament auslegen, die Masse hiii- 
^Infüllen, eine sehr dünne Scheibe Speck drauf- 
,pgen und das Papier darüber zusammenschlagen. 

Nun eine Stunde lang in so viel Wasser kochen, 
daß es nicht über den Rand der Kastenform 
spritzt Nach dem Erkalten aufschneiden und 
Cumberland-Soße dazu reichen. Cumberland- 
Soße: Zwei Eßlöffel Johannisbeergelee mit etwas 
Rotwein, zwei Eßlöffel Senf. Orangen- und Zitro- 
nensaft, einen Eßlöffel Oel, Salz und Pfeffer mit 
einem kleinen Schneebesen gut schlagen. 

Fasanenbrust 
Die Fasanenbrust je nach Größe ein- bis zwei- 

mal schräg der Länge nach durchschneiden und 
flachklopfen. Durch flüssige Butter ziehen. In wei- 
ßer Brotkrume wenden, in Butter schnell ganz 
rosig braten und mit Brunnenkresse_ und Zitro- 
nenvierteln servieren. Als Beigabe eine aus den 
Gerippen gekochte kurze Brühe, mit Cayenne- 
pfeffer und Kognak gewürzt. Dazu gemischter 
Salat nadi Geschmack. 

Ksninchenpfeffer 
Das Flel.sch In Ragoutstücäce hauen. In Rotwein 

mit einer Knoblauchzehe, ein halbes Lorbeerblatt, 
Nelken, Pfefferkörnern und Salz 24 Stunden ein- 
legen. Dann In dieser Beize mit Wasser und viel 
würfelig geschnittenen Zwiebeln garen, und die 
Tunk« mit In Butter gebräuntem Mehl binden. 

hoben. Die trockene Hitze in Wohnungen macht 
das Haar brüchig. 

5. Werfen Sie Ihren Pelz beim Nachhausc- 
kommen achtlos auf einen Stuhl, statt ihn 
sorgfältig über den Bügel zu hängen? Dann 
darf Sie es nicht wundern, wenn er aus der 
Fasson geht und die Haare leiden. 

R. Ziehen Sie Ihren Pelz immer und bei jeder 
Gelegenheit an? Handtaschen mit scharfen 
Bügeln oder Verzierungen, scharfkantige Ge- 
genstände, Anstecknadeln usw sind der Ruin 
Ihres treuen Gefährten, der Sie zehn Jahre 
und länger begleiten kann, wenn Sie ihn mit 
etwas Rücksicht behandeln. 

Die Axt im Haus . .. 
Das Sprichwort übertreibt, denn die Axt im 

Haus erspart noch lange nicht den Zimmer- 
mann. Trotzdem ist es nützlich, wenigstens die 
wichtigsten Werkzeuge im Haus zu haben. 
Manchen Handgriff kann man mii einigem 
Geschick selbst machen. 

Lästigen Zug von schlecht schließenden Fen- 
stern und Türen hält eine Schaumgummilitze 
ab, die man mit kleinen Stiften rund um die 
SchließflSche der Tür oder des Fensters nagelt. 

Wenn das Wasser Im Ausguß stockend ab- 
läuft, so gießen sie kochend heiße Sodalös'ing 
hinein. Häufig löst sich dabei die Verstopfung 
und Sie können da^ Geld für den Klempner 
sparen. 

Eine Schraube läßt sich leicht in Holz hinein- 
drehen, wenn man an der vorgesehenen Stelle 
ein schmaleres Loch vorbohrt Hält in weidiom 
Holz eine Schraube nicht mehr, so hilft es für 
eine Weile, wenn man in die zu weit gewordene 
Oeffnung ein Streichholzende schlägt; das 
Schraubengewinde greift dann wieder. 

Um Bilder aufzuhängen, benutzt man im 
besten Spezialhaken, die von dünnen Stahl- 
stiften gehalten werden. Diese lassen sich leicht 
In Steinwände einschlagen und haben hohe 
Tragfähigkeit Gewöhnliche Nägel können 
leicht in die Wand getrieben werden, wenn 
man sie vorher in Oel taucht oder mit Kern- 
seife einreibt. 

Um den Platz Im Schrank beiser zu nützen, 
hänge man Blusen und Jadten zusammen in 
ein schmales Schrankteil und ziehe darunter 
Böden ein. Die Bretter schneidet Ihnen der 
Schreiner. Sie brauchen nur die Haltelelsten 
mit dünnen Stiften annageln. 

sich zu einem wahren Alptraum entwickeln. 
Man wird die Vorstellung nicht ios, eines 
Nachts davon erschlagen zu werden. 

Zarte Pastellhiider oder Rötelzeidinungen 
dagegen geben dem Auge die gesuchte Ruhe 
und Entspannung. 

Im Laufe des Lebens wandeln sich übrigens 
die Bilderwünsche. 

Kinder erkennen in den Kunstwerken zwar 
nicht den eigentlichen Sinn, wohl aber be- 
schäftigt sich ihre Piiantasie sehr lebhaft mit 
ihnen. Aus diesem Grunde sollte man bei der 
Auswahl der Bildci für das Kinderzimmer be- 
sonders auf künstlerische Qu,Tlität achten. Un- 
bewußt beginnt sich hiei der Geschmack zu 
bilden. — Meist wollen Kinder Bilder um si* 
haben, auf denen „etwas passiert" Wie schön 
lassen sidi Märchen und Ge.schichten um solch 
einen Wandsdimuck spinnen Für die Eltern 
ergibt sich hier eine wichtige Gelegenheit, die 
kindliche Vorstcliungswelt entscheidend zu 
beeinflussen 

Falls Sie Liebhaber von Kunstpostkarten 
oder schönen Photos sind, schaffen Sie sich 
Wechselrahmen an Ein schönes Photo von der 
letzten Reise, ein guter Druck oder auch eine 
kleine graphische Arbeit können dann ein- 
ander ablösen. 

Es hat keinen Sinn, die Wände mit Bildern 
allei Art zu „tapezieren", well keines der auf- 
gehängten Stücke dann zur Geltung kommt. 
Und auf den Betrachter wirkt ein Ueberange- 
bot immer beunruhigend, zudem wird die 
Harmonie des Raumes empfindlich gestört. 

 O  

Ein Kleid mit vielen Gesichtern 
Jede Frau, die im Beruf steht. weiP ein Kleid 

zu schätzen, das sich leicht verwandeln läßt. 
Das trijjt in besonderem Maße für Kleider aus 
bedruckten Stoffen :u Sie lassen sich jeiveils 
mit passenden Stnljen. mit Blusen. Pullis oder 
cinknöijjbarcn Westen rie/fnitip variieren. Da- 

bei braucht man nicht erst auf den So:iimerzu 
warten, der uns ja so viel lustigbunte Druck- 
stoffe beschert. Im wärmenden Material, wie 
Baumwollflanell, Zeitooll-Krepp oder Musm- 
line oibf et für Herbst und Winter /reundli«« 
Druckmuster, dis auch fcolten Tagen eine net- 
tere Note zu Beben vermögen. 
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NACHRICHTEN 

Die ersten Vier blieben ohne Punkiverlusie 
In der II. Fußball-Amateurliga Darmstadt 

kamen am letzten Spielsonntag die vier ersten 
m der Tabelle zu doppelten Punkten, so daß 
sich hier am alten Tabellenstand nichts 
änderte. Dicht aufgeschlossen folgen die Ver- 
eine im Mittelfeld. Da sich auch die im un- 
teren Drittel der Tabelle stehenden Vereine 
mächtig anstrengen, darf man hier noch 
manche tJberraschung erwarten. Beachtlich 
die Erfolge der bedrohten Mannschaften von 
Münster und Bischofsheini. 

Die Spiele im einzelnen: 
RW Walldorf — SV 98 Amateure 3:3 
FC Erbach — Lampertheim 1 -0 
FC Bensheim — SV Bi.schofsheim 2:2 
SV Erzhausen — SV Münster 1:1 
FC Langen — SKV Mörfelden 2:0 
TSV Pfungstadt — Groß-Umstadt 2:0 
Hassia Dieburg — SG Nieder-Roden 2:1 
Opel Rüsselsheim — SG Egelsbach 4:0 
TSG Messel — VfR Bürstadt 3:3 

Der Tabellenstand 
1. Walldorf 23 58:27 37:9 
2. Erbach 23 53:31 32:14 
3. Langen 21 41:18 30:12 
4. Rüsselsheim 23 53:24 30:16 
5. Groß-Umstadt 23 52:47 26:20 
6. Pfungstadt 22 50:30 25:19 
7. Büi-stadt 23 47:22 25:21 
ö. Egelsbach 23 41:36 25:21 
9. Nieder-Roden 22 45:34 24:20 

10. Lampertheim 23 47:41 24:22 
11. Dieburg 23 49:47 23:23 
12. Mörfelden 23 42:46 22:24 
13. Bensheim 21 35:53 20:22 
14. Erzhausen 22 34:54 18:26 
15. SV 98 Amateure 23 31:48 16:30 
16. Me.ssel 23 46:67 16:30 
17. Münster 23 25:54 14:32 
18. Griesheim 22 32:70 11:33 
19. Bischofsheim 22 26:58 10:34 

Am kommenden Sonntag: Egelsbach gegen 
Walldorf. Nieder-Roden — Erbach, Münster 
gegen Griesheim, Mörfelden — Bensheim, 
Groß-Umstadt — Erzhausen, Lampertheim 
gegen Langen, SV 98 Amateure — Pfungstadt, 

1 Bürstadt — Dieburg, Messel — Rüsselsheim. 

Schwer erkämplter Derbysieg 
Vor zahlreichen Zuschauern schlug der 

1. FC Langen die Mannschaft von Mörfelden 
im Nachbarschaftsderby mit 2:0 (1:0) Toren 
und revanchierte sich damit für die in der 
Vorrunde erlittene 1:4-Nicderlagc. Die Giiste 
zeigten eine ausgezeichnete kämpferische 
Leistung, obwohl sie drei Viertel des Spieles 
mit nur zehn Mann besti'oiten mußten. Ein 
besonderes Lob verdienten sich bei Mörfelden 
Torhüter .Jungmann, Mittelläufer Knot und 
Mittelstürmer Schu.ster. Im Sturm des Clubs 
wirkten die meisten Aktionen zu verkrampft 
und zu durchsichtig, so daß diesmal nur der 
Linksaußen Mikulas durch seine ausgezeich- 
neten Spurts und seine genauen Flanken ge- 
fallen konnte. Aber auch die Abwehr der 
Gastgeber zeigte einige Mängel und hatte 
mitunter viel Mühe, die schnellen gegneri- 
schen Außenstürmer zu stoppen. Mittelläufer 
Weger war der einzige, der die Übersicht 
nicht verlor und den gefährlichen Mittel- 
stürmer der Gäste nicht zum Zuge kommen 
ließ. Torhüter Metzger verhinderte durch 
seine Reaktionsschnelligkeit in der ersten Mi- 
nute das durchaus mögltclie Führungstor von 
Mörfelden, konnte aber bei einigen Eckbällen 
in der zweiten Halbzeit nicht überzeugen. 

Doch nun zum Spielverlauf im einzelnen: 
Wie bereits ei-wähnt, ergab sich die erste Tor- 
chance für Mörfelden gleich zu Beginn des 
Kampfes, als der Halbrechte Herzberger eine 
genaue Flanke von links mit dem Kopf nahm, 
Torhüter Metzger jedoch nicht .schlagen 
konnte. Andererseits blieb aber auch eine 
ebenso sichere Torgelegenheit für den Club 
ungenutzt, denn nachdem Dieter in der zehn- 
ten Minute durchgebrochen war und das Le- 
der an Metz abgegeben hatte, konnte der 
gegnerische Mittelläufer den etwas zu schwa- 
chen Schuß gerade noch auf der Linie weg- 
schlagen. Ein Viertelstunde später verloren 
die Gäste dann ihren Halbrechten Herzber- 
ger, kämpften aber von da an mit noch grö- 
ßerem Einsatz, so daß diese Lücke nicht zu 
spüren war. Unmittelbar nach diesem Feld- 
vei-weis gab es eine turbulente Szene im 
Strafraum von Mörfelden: Metz überspielte 

zwei Gegner, wurde vom dritten gestoppt, 
trotzdem blieb Langen im Ballbesitz, ein 
Schuß von Dieter wurde abgewehrt und der 
Nachschuß von Mikulas strich über die Latte. 
Beim Gegenangriff behinderten sich Weger 
und Hombach gegenseitig, der Mittelstürmer 
der Gäste kam dadurch in günstiger Position 
zum Schuß, doch zum Glück stand Dietz auf 
der Linie und fing den B.ill mit dem Körper 
ab. Nach einem Foul an Metz im Strafraum 
verwandelte Dieter den fälligen Elfmeter 
zwei Minuten vor der Pause sicher zum 1:0 
für den Club. 

Die zweite Halbzeit begann mit einem An- 
griff der Gastgeber, doch der gegnerische 
Schlußmann ließ sich durch eine schöne 
Flanke von Dieter nicht schlagen, sondern 
hielt im Fallen. Auf der anderen Seite lan- 
dete ein Kopfball des Rechtsaußen der Gäste 
knapp neben dem Pfosten, und als Langen 
sofort wieder da war, konnte der Torwart von 
Mörfelden einen Flachschuß des durchge- 
brochenen Linksaußen Mikulas gerade noch 
zur Ecke abwehren. In der 60. Minute folg- 
ten dann ein Strafstoß und drei Eckbälle für 
die Gäste unmittelbar aufeinander. Jedesmal 
lief Metzger den ausgezeichnet getretenen 
Bällen entgegen, ohne sie zu erreichen, so daß 
die Abwehr des Clubs nur mit großer An- 
strengung und etwas Glück einen Treffer des 
Gegners verhindern konnte. Danach verpaßte 
der Langener Stui-m vier Chancen: Metz 
schoß nach Vorlage von Mikulas neben den 
Pfosten, Fleischmann kam am linken Vertei- 
diger vorbei, doch sein Schuß knallte an die 
Latte; Dieter gab eine genaue Flanke zum 
Rechtsaußen, der Torwart war bereits ge- 
schlagen, aber auch diesmal verfehlte Fleisch- 
mann das Ziel und schließlich zögerte Metz 
nach einer Flanke von Mikulas einen Mo- 
ment zu lange, so daß der Mittelläufer von 
Mörfelden das Leder noch ins Aus schlagen 
konnte. Zwei Minuten vor Schluß verwan- 
delte Dieter einen Strafstoß aus 16 m Ent- 
fernung direkt zum 2;0-Endstand 

Im Vorspiel siegte die Reserve des Clubs 
3:1 (2.0). 

Man teilte sich die Punkte 

Verdienter Opelsieg in Rüsselsheim 
0:4-Nie(Jerlage der Egelsbacher 

Um es vorweg zu nehmen: Es wäre nicht | 
schön, eine Mannschaft in Grund und Boden i 
zu verdammen, die nicht ganz verdient vier- j 
mal den Torruf von ca. 800 Rüsselsheimer | 
Zuschauer über sich ergehen lassen mußte. i 
Aber es war auch nicht das Fußballglück ; 
allein, das am Sonntag auf dem herrlichen ' 
Rasen des Rüsselsheimer Stadions die Egels- 
bacher im Stich ließ. Mangelnder Einsatz, 
Eigenwille, Mißverständnisse zwischen Sturm- 
und Läuferreihe rissen das Mannschaftsgefüge 
vollkommen auseinander, so daß die Egels- 
bacher Hintermannschaft die Hauptlast dieses 
Kampfes — gegen die sich in bester Verfas- 
sung befindliche Platzherrenelf - ■ zu tragen 
hatte. Der Sieg des SC Rüsselsheim ging 
durchaus in Ordnung. Er resultierte einmal 
aus dem blitzschnellen Erfassen von Tor- 
chancen und kraftvollem Einsatz, der sich auf 
das Gesamtmannschaftsspiel verblüffend aus- 
wirkte. Zum anderen zeigte seine Sturmreihe 
eine Schußfreudigkeit, an der selbst der 
stärkste Gegner an diesem Sonntag unterge- 
gangen wäre. Hätten Köhler und seine beiden 
Vorderleute Rückert und Stopper Gaußmann 
nicht einen besonders guten Tag erwischt, 
wäre zweifellos die Egelsbacher Niederlage 
noc.h deutlicher ausgefallen. So war es vor 
allem Köhler, der als der meistbeschäftigte 
Spieler auf dem Platz galt und durch sein be- 
achtliches Können des öfteren Beifall auf 
offener Szene erntete. Doch er allein konnte 
es auch nicht schaffen. 

Mit laufenden Angriffen diktierten die 
Platzherren das Spielgecchehen. Nur verein- 
zelt setzten die Egelsbacher zu Gegenangriffen 
an. So sehr sich die Egelsbacher Außenläufer 
bemühten, ihren Angriff in Aktion zu set- 
zen, versagte ihre Einsatzfreude und SchulJ- 
kraft in Tornähe. Die Rüs.selsheimer domi- 
nierten durch überaus vorbildliche Kombi- 
nationszüge, die immer 'wieder gefährliche 
Situationen vor Köhlers Heili^um hervorrie- 
fen, die er aber meisterhaft bereinigte So 
konhten die Egelsbacher bis zur 32. Minute 
den steigernden Opelangiiffen standhalten, 
bds dann Halblinker Kraus, der mit drei Toren 
der erfolgreichste Stürmer war, den Bann 
brach und mit einer Fünfmeterbomte Köhler 
/:um erstennull das Nachsehen gab. Einige Mi- 
nuU.n später hieß es durch einen Abwehr- 

fehlei- von Büttner 2:0. Mit diesem Stand 
ging es in die Kabinen. 

Die zweite Halbzeit begann mit einer hoff- 
nungsvollen Egelsbacher Überlegenheit, die 20 
Minuten anhielt. Verbissen wurde um den 
Ball gekämpft, doch aber auch nichts wollte 
gelingen. Dagegen waren die Opfer glüok- 
lichei- dran, die durch ein einwandfreies Ab- 
seitstor auf 3:0 erhöhten und sogar in der 78. 
Minute durch ein vom rechten Läufer Gauß- 
mann verui'sachten Handelfmeter, der bei der 
Abwehr fallend leicht den Ball berührte, das 
4:0 herausschössen. Noch bot sich in den rest- 
lichen Minuten den Egelsbaoh^rn die Chance, 
wenigstens den Ehrentreffer zu erzielen, aber 
selbst diese faustdicke Gelegenheit ließen sie 
ungenutzt, so daß es bei dem zu N^oll blieb. 

Anders erging es der Reserve im Vorspiel 
gegen die gleiche des Opeler Sportclubs, ^e 
an der Tabellenspitze rangiert: Sie lieferte ihr 
bestes Spiel der Saison und schlug ihren Geg- 
ner nach einem Kampf, der wirklich begei- 
stern konnte mit 3:2 Toren. Dabei gefiel 1^- 
sonders gut Stopper Schwarze und Knoß H., 
der diesmal als linker Läufer stand. 

Auch die Egelsbacher Junioren imponierten 
durch einen beachtlichen 6:3-Sieg am Vor- 
mittag über die körperlich spielstarke Mann- 
schaft der TSG 46 Darmstadt, wobei die 
Schwarz-Weißen schon bei Halbzeit mit 3:0 
in Fühi-ung lagen. 

Handball-Ergebnisse A-Klas,se Darmstadt 
TG Bessungen — Nieder-Modau 10:5 
Schneppenhausen — TV Langen 9:6 
Egelsbach — SSG Langen 8:9 
Asbach — Weiterstadt q 
Seeheim — Griesheim Ib 

Der Tabellenstand 
TG Bessunjien 20 192:90 34:6 
Schneppenhausen 18 134:75 28:8 

vTSV P.'ungstadt 19 187:100 27:11 
Egelsbach 20 168:100 
SSG Langen 18 131:96 25:11 
Nieder-Modau 18 131:105 21 
TG 75 Darmstadt 16 120:88 19:13 
TV Seeheim 18 159:149 
TV Limgen 19 131:128 18:20 
SG Weiterstadt 18 129:175 
SKG Asbach 18 119:285 5:31 
Griesheim I b 18 88:191 4:.i2 

Erzhausen — 
Nun konnte also Erzhausen wiederum zu 

keinem Sieg gegen die Männer aus Münster 
kommen, die sich des Ernstes ihrer Tabellen- 
lage bewußt, auf ein Spiel der Sicherheit 
einstellten. So verstärkten sie von Anfang an 
ihre Hintermannschaft und operierten mit 
ihrem Drei-Mann-Sturm sehr geschickt, der 
mit weiten Vorlagen seiner Hintermann- 
schaft die Erzhäuscr Hintermannschaft gut 
beschäftigte. Erzhausen trat mit der gleichen 
Mannschaft an, die am Vorsonntag in Gries- 
heim so glänzenden Einsatz gezeigt hatte, 
konnte aber die Erwartungen, die das heimi- 
sche Publikum hegte, nicht erfüllen. Dabei 
sah es zu Beginn nach einem sicheren Sieg 
der Platzbesitzer aus, die ein gutes und auch 
erfolgreiches Spiel zeigten, Chancen am lau- 
fenden Band herausspielten, die aber zu kei- 
nen zählbaren Treffern führten. Dazu kam 
noch, daß der Platz in einer miserablen Ver- 
fassung, vollkommen aufgeweicht war und 
so kein Zuspiel zuließ, da die Spieler keinen 
Stand hatten und sich mehrmals ohne Zutun 
des Gegners schmerzhafte Verletzungen zu- 
zogen. Vielleicht dürfte das mit ein Grund 
sein, warum die Erahäuser Mannschaft sich 
auf auswärtigen Plätzen weit besser zusam- 
menfindet als zu Hause. Zu Beginn ging es 
mit recht flottem Tempo los und gleich 
brachte die erste Flanke des Erzhäuscr 
Linksaußen auch die erste Chance für die 
Platzbesitzer. Der Münsterer Tonvächter ver- 
fehlte, aber die rechte Sturmseite der Gast- 
geber war da nicht auf dem Posten. Knapp 
eine Minute später endete wieder einer der 
rasch vorgetragenen Angriffe Erzhausens 
diesmal am Innenpfosten. Jetzt sah man 
schon, wie die Gäste ihre Hintermannschaft 
verstärkten und nur ihren Eifolg in Steil- 
vorlagen suchten, die ihre drei Stünner 
aber öfters ins Abseits brachten. Wie so oft 
fiel gerade in dieser Drangperiode Erzhau- 
sens nach einer Ecke für die Gäste durch 
Kopfball ihr Führungstreffer. Doch weiter 
blieb Erzhausen tonangebend und in der 23. 

Münster 1:1 (1:1) 
Spielminute schlug Best einen Freistoß scliön 
vor das Münsterer Tor, der TorwächtcM' 
wehrte ab, aber A. Breidert hob seelenruhig 
den Ball über ihn zum Ausgleichsti-effer in 
das Tor. Sein Gegenüber Bernei konnte sich 
noch zweimal beim Fausten und bei einem 
aus nächster Nähe vom Gästehalblinken ab- 
gefeuerten Schuß bewähren. In den letzten 
zehn Minuten der ersten Halbzeit wahrte die 
harte und sehr schlagsichere Verteidigung 
der Gäste ihr Unentschieden, das nur noch 
einmal durch einen flachen 16-m-Straf>toß 
von Dilfer, der haargenau am linken Eck 
vorbeizischte, bedroht war. Nach Seiten- 
wechsel waren die Gäste bestrebt, ihr Un- 
entschieden zu halten, die Verteidigung /.er- 
störte gekonnt die Angriffe des jungen Erz- 
häuscr Sturmes, der sich ganz außer Konzept 
bringen ließ. Wohl hatte Jost kurz nach 
Spieliieginn eine gute Chance, aber dann 
wurde Münster nach weiten Abschlägen .'•ei- 
ner Verteidiger immer wieder gefiUirlich. 
Doch auch Erzhausens Hintermannschaft 
stand gut. Manchmal flammte auf beiden 
.Seiten nochmals der Wille ziun Sieg auf. abei 
es blieb beim Aufflackern, da der Boden in- 
fach so viel körperliche Kräfte verbra^i.'ht 
hatte. Schiedsrichter Papaschek aus II. :iau 
verdiente sich eine sehr gute Note. 

Spielergebnisse A-Klasse Darmstadt 
TSG Darmstadt — Wixhausen 3:0 
St. Stephan — FC Arheilgen 0:2 
SV Eberstadt — Bickenbach 4:1 
SSG Langtn — Hähnlein 1:2 
SG Arheilgen — Roßdorf 4:1 
GW Darmstadt — Gräfenhausen 0:0 
Weiterstadt — SV 98 Reserve 2:5 

Der Tabellcnstand 
1. Weiterstadt 15 45:19 24:6 
2. SG Arheilgen 15 39:17 22:8 
3. Eberstadt 16 35:26 22:10 
4. TSG Darmstadt 16 37:15 21:11 
5. Wixhausen 15 30:23 19:11 
6. FC Arheilgen 16 40:24 18:14 
7. St. Stephan 15 35:37 17:13 
8. Gräfenhausen 16 32:31 17:15 
9. Bickenbach 16 43:39 14:18 

10. Roßdorf 15 31:39 11:19 
11. Ober-Ramstadt 14 17:32 9:19 
12. SSG Langen 16 16:42 8:^4 
13. GW Darmstadt 15 17:41 7:23 
14. Hähnlein 15 28:52 7:23 
Außer Konkurrenz: 
SV 98 Reserve 17 73:24 28:8 

Am körnenden Sonntag: Roßdorf Weiter- 
stadt, Gräfenhausen — SG Arheilgen, TSG 
Darmstadt — Ober-Ramstadt, GW Darmstadt 
gegen Wixhausen, Hähnlein — Eberstadt, 
Bickenbach — St. Stephan, SV 98 Reseive 
gegen Langen. 

A-Klasse Dieburg 
Groß-Zimmern — KSV Urberach 0:4 
Hcrgershauscn — Babenhausen 1:2 
TG Oberroden — Spachbrücken 4:1 
Offenthal Groß-Bieberau 1:2 
SV Münster Sorna — Reinheim 5:0 

Der Tabellenstand 
Urberach 35:10 26:6 Gr.-Zim. 29:26 12:16 
Hergersh. 38:26 20:12 .Sch^^afh. 20:26 12:16 
Babenhs. 41:27 19:13 Ueberau 36.42 2. 8 
Epperths. 30-28 18:12 Mosbach 27:36 12: 8 
Gr-Bieb. 30:33 18:l{i Remhcim 23:33 12:18 
Ob.-Roden 28:25 15:15 .\uß Konk.: 
Offenthal 37:45 13:21 Mun.ster 45.28 23.11 
Spachbr. 29:46 13:21 

Schöne Auswärtseifolge der 
SS G-Handballer 

SG Egelsbach I. — SSG Langen 1. 8:10 
In diesem Spiele in dem Langen überlege- 

ner war, als das Ergebnis besagt, konnten die 
jungen Handballer der SSG erneut überzeu- 
gen. Obwohl mit Sommerlad und Clement 
zwei bewährte Kräfte fehlten, hinterließ die 
Langener Mannschaft einen guten, geschlos- 
senen Eindruck. Die gute Breitenarbeit macht 
sich jetzt bezahlt. 

Die Langener Mannschaft war sofort leicht 
überlegen, wenn auch Egelsbach das erste Tor 
gelang. Prims jedoch glich aus, u. die erneute 
Führung Egelsbachs egalisierte Wambold. 
.Dann aber ging Langen durch Rang (2) und 
Spengler weiter davon und gab die Führung 
während des ganzen Spieles nicht mehr ab. Mit 
5:3 Toren für Langen wurden die Seiten ge- 
v.'cohselt. Dabei hätte der Langener Vorsprung 
klarer sein können, aber mehrere klare Tor- 
situationen wurden nur mit Pfostenschüssen 
abgeschlossen. Nach der Pause nahm das 
Spiel an Dramatik zu. Ein großartiger Kampf- 
geist wurde von beiden Mannschaften gezeigt. 
Langsam setzte sich aber die bessere Lange- 
ner Kondition durch und dem großartigen 
Prims blieb es vorbehalten, mit fünf erzielten 
Treffern den Langener Sieg sicherzustellen. 
Der gesamten Mannschaft, die in der Aufstel- 
lung: Schäfer, Metzger, Kern H., Wambold, 
Kern S., Knöchel, Jähnert II., Rang, Prims, 
Spengler, Vollhai-dt spielte, ein Lob ob ihres 
eifrigen und sauberen Spieles. 

SG Egelsbach II. — SSG Langen II. 5:13 
Die Langener Reserve wußte worum es 

ging und spielte danach. Es war eines der 
besten Spiele dieser Runde. Vor der sehr 
sicheren Hintermannschaft, die eist beim 
Stande von 6:0 das erste Tor für den Gegner 

zuließ, stand ein zielstrebiger Sturm. In be- 
.sonderer Schußlaune war dabei Maul, der ein 
Großteil der Treffer erzielte. Egelsbach hatte 
■sich zum Schluß noch bei Pfosten und L^itte 
zu bedanken, daß die Niederlage nicht noch 
deutlicher wurde. Alles in allem zwei schöne 
Auswärtserfolge. 

TISCHTENNIS 

TTC Langen 2. — SV Eberstadt 2. 9:7 
Fast hätte sich die TTCL-Rpei-ve am ersten 
Rückrundensonntag der Bezirksklasse Darm- 
stadt einen bösen Schnitzer gegen den 
Tabellenletzten geleistet, der im Vorspiel 
in Eberstadt 9 : 3 geschlagen worden 
war. Obwohl die Langener noch nicht aller 
Abstiegssorgen ledig waren, glaubten sie auf 
Grund des Vorspiels in dem ebenso wichtigen 
Rückspiel auf Albert verzichten zu können 
und spielten mit Arzt, H. Scheid, Tron. G. 
Scheid, Herth und Sallwey. Die Gäste er- 
kannten sofort, daß sie eine ihrer letzten 
Chancen, dem Abstieg zu entgehen, wahrzu- 
nehmen hatten und bestritten das Spiel mit 
dem entsprechenden Einsät.'.. 

Nach durchaus gleichwertigen Leistungen 
stand es vor den beiden letzten Doppeln 7:7, 
die dann allerdings noch — wenn auch je- 
weils in harten und knappen Dreisatzkämp- 
fen — vom TTCL gewonnen wurden. Eine 
wertvolle ..Neuentdeckung" für die Gast- 
geber war das erstmals spielende Doppel 
Arzt Tron. 

Die Landesligamannschaft des TTCL war 
spielfrei. Das Spiel, zu dem die Wiesbadener 
Gäste nicht angetreten waren, wurde mit 9:0 
für den TTCL als gewonnen gewertet. Damit 
haben die Langener am Ende der Vorrunde 
trotz des noch ausstehenden Spieles in Flörs- 
heim den 2. Tabellenplatz der Landesliga 
halten können. (Tabelle in unserer näch:>ten 
Ausgabe.) 

Weiferlag u. Geländelauf b. TbV 
Pfuaqstadt 

TV 1862 stellt fünfmal den Sieger 
Elfolgreich begann das neue Wettkampf- 

jahr für die Leichtathleten des TV 1862 Lan- 
gen. Am 12. Januar nahmen sie teil an ijinem 
von über 100 Wettkämpfern auf 10 Vereüien 
beschickten Werfertag und Geländelauf beim 
TSV Pfungstadt. Dabei konnten sich die Lan- 
genei- Wettkämpfer fünfmal als Sieger ein- 
tragen. 

Aber auch die, die die Plätze 2—5 einnah- 
men, zeigten beachtliche Leistungssteigp'ung 
gegenüber dem Vorjahr. Ein Zeichen für die 
zielbewußte Trainingsarbeit der Abteilung 
unter Herrn Bernhardt. 

Bester Teilnehmer aus Langen war der A- 
Jugendliche Eckart Cybinski: Er wurde 1. 
im Hammerwurf (49,60 Meter, 1. im Diskus- 
wurf (37,23 Meter und 2. im Kugel- 
stoßen (13,20 m). Außerdem siegten in i iren 
Wettkämpfen: Volker Jourdan, 1500-m-Ge- 
ländelauf B-Jugend (4:42,7 Min.); Joachim 
Clemann, 1500 - m - Geländelauf A-Jugend 
(4:28,6 Min.) und Hasso Schäfer, Diskuswurf, 
Junioren (29,88 m). 

Weitere Endkampfplätze erreichten: Weib- 
liche B-Jugend: Christa Eichhorn 2. im 600-m- 
Geländelauf (2:57,2 Min., 2. im Kugelstoßen 
(5 68 m). — Weibliche A-Jugend: Monika 
Zimmermann 2. im Diskuswurf (25,77 ni) imd 
4 im Kugelstoßen (7,90 m); Gisela Schultz- 
kleinstüber 5. im Kugelstoßen (6,69 m), 5. im 
600-in-Geländelauf (3:38,1 Min.). — Männl. B- 
Jugend:GüntherVetter 2. im 1.500-m-GeläaM- 
lauf (5:05,4 Min.) — Männl. A-Jugend: 
hard Kretzschmar, 4. im Hammerwurf '29,75 
Meter); 5. im Kugelstoßen (9,97 m); Erhardt 
Hein 5 im 1500-m-Geländelauf (4:58,1 Min.). 
— Junioren; Hasso Schäfer, 2. im Kugelsti^en 
(10,32 m); 5. im Hammei-wurf (24,74 m); Ott- 
fried Kretzschmar, 2. im Diskuswurf (29,66 m), 
3. im Kugelstoßen (10,01 m), 4. im Hanimer- 
wurf (35,45 m); Hans Peter Reichel, 3. im Uls- 
kuswurf (25,56 m), 5. im Kugelstoßen (9,81 m) 
Dieter Götz 5. im 1500-m-Gelandelauf (4:43.0 
Minuten). 
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Anleitung zur richtigen Zahnpflege 

„Coca-Cola" jetzt in 

2 praktischen Größen 

Wenn wit den Partner ,,än der Strippe sehen 

Am Telefon leidet die Objektivität in den 
meisten Fällen. Der Draht und die Entfernung 
machen es leicht: Man kann tiefes Mißtrauen 
und ungeahntes Entzücken bekunden, man 
kann am Telefon vor Wonne kreischen und in 
entisetztcm Schreclcen kleine Seufzer stam- 
meln. Der noch so unliebsame Besuch wir 
natürlich mit großer Ueberraschung 
Freude eingeladen — auch wenn die 
dabei schreckerfüllt ge" , dVß 

Es war schon einmal beinahe 
telefonische Ausreden Teilneh- 
ten - daß das übertragene 
mer die Unverblndlichkeit d^ 
hob Vor 30 Jahren wurde das Fernseh-l elefon 
tntwickelt, und die ersten Versuche und o«en - 
liehen Vorführungen verblüfften das Publl 
"^Tüseehend von den ersten Versuchen Pro- 
fessor Carolus in Berlin und des Bell-Labo- 
rltoriums in den Vereinigten Staaten gelang 
es amerikanischen Forschern im Jahre 1927 
zün- ersten Male, im Gegenverkehr die Por- 
träts der telefonierenden Partner von New 
York nach Washington zu übertragen. Diese 
Erfolge wurden in Deutschland durch die Ent- 
wi'-klungen beim damaligen Reichspostzentral- 
amt und bei Telefunken und vor allem durch 
die Einführung der Braunschen Rühre in die 
Nachrichtentechnik bedeutend verbessert. 

Bereits 1936 eröffnete man die erste Fernseh- 
Sprechstrecke von Berlin nach Leipzig. Herr 
Müller in Berlin wurde von der Post benach- 
richtigt, sobald die Verbindung mit seinem Ge- 
schäftsfreund oder Vetter in Leipzig zustande 
gekommen war. Dann begab sich Herr Mullei 
in eine der beiden öffentlichen Fernsehsprech- 
Zcllen am Bahnhof Zoo oücr am Potsdamer 
Platz. Diese beiden Telefonkabinen verzeich- 
neten in der ersten Zeit trotz der recht hohen 
Gebühren regen Besuch — später ließ das In- 
teresse nach. , „ . . , , 

Es war natürlich klar, daß die Entwicklung 
des Fernsch-Telefons nicht an diesem Punkt 
stehen bleiben konnte - die Arbeiten der Wis- 
serRChP^'iler zielten darauf ab, der noch jungen 

S.-''on in licii (irciljiÄCi .mriii ii Uoiinlt man von 
öflentliclu'n Sprechkabini'n Berlin, Leipzig und 
München seinen Gesprarnsparincr glculizeitiÄ Prc-ssefoto: Telefunken 

Technik eme wlrtschattltche Basis zu getjen 5as Fernsehtelefon war zunächst noch unbe- 
quem — die Teilnehmer mußten jeweils offcnt- 
lichT Sprechstellen aufsuchen - md die Ein- 
ri^tuT^g privater Fernsehtelefone war nur mit 
reTt erheblichen finanziellen Aufwendunger 

i^er Krieg unterbrach weitere Forscliungen. 
Heute denkt sowohl die deutsche Bundespost 
als auch das Bell-Laboratorium in den USA 
an die Wiederaufnahme der Forschungsarbei- 
ten ai'S den dreißiger Jahren. Allerdings liegt 
auch heute noch die größte Schwierigkeit in 
der Wirtschaftlichkeit eines geplanten Fern- 
sehsprechens: Die Einrichtung von privater 
Fernseh-Telefoncn ist noch zu teuer. 

Professor Dr. Schröter, dessen Name und 
dessen grundlegende Arbeiten seit den y^fan- 
gen mit allen Entwicklungen auf dem Gebiet 
des Fernsehens eng verknüpft sind, hat nun 
einen Plan für die Einführung des Fernseh- 
.sprechens entwickelt. Danach würden die Seh- 
Telefonate drahtlos übermittelt werden — bei 
Tage über die nicht ausgenutzten Fernsehka- 
näle, zu Zeiten des Programms über den Er- 
satzkanal des Fernsehens. Es wären also nach 
diesem Vorschlag keine neuen Frequenzen 
vonnötcn. , 

Angenommen einmal, die Post wurde diesem 
Plan zustimmen — offen bliebe dann immer 
noch die Frage des Verteilernetzes innerhalb 
der Städte, das über Spezialkabel die einzelnen 
Teilnehmer mit einer Zentrale verbinden 
müßte. Professor Schröter rechnet für die Lo- 
sung dieses Problems noch einige Jahre: Die 
Entwicklungen, die heute im Gange sind, um 
die gesamte Telefonietcchnik zu rationalisieren, 
würden auch für das Gebiet des Fernsehspre- 
chens neue Möglichkeiten einer Verwirklichung 
mit sich bringen. 

Heißhunger mit 220 Volt 

Der Appetit mag noch so groß sein, wenn 
man aber .seine Spargelsuppe mit Hilfe eines 
elektrischen Kochers zubereitet, dann darf 
nicht nur der IVIagen, sondern muß auch dio 
Vernunft sprechen. Diese Le-ben.sweisheit er- 
fuhr eine Hausfrau in K.. die sich wegen 
fahrlässiger Brandstiftung vor dem hiesigen 
Gericht zu verantworten hatte. 
Die Frau hatte, wie sie angab, einen „furcht- 

baren Heißhunger" auf Spargelsuppe bekom- 
men. Mit Hilfe des eiektri.schcn Spiralkocners 
war die Suppe in kurzer Zeit fertig. Die Fiau 
nahm den Topf herunter und schob den 
Kocher mit dem Fuß wieder unter die Couch, 
wo er seit eh und je seinen Platz hatte. Nui 
vergaß sie, den Stecker heraiis:'.uzieheii. 

Sie aß ihre Suppe mit Appetit, reinigte 
dann Topf. Teller und Löffel, stellte die Re- 
quisiten in den Schrank, zog sich um und be- 
suchte eine Freundin. 

Als sie zurückkam, war bereits alles vorbei. 
Die von Nachbarn alarmierte Feuerwehr war 
wieder abgezogen, die Woiinungstür war auf- 
gebrochen. Die Wohnung sah verheerend aus. 
Sachschaden an verbrannten Einrichtungs- 
gegenständen: etwa 800 Mark, Wasserschaden 
an fremdern Eigentum: etwa die gleiche 
Summe. Die unvorsichtige Hausfrau muß das 
bezahlen. Außerdem erhielt sie eine Geld- 
strafe von 80 Mark. 

Keine Süßigkeiten nach dem Zähneputzen 
Die ungeheure Verbreitung der Zahnfäule, 

die den vollständigen Gebißverfall des Er- 
wachsenen im Alter von 50 Jahren schon 
praktisch als Normaltall erscheinen läßt, er- 
fordert in erster Linie vorbeugende Maßnah- 
men. Vielfache Gründe sind für die Ent- 
stehung der Karies maßgebend. Der wich- 
tigste aber ist der, daß sich in unserer Zivili- 
sation die Ernährungsgewohnheiten geändert 
haben und bestimmte Vitamin- und Wirk- 
komponenten der Nahrung niclit mehi voll 
zur Entfaltung kommen. 

Um die Bedeutung einer regelmäßigen 
Zahnpflege zu unterstreichen, genügt, wie 
Professor Dr. H. Wolf, Würzburg, erklärte, 
bereits eine Tatsache allein: Eine zweimal 
täglicli gereinigte Zahnstelle erkranict nie- 

mals an Karies! Freilich muß die Reinigung 
aucii so erfolgen, daß nacliher die Zahnober- 
lläche glatt und ohne Belag ist. Wichtig ist 
vor allen Dingen, daß die Zahnbürste die 
Zahn'/.wischenräume und alle dem Zahn- 
fleisch benachbarten, aber von diesem noch 
nicht bedeckten Zahnoberflächen erreicht. 
Auch das Zahnfleisch muß gebürstet werden. 
Es wird durch die Reibung mit der Zahn- 
bürste massiert, gekräftigt und dadurch stär- 
ker durchblutet. Für die besonders wichtige 
abendliche Zahnpflege sollen wenigstens drei 
Minuten aufgewendet werden. Nach der Rei- 
nigung darf kein Nahrungsmittel mehr auf- 
genommen werden. Wer Kindern nach der 
Mundreinigung Süßigkeiten ins Bett mitgibt, 
ist mitschuldig am raschen Verfall dpr Zähne. 
Die Zahnreinigung wird mit kräftigem Spü- 
len abgeschlossen. 

Im Winlerwald • 

So sah es im Taunus aus . . . 
■im vorißen Sonntag. Und das können viele Langener bestätigen. Sie waren unter anderem 

mit zwei Omnibussen in die zauberhafte Winterwelt gefahren, die man uns daheim ja vo - 
enthält Nun: Der Weg ist jetzt nicht allzuweit für den, der dem von ihm geliebten Wmt sport nahe sein will. 

- Ist das Worenzeichen fOr dai unnachahmliche koffeinhaltige Erfrischungsgetränk 
der Coca-Cola G.m.b.H. 

Stets so zur Hand, wie Sie es brauchen 

n.is ist der Vorteil der 2 praktisciien Größen: 
Oos f^Ieiciie erfrischende „Coca-Cola" 
haben -Sie slets in Jer Flasche zur Hand, 
die Sie gerade brauchen. 
Wenn Sie lu mehreren daheim xiisamnicnsiuen, 
können Sie sprudelndes „Coca-Cola" 
aus der Familienflajclie einschenken. 
Sie werden sehen, wie praktiscii und bequem das ist. 
Es reicht gleich für die ganie Tischnmde. 
Sobald Sie kö«tlich-kühles „Coca-Cola" im Hause haben, 
ist yorgesorgt für überraschenden Besuch. 
Bringen Sie sich deshalb 
noch heute ein paar Flaschen „Coca-Cola" mit. 

Einfacher waschen 

mit neuem Persil! 

Oline besondere Einweich-und Spülniittel! 
% Persil kalt angerührt in den Kessel schütten. 
^ Wäsche locker einlegen - 15 Minuten kochen - 

etwas ziehen lassen. 
^ Kalt klarspülen. 

D.1 st.uineii Sie! So weiß... wunderbar weiß. 
So sauber... durcli und durch sauber. Wirklich 
vollendet gepflegt. Auf diese Wäsche sind Sie 
stoIz.Man fühlt sich richtig wohl darin! Darum: 

Persil-gepflegt muß Wäsche 



m 
CttrNoereiH 
1862 S.V. 

Abt. Handball 
Heute um 20.30 Uhr 

Versammlung 
in d. Luthereiche. Er- 
scheinen aller Hand- 
ball - Mitglieder ist 
Pflicht, 
Am Sonntag. 26. Jan., 
16 Uhr, im klein. Saal 
des Turnvereinsgebau- 
de.s 

Jahres- 
hauptv rsammlung. 

des Ge.sf mtvereins. — 
Anträge bitte bi.s 19. 1. 
an den . Vorsitzenden 
schriftli 'h einreichen. 

f Sport- and 
SSngtrgemeln- 

' tcbsft 1889 e.V. 
'^-3Sj''HaBgen 
Gesamtverein 

Jahres- 
haupt Versammlung 

am Samstag, 18. Jan., 
20.15 Uhr i. Clubhaus. 

Alle Mitglieder sind 
herzlich eingeladen, 
Ski-Oilile 
Dor.nrrstag, 16, Jan., 
um 20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
bei Dütsch. - Die Win- 
terurlaubcr müss. sich 
bei diesem Treffen an- 
melden Die Fahrt ins 
Madienerhaus findet 
am 21. 2. 58 statt. 

R.Z.V. 
.Klab 03. 
LongtB 
(0995) 

Am Samstag, 25. 1, 58, 
20.30 Uhr, im Klub- 
lokal „Zur Rose" 

Jahres- 
Hauptversammlung 

Anträge müssen da- 
her schriftl. bis späte- 
stens Sonntag, 19. 1. 
b. Vors. A. Bachmann, 
GabelsbergerStr., ein- 
gereicht werden. Alle 
aktiven u. pa^iv. Mit- 
glieder sind hiei^zu auf 
das herzl. eingeladen. 

Der Vorstand 

Giwerbtveraln Longen 
Heute um 20.30 Uhr 

Stammtisch-Abend 
im „Rheinischen Hof". 
Wir bitten um zahl- 
reiche Beteiligung. 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Nur vom 
BEHEN- UND 
AUSSTEUER- 

FACHGESCHÄFT 
Paul Reiter 

Langen Fahrgasse 8 

Ziege 
zu verkaufen. 

Egelsbach, 
Schulstraße 1 

Schlachtziege 
zu verkaufen, 

Lorschstraße 9 

Starke geschnittene 
Ferkel 

zu verkaufen, 
Bambach, 
Schalgasse 1 

Schw,-grau getigerte 

Katze 
in der Zimmerstraße 
zugelaufen. In gute 
Hände abzugeben. 

Tierschutzverein, 
Krüger, Nordendstr, 6 

Ein Paar schwarze 
Herrenhalbschuhe 

(neu besohlt) von 
Schuhmacher Schroth, 
Neckarstraße, Südliche 
Ringstraße bis Karl- 
Liebknecht-Straße 
verloren. Abzugeben 
gegen Finderlohn bei 

van Haß, 
K,-Liebknecht-Str, 17 

0 
'Lfif/GfN' m. 2889 

Di,, Mi,, Do. täglich 20.30 Uhr 
verlängert 

Mittwoch, 16 Uhr, FamllienvorsteliHng. 
Jugendliche ab 6 Jahren haben Zutritt 

Für die vielen Glückwünsche und 
Geschenke anläßlich unserer Verlobung 
danken wir, auch im Namen unserer 
Eltern, recht herzlich. 

GRETEL WESP 
OTTO DARMSTÄDTER 

Erzhausen Langen/Hess, 

Für die vielen Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Verlobung 
danken wir recht herzlich, 

DORLIES BAMBACH 
WERNER BREIDERT 

Schafgasse 1 Wiesgäßchen 13 

Telefon 2112 
Die Kostbarkeit der Filmkunst mit 

Audrcy Hepburn 
Leo Tolstoi's 

verlängert 

Dienstag 20 Uhr 
Mittwoch 16.00 und 20.00 Uhr 

Donnerstag 20.310 Uhr 

Duell am Sleuer 
Ein Abenteuerfilm 

verlängert 
bis einschl. Donnerstag je 20.36 Uhr 

„"Das einfache 

l^ndeheH" 

CATERINA VALENTE 
RUDOLF PRACK 

Ein farbiger Musikfilm 
mit den neuesten Tanz-Schlagern 
Es spielt das Orchester Edelhagen 
und das RIAS-Orchester Berlin 

Inserieren bringt Gewinn 

Samstag, den 18. lanuar 1958 

Großer TV-Maskenball 
mit den 

12 Blassymphonikern des Orchestervereins 
28,11 Uhr 

Anfang mit Ankunft der Astronauten 

Likörstuben - Bar 

Saalöftniing 19.30 Uhr 
  Eintritt für die ersten elf Masken frei   

Karten im Vorverkauf 2,— DM in der Turnhallen-Gaststätte 
und Zigarrenhaus StubenvoH - Abendkasse 2,50 DM 

Stundenfrau 
1 mal wüchtl, gesucht, 

Frau Glemann. 
Verl, Wolfsgarten- 

str, 80 1, Ecke Goethe- 
straße 

Heimarbeit 
gesucht gleich welcher 
Art, Offerten unter 
Nr. 44 an die Gesch. 

Ford-Lieferwagen 
gcschlos.s. 265 kg Nutz- 
last, abzugeben. 
Offerten unter Nr. 45 
an die Geschäftsstelle 

Gasherd 3fl. 
m. Backofen, fast neu, 
zu verkaufen, 
Fuchsbach, 
Sehretstr. 26 

Herzlichen Dank 
für die Glückwünsche und Geschenke 

zu unserer Verlobung 

IRMGARD WERNER 
HERMANN SCHOMANN 

Langen, Januar 1958 

Omnibusverkehr Georg Becker 
Jeden Sonntag bei günstiger Schneelage 

Fahrt in den Taunus. 
Abfahrt 7,30 Uhr ab Lutherplatz, 

Fahrpreis: 3,50 DM - Kartenvoi-verkauf 
bei Gunschmann, 
Lutherplatz 9 

Wegen großer Nochfrage nochmals 
191% 

oen! « 
4 Werbetage in Lang 

15 Millionen solcher Öfen brennen in aller Welt 

Vef ttHterifumiscke Ofen „OfigtMd Samson" 
Ohne Strom, ohne Kohlen, ohne Holz und Gas. kein Kaminanschluß Transportabel 

In :edem Raum aufstellbar; auch Bad Auch Teilzahlung möglich. 
Der weiteste Weg lohnt sich 

Besuchen Sie bitte unsere Vorführung von Mittwoch, 15. Jan., bis 
18 Jan., täglich durchgehend von 10 bis 18 Uhr, Samstag bis 1 

nur in der Gastwirtschaft „Frankfurter Hof" (Lutberplatz) 

Veranstalter; G. A. Kleemann, Ober-Olm/Mainz 

o 
3. 

TUcht. 

Schriftsetzer 

sofort gesudit. 

Buchdruckerei Kühn KG. 

Darmstädter Straße 26 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn ex die 

Langener Zeitung 

durch regelmäßiges Inserieren zum 
Künder seiner Leistung macht. 

Günstiges 

Oberbettenangebot! 

Halbdaunenfüllung 
130/180 cm DM 88," 
130/200 cm DM 98,- 

garantiert fedemdichtes Aussteuer- 
Inlett in den Farben rot, blau, grün 
erdbeer im 

Betten- u. Aussteuer-Fadigesdiäfi 
PAUL REISER 
LANGEN, Fahrgasse 8 

Maskenkostüme 
zu verleihen 

KOL« 
Langen 

Taunusstraße 10 

Trauttr- 
Drudcsachen 

liefert 
Buchdrudcerei KÜHN 

Am Sonntagfrüh verschied nach kurzem Leiden mein lieber 
Vater, Schwiegervater, Schwager und Onkel 

Johann Schilling 

im 81. Lebensjahr, 

In stiller Trauer: 
Karl Schilling und Frau 

Langen, Hügelstraße 1 

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch, 15. Januar 1958, 
um 11.30 Uhr vom Portal des hie.sigen Friedhofes. 

Keine Angst: 

wer den echten KLOSTER- 
FRAU MELISSENGEIST slets 
grifibcreil hat, der kann 
Erkältung und Grippegelahr 

wirksam vorbeugen! Nuhnieii Sie 3 x täglich 1 — 2 
TeeloHel KLOSTERPRAU MELISSENGEIST mit 
der doppelten Menge Wasser verdünnt. Erproben 
Sie ilin aber auch gegen Besdiwerden von Kopi', 
lierz, IVcrven! 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme, sowie für 
die zahlreichen Kranz- und Blumen spenden, beim Heimgange 
unseres lieben Entschlafenen 

Konrad Will 
Obei-wagenführer i. R. 

sprechen wir hierdurch allen Vei-wandten, Bekannten, 
Freunden und Nachbarn unseren herzlichsten Dank aus. 
Femer danken wir Herrn Pfarrer Schäfer für die trostreichen 
Worte am Grabe, dier Sankt-Jakobs-Gemeinde Ffm.-Bocken- 
heim für die Kranzniederlegung und allen denen, die ihm 
die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer: 
Berta Will geb. Schomann 
Familie Peter Will 

Langen, den 14. Januar 1958 
Schillerstraße 15 

2-3-Zimmerwohnung 
mit Küche und Bad, 
gegen BKZ für .sofort 
oder später gesucht. 
Offerten unter Nr. 47 
an die Geschäft-'jtcll': 

Freundliches kleines 
möbliertes Zimmer 

heizbar, Nähe d. Bahn 
zu vermieten. Offerten 
unter Nr, 48 a, d. G. 

Gut möbliertes 
Zimmer 

mit Heizung f, berufs- 
tätigen Herrn gesucht, 
der übers Wochenende 
nach Hause fährt, 
Offerten unter Nr. 49 
an die Ge.schaft-stelle 

Berufstätiges Ehepaar 
sucht 

1 Zimmer 
1 mit Kochgelegenheit. 
Offerten unter Nr. 46 
an die Geschäftsstelle 

Wer stellt für ca. vier 
Wochen ein 

Zimmer 
für .iunge Frau mit 2 
Kindern zur Verfü- 
gurvg bei guter Miet- 
zahlung. 

G. Riedel, Langen. 
R.-Luxemburg-Str. 3 

Möbliertes Zimmer 
von berufstätig. Herrn 
sof. zu mieten gesucht. 
Offerten unter Nr. 42 
an die Ge.schäftsstelle 

Baumfreie 

Äcker 
zu pachten gesudit. 

Wurm, 
Am Steinberg 73 

BAUPLATZ 
in Langen od. Umgeb, 
gesucht, Größe und 
Preisangebot unt. Off. 
Nr, 43 an die Gasch, 

Bauplatz 
Nähe Bahnhof (Bar- 
zahlung) zu kauf, ge- 
sucht. Zuschriften an 

Stefan Staudt. 
Wassergasse 4 

Bauplatz 
ca. 560 qm, zu verkau^ 
fen. Wasser-, Gas- u, 
Stromleitungen vor d. 
Platz vorhanden. 
Angebote unter Nr, 52 
an die Geschäftsätelle 

Mod, 3flammiger 
Gasbackofen 

mit weißer Abdeck- 
platte (Marke Oranier) 
wegen Umzug sofort 
preiswert zu verkauf, 

Langestraße 14 II. 

Waschmaschine 
neu, 335,- DM zu ver.. 
kaufen. Offerten unter 
Nr, 53 an die Ge.^ch, 

Modernes 
Einzelbett 

hell eiche m, Rahmen, 
Schoner und 3teiliger 
Matratze, alles neuw,, 
wegen Platzmangel f. 
150," DM abzugeben, 
Offerten unter Nr, 51 
an die Geschäftsstello 

Fiat 600 
zart blau, Bauj, 1958, 
fabrikneu, noch nicht 
zugelassen, umstände.« 
halber zu verkaufen, 
Offerten unter Nr 54 
an die Geschäftsstelle 

Ofen 
neuester Bauart, 

f, jeden Brennstoff, 
in Jeder Preislage, 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 
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DIE WOCHE 

Auch im neuen Jahr kann sich der Westen 
keineswegs über ..Schreibfaulheit" des Kremls 
beklagen. Man empfindet es aber merkwür- 
dig, daß Antwortschreiben nach Moskau dort 
nicht so publiziert werden, wie es mit Bul- 
ganinbriefen im Westen der Fall ist. So hat 
Eisenhower Bulganins Schreiben vom 10. De- 
zember längst beantwortet und festgestellt: 
,.Es gibt nichts, was ich nicht tun würde, um 
die Sache eines gerechten und dauerhaften 
Friedens zu fördern, aber persönliche Zu- 
sammenkünfte führen nicht automatisch, zu 
guten Ergebnissen, Vorbereitende Arbeiten, 
mit gutem Willen auf beiden Seiten, sind eine 
Vorbedingung," Eisenhower appellierte auch 
— wie wir schon berichteten — an Bulganin, 
er möge der Wiedervereinigung Deutsch- 
lands durch freie Wahlen zustimmen. Die 
Machthaber im Kreml aber zögern damit, den 
Inhalt des Eisenhowerschen Antwortschrei- 
bens bekanntzumachen. Die „Neue Zürcher 
Zeitung" kommentiert diese Haltung: 

„Die sowjetischen Zedtu..gen und Radio- 
stationen haben weder am Montag noch am 
Dienstag in irgendeiner Weise die Übermitt- 
lung der Antwortnote des amerikanischen 
Präsidenten erwähnt. Diese Taktik steht in 
einem krassen Widerspruch zu der in der 
letzten Zeit bemerkbaren Schreiblust Bulga- 
nins, Man überlegt offenbar, wie man das 
Schreiben Eisenhowers zunächst rein infor- 
mativ der eigenen Bevölkerung zur Kenntnis 
bringen soll, um der auf dem Moskauer Tref- 
fen der kommunistischen Parteien verein- 
barten Linie gerecht ziu werden und zugleich 
Washington nicht allzusehr über die sowjet- 
russische Reaktion zu enttäuschen," 

Eisenhower hat nun mittlerweile selbst er- 
klärt; Moskau solle die Sowjetbevölkerung 
über seinen Brief unterrichten. 

Auch Bonn wird sehr bald Moskau ant- 
worten. Wie die Antwort aussehen wird, das 
konnten wir vorgestern schon erkennen: Bun- 
de^anzler Dr. Adenauer hat im Rundfunk 
gesprochen. Er ließ erkennen, daß er nicht an 
einen emsthaften Versuch der Sowjetunion 
glaube, zu einer Verständigung zu kommen. 

Die Zuckerpreiserhöhimg 
über die der Bundesrat am Freitag nächster 
Woche zu entscheiden hat, wird eine Reihe 
Preissteigerungen nach sich ziehen. So wird 
nach Auskunft der zuständi^n Fachverbände 
das Glas Marmelade je nacih Sorte um zwei 
bis drei Prozent teurer. Bei Obstkonserven 
wird sich die Zuckerpreiserhöhimg erst nach 
der neuen Ernte axxswlrken. Bei Schokolade 
rechnen zuständige Fachkreise nicht mit einer 
allgemeinen Preiserhöhung, sondern nur mit 
einer Preiserhöhimg bei einzelnen Arten, So 
hatte sich auch die Senkung der Zucker- 
steuer im April 1957 niu: bei der halbbitteren 
Schokolade bemerkbar gemacht, während an- 
dere Arten ihren Preis beibehielten. Bei an- 
deren Produkten der Schokoladenindustrie 
\vird der Ausgleich durch eine Gewiohtsmm- 
derung erreicht. So werden Osterhasen in die- 
sem Jahr eine etwas dünnere Wandung haben 
als bisher. 

Drei „besonders wichtige Punkte" aus dem 
Schreiben Bulganins an ihn nannte der Bun- 
deskanzler: Den Vorschlag zur Einberufung 
einer Konferenz, die deutsche Frage und die 
sogenannte atomwaffenfreie Zone. Mit Kon- 
ferenzen allein aber, meinte Adenauer, sei es 
nicht getan. Verliefen sie ergebnislos, dann 
würden sich die Gegensätze sogar noch ver- 
tiefen. Gleichwohl sei man zu Verhandlungen 
bereit, * 

Eine außergewöhnlich tiefe Enttäuschung 
aber, sagte Adenauer, sei das gewesen, was 
Bul^nin zur deutschen Frage erklärt hätte. 
Bulganin lehne „mit dürren Worten" die Wie- 
dervei-einigung Deutschlands ab. Er wolle eine 
Konföderation, bei der für die „DDR" die der- 
zeitige kommunistische Struktur beibehalten 
werden solle. Mit solch einem Vorschlag 
könnte sich die Bundesrepublik aber nie und 
nimmer einverstanden erklären, Adenauer 
schilderte diese Struktur anschaulich, ließ er- 
kennen, worunter unsere Brüder und ^hwe- 
stern jenseits des Eisernen Vorhangs irnmer 
noch, auf manchem Gebiet mehr denn je zu 
leiden haben. Niemals werde man diese Deut- 
schen ihrem Schicksal überlassen, sprach der 
Kanzler vielen aus der Seele. 

Die atomwaffenfreie Zone biete, meinte 
Adenauer schließlich, den betreffenden Län- 
dern keinen Sohutz, 

Bundesaußenminister von Brentano hat sich 
auch mit dem Bulganinbrief auseinanderge- 
.setzt. Dieser Brief, so sagte er vor der CDU/ 
CSU-Fraktion des ^Bundestages, hätte die 
deutsche Öffentlichkeit wieder in die rauhe 
Wirklichkeit zurückgerufen. 

Die Erklärungen Adenauers haben bei der 
Opposition sofort heftige Kritik ausgelöst, 
Ollenhauer erklärte, Adenauer habe den Be- 

mühungen um Entspannung und kontrollierte 
Abrüstung einen schlechten Dienst erwiesen. 
Das gelte vor allem für die glaste Ablehnung 
des Planes einer atomwaffenfreien Zone in 
Mitteleuropa, 

Man hat aus all dem nun erkennen können: 
Es gibt keinen neuen Kurs in der Bonner 
Außenpolitik, Diese Feststellung lag dem 
Bundeskanzler wohl sehr am Herzen. Desh^b 
wohl sprach er zum ganzen Volk, ehe er eine 
außenpolitische Aussprache mit dem Parla- 
ment hielt. Gewiß hegte der Bundeskanzler 
die Meinung, daß die Öffentlichkeit etwas 
desorientiert gewesen sei. Deshalb kam es 
wohl zu der programmatischen Erklärung zui' 

Außenpolitik über den Rundfunk, die an 
einen vergleichbaren Vorgang in der Vergan- 
genheit überhaupt nicht erinnern konnte. 

Verhandlungen zwischen Ost u. West wur- 
den ausgiebig in der Beratenden Versamm- 
lung des Straßburger Europarates behandelt. 
Besonders beachtet wurde die R«de des SPD- 
Abgeordneten der Bundesrepublik, Professor 
Carlo Sohmid, Er trat energisch für ktitae 
Verhandlungen mit dem Osten ein und schloß 
seine Rede mit den Worten: „Kühnheit! 
Kühnheit! Kühnheit!" Schmids Meinung: Man 
muß verhandehi. Vielleicht gewinnen wir 
nichts dabei. Verhandeln wir aber nicht, dann 
verlieren wir bestimmt. 

Bus und Trambahn standen still 

Protestkundgebungen städtischer Arbeiter in Frankfurt und Offenbach am Main 
CJestern vormittag standen bis zur Mittags- 

zeit in Frankfurt und Offenbach die Straßen- 
bahnen, Omnibusse und O.-Busse stUl, Die 
Leute, die sie sonst fahren, haben gestreikt — 
wie alle anderen Arbeiter in städtischen 
Diensten auch. Die Organisatoren dieser 
Kampfmaßnahme, im Bemühen um höheren 
Lohn für kommunale Arbeiter, vermieden es 
aber bewußt, von „Streik" zu! sprechen, Sie 
sprachen nur von Protesten , , , 

Diese Proteste wurden m der Frankfurter 
Kongi-eßhalle und im Offenbacher Theater in 
der Goethestraße in Kundgebungen laut. Sie 
richteten sich dagegen, daß die Vereinigung 
der korrununalen Arbeitgeberverbände der 
Gewerkschaft ÖTV di« kalte Schulter gezeigt 
hätten, als um Verhandlungen ersucht wor- 
den war. 

Die Arbeitgeberverbände seien verhand- 
lungsbereit, verlautete inzwischen von deren 
Seite. „Offiziell nicht bekannt", sagten die 
Gewerkschaftler noch am Mittwoch, 

Worum geht es der Gewerkschaft? Sie sagt, 
die Arbeiter im Dienst von Städten und Ge- 
meinden hätten einen viel zu geringen Lohn, 
Ein Straßenbahner in Off^bach bekäme bei- 
spielsweise bloß 320 DM Lohn im Monat. Es 
gäbe Gemeinden, in denen das Einkommen 
eines kommunalen Arbeiters imter dem Für- 
sorgerichtsatz liege. Die Lohnforderungen 
werden allgemein mit 10 bis 15 Prozent an- 
gegeben, Nach den Worten des Vorsitzfenden 
der hessischen ÖTV, Meissner, laufen sie in 
ihrem Endergebnis aber auf eine Erhöhung 
des Monatseinkommens um 100 Mark hinaus. 
Dies bedeutet eine Erhöhung um 20 bis 25 »/». 

In Hessen zahlen die Gemeinden für ihre 
Arbeiter gegenwärtig einen Lohn im Umfange 
von 85 Millionen DM, so daß hier, legt man 
nur eine Zehnprozent-Forderung zu Grunde, 
eine Zusatzausgabe von 8,5 Millionen DM er- 
forderlich wäre. Darüber hinaus wenden die 
Gemeinden für ihre Angestellten — deren Ta- 
rif zum 31. März 1958 gekündigt wird — jähr- 
lich etwa 160 Millionen DM auf. Dazu kom- 
men die Personalaufwendungen des Landes 
für Arbeiter und Angestellte, die etwa bei 
140 Millionen DM liegen dürften. So werden 
im hessischen öffentlichen Dienst von der Ta- 
rifkündigung Löhne und Gehälter in einem 
Jahresunifang von annähernd 400 Millionen 
DM berührt, für die eine „nur" Zehnprozent- 
Erhöhung nicht weniger als 40 Millionen DM 
ausmachen dürfte. 

Der Personaldezernent des Wiesbadener 
Magii.strats. Bürgermeister Buch (SPD), wirft 
der ÖTV vor. sie mache sich ihre'Forderung 
zu leicht Sie vei-weise auf den niedrigen Eck- 

lohn, vergesse aber die sehr" beachtlichen Zu- 
lagen zu erwähnen. Auch Bundestagsabgeord- 
neter Mischnik (FDP), der auch Stadtverord- 
neter in Frankfurt ist, verwies auf die be- 
stehenden Vergünstigungen, z. B, Lohnver- 
günstigungen gegenüber den Bediensteten von 
Bund und Ländern von nahezu 7 Prozent, bes- 
sere Altersversorgung, günstigere Krankhelts- 
und Kindergeldverhältnisse gegenüber Indu- 
striearbeitern, Er empfahl der Gewerkschaft 
ÖTV, sich bei ihren Überlegungen die Ent- 
wicklung der Lebenshaltungskosten vor Au- 
gen zu führen, die in der Zeit des augenblick- 
lich bestehenden Lohntarifs, der ja noch kein 
Jahr alt ist, lurr um ganz wenige Prozent ge- 
stiegen sei. WoUe man aber den Forderungen 
der Gewerkschaft in voller Höhe nachkom- 
men, käme es beispielsweise in Frankfurt 
nicht nur zu der bereits geplanten, aber bisher 
gestoppten Tariferhöhung für die Verkehrs- 
betriebe, sondern die in Aussicht genommene 
Erhöhimg würde dadurch bereits wieder 
überholt sein und wreitere Erhöhungen not- 
wendig werden. Auch in den anderen hessi- 
schen Städten würde eine Tarifaufstockung 
die zwangsläufige Folge von so weitgehend«! 
Lohnerhöhungen sein, wie sie zur Zeit gefor- 
dert werden. 

Wir fragten den Kreisvorsitzenden der ÖTV 
in Offenbach: Wie könnten es die (Senwinden 
verkraften, höhere Löhne zu zahlen? Die Ant- 
wort: Solange dem Arbeiter nicht das Nötigste 
gegeben werden kann, muß die Stadt oder 
Gemeinde halt auf irgendein Projekt verzich- 
ten, beispielsweise mit dem Ausbau eir sr 
Straße warten. 

In Versammlungen mit Vertrauensleuten 
der ÖTV sei atjer auch immer wieder darauf 
hingewiesen worden, daß der Bund nicht so 
viel Geld für die Rüstung ausgeben -sollte. 
Schließlich meinen auch Gewerkschaftsfunk- 
tionäre, ein „gerechter Finanzausgleich zwi- 
schen Bund, Ländern und Gemeinden" könnte 
helfen. 

All diese Gedanken hatten aber keinesfalls 
die Leute, die gestern morgen in Frankfurt 
oder Offenbach auf ihre Straßenbahn warte- 
ten. Sie fi-agten sich nur: „Warum müssen wir 
die Leidtragenden sein?" 

Industriemeister gefragt. Die Nachfrage 
nach Industriemeistern halt nach einer Mit- 
teilung des Deutschen Industrie- u. Handels- 
tages (DIHT) unvermindert an. Sie ist darauf 
zurückzuführen, daß die jetzt tätigen Mei- 
ster überaltert sind und der zunehmende 
Mangel an qualifizierten Arbeitskräften mehr 
und mehr in den Betrieben fühlbar wird. 

Stahl durch Rotor-Verfahren 
In den Anlagen de»- Hüttenwerk Oberhausen AG w-urde ein neuer Weg der Stahlherstel- 
1 ng f d« r Ts der Anwendung von Sauerstoff eingeschlagen. Durch dieses Verf^ren 
soll vor allem Schrott eingespart werden. 

Betrieb genommenen Rotors im Huttenwerk Oberhauseri. 

Eisenbahnfahrt wird teurer 

Das Bundeskabinett hat einer Erhöhung der 
Güter- und Personenverkehrstarife mit Wir- 
kung vom 1. Februar 1958 zugestimmt. Gegen- 
über den bekannten Erhöhung-splänen hat das 
Bundeskabinett einige Abänderungen be- 
schlossen. Deren wichtigste ist, daß die Schü- 
lerzeitkarten von der Erhöhung ausgenommen 
bleiben. Femer bleiben die Ermäßigungen für 
erholungsbedürftige Kinder, Besuche von 
Kriegsgräbom, für Geschwisterschülerkarten, 
für hilf-sbedürftige und mittellose Pfleglinge, 
Blinde, Taubstumme und Schwerbeschädigte 
bestehen. Die Benutzung von Sonntags-Rück- 
fahrkarten ist auf den Samstagvormittag (drei 
Uhr morgens) ausgedehnt worden. Lehrlinge 
brauchen erst vom dritten Lehrjahr an Be- 
rufszeitkarten zu benutzen. 

Im übrigen werden alle sogenannten Sozial- 
tarife (vor allem im Berufsverkehr) um fünf- 
zig Prozent erhöht. Der Regeltarif wird um 
8,7 Prozent angehoben. Die zweite Wagen- 
klasse kostet demnach künftig 7,5 Pfennig je 
Kilometer u. die erste Wagenklasse II''» Pfg. 

Besonderes Keruizeichen der Refoim des 
Gütertarifs ist, daß die Tarife nicht nur linear 
erhöht werden, sondern daß zum ersten Male 
der Gütertarif für die Bundesbahn und der 
Gütertarif für den Lastkraftwagenverkehr 
getrennt entwickelt worden sind. Wichtig ist 
außerdem der Beschluß des Kabinetts, die 
Eisenbahnfrachten für Importkohle aus den 
sogenannten dritten Ländern (Ländern, die 
nicht der Montanunion angehören), dem in 
Deutschland geltenden Kohle-Ausnahmetarif 
weitgehend anzunähern, das heißt, zu .renken. 

Rekordhaushalt. Präsident Eisenhower hat 
dem amerikaruschen Kongreß einen Rekord- 
haushalt für das kommende Haushaltsjahr 
vorgelegt, mit dem sein Programm für einen 
„totalen Frieden" finanziert werden soll. Dio 
geplanten Ausgaben liegen mit 73,9 Milliar- 
den Dollar 310,4 Milliarden Mark) um mehr 
als eine Milliarde höher als die des Vorjah- 
res. 39,8 Milliarden Dollar, also mehr als die 
Hälfte des Etats, sind für Verteidigungs- 
zwecke bestimmt. 

Mehr arbeiten! Protest ... In einer Rede 
wandte sich Bundeswirtschaftsminister Er- 
hard gegen jede weitere Arbeitszeitverkür- 
zung. Das hat einen Stui-m der Entrüstung 
bei den Gewerkschaften und der SPD aus- 
gelöst. 

Nun auch elektrisch. Staatsminister Gott- 
hard Franke weihte jetzt dt-n elektrischen 
FahrbetriÄ auf der Bundesbahnstrecke 
Frankfurt — Aschaffenburg ein. 

Ein Merck-Denkmal. Die Familie Merck in 
Darmstadt will ihrem berühmten Vorfahren, 
Kriegsrat Johann Heinrich Merk, ein Denk- 
mal setzen. Johann Heinrich Merck, der von 
1741 bis 1791 lebte, war ein Jugendfr.3und 
Goethes, mit dem er auch später noch im 
Briefwechsel stand. Der Magistrat der Stadt 
und die Familie Merck wollen sich über den 
Platz, auf dem das Denkmal zu stehen kom- 
men soll, noch einigen. 

Mord vor elf Jahren. In Bensheim und 
Fehlheim an der Bergstraße wurden der 36- 
jährige Zimmermann Heinrich Ritzert und 
seine drei Schwestern festgenommen, die im 
Jahre 1947 den damals 37jährigen Anton 
Veith aus Fehlheim umgebracht haben oder 
an dem Mord beteiligt gewesen sein sollen. 
Die vier Geschwister sind im wesentlichen 
geständig. 

Kind tödlich überfahren. In Mühlheim lief 
ein dreijähriger Junge im Eifer des Spiels aus 
einem Hoftor, rannte in ein Fahrzeug hinein 
und wurde auf der Stelle getötet. 

Auf der Autobah»-. .' . Zwei Schwerver- 
letzte und 100 000 Mark Sachschaden gab es 
auf der Autobahn Frankfurt—Mannheim in 
der Nähe von Darmstadt, als .ein mit Kalk 
beladener Lastzug aus Opladen auf einen 
vorausfahl enden Lastzug aus Bühl auffuhr 
und ihn auf einen mit Eisenteilen beladenen 
dritten Lastzug aus Traunstein schob. 

Fußboden brach ein. Während einer Ver- 
steigerung in einem Hotel in Ennis (Irland) 
brach plötzlich der Fußboden unter den V.e|- 
sammelten ein. Zehn Menschen wurden 0- 
tötet und 30 verletzt. 

Keine Wcrtungssingen 
Der Sängerkreds Darmstadt-Land hat be- 

schlossen, keine Wertungssingen in diesem 
Jahre abzuhalten. Die Mehrheit der Vereins- 
delegierten war der Meinung, die Prädikat- 
und Wertungssingen seien üt>erholt. Den Chö- 
ren und ihren Dirigenten sei mit Bewertungs- 
noten wie „Besser als gut" oder „Sehr gut 

■ und besser" nicht gedient. Man beschloß, es 
mit Gruppenkonzerten zu versuchen, zu 
denen gleich starke Chöre zusammengefaßt 
werden sollen und die man dadurch zu höhe- 
ren Aufgaben und Leistungen führen will. 
Die Vereine wurden in sechs Gruppen aufge- 
teilt. 
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In der Zwickmühle 
Wenn wir uns in einer recht schwierigen 

Lage befinden, aus der wir keinen Ausweg 
sehen, dann ge^ht es uns genau .so wie dem 
Spieler, dessen Partner beim Mühlespiel eme 
..Zwickmühle" gebaut hat, in der er nun be- 
liebig zu unserem Schaden seine Steine hin- 
und her.'chieben kann. 

Häufig geraten wir in eine solche ver- 
zwickte Situation, und meist durch eigene 
Schuld. Da haben wir jemandem leichtfer- 
tig etwas versprochen, und ein anderer bittet 
uns, gerade das Gegenteil davon zu tun. Wie 
sollen wir uns verhalten? Emen iVIenschen 
verärgern wir auf jeden Fall, mit einem von 
beiden verderben wir es bestirnmt, ganz 
gleich, wie wir uns auch entscheiden. Oder 
wir haben ein andermal unter dem Siegel 
der Verschwiegenheit etwas erfahren, was 
für einen Bekannten äußerst wichtig wäre 
zu wissen Was tun? Brechen wir unser Ver- 
spreclicn, dann stehen wir als unzuverlässig 
da, verheimlichen wir dem Bekannten eine 
entscheidende Tatsache, so wird er uns das 
übelnehmen. 

In solchen kniffligen Lagen nützt es nichts, 
diplomatisch vorgehen und beiden Teilen ge- 
recht werden zu wollen. Man kann es einfach 
nicht, wie man sich auch drehen und wenden 
mag Und darum gibt es aus einer Zwick- 
mühle letztlich immer nur einen Au.swcg, die 
rasche Entscheidung, zu der man sich stellen 
muß und zu der einem Herzenstakt wie Fin- 
gerspitzengefühl stets verhelfen möge. 

ü- 
WIR C RATU LIE R E N 

Frau Katharina Boos, Wilhelmslraße 37, 
zum 83. Gebui-tstag am Samstag, 18. Januar; 

Herrn Heinrich Jäckel. Fabrikstraße 19, 
zum 78 Geburtstag, Herrn Franz Kuhn, Südi. 
Ringstraße 39, zum 79. Geburtstag und Frau 
Ida Giüning, Mühlstraße 66, zum 81. Geburts- 
tag am Montag. 20. Januar. 

Möge es den Hochbetagten in aUer Zukunft 
rech> gut gehen! Wir wünschen ihnen, daß 
sie ihren Ehrentag voller Glück feiern können. 

nr. Kohut sprach zu den JunKdemokratcii 
In Anwesenheit des stellvertretenden Bun- 

desvorsitzenden der FDP, des Bundestagsab- 
geordneten Dr. Oswald A. Kohut, fand im 
„Deutschen Haus" die Jahreghauptvcrsimrn- 
iung des Kreisverbandes Oftenbach der Deut- 
schen Jungdemokraten statt. 

Dr. Kohut sprach über „die FDP in der Op- 
position". Er betonte, daß die außenpolitis^e 
Entwicklung die bisherige 
als richtig bestätige. Der Plan Pfleiderers, dei 
.schon vor Jahren au-sgearbeitet und von der 
FDP übernommen worden sei, habe auch 
heute noch seine Gültigkeit. Auf ^ 
Situation eingehend, nneintc 
die FDP die kommenden Landtagswahlen 
nicht zu fürchten brauche. Die Vorgange m 
Niedsysachsen hätten bewiesen, daß 
Parteien jetzt das täten, was man der FD 
Tminer vorwerfe, nämlich ein Paktieren mit 
der SPD. Die FDP. die sich in Hessen ^it 
zwölf Jahren in der Opposition befinde, werde 
auch weiterhin eine unabhängige u. freiheit- 
liche Politik verfolgen. 

Die Kreisversammlung bestätigte anschlie- 
ßend Herrn Eberhard Woltf, Langen, in sei- 
nem Amt als erster Voi-sitzender. 

•lunge Union hatte erfolgreiches .lahr! 
Am 13. Januar fand die Jahreshauptvcr- 

sannmlung der Jungen Union Deutschlands, 
Ortsverban'd I^angen, statt. Vors. Aldenhoff 
blickte in seinem Jahresbericht auf das Ar- 
beits- und erfolgreiche Jaihr 1957 zurück. 
Als Aufgabe für das neue Jahr forderte er 
einei Intensivienmg d( r Arbeit besonders im 
Hinblick auf die Landtag-swahlen im kom- 
menden Herbst. Diese Forderung unterstrichen 
auch die anwesenden Mitglieder der CDU. Die 
junge Generation müsse langsam in die Auf- 
gaben und in die Ve-ranwortung der „„Alten" 
hineinwachsen. 

Dem Vorstand der Jungen Union wurde ein- 
stimmig Entlastung erteilt. Bei den Wahlen 
zum Vorstand wurde der 1. Vorsitzende in 
seinem Amt bestätigt. Wiedergewählt wurden 
auch der 2. Vor.s. H. Zieglcr, der Kas.senwart 
A. Hundeshagen und als Beisitzer G. Buff. 
Schriftfi'ihrer wurde N. Buff, der Frl. Frei- 
sens ablöste, die seit einigen Jahren dieses 
Amt stets eifrig versehen hatte und aus be- 
ruflichen Gründen zurücktrat. Die gutbesuchte 
Hauptversammlung fand in der „Westend- 
hallc" statt. 

Der wachsame Bürger 

M; 11 freut sich immer wieder, wenn man 
das Interesse erkennt, das der Bürge? an sei- 
ner Stadt hat. Meist kommt es aber bloß in 
meckernder Kritik .zum Ausdruck. Deshalb 
freuten wir uns, daß wir dieser Tage auf einer 
Postkarte einige Anregungen für Verbesse- 
rungen in Langen im neuen Jahre empfingen. 

Da fragte ein Leser; „Wird im neuen Jahr 
endlii h die Stadtbushaltestelle „Lichtburg" in 
Richtung Lutherplatz eingerichtet?" In dieser 
Ecke wohnen viele Arzte, heißt es in der Zu- 
schrift Sie werden von vielen schwachen und 
gehbehinderten Leuten aufgesucht. Da müsse 
eine Haltestelle auf jeden Fall entgegen- 
kommen. , „ , 

Überhaupt; Es sollte, meint der Schreiber, 
mehr für den Stadtbus geworben werden. In 
Wartezimmern von Ärzten, auf Amtern usw. 
sollten Schilder mit dem Hinweis auf den 
Stadtbus hängen, Angabe der nächsten Halte- 
stelle und Fahrplan darunter. 

Der Mann mit den Vorschlägen übt Kritik 
daran, daß an Bushalteplätzen von anderen 
Fahrern geparkt würde. Deshalb sollte man 
die Haltestellenzeichen mehr an den Gehsteig 
rücken und auf den Boden in weißer Farbe 
BUS hinschreiben. 

Der Schreiber der Postkarte denkt jetzt 
schon an die Industrie- und Gewerbeausstel- 
lung in diesem Sommer in Langen. Er legt an, 
daß bei dieser Gelegenheit Betriebe zu allge- 
meiner Besichtigung freigegeben werden 
sollten. 

Ein neues Adreßbuch wünscht der Mann.' 
Das letzte sei von 1951. „Freie Berufe und Ge- 
schäftswelt würden eine Neuauflage sehr bc- 
gi-üßen. 

Wir finden; Hier übte jemand nicht Kritik 
um der Kritik willen. Er machte vielmehr 
gute Vorschläge. Und das ist immerhin ein 
schönes Beispiel für guten Bürgersinn. 

Und wieder kommt ein „normaler" Samstag ... 
... das bedeutet normalerweise Einkaufsärger bei vielen Leuten 

Wer weift Unterkunft für heimatlose 
Vierbeiner? 

Hast Du Dich nicht auch gefreut. Hello, wie 
viele Langener zu Weihnaehten zum städti- 
schen Tierheim kamen, um unseren dort un- 
tergebrachten Freunden ein frohes Fest zu 
wünschen und ihnen ^llo möglichen Ge- 
schenke zu bringen? 

Ja, Sabinchen, das war wirklich .sAr erfreu- 
lich in dieser sonst so herzlosen Zeit; schöner 
wäre es natürlich, wenn es nicht bei diesem 
einen Besuch bliebe. Gerade jetzt würde sich 
ein kleiner Bosichtigungsgang zum Tierheim 
lohnen, es ist nämlich wieder einmal fast 
überfüllt, und wir müssen uns große Müihe 
geben, alle Insassen bald bei lieben Menschen 
unterzubringen. 

Dann laß uns doch schnell einmal bekannt- 
' geben, wer alles darauf wartet, ein neues 
' Herrchen oder Frauchen zu finden. 
1 Das ist eine ziemliche Ijiste, Sabinchen, ich 
; will versuchen, sie wenigstens in Stichworten 
I wiederzugeben; 
I Da wären also 1. ein obdachlos gewordener 

ca. vierjähriger wach.samer und kräftiger 
I Boxerba.stard, 2, zwei ziemlich lebhafte Schä- 
1 ferhundbastardc, die beide Unterkünfte 
I suchen, wo sie sicii noch richtig austollen kön- 
' nen, 3. ein ungefähr vierjähriger Schäferhund, 

der sich sehi- nach einem lieben Heim sehnt 
I und ziemlich unter der Unterbringung in 

einer „Gemdnschaft.sunterkunft" leidet und 4. 
ein sehr treues und braves Tier (Kreuzung 

1 zwischen Schäferhund und Airedale), ein 
I richtiger Autohund, mit dem man sich sogar 
, englisch unterhalten kann, 
' Ach, Bello, hoffentlich lesen reclit viele 

Leute diese Zeilen, damit Alle, von denen Du 
eben gesprochen hast, bald ein Heim finden. 

I Wohin muß man sich denn wenden, um einen 
dieser Vierbeiner zu bekommen? Ganz em- 

I fach, Sabinchen; Wer Interesse hat, geht zur 
i Familie Schaube in die Gartenstraße 122. dort 
j ist alles Nähere zu erfahren. 
' Bitte, liebe Langener, seht sie Euch einmal 

;,ii — die jetzigen Insassen des Langener Tier- 
heimes; vielleicht findet Ihr dort einen treuen 
Kameraden, den liir Euch schon lange ge- 

I wünscht habt! 
I Herzlidhst 

* Tod auf den Schienen. In der Nacht zum 
Donnerstag wurde auf dem Bahnicörper der 
Main-Neckarbahn ein 53 Jahre alter Mann 
aus Langen tot aufgefunden. Er hatte sich 
wahr-scheinlich in selbstmörderischer Absicht 
überfahren lassen. 

* Uhr auf dem Sportplatz verloren. Am 
Sonntag ist auf dem Sportplatz des 1. FC Lan- 
gen eine Herrenaimbanduhr \erloren gegan- 
gen. Das Uhrenarmband wui-de wiedergefun- 
den. Die Uhr aber blieb verschwunden. Es ist 
beobachtet worden, diiß ein Kind eine Uhr 
aufgehoben und einer in der Nähe stehenden 
Frau übergeben hat. Die Frau wird gebeten, 
die Uhr auf dem Fundbüro abzugeben. 

* Spiegel abgerissen. Am 11. Januar wurde 
von einem Personenauto, das in der Bahn- 
straße vor den Lindenfels-Lichtspielen parkte, 
der linke Rückspiegel abgerissen Passan- 
ten, die das beobachteten, verständigten die 
Polizei Der Täter konnte von der Polizei ei- 
mittelt werden. Der Eigentümer des Wagens 
wird gebeten, sich bei Ihr zu melden. Bei dem 
Wagen handelt es sich um einen Ford-Taunus 
(älteres Modell) von dunkelgrüner Farbe. 

Generalversammlung des „Frohsinns" 

Am Vergangeljen Sonntag hielt der Gesang- 
verein „Frohsinn" 1862 Langen unter reger 
Beteiligung seiner Mitglieder .seine J^res- 
haupU-ersammlung ab. Nach ' 
grüßte der Vorsitzende und gedachte der im 
letzten Jahr verstorbenen Mitglieder. 

Die Berichte des Schriftführers und Kas- 
sierers zeugten von einer regen Aktivität und 
einem gesunden Vereinsleben. Als blondere 
Höhepunkte im vergangenen Jahr konnten 
der schöne Ausflug und die Herbstveranstel- 
tung hei-vorgehoben werden. In gesan^icher 
Hinsicht waren in erster Linie 
lungene Konzert sowie die Smgen in Ffm. und 
Walldorf große Erfolge. 

Als eifrigste Singstundenbesucher konnten 
geehrt werden; Karl Klippert, Williteld 
Runwnler, Adam Quiinz, Wilhelm Herth, Karl 
Kühn, Hans Rothenburger und Helmut FranJc. 
Ehrenvorsitzender Jakob Bärenz dankte dem 
gesamten Vorstand und erteilt« ihm mit Zu- 
stimmung der Anwesenden Entlastung. Im 
Hinblick auf das lOOjälirige Jubiläum 1962 

der neue Vorstand auf die Dauer von 
5 Jahren gewählt. Er setzt sich wie folgt zu- 
sammen; 1. Vors. Hans Hoffart jun., 2. Vors. 
Emst Fink, 1. Schriftführer Ludwig Wesp, 
2 Schriftführer Georg Vetter, 1. Kahlerer 
Walter Gaudi, 2. Kassierer Karl Herth und 
1. Notenwart Hans Hoffart sen. Diesem Vor- 
stand .st^en außerdem noch 9 Beisitzer be- 
ratend zur Seite. 

In das Jahresprogramm 1958 wui-den u. a. 
aufgenommen; Eine Frühjaiirsyeranstaltung 
im Mai, ein Auflug und ein Kirchenkon^rt 
am Büß- und Betta«. Außerdem iit der Be- 
such von verschiedenen Freun^chafts- und 
Wertungssingen vorgesehen. Mit einem Lied 
wurde die harmonisch verlaufene Versamm- 
lung geschlossen. •    

Im Ladcnschlußgesetz-Sinnc ist der morgige 
Sonnabend wieder ein normaler Samstag, das 
heißt; An ihm müssen die Geschäfte um 
14 Uhr geschlo.ssen werden. Normalerweise 
bedeutet das für viele Leute Einkaufsärger. 
Lassen wir diesem Ärger mal em bischen 
freien Lauf . . . 

 .sehen Sie", sagte uns ein Mann, der die 
ganze Woche über schwer schuftet und dessen 
Frau zur Zeit krank ist, „ich gehöre zu den 
Menschen, die samstags noch arbeiten rnus- 
sen Sie brauchen micäi gar nicht so ungläu- 
big'anzusehen; So etwas gibt es auch noch^. 
Ich bin's auch zufrieden so. Da kann ich 
wenigstens das bundeswirtschaftsministerliche 
Wort nicht schrecken, daß wir mehr arbeiten 
müßten. Aber Spaß beiseite: Die Sache mit 
dem Samstagsladenschluß, die kann einem 
ganz schön auf den Wecker gehen. Was glau- 
ben sie denn, waim ich die Besorgungen 
machen soll? Ausgerechnet vorm Sonntag, wo 
man doch manches kaufen möchte, was man 
die Woche über nicht nimmt . . ." 

-»■ 
Was glauben die . . . Mit dem„die sind 

jene Leute am grünen Tisch gemeint, die ein 
Gesetz schufen, das zwangsläufig den Beifall 
der Masse der Bürger gar nicht finden kann. 
Wir denken natürlich auch an die Leute, die 

in Einzelhandelsgeschäften tätig sind. Doch 
sie sagen selbst; „Unsere Arbeit müssen wir so 
wie so leisten. Verkaufen müssen wir so wie , 
so. Die Leute brauchen ihre Ware." Aber wie 
sieht es nun in einer Bäckerei beispielsweise 
aus . . . 

. . .ein Bäcker erklärte uns; ..Die Leute wol- 
len frische War>2, zumal am Wochenende. Wir 
dürften, wenn wir schon wollten, gar nicht 
früher als jetzt mit dem Backen beginnen. In 
der Zeit, die uns an den Samstagen zur Ver- 
fügung steht, schaffen wir aber gar nicht 
alles, was gebraucht wird." 

,.Die Rechnerei fällt mir allmählich auf die 
Nerven", sagte uns eine Hausfrau. Sie rneint 
die Kalendernotwe^digkeit; Immer wieder 
müsse man sich die Frage Vorlegen ob der 
kommende Samstag nun ein normaler oder 
die Ausnahme sei. „Und war das Monatsende 
da, dann hat man's bestimmt vergessen, daß 
man am nächsten Sonnabend bis 18 Uhr ein- 
kaufen gehen kann." Ja; Diese Entwicklung 
unterm Motto „Rin in die Kartoffeln, raus 
aus die Kartoffeln" wird auch als wenig schon 
empfunden. ^ 

Man wird noch eifrig herumdoktern an die- 
sem (^setz. Denn eine Doktorarbeit ist's bis 
"jetzt noch nicht, was da geleistet wurde . . . h. 

Bello 

und 

Sabinchen 

„Endstation Sehnsucht" 
Wenn morgen Abend die 11 Astronauten des 

TV Langen unter den Klängen der Milch- 
straßensolisten pünktlich um 20.11 Uhr sich 
erstmals der Öffentlichkeit zeigen, beginnt der 
gut vorbereitete „Turnermaskenball", der das 
Motto; Endstation Sehnsucht" trägt. Inter- 
planetarische und wissenschaftliche Vortrage 
werden in kurz gehaltener Form die An- 
wesenden überraschen. Manchem Erdenbur- 
ger und ehrwürdigen Narrhallesen wird es 
den Atem verschlagen, wenn er erfährt, was 
er bis dahin noch nicht gewußt hatte. Ai^ 
diesem Grunde ist es von größter Wichti^gkeit, 
daß das närrische Publikum sich rechtzeitig 
einfindet und die Plätze einninOTt. Dieses 
weltbewegende Schauspiel, das sich irn gro~ 
ßen Saal der Langener Narrhalla (sprieß 
Turnhalle) abspielt, dürfte sich kein Men^h, 
der etwas auf seine Bildung hält, entgehen 
lassen Auch für das leibliche Wohl ist bestens 
gesorgt, so daß niemand zu hungern bzw. zu 
verdursten braucht. 

* Nächtlicher Lärm. Die Anwohner in der 
Bahnstraße wurden in der Nacht-zum Morl tag 
aus dem Schlaf gerissen, als eine Frau laut 
schreiend auf der Straße auf und ab s^ng. Es 
handelte sich um eine kranke Frau, die in- 
zwischen in eine Heil- u. Pflegeanstalt einge- 
wiesen wurde. 

* IVIaskenball. Die Schützenges^chaft 
Langen 1863 veranstaltet am Samstag, den 
8 Febr un „Franlcfxui;er Hof" einen K^tum- 
Maskenball für Ihre Mitglieder, Freunde und 
Gönner. Hierzu wird der Saal auf eine neu- 
artige, originelle Art dekoriert. Auch sind 
noch sonstige Überraschungen vorgesehen^e 
allen Teilnehmern wie immer bei den SchiU- 
zen einen fröhlichen Abend versprec^n. Es 
wird aber dringend gebeten, möglichst in 
Kostüm oder Maske zu erscheinen.  

Umgang mit Anzeigen 
Umgang mit Anzeigen, die in der Zeitung ] 

stehen, ist Umgang mit Menschen. Denn hin- 
ter jeder Anzeige steht ja ein Mensch oder 
stehen mehrere Menschen. Und Interesse er- 
weckt jede Zeitungsanzeige bei einer gan- 
zen Masse Menschen. 

Viele Leute sind sich immer noch nicht dar- 
über Im klaren, was eine Chiffre-Anzeige be- 
deutet, also ein Inserat, in dem der Name des- 
sen nicht genannt wird, der ein An^bot 
macht oder etwas haben möchte. Er verbirgt 
sich aus mannigfachen Gründen hinter emer 
Nummer und erwartet Offerten, die ihm von 
der Zeitung geschlossen in die Hand gegelien 
werden. Es widerspräche dem Sinn solch einer 
Anzeige, wenn die Zeitung den Namen des In- j 
teressenten ausplaudern würde. Sie darf das 
auch gar nicht tun und tut es auch nicht, . 
selbst wemi mit dem neckischsten Augenauf- 
schlag darum gebeten würde. Da gibt es^ nur 
eins: Sich hinsetzen, ein Brieflein schreit^,, 
der Zeitung zuschicken oder bei ihr abgeben 
und . warten, was der Inserent schreiben 
werde . . . 

Leider wartet aber mancher, der sich auf 
eine Anzeige hin meldete, vergebens. Man- 
cher wartet auch vergebens, obwohl er einen 
Freiumschlag oder Porto für eine Antwort 
beilegte. Und solches Warten verstimtrit. Man 
sagt sich; Der will etwas und ich biete ihm ar^ 
seinen Wunsch zu erfüllen. Da kann man doch 
wohl eine Antwort verlangen. 

-55- 
Ja, das meinen wir auch. Der Umgang n^it 

Anzeigen ist Umgang mit Menschen. Und im 
Zusammenleberr mit Men^hen sollte Höflich- 
keit Immer eine Rolle spielen.    

* Steinschlacht in der Feldbergstraße. Am 
Mittwochnachmittag randalierten etwa 30 
Kinder in der Feldbergstraße und be\A,'arfen 
sich mit Steinen. Die Anwohner, die des Trei- 
bens nicht mehr Herr werden konnten, muß- 
ten die Polizei zu Hilfe rufen. Als die Barn- 
ten eintrafen, hatten sich die Unruhestifter 
verzogen. 

Tischtennisspiel in Langen 
Am kommenden Sonntag — ab 9.30 Uhr im 

Realgymnasium — werden sich in Langen die 
punktgleich auf dem 7. und 8. Tabellenplatz 
der Bezirksklasse Dannstadt rangierenden 
Reserven der beiden Landesligavereine TTC 
Langen und TV Bensheim gegenüberstehen. 
Im Vorspiel siegten die Bergsträßer zu Hause 
knapp und glücklich 9;6. Seitdem haben sich 
die Langener beträchtlich steigern können. 
Sie werden zu diesem Spiel kein Rtsiko ein- 
gehen und voraussichtlich mit Albort, Arzt, 
H Scheid, Tron, G. Scheid nud Herth antre- 
ten können. Es ist auf jeden Fall ein ebenso 
schönes wie spannendes Spiel zu erwarten, 
dessen Besuch jedem Tischtennisfreund nur 
empfohlen werden kann (Eintritt frei!). 

Volkshochs chule/Kunstgemeinde 
„Mit dem Frachter nach den Kanarischen 

Inseln" 
Am kommenden Dienstag hält der Kult^- 

film-Regisseur Wolfgang Boche einen Li^t- 
bildervortrag. Er hat eine Reise mit dem 
Schiff nach den Kanarischen Inseln im Bild 
festgehalten. Der Vortrag bringt das Geogra- 
fische. Ethnologische und Kunstgeschichtliche 
auf sympathische Weise. Die Farbaufnahmen 
fesseln und Boche veisteht dazu noch, unter- 
h'altsam zu plaudern. Die Besu^er werden 
nicht nur Teilnehmer einer Schiffsreise von 
Hamburg durch Biskaia zu den Inseln des 
ewigen Finihlings sein, sondern dort unter 
Palmen und ausgedehnten öunanenplantagen 
wandeln, auch das Columbus-Museum be- 
suchen 20 Uhr, kleiner Saal, Turnhalle am 
Jahnplatz. Gäste DM 1,—, Mitglieder 50 Pfg. 

Aus der Ev. Kirchengemeinde 
Männerabend: Am Dienstag, 21. Januar 

20- Uhr hält Kaufmann E. Neff Im GcmeuiUe- 
haus einen Mäiinerabend mit dem Thema; 
Der Auftrag des Christen in der G^en- 

wart". AUe Männer der Gemeinde sind herz- 
lichst eingeladen. 

Lichtbilder-Vortrag: Am Donnerstag, M. 1., 
20 Uhr, hält Herr Dr. Huthmann, Ni^er-Ram- 
stadt, im Qemelndehaus einen Lichtbilder- 
Vortrag über die Nieder-Ramstädter An- 
stalten. Alle Gemeindeglieder sind herzlich 
eingeladen. 

Am Samstag, 25. Januar, ist das Gemeinde- 
amt geschlossen.  ___» 

Der Kattee-Extrakt 

aus100% echtem 
3BCDBS KPFFEE 
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Abnorme Winter 1 
Wenn man den Überlieferungen trauen darf, 
it es früher viele abnorme Winter gegeben. 

Während der eine Winter sich durch strenge 
Kälte und Frost auszeichnete, war der andere 
Winter ausgesprochen mild. 

So wird behauptet, daß im Jahre 1172 ein so 
kurzer und milder Winter gewesen sei, daß 
die Vögel schon Ende Februar und Anfang 
März ihre Jungen ausgebrütet hatten Der 
Winter 1178 auf 1179 soll anfang.s sehr ge- 
linde gewesen sein. Von der Mitte des Monats 
Marz 1179 ab habe aber eine große Kälte viel 
Schaden angerichtet. Anno 1186 soll der Win- 
ter um Weihnachten herum so warm gewesen 
■sein, daß die Bäume schon im Januar zu blü- 
hen angefangen hätten. Das Jahr 1232 ver- 
zeichnete gleichfalls einen warmen und fast 
schneclosen Winter, der kaum 16 kalte Tage 
aufzuweisen gehabt hätte. 1286 soll der Winter 
so gelind gewesen sein, daß die Kinder vor 
Weihnachten hätten in den Bächen baden 
können. Auch der Winter 1328 wird als sehr 
mild überliefert. Im Jahre 1420 war der Win- 
ter so warm, daß im April bereits die Hecken- 
rosen blühten und man im Maibeginn die er- 
sten Kirschen pflückte. Auch der Winter 
des Jahres 1479 wird als außerordentlich mild 
bezeichnet. Es habe keinen Schnee gegeben. 
Der Sommer des Jahres 1479 sei außerordent- 
lich heiß gewesen. Zwischen Pfingsten und 
Michaelis habe es kaum geregnet. Warme 
Voi-wintcr soll es auch 1555 und 1557 gegeben 
haben. 

-K- 
e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 

Gertraude Feldmann geb. Becker, August- 
Bebel-Str. 9, ihren 78, Geburtstag, und Herr 
Valentin Sclineider, Langener Str. 6, kann auf 
83 Lebensjahre zurückblicken. Morgen wird 
Heiv Johann Gröpl, Ernst-Ludwig-Str. 54, 
73 Jahre alt. Wir gratulieren den hochbetag- 
ten Einwohnern herzlich zu ihrem Wiegenfest 
und wünschen ihnen alles Gute für ihren wei- 
teren Lebensabend. 

e Fremdensitzung. Morgen ab 20.11 Uhr fin- 
det im Eigenheim-Saalbau die große Fremden- 
sitzung der Karneval-Gesellschaft 1937 statt. 
Die KGE eröffnet damit offiziell ihre Fast- 
nachtsveranstaltungen, nachdem sie die Kar- 
neval-Eröffnung am 11. 11. iintern begangen 
und ihren „Lustigen Kakadu" am Neujahrs- 
morgen mit großem Erfolg auf die Reise ge- 
schickt hat. Der „Lustige Kakadu", das 
Sprachrohr der KGE innerhalb der Mauern 
der Narrenresidenz Egelsbach, konnte im ver- 
gangenen Jahr wegen der politischen Lage 
nicht erscheinen, umso größer war die Freude 
über seinen diesjährigen Flug. Die Exem- 
plare fanden reißenden Absatz und waren im 
Handumdrehen ausverkauft. Die Fremdensit- 
zung wild wieder Zeugnis von der Leistungs- 
fähigkeit der KGE ablegen. Neben den be- 
währten einheimischen Karnevalisten wer- 
den wieder fremde Büttenredner aus Vereinen, 
mit denen die KGE Freundschaft pflegt, in die 
Bütt steigen. Unter der sicheren Zepterfüh- 
rung von Ministerpräsiden Walter Kühn wird 
eine Sitzung abrollen, wie sie der jahrzehnte- 
langen Tradition der KGE entspricht. Wer 
sich also einmal richtig von Herzen freuen, 
einmal seine Alltagssorgen an den Nagel 
hängen und sich der unbeschwerten Freude 
hingeben v/ill, der möge getrost in die Narr- 
halla gehen, er wird es nicht zu bereuen 
haben. (Näheres im Anzeigenteil!) 

e Landestheater Darmstadt. Am kommen- 
den Dienstag fahren die Abonnenten des 
Theaterrings beim Landestheater in Darm- 
stadt zu ihrer 5. Vorstellung. Zur Aufführung 
kommt die Operatte „Orpheus in der Unter- 
welt". Abfahrt zur gewohnten Zeit an den 
bekannten Haltestellen. 

e Neuer Lehrgang. Am kommenden Mon- 
tag, 20.15 Uhr, beginnt der Ortsverein Egels- 
bach des Deutschen Roten Kreuzes mit einem 
neuen Lehrgang über „Erste Hilfe bei Unfäl- 
len und plötzlichen Erkrankungen". Die Lei- 
tung des Kurses hat, wie immer, Bereit- 
schaftsarzt Dr. med. Wilhelm Krämer. Der 
Kursus ist unentgeltlich und dauert acht bis 
zehn Abende. Das DRK lädt alle Einwohner 
zu diesem Kursus hei-zlichst ein. Voranmel- 
dungen sind nicht unbedingt erforderlich. 

(Bö^enbain 
g Erinnerungen werden wach. An diesem 

Wochenende sollen die Lichtbilder und Filme, 
die im Sommer das Leben und Treiben des 
großen Schulfestes festhielten, gezeigt wer- 
den. Am Samstagabend und Sonntagabend 
wird je eine Filmvorstellung abrollen, die 
noch ausgeschmückt werden durch Tänze, 
Lieder und lustige Schulfestszenen von eini- 
gen Schulklassen. 

g Anmeldung der Schulanfänger. Am kom- 
menden Dienstag findet in der Schule die 
ärztliche Untersuchung und Anmeldung der 
zu Ostera schulpflichtig werdenden Kinder 
statt. 

Gutgelungener 
Verkehrserziehungsabend 

Die Polizeiverkehrsbereitschaft Darmstadt 
hielt am Montagabend im Gemeinschafts- 
raum des Bürgerhauses in Verbindung mit 
dem Polizeikommissariat Offenbach einen 
Verkehrserziehungsabend ab. Der Saal war 
bis auf den letzten Platz besetzt, in der 
Hauptsache von Jugendlichen. 

Polizeiobermeister Schulze von der Darm- 
städter Verkehr.sbereitschaft gab einen Über- 
blick über das Geschehen auf der Straße. Er 
verstand es, den trockenen Wortlaut der 
Paragraphen der Straßverkehrsordnung am 
lebendigen Beispiel In interessanter Form zu 
erläutern, so daß ihm aufmerksam gefolgt 
wurde. Es gäbe jährlich 460 000 Verkehrsver- 
letzte, so viel, wie die ganze Stadt Nürnberg 
Einwohner habe, darunter befänden sich 
15 000 Verkehi-stote. Zurückzuführen seien 
fast alle diese Unfälle darauf, daß die Betei- 
ligten die Spielregeln des Verkehrs nicht be- 
achten. Unwissenheit, Rücksichtslosigkeit u. 
Unaufmerksamkeit seien die Hauptursachen. 
Wie überall im Leben, gelte es auch auf der 
Straße Takt zu zeigen und anderen entgegen- 
zukommen. 

Obermeister SAulze sprach auch über das 
Verhalten bei Verkehrsunfällen. Die Bergung 
der Verletzten .solle man denjenigen, die in 
Erster Hilfe ausgebildet sind, weil sonst 
leicht noch größerer Schaden entstehen 
könne. Wenn es nach einem Unfall zu einer 
gerichtlichen Verhandlung komme, dann solle 
man sich — .sofern dies überhaupt nötig sei, 
einen Juristen als Vertreter nehmen, nicht 
aber einen Winkeladvokaten. Auch das Fahren 
ohne Führerschein und unter Alkoholeinfluß 
waren Gegenstand warnender Betrachtungen. 

Die Verkehrsbereitschaft zeigte dann eine 
Anzahl Farbdias und anschauliche Tonfilme. 

Zum Abschluß wurden von Obermeister 
Schulze noch die Einteilung der Führer- 
scheine besprochen und auch die Ver'cehrs- 
sünderkartei. die ab 1. Januar in Flensburg 
für das ganze Bunde.sgebiet geführt wird, er- 
läutert. 

Fabian - Sebastian 
Zwischen den beiden Heiligen, denen der 

20. Januar geweiht ist, besteht geschichtlich 
kein Zusammenhang. Der erste, F'abianus, 
hatte in den Jahren 236 bis 250 n. Chr. den 
päpstlichen Stuhl inne und erlitt im Verlauf 
der sogenannten „Dezischen Verfolgung" den 
Märtyrertod. 

Sebastian lebte ein halbes Jahrhundert spä- 
ter. Er stand als Palasthauptmann in der 
Garde des Kaisers Diokletian und genoß bei 
seinem Herrscher hohes Ansehen. Früh schon 
war der Offizier zum Christentum übergetre- 
ten. Einmal fiel er bei einer Gerichtsverhand- 
lung dadurch auf, daß er heftig auf Ange- 
klagte einsprach, die bereit waren, ihren 
Christenglauben abzuschwören. Da wurde er 
selbst festgenommen und zum Tode durch Er- 
schießen verurteilt. Doch die Pfeile der Schüt- 
zen trafen schlecht; Sebastian, den seine 
Freunde in Sicherheit gebracht hatten, genas 
von seinen Wunden. Da faßte er den Ent- 
schluß, als Totgeglaubter vor den Kaiser hin- 
zutreten, ihm sein Unrecht entgegenzuhalten 
und das Christentum offen zu verteidigen. 
Doch Diokletian hatte sich von dem früher so 
sehr geschätzten Offizier endgültig abge- 
wandt, er faßte dessen Rede als Beleidigung 
und Verrat auf und ließ Sebastian durch Keu- 
lenschläge töten. 

Als Lostag kommt dem Januar eine beson- 
dere Bedeutung zu. „Fabian Sebastian fängt 
der rechte Winter an", heißt es, und diese 
Feststellung hat sich schon oft bewahrheitet. 
Ein anderer Spi'ueh weist darauf hin, daß aber 
bereits in diesen kalten Wochen der Jahres- 
lauf der Natur erneut beginnt, denn „Fabian 
Sebastian, fängt der Baum zu saften an". 

Die Tage werden länger . . . 
Die langen Nächte schwinden immer mehr. 

Von Mitte Januar ab macht sich der wach- 
sende Tag bereits bemerkbar. Auf dem Lande 
sagt man, daß vom Dreikönigstag ab jeder 
Tag um einen Hahnenschrei zunehme. In an- 
deren Gegenden werden ähnliche Vergleiche 
gezogen. Die bekannteste Bauernregel ist; 

„Wenn die Tage beginnen zu langen, 
kommt die Kälte gegangen". 

Dasselbe drückt eine andere Bauernregel 
aus, die besagt; 

„Werden die Tage länger, 
wird die Kälte strenger". 

Das Wetter bestätigt im allgemeinen diese 
alte Spruchweisheit des Landvolks. Aber im 
Januar soll es ja auch kalt sein. Trotz allem 
aber; wenn die Tage langen, geht es auf- 
wärts. Und das ist in jeder Beziehung die 
Hauptsache. 

Missionskonferenz j 
Die 1. Tagung der Allgemeinen Missions- ] 

konferenz der Evangelischen Kirche in Hes- 
sen und Nas.sau findet in Frankfurt am 20. u. 
21. Januar .statt. Im Dominikanerkloster hal- 
ten grundlegende Referate die Professoren 
D. Vicedom (Neuendettelsau) und D. Holsten 
(Mainz). Die ge.samte Gemeinde ist für den 
Abend des 20. Januar zu einer Versammlung 
eingeladen, bei' der D. Vicedom über die 
jüngste Internationale Missionskonferenz und 
br. Ringwald (Wiesbaden), unterstützt von 
Lichtbildern, über den Ort und das Land die- 
ser Konferenz — Ghana — berichtet werden. 

Nach Italien vorerst noch Reisepaß 
Das am 13. 12. 1957 von sehs Mitgliedstaaten 

des Europarates unterzeichnete Abkommen 
zur Be-seitigung des Paßzwanges gilt im Ver- 
hältnis zwischen der Bundesrepublik und 
Italien erst dann, wenn ihm die gesetzgeben- 
den Körperschaften zugestimmt haben. Vor- 
erst benötigen Deutsche, die nach Italien ein- 
reisen wollen, weiterhin einen Reisepaß. Deut- 
schen, die sich lediglich durch einen Bundes- 
personalausweis ausweisen können, verwei- 
gern die italienischen Dienststellen die Ein- 
reise. 

Probleme der Landarbeit. Der Ausschuß für 
Landarbeit in der Deutschen Landwirtschafts- 
gesellschafl (DLG) hält den zweiten Deut- 
schen Landarbeitstag am 5. und 6. März in 
Darmstadt ah. Die erste Tagung dieser Art 
fand 1955 in Mainz statt. Die Tagung wird 
zusammen mit der Studiengesellschafl für 
ländliche Arbeitswirtschaft durchgeführt 
Themen der Tagung sind Fragen der Land- 
arbeit in Theorie und Praxis und die Neu 
gestaltung der Landarbeit.slehre. 

Beilagen-Hinweis! 
Teetrakte enthalten in vierzehn ver- 

schiedenen Zusammenstellungen konzentrierte 
Wirkstoffe aus Pflanzen und Kräutern. Sie 
werden ohne jegliche Zubereitung eingenom- 
men und ermöglichen eine Teekur ohne 
Kochen oder Aufbrühen. Beachten Sie bitte 
die Druckschrift „Homoia Teetrakte für ihre 
Gesundheit", die der heut.gen Ausgabe un- 
serer Zeltung beiliegt. 

Rechtliches Allerlei , 

Beamte sollen beraten und helfen 
Gerade in einem sozialen Rechtsstaat gehört 

es zu den Amtspflichten der mit der Betreu- 
ung der sozial .schwachen Volk.skreisc betrau- 
ten Beamten, diesen zur Erlangung und Wah- 
rung der ihnen vom Gesetz zugedachten 
Rechte und Vorteile nach Kräften beizu- 
stehen. Danach gehört es auch zu den Amts- 
pflichten der Beamten, die von ihnen zu be- 
treuenden Personen über die nach den be- 
stehenden Bestimmungen gegebenen Möglich- 
keiten zu belehren, wie sie ihre Rechtsstellung 
verbe.ssern oder sichern können, und anzu- 
regen, daß entsprechende Anträge gestellt 
werden. (Urteil des Bundesgerichtshofs vom 
26. 9. 1957 — III ZR 65'56 —; ..Zeitschrift für 
Miel- tind Raumrecht" 1957 Seite 429) 

Wenn der Baderaum unheizbar ist 
Wenn der Baderaum nicht geheizt weiden 

kann, dann bedeutet dies praktisch, daß die 
Badeeinrichtung in der kalten Jahreszeit 
nicht betriebsfähig ist. Somit entfällt in die- 
sem Falle der fünfprozentige Sonderzuschlag 
für die Dauer der üblichen Heizperiode. (Urt. 
des Amtsgerichts Frankfurt v. 12. 12. 1957 — 
314 C 1082 ,56 —; „Neue Juristische Wochen- 
schrift" 1957, Heft 47 Seite IX) 

Über das Petitionsrechl 
Nach Artikel 17 des Grundgesetzes hat je- 

dermann das Recht, sich schriftlich mit Bit- 
ten oder Beschwerden an die zuständigen 
Stellen und an die Volk.svertretung zu wen- 
den. Die angerufene Stelle ist zur sachlichen 
Prüfung einer ordnungsgemäßen Petition und 
auch zur Erteilung eines sachlichen Bescheids 
verpflichtet, aus dem sich mindestens die Art 
ihrer Erledigung ergibt. Ein Begründungs- 
zwang besteht jedoch nicht. Der auf eine 
Petition ergehende Bescheid kann al.so z. B. 
lauten; „Ungeeignet zur Beratung im Parla- 
ment". (Urteil des Bayerischen Verfassungs- 
gerichtshofs v. 15. 5. 1957! Deutsche Recht- 
sprechung" 1957 Heft 18) 

Neue Krebsberatungsstelle. In der Offen- 
bacher Frauenklinik ist eine Krebsberatungs- 
stelle errichtet worden, die kostenlos aufge- 
sucht werden kann. 

(Errbaufen 
ez Maskenball der Sportvereinigung. Mor- 

gen um 20.11 Uhr veranstaltet die Sportver- 
einigung Erzhausen in den Räumen des „Erz- 
häuser Hofs" einen Maskenball, der unter der 
Devise steht; „Jubel, Trubel, Heiterkeit." Alle 
Masken, die vor 21.30 Uhr den Saal betreten, 
nehmen an einer Gratisverlosung teil, bei der 
schöne Preise zu gewinnen sind. Die Saal- 
eröffnung erfolgt um 19.11 Uhr. Die Kapelle 
Jost .spielt. 

Evangelische Kirchengemeinde Erzhausen 
Freitag, 17. 1. 58; 20.30 Uhr Bibelstunde 
Sonntag, 19. 1. 58; 10 Uhr Hauptgottesdienst 

11.15 Uhr Kindergottesdienst 
Montag, 20. 1. 58; 20 Uhr Ev. Jugend 
Dienstag, 21. 1. 58; 20 Uhr Posaunenchor 
Mittwoch, 22. 1. 58; 20.30 Uhr Ev. Frauenhilfe 
Donnerstag, 23. 1 58; 20,30 Uhr Kirchenchor 

Karneval-Gesellschaft 1937 Egelsbach e. v. 

(MITGLIED IM BUND DEUTSCHEU KARNEVAL) 

Morgen, 18. Januar 1958, 20.11 Uhr, findet die traditionelle 

GROSSE FR: IDENSITZTOG 

in der Narrhalla (Saalbau-Eigenheim) statt. 
Eintritt: 1,75 DM Saalöffnung: 19.11 Uhr 

Unter Mitwirkung namhafter Egelsbacher und auswärtiger Büttenredner. 

Wir weisen heute schon auf unser KOSTÜMFEST hin, das am Samstag, 
I.Februar 1958, um 20.11 Uhr, in der Narrhalla stattfindet. Auch dieses Mal 

wird wieder eine aChttQ^'d® FOffoiiroisO 
1 in das schöne Allgäu verlost. 

Gasthaus »Schöne Aussicht« Landwirtschaftliclie Bezugs- und 
Absatzgenossenschaft - e. G. m. b. H. 

Egelsbach 

Wegen Jahresabschluß 
bitten wir unsere Mitglieder, ihre 
Kontobücher abliefern zu wollen. 

Bestellungen von Saat- u. WinterkartoKeln 
Carmen — Maritta — Böhm's 
Mittelfrühe — Forelle — Acker- 
segen oder Ambacher können so- 
fort vorgenommen werden. 

DER VORSTAND 

Zu dem am Samstag, dem 18. Januar 
stattfindenden 

Kappen-Abend 
mit musikalischer Unterhaltung 
werden F'-eunde und Gönner 

herzlichst eingeladen 
Familie Junak-Winkel 

Eintritt frei! Kappen gratis! 
Anfang 20 Uhr 

Für sofort gesucht: 

tSchne^iderino. Näherin 
für Danienkostiime. 

Zu Ostern 1958 ein 
Lehrmädchen oder Anlernling. 

Schneiderei Ernst Baldauf 
Egelsbach, Rheinstraße 50 

Egelsbacher KirchlicheNachrichten 
Sonntag, 19 ,1., 10.10 Uhr; Gottesdienst 

11.15 Uhr; Kindergottesdienst 
Montag, 15 Uhr; Mädchenkreds 

20.30 Uhr; Kirchenchor 
Dienstag; Bibelstunde fällt aus 
Mittwoch, 15 Uhr; Mädchenkreis 

20.15 Uhr: Jungmännerkreis 
Donnerstag, 15 Uhr; Ev. Frauenhilfe ^ 
Freitag; Knabt-njungschar fällt aus 
Jeden Dcnnerstag von 18—19.30 Uhr; Bücher- 

ausgabc der ev. Gemeindebücherei 

TODES-ANZEIGE! 

Verwandten, Freunden, Nachbarn und Bekannten die trau- 
rige Mitteilung, daß unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, 
Oma, Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Else Dobke Wwe. 

plötzlich und unerwartet verstorben ist. 

In tiefer Trauer; 
Familie Karl Daubert 

Egelsbt'ch, den 15. Januar 1958 
Wolfsgartenstraße 2 

Beei-digung am Samstag, 18. Januar, um 15 Uhr 

Die Todesstunde schlug zu früh, 
doch Gott der Herr bestimmte sie. 

Für die vielen Beweise hei'zlicher Teilnahme durch Wort und 
Schrift sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden 
beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Heinrich Scblapp IV. 

sagen wir auf diesem Wege allen unseren herzlichsten Dank. 
Besonderen Dank Herm Dr. Dr. Schlapp und Schwester Anna 
für ihre liebevolle Pflege, Herrn Pfarrer Kietzig für die trost- 
reichen Worte sowie der Firma und Belegschaft Conrad 
Hildebrand, dem VdK und den Schulkameraden und kame- 
radinnen für die ehrenden Worte tind Kranzniederlegungen 
am Grabe. 

In stiller Trauer; 
Frau Anna Schlapp geb. Heberer 
und Kinder 

•Egelsbach, Woogstraße 5, 
Langen und Wixhausen, im Januar 1958 
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Der Club darf Lampertheim 
nicht unterschätzen! 

Se>^r wahrscheinUch wuxl der 1. FC Lai^ 
gen sein näclistes Punittspiel in Lampertheim 
nicht in derselben AirtsteUung wie gegen 
Mörfelden bestreiten, denn Rascher wurde er 
neut verletzt und außerdem ist es möglich, 
daß Fleischmann nach seinen^wachen 
stameen am vergangenen Sonntag di^^l 

muß. Da auch d.r -^^te Vert^^- 
gei- Dietz nicht voll überzeugte, hofft man, 

^'^al^eir-sc^hr oTnÄ 
^iTSas" spiel in Lainpertheim mcht zu M 
zu nehmen. Der Gegner verlor zwar m Mes^ 
sei auf eigenem Platz g^ßen Dieburg und zu 
let7t in Erbach und fiel damit auf 
bonen^late zuif-nk, wird aber g'"-ade d^halb 

ÄiS^sigfHeSÄ 
^ der Voi^S sah. wi'd bestätigen müssen, 
A n rioi' Piiib alles aufbieten mußte, uni sieg- 

j; wiS. &pi» ta» ^."in Si™ 
ssw-'ä: rÄÄS.s'u'-.™K= 

Egelsbach erwartet Tabellenführer Walldorf 

?;S"*r,SrLrf.r. dio a., .n». 
pinpi- Großkampfstimmung gibt. Fast an 

Hie letzte Auseinandersetzung zwi- 

jeider ^"rz ^ofder^'p^'s^ züm'^lpiÄmch 

eingerenkt. 
Im Vorspiel konnten die Egelsbacher nach 

ein^Jn dramatischen Kampf einen Punkt ^^2) 
mit nach Hause nehmen. Und wie wird man 
<iirh -im Sonntag trennen? Diese Frage zu be- a"te?^ eÄint äußerst schwier^ u^ 
hängt Ob es dJn^GlSen 

gelfiigt den Egelsbaohem ihre erste Heim- 
Srlage beizubringen, bleibt also «bzuwm- 
l^heÄ'serLit'^aÄyom^^^^^^^ 

Erzhausen spielt in Dieburg gegen 
Groß-Umstadt 

zum Rückspiel sollte Erzhausen am Kom- 
menden Sonntag in Groß-Umbtadt antreien 
Wegen Platzsperre aber wurde das Spiel auf 

oplineen wird, den klaren 3.1-Siog aei voi 
fundf über die Männer aus 
Odenwald zu wiederholen, doch von 
Tagesform beider Mannschaften abhänge^ 
rrnß-Umstadt, das recht gut in dei Tabelle 
T ot miiRte am vergangenen Sonntag mit 
Ifni; ^^^Nied^lage aus Pfungstadt heim- 
kehren und wird sicher bestrebt sein vor s^ 
nem Publikum, das die Mannschaft nach 
SInachbarten Dieburg begleiten w^d |U 

Ssc^atlieTn drHTc"kru?re/o^Kc.ne 
Niederlage einstecken mußte, weiß w°hl, daß 
sie ihr Punktkonto erhöhen muß, um ain End 
vor unangenehmen Überraschungen sicher ?_u 
lefn Zu dem kommenden Spiel kann Erz- 
hausen mit recht guten Aussichten antreten. 

SG Egelsbach — Jugendfußball 
Resultate vom H- und 12. Januar: 

Schüler SG Egelsbach — Schüler FC Ar- 
heilgen 0:2. Die C-Jugend mußte sich verdient 
mit "J O geschlagen g^en. Die Buben aus der San^stäSIr Voi^tadt waren schneller und 
eifriger. 

R. Tugend SV 98 Darmstadt — SG Egels- 
iiarh l'l Die B-Jugend konnte am Brflen- 
faUtor durch restlosen Einsatz einen Punkt 
entführen. 

A-Jugend SV 98 Darmstadt — fG 
hach 2-rMit einer neuformierten Mannschaft 
trat die A-iugend zum Rückspiel in Dam- 
stadt an. Da die Umstellung sich sehr vorteil 
haft bemerkbar machte, konnten die g ■ - 
bacher Jungen einen auch "i der Hotie ve 
dienten Sieg an ihre Fahnen heften. 

Vorschau: 

Am Sonntagvormittag herrscht auf den 

bSf™hi«.rd.o 

S m. Bjiwnd] 
empfängt die SG Arheilgen zum Ruckspiel 
um 9 Uhr. 

SSG Langen: Handballvorschau 
Tabellenzweiter Schneppenhausen in l.angen 

Am Sonntag dürfte es auf dem Sport- 
Bomndc^er SSG hinter dem Realgymn^ium 
fui einem besonders rTg 
men. Der derzeitige Tabelleraweite, die SKG 
Schneppenhausen, ist bei den Handballern 
^r SSG zu Gast. Nun, die Langener machen 
sich seihst nodi Hoffnungen auf den begelir- 
ten zweiten Platz, denn bei 
lunfi der Spielklassen, die ja im 
lÄt, iTt der Z Plat.. even^ell e^nf^ 
noch für den Aufstieg gut Um den we^ 

711 erreichen, ist natürlich ein Sieg ubei 
Schneppenhausen Voraussetzung. Wie ^hen 
rffo Au^icliten dafür? Die Langener Mann- 

u « h-it nacheinander die Mannschaften des ^ PfungÄ mf Egelsbachs geschlagen 
^d dablf ^te Leistungen gezeigt. Schnep- 

TThins besonderes wird dabei aucn uen 
älte^r SbaTlfreunden Schneppenhausen, dM mne ju^e^ 
konditionsstarke Mannschaft „„ndbalU 
noch den .soge"'>""'t^r»rrr^eine Gegenspie- 
deckt also übers ganz diesem Spielsystem 
ler Wie die Langener mit diesem api^i y 
g«f..rnt"-Ä?''.er'sÄ 

Vm-spiel hat es auch die Reserve der 
SSG nicht leicht, denn d^^ Rese^'erunde 

K^nn aUe^dlngs die Reserve von 
Tangen die Leistung des Vorsonnta^^ wieder- | 
Lt."A^"der"Besuch dieses^ Spiels ist nur 
zu empfehlen. Spielbeginn 13.15 Uhi. 

i^angener bei den Skimeisterschaften 
im Taunus • i „ 

komme^en^henende m Ta^us aus^ge 

hl.fTrtlr Soezial- u. Kombinations- 
ÄÄ?° strf Sn ™"spS?.r S: 
Ziel am P<>«t-^-holungshe^^^r Spez 

Ii 
AuÄ-^laLe"=g^tel, 

° AUe "SCShiner haben vor Wochen ita 
Training f Iptoenlehrgang 
vorbereitet zum Ein^ P 

Är" L^^h «te Krich » 

Spills 

hatten sie ^^^%SUl°m|to^ke^^ 
fSe^^ dirFi^ui^ des w\ü3en Sports 
S S^^ntag genügend Gelegenheit in d^ 
Taunus zu kommen. Der Bus ^^h^ 
•jk t nt-hPTDlatz — Anmeldung bis Samst^, ab LiUmerpidi^. 4.«j+ö,. c+r *>6 Tel 493. 
13 Uhr bei Loew, Darmstadter Str. 

Standesamtliclie HadnicMen' 
vom Monat Dezember 1957 

Geburten ; 
3 Martin Zapke, Uhlandstraße 18 
5 Peter Schmidt, Sehretstraße 24 
R. Rcinhold Schäfer, Lerchgasse 17 
7. Rosemarie Jakobi, Mainstraße 6 
7. Dieter Litschko, Südliche Ringstraße 179 

10. Klaus Stöckmann, Elisabethenstraße 8 
12. Werner Limann, Waltcr-Rietig-Straßc 40 
27. Marianne Becker, Egelsbach. 

Schillerstraße 48 
28 Ingrid Kalbhenn, Lerchgasse 12 
30. Christina Herth, Leukeitsweg 108 
30. Dieter Eisele, Im Wiesengrund 13 
Nachtrag vom November 1957; 
29. Michael Pollich, Karl-Liebknecht-Str. 3« 

Eheschließungen ; 

7 Werner Lemke mit Haiina Wilder.iann, 
Darmstadter Straße 6 

7. Jakob Kautzmann mit Ingeborg Roß- 
mann, Vor der Höhe 19 

14 Willi Hunkel mit Else Wesp, August-Bcbel-Straße 16 
14. Otto Leibenger mit Anna Lindnei geD. 

Erler, Mörfelder Ltmdstraße 4 
14. Günter Krumm mit Irmgard Runkel, Ernst-Thälmann-Straße 58 
21. Hoi-st-Günter Kiesel mit Erika Lenzner, Wolfsgartenstraße 78 
21 Josef Gay mit Rosina Seidl, 

Nöi-dliche Ringstraße 13 
21. Horst May mit Anna Pletting, 

Rheinstraße 4 
21. Ehronfried Altmannsbergcr mit Gerda 

Fischer, Wallstraße 27 
■'S Edmund Schröder mit Erika Weber Ernst-Thälmann-Straße 5 
28. Paul Lange mit Margarete Schlapp. 

Elisabethenstraße 37 
Sterbefälle; 

4. Margareta Götzinger geb. Stahl, 
Gabelsbergerstraße 45 

5. Wilhelmine Sallwey geb. Hertn, 
Teichstraße 23 » oo 19 

7 Valentin Justus, Gartenstraße 1- 
15] Adolf Löffler, Bahnstraße 32 
ifi Frnpstine Preh geb. Kirsch, Uhlandstr. 1/ 
18. Ferdinand Leibold, Südliche Ringstraße 71 
18. Margarete Seipp geb. Keim, August-Bebel-Straße 19 ^ 
24. Elisabetha Henn geb. Griebe, Heinrichstraße 38 
26. Julius Schmidt, Turmgasse 1< 
26. Maria Weigt geb. Engelhardt. 

Gartenstraße 46 , . , ..r 
27. Emanuel Klein, Wolfsgartenstiaßc 26 
27. Christian Schmidt, Wilh^mstiaße 4 
30. Lina Langer geb. Groll, "traße 1 
31 Sophie Werner geb. Gorich, BahnstralJe 

174 Minuten an einer Zigarre 
Bringen Sie das auch fertig? Bei einem Langsam-Rauchwettbewerb in Aschaf enburg 

siegfe eTn Raucher, der 174 Minuten brÄ 
um eine Zigarre zu '^"'^hen Der Dur<^ 
schnitt der Langsamiaucher lag bei 125 Dis 
128 Minuten. 

lANOiNU ZEITUNO 
. tu..!, ifir Potitltc und Lokalnachflchl»n: 

o^c'. F.,n,u. 

rund um den 

VleMöhAen&mnnm 

Langener Gebabb«! 
Mei licwe Langener, soweit Ihr Aahänger 

vom scheene Karneval seid, derf aach ich 
noch emal feststelle, daß Ihr am letzte Sams- 
tag wohl voll uff Euer Ko.ste komme seid. 
Erstens mit dem, was mer Euch ^bote hat — 
un zwaatens wahrscheinlich aaCh mit dtm, 
was 'es Euch gekost hat So dun mir gemeii^ 
sam halt obbes, um de Stadt- un noch annere 
Säckel e bißje uffzefille. Des is doch en gute 
Zug von uns. Morje Awend — un damit von 
jetzt aa jeden Samstagawend, hawwe mer 
Gelegenheit närrisch zu .sei — wann mer s , 
net sowieso schon sin. Soweit also des Helau- 

^'oe^Schorsch is von verschiodene^ite in 
de letzte Dag emal aageredd worn, daß unser 
,liowe" Schulkinner neuerdings Widder aie 
!,beliebte" Schellebardie dorchfiehrn deen. 
Ja also, mir hawwe allminanner schon an 
annern Le^it erne Häuser geschellt sin 
dann fortgelaafe; ed, ich kenn .sogar en FaU, 
wo en ganz klaane Borzel, der noch net in die 
Schul gange is, sich von 
Behende hat hochhewe lasse — bloß urn an 
die Schell zu komme, druffzudricke un dann 
zu verschwinne. Ei, mir haw^ve des als emal 
gemacht — awwer heut is des .la e konstant, 
däglich Eirichtung geworn. 

Wann's bei aam dehaam klingelt, dann 
waaß mer genau, daß die Schul ^s 
des intressiert aam doch garnet. De Schorsch 
bringt des bloß, damit's die Lehrer emal lese 
un vielleicht in Heimatkunde ^ ®' 
weise, daß mer so ebbes net — oder wenig- 
stens net jeden Dag mecht. .„^u„ hip 

Mer leert aach net aafach sei Asche, die 
mer in ere Dutt mitbringt, de annern Lc^t vor 
dlrDier. Des betrifft n e t die Schulkinner 
oder junge Leut, sonnem es <^g®de"l devoo. 
Wer kaan Millaamer hat, soll sich S^alljgst 
aan kaafe. Unser Straße sin schließlich kaa 
^'^Aach^uf^'^em Fußballplatz sich de Knorrn 
herhaaciie gebeert sich net. Ei, d;. l'®"" ^ 
i 1 die ganz Lust am Spiel vergehe. Aa Gli^, 
daß es aach noch Verninftige gibt. Mer siejit 
in dene Sächelchen, daß es de Mensche 
scheinbar zu gut geht. Ei, da brauche m" 
ret zu wunnern, wann der zustennige Mann 
maane dut es mißt widder mehr geschafft 

"'Awwer lasse mer des, mir wolle in dem 
Ardikei net iwwer Langens Grenze enausgeh. 
Wann mer ewe net soviel Rundgang ma^h^ 
so liehfs an de Wittei-ung. Awer trot^em 
"hawwe mer entdeckt, daß in de Gartestraö, 
Nähe Marienstraß en Poste von erem Garte- 
zäun ganz bedenklich schiefhängt. Um zu ver- 
mZe da eines Dags emal jemand i^- 
eeschmisse werd, empfiehlt de Schorsch, 
megliSist bald ebbes zu du. Wann l«an neue 
Poste da is, dann hängt dem ^^hebbe weni^ 
stens e Schild um; „Vorsicht Steinschlag. 
" wl; m'^dfe^B^hlittraß enuffmeeht, könnt 
m^ trotz geisterhaft gestutzte Platane maan^ 
de Friehling deet jeden Moment au^eche 
so faü! zwitschern da e paar hunnert Voge^ 
Allerdings sin des kaa gewehnliche Vogel 
sonnern hochgezichtete .Wellesitti^che die 
da heert Un so Vögel sin la schließlich ebDes 
Scheenes, gelle. uni„ ,.ff «= Frieh- 

Drum warte mer noch <= ^i/Sje uff 
iahr un fahm Schi oder Ski im Taunus, so 
lang de (Schnee) Vorrat noch reicht_ Mir wern 
kaan Schnee mehr knehe — sohad un Gott 
seidank - wie Ihr '"'"''bloß Ihr 
Schorsch des du, was Ihr wollt — bloß in 
macht net immer des w.^ er awwer de. 
kriehe mer aach noch, Un dademit. 

Genug for heut, mei liewe L^t, 
wer Fröhlichkeit im Herze scheut, 
der soll im Karneval, dem scheene, 
zwar sich net selwer draa gewe^hn^ 
doch annern Leut. die ihn net ha.s.se. 
in Ruh un fröhlich wei^e lasse . . . Adschee 

Euer Schorsch vom VieiTÖhrnbrunne 

Klavier-Abend mit Norbert Matzka 

In der Reihe wertvoller Klavierdarbietun- 
een innerhalb der Veranstaltungen der V^^s- 
hochschule ' Kunstgemeinde Langen widmet. 
Norbert Matzka seinen Klavier-Abend aus- 
schließlich prominenten Werken von Freden . 
Chopin Das Festhalten an einem einzigen 
Troßmeister der Klaviermusik gewährleistet AÄunTund Stileinheit am voUkom^^^^^ 
sten, zumal dann, wenn, wie bei 
ornße Vielfalt der Formen in Erscheinung 
tritt die überaus lebendig und abwechslungs- reich wiiW Norbert Matzka befand sich ^- 
mit E-anz und gar in seinem Element Ihm 
liest besonders die vornehm virtuose, romM- 
tifch ^ielerische, im Wohlklang schwelgmde, 
alle Möglichkeiten pianistischer , 
ausschöpfende Kunst der 
von roriianüschem /."„pfpftiBte 
Klangwesens, zu der eine g^stvoll gefestigte 
Anschlagskultur ihn ermächtigt. 

Der kleine Saal der TV-Turnhalle war von 
einer gespannt lauschenden ^^uhortrechaft, 
die oft stürmischen Beifall spendete, ft s 
zum letzten Platz besetzt. ^ nio 
' Norbert Matzka spielte hinrctißend. Die 

■S-iuberkeit und Durchsichtigkeit se:nei Dai- 

er eine sehr anspruch.svolle Vortrags 

^°Er be^ann^ mit Nocturno op. 27 Nr. 2 in 
Des-dur, das, stilgewandt und klatschen ge 
soTelt in das Werk Chopins instruktiv ein- 
führte, Es folgte die mächtige Sonate in ii- 
mnii OD 58 Das virtuose Element steigerte 
"c^ im zweiten Teil der Vortragsfolge mit 

TTtnHpn aus Op. 10 und op. 25 und ge 
wann dramätiscL Kraft mit di;ei Scherzos 
OD 20 Nr. 1 in c-moll, op. 39 Nr. 3 in cis-moll 
und oo. 31 Nr. 2 in b-moll. Als Losung und 
Beschwichtigung beschloß eine überwi^end 
besinnliche Zugabe den interessanten Abend. Sr b^inträchtigte eine gewisse über- 
•iki'stik des Saales den reinen Genuß. akusriK aes o py. Schilling-Trygophorus 

! T— Au» a»r WIt Wim« H 
„Das Hirtenlied vom 

dem Lechnerhof findet eine glückliche Hoch 
zS?stett? und in der deinen Kapelle an der 
der Weg vorbei hinauf zur Alm fuhit, gibt 
der Herr Pfarrer seiner blonden „Jungfrau 
Mari?^ un^Jakob den Segen. Vor dies^ 
haDDV-End aber steht eine spannende Ge 
schichte die der Film unterhaltsam schildeit. 
''ÜB^ktresor 713( (UT). Zwei Männer tornen 
sich als Kanalisationsarbeiter, errichten im 
Umkreis einer Großbank eines der tyPischcn j 
Bauzelte und steigen in seinem Schutz in aie 

Tiefe, in diesem Augenblick beginnt 
sermaßen unter den Augen der Öffentlichkeit, 
der unglaublichste FaU der jüngeren KPimi- 
nllgeschichtc, den dieser Film packend und 
spannend schildert. (UT 

Curucu die Bestie vom Amazonas lui, 
SpätvorsteUung). Zwei Menschen in imerbitt- 
lichem Kampf gegCT "o^chun^l 
jäger, gegen den gierigen Tod im Dscnungei 
^"!prinzls°s"rDornrößchen" (UT, Kindervor- 
stellung). Ein Kinderspielfilm m "^^c^en 
hafter Ausstattung nach dem b2kannten Ma - 

v^Äertal" (Lichtburg). 
Zwei Zwillingspärchen greifen mitemande 
°f"um"i"'äe\rllspilnf gesTaÄ^ 

S IlnLn"; d^ Äuen Lott- 
°hen" isa'td Jutta C>ünther sow^ AU^ -d 
Ellen Kessler spielen Joachim FuchsiDerger, 
Karin Dor, Hans Moser u. v. a. m«. , 

Der Gangster-Boß von Rocket-City 
(Lichtburg, Spätvorstellung). Dan 
HerSert Marshall und Gale Stonn spielen ^e 
HauDtrollen in diesem Film. Im Mitteipu^ "teht eTn Sensations-Reporter, der den 
brutalen Terror skrupelloser Gangster 

Froschkönig" (Lichtburg, Kindervor- 
ct»l1iin2) Außer dem bekannten Märchen ei- 
fiwin riip Buben und Mädchen den Beifilm 
' terzsymphoni", der die Wunder des deut- 
schen Waldes zeigt. 

PHUIPS 

überall sorgt 

UNDERBERG für 

inneren Ausgleich 

und Wohlbefinden 

Über 60 Jahre 

Tägfkf. UHDERBERG 'DujUht mß 

Bekannt für: Qualität, grofle Auswahl, niedrige Preise! 

Praflkfurt. ZEH S2 (Knnstahler Wache 

ICIUDEiFüllGRMIE 

e 
xS 0 o 

Wir müssen zum 16. Male verlängern. 
Ei" luierhörtcr VertraUCTisbew^ls^^ 

Volks-Elektro-Zimmerheii-Ofen ,CotOHet' 

DIE SENSATION AM OFENMARKT! 
E,„ „0d™-H=iBrun-O!.n .nll Inlr.r.l-H.Oektee„ (FuObod.nteWng, 

und thermischer Luftumwälzung. 
Unwahrscheinlich den Preisi 

DM 
(porto- und verpackungsfrei) 
versäumen Sie u.^-Hof" 
Nur Montag, den 20. 1. 58 „t^erplatr 2 

Wir sind wieder dal 
Nur 1Tafl In Langen 

Lodenmäntel aus München 

DM 89,—, 69,—, 59,— 

der Mantel für jedes Wetter 

-bewährte Qualitäten in hellgrau, grün, beige, marengo 

Verkaul: Am Montag. 20. Januar 1958. von 
Restaurant Frankfurter Hof, langen. Lutherplati 

H. Lot.e. Hannover-Ll. HI, 

Dynamo Moskau »ogt lu 

in geheizten Hallen' 

r bei 
OnO HEINMÜLLER 

MANKfURT AM MAIM J 
Sk SCHIllERSTRASSE 4 ^ 

on dar Houprwoch. 
T.I 23602 

Internationales 

•des 1.FCL Pfingsten 1958 m Langen 

— EJ ^ I S 

■■[I™ Sorgsam sortierte 
feinaromatische Früchte 3^5 

— für die gesunde Ernährung 

Koliforn. 

Pflaumen 

Kolitorn. 

Nischobst 

Koliforn. 

Apilkosen 

454-g- 
Beutel 

340 g- 
Bewtel 

340-g- 
Beutel 

dazu: 

Birkel-Eiernudeln 

-.65 

. und 3°/o Rabatt 

in vielen Sorten _ 250-g- 
mit hohem Eigehalt Paket 

Halbdaunenfüllung 

AmÜiche Bekanntmachungen \ 

130/180 cm DM 88," 
130/200 cm DM 98," 

earantiert federndichtes Aussteuer- 
Inlett in den Farben rot, blau, grun 
erdbeer im 

Betten- u. Aussteuer-FachgesdiSft 
PAUL REISER 
LANGEN, Fahrgasse 8 

Veranstalter: Kusserow, DarmsUdt 

öffentliche Ausschreibung! 
Angeboteunterlagen für , . » o 
1 Au.sbau der Walter-RieUg- u. Heinestraße, 
2. Toilitanalisierung der Egelsbacher Straße 

a) für die Avisfühnmg, 
b) für die Materiallieferung 

Icönnen ab sofort auf dem Rathaus, Stadtbau- 
amt, Zimmer 13, abgeholt werden. 
Submission für Nr. 1 am 1. 58. 
Submission für Nr. 2 am 29. 1. 58. 

Der Magistrat: U m b a c h, Bürgermeister. 
Bekanntmachung 

Die nächste Sprechstunde des 
beamten der BundesversichertingsansUlt für 
AnirestelUe findet am Mittwoch, den 22. J^n. 58 
.yon 9—12.30 Uhr im Rathaus, Sitzungssaa , 
statt. 
Langen, den 16. Januar 1958. 

Der Magistrat; U m b a c h, Bürgermeister. 

^iiltef-adehtuHg! ; 

Schlafzimmer „Rekord", afrilc. Birnbaum 
Schrank 200 cm, kompl. mit 
Frisierkommode, Kassepr. DM 550,- 

Schlafzimmer „Libelle" j 
Birke seidenmatt schattiert, j 
voll gearbeitet. Schrank 200 cm, 
kompl. mit Frisierkommode, Ka.ssepreis DM 698,- 

Wohnzimmerschrank „Astrid" 
Macor6, nußbaumfarbi« mit 
Barfach Kasseprcis DM 310.- 

Wohnkleiderschrank „Isabella" 
nußbaumfarbig schattiert, 
in 230 cm, 200 cm, 180 cm, Kassepreis DM 3<!0.- 

Kennen Sie micti? frische Konditoreiwaren 

LINDEN-GARAGE 
Heinrich Sehring 

Langen/Hessen 
Telefon 21 16 

Mörfelder Landstr. 27 

DKW F 800, Combi mit Radio 
DKW Meisterklasse, 4-Gang 
DKW F 91, 3-Cyl.-Lim. 
DKW F 91, 3-Cyl., Coupe 
DKW F 93, Lim. 

alle Fahi-zeuge la Zustand, 
günstig zu verkaufen. 
Finanzierung möglich! 

dkw-iotz 
Obertshausen (Offenbach) 
Tel. Heusenstamm 404 

Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihrt» 
•ntlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klaviet 
verkaufen woU« 
oder etwa» an« 
Prlvatha nd zu kau- 
ten beabslchtUM 
- ganz gleich: Ich 
helle Ihnen! TOi 
wenig Geld «tehe 
Ich Ihnen zur Vei- 
tOgtmg. Bitte, be- 
•udien Sie die Q*- 
•chflftsstelle dieMt 

OBtRltUOtNO IN 
QUAUTÄT-AUSWAHL-PROSl Taunusstraße 

Rhtinstraße ! 
Von 14.30 Uhr bis 16.30 Uiir geöffnet 

det ^uten Quaiitütim 

Blattes, dort er- 
warte ich Sie! 

Die 
^elne Anzeige* 

Günstiges 

Oberbettenangebot! 

Bitte überzeugen Sie sich! 
Ansehen kostot nichte! 

Parkplatz im Hof! 

t 



^efMsefiyefüte 

ü^lutteHsyiietet, 3cli(t(t}tlntteM 

erhalten Sie bei 

KARL DAMMEL. 
Mörfelden, Bahnliofstraße 

Telefon 310 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Taunus-12M 52, 53. 54 ab 2950,— 
VW-Stand, u. Exp. ab 1150,— 
Opcl-Kapitän ab 2650,— 
Renault 4 CV 1100,— 
Taunus-Kasten 49 600,— 
Llovd-Combi 400 1750,— 
Opel-Record 53 2950,— 
Goliath-Pritsche 2300,— 
Tempo-Dreirad 590,— 
Borgward-Isabella 55 3475,— 
Mercede.o 170 S 50 1800,— 
Taunus-12M-Combi .'?250,— 
Goliath-Expreß 2100,— 
DKW-Combi 55 3500,— 

Anzahlung ab: DM 500,— 
- Teilzahlung - 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Schmittstraße 47 

GOBU*Reimgungswerk G.m.b.H. 

sucht für die Abteilung Wäscherei 

Frauen, Mädchen und Männer 

welche in einem modernen, nach neuesten Gesichts- 
punkten eingerithteten Betrieb bei gutem Betriebsklima 
in Dauerstellung arbeiten wollen. - Wir bieten Ihnen 
5-Tage-Arbeltswuche mit 45 Stunden Arbeitszeit bei 
48 Stunden; Bezahlung. 

Vorstellungen erbeten: Montag bis Freitag 8 17 Uhr 

GottschaU & Burkhardt G.m.b.H. 
Neu-Isenburg, Darmstädter Str. 14, Telefon 81 81 

Wir suchen fijr sofort und später 

jüngere Arbeitskräfte 
männlich und weiblich, gleich ob gelernt oder ungelernt, die 
Interesse haben, den Textilbcni/ zu erlernen. 
Wir beginnen in der Einarbeitungszeit bei männl. Arbeits- 
kräften mit einem Stundenlohn von 1,80 DM. Unser Betrieb 
arbeitet in 3 Schichten, weibl. Arbeitskräfte nur 2 Schichten. 
Nach erfolgter Erlernung und Einarbeitung erfolgt Fach- 
arbeiterbezahlung. 
Persönliche Vorstellung erwünscht, 

Wirkwaren G.m.b.H. 
Sprendlingen Krt. Offb., HauptttroBe 38 

Gebrauclitwagen- 
Angebot 

(bis auf weiteres werden Mortorräder bis 
250 ccm in Zahlung genommen) 

Ford Taunus (Masch, überh.) 950,— 
Opel-Combi 1450,— 
DKW, Univei'sal-Coimbi ab 1650,— 
DKW, Meisterklassen ab 2000,— 
Renault (4 C V Schiebedach) 
DKW-Sonderklassen (3-Zyl.) ab 2800.— 
Borgwai-dlasabella (Schiebedach) 2800,— 

Kupplomat, 22 0O0km, Bauj. 55 3500,— 
Lloyd, 600-ccm-Lim. (N. Masch.) 2350,— 
Lloyd, 400-ccm-Combi 1500,— 
Günstige Finanzierung, 'a Anzahlung. 

Rest auf 18 Monate. 

AUTO-UNION G.m.b.H. 
Filiale Frankfurt 

Mainzer Landstraße 380-410 
Tel. 33 52 54—55 

Fiat-Automobile 

Hermann HeB jun. 
Wixhausen - Shell-Station 

TUcht. 

Schriftsetzer 

sofort gesucht. 

Buchdruckerei Küiin KG. 

Darmstädter Straße 26 

Jetzt aufpassen! 

Für Ihre Gesundheit sollten 
auch Sie jetzt den echten 
KLOSTERFRAU MELISSEN- 
GEIST .stets griffbereit haben: 

nehmen Sie gegen Erkältung und Grippegelahr 
mehrmals täglich 1 — 2 Teelöffel davon in der 
doppelten Menge Wasser. Erproben Sie ihn aber 
auch bei anderen Beschwerden von Kopr« Herz. 
Mugen, Nerven — nach Gebrauclisanweisung! 

Jüngere Verkäuferin 
für Glas, Porzellan und Hausrat, 
Anlernling, sofort gesucht. 

ADAM HILL, I.utherplatz 

auch 

Kohlen-Einkaufs-Genossenschaft 

e. G. m. b. H. 
Langen, Mühlstraße 3 

Zwecks Be.suchs uns. Mitglieder suchen 
wir ehrlichen, zuverlässigen zweiten 

Kassierer 

Schriftliche Beworbung zwecks Rück- 
sprache erbeten. 

I. A.: A. Murmann, 1. Vorsitzender 

Perfekte Maschinennäherin 
für Kleider sofort gesucht. 

Schneidcrmeisterin A. Otto 
Dieburger Straße 20 

Boden- und 
Keller- 
SKtMmpeiung. 

sowie alte Öfen, Alt- 
eisen, Lumpen u. Me- 
talle kauft an u. holt 
ab 

Karl Eduard Schäfer 
Langen, Leukerts- 
weg 74 - Telefon 710 

Bettfedern 

Inlett 

FertIgBetten 

Nur vom 
BETTEN- UND 
AUSSTEUER- 

FACHGESCHÄFT 
Paul Reiser 

Langen Fahrgasse 8 

Machen auch Sie einen Versuch! 

Ich wasche Ihre Wäsche nach meinem Grundsatz: 
einwandfreie Arbelt, prompte Lieferung, sach- 
gemäße u. schonende Behandlung der Wäsche. 
1 Pfd. Fencfatwäsdie DM 0.30 — 1 Pfd. Trocken- 
wäsche DM 0,40 — 1 Pfd. Mangelwäsche DM 0.50 

Meine Geschäftszeit: 
Montag bis Freitag von 8.00 -18.30 Uhr 
durchgehend - Samstag von 8.00-12.00 Uhr 
Auf Wunsch hole idi Ihre Wäsche ab. 

WascI-isalon Lotte Rack 
Langen, an der Kirche 

Aus Ihrem 

Pelzmantel 
eine 

flotte Jacke 

E. MÜLLER 
Eeelsbach 
Westendstr. 8 
Telefon 2338 

Trauer- 
Drucksachen 

liefert 
Bucfadruckerei KtlHN 

DANKSAGUNG 
Für die herzliche Anteilnahme und die vielen Karten, Kranz- 

• und Blumen.spenden beim Heimgang unseres lieben Ent- 
schlafenen 

Herrn Karl Schnell 

sagen wir allen innigsten Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Dr. Ziiegler, den ehemaligen Arbeitskollegen der 
Adler-Werke Ffm., der IG Metall, den Alterskameraden so- 
wie all denen, die ihm die letzte Ehre ei-wiesen haben. 

Karl Schnell und Kinder 
Familie Ludwig Eidmann 
Adolf Schnell und Frau 
Familie Walter Stein 

Langen, im Januar 1958 
Sterzbachstraße 9 

2-3 unabhängige Damen oder Herren 
für Werbetätigkeit bei sehr guten 
Verdienstmöglichkeiten sofort ge- 
sucht. Vorbesprechung am Sams- 
tag, den 18. Jan., von 14—17 Uhr. 
Gaststätte Rebenstock,Rheinstr. 18 

NACHRUF 

Am 7. Januar 1958 verstarb nach schwerem Leiden im Alter von 56 Jahren 
unser langjähriger Mitarbeiter 

Herr Wilhelm Friedrich 

Wir haben mit dem Heimgegangenen einen tüchtigen und fleißigen Menschen 
verloren, der durch sein immer freundliches Wesen allgemein sehr beliebt 
war. Wir bedauern den frühen Tod dieses angenehmen und treuen Mit- 
arbeiters und werden ihm stets ein ehrendes Gedenken bewahren. 

Die Beerdigung des Verstorbenen liat bereits stattgefunden. 

Vorstand, Betriebsrat und Belegschaft 
der 

PITTLER MASCHINENFABRIK 
Aktiengesellschaft 

Langen, den 15. Januar 1958. 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unver- 
drossen alle geschäftlichen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonders wenn er die 

Langener Zeitung 
durch regelmäßiges Inserieren zum 
Künder seiner Leistung macht. 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicdier Teilnahme sowie für die 
vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres 
lieben Entschlafenen 

Herrn Wilhelm Friedrich 

sagen 'Aar auf diesem Wege allen herzlichen Dank. Ferner 
danken wir Herrn Pfarrei' Lauber für die trostreichen Worte 
am Grabe, dem VDK Ortsgruppe Langen, Herrn Bürger- 
meister Umbach, den Bediensteten der Stadtverwaltung Lan- 
gen und allen denen, die ihm die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer: 
Marie Friedrich geb. Hoffmann 
Wim Friedrich u. Frau 
und alle Angehörige 

Lan.gen, den 17. Januar 1958 
Sofienstraße 7 

Beim Heimgang unseres lieben, unvergessenen Entschlafenen 

Herrn Gg. Franz Werner 
Bauunternehmer 

durften wir so viel herzliche Teilnahme erfahren, die durch 
Wort und Schrift, Blumen, Kränze und Begleitung zur letzten 
Ruhestätte zum Ausdruck gebracht wurde. Hierfür sagen wir 
allen unseren herzlichsten Dank. Besonders danken wir der 
Neuapostolischen Kirche, die uns durch die Predigt ihres 
Vorstehers, Herrn Buch, u. die Gesangsvorträge des Kirchen- 
choTs reichlichen Troet gegeben hat. 
Weiterhin gilt unser Dank den Schul- und Alterskolleginnen 
und -kollegen für den ehrenden Nachruf und die Kranz- 
niederlegung am Grabe. 

In stiller Trauer : 
Johanna El. Werner geb. Werner 
und alle Verwandt« 
Farn. Richard Schmidt 

Langen, FeldstraiSe 59. 

.t^i'rcbh'cbc llacAidM, 

Evangelische Kircheng-emeinde 
Sonntag, den 19. Januar 1958 (2. n. Epiph.) 

9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 
(PfaiTer Dr. Ziegler) 
Predigttext: 1. Korinther 2; 6—12 
Lieder: 46 — 259 — 50 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: 1. Korinther 1; 31—2; 12 
Lieder: 52 — 2 — 259 — 53 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 

Dienstag, den 21. Jan., 20.15 Uhr: Mütterkreia 
im Gemeindehaus 

20.00 Uhr: Männerwerk, Vortrag v. E. Neff. 
Näheres darüber im redaktionellen Teil. 

Donnerstag, 23. Jan., 20 Uhr: im Gemeinde- 
haus Licditbilder-Vortrag von Dr. Huth- 
mann, Nieder-Ramstadt. Näheres dar« 
über im redaktionellen Teil. 

20.00 Uhr: Probe des Posaunenchors im Ge- 
meindehaus 

Freitag, den 24. Jan., 20 Uhr: Probe des Kir.. 
chenchors im Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr, Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstimde 

Neuaposiolische Kirche 
Wiesenstraße 8 

Sonntag: 9.30 Uhr; Gottesdienst 
18.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Aepztl. Sonntagsdienftt 
Samstag, 14 Uhr, bis Montag, 8 Uhr. 

19. Jan.: 
Dr. Greifenstein, Goethestr. 7, Tel. 2129 

Apotheken-Dienst in Langen 
vom 18. bis 24. Januar 58 

mit Nschtdlenst-Bereitaebafl 
Samstag ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhi 
■fonUc—Freitag 

Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 
Koten - Apotheke, Bahn-K.-H»rx-Str. 

•lugendliche ab 16 Jahren ! 

Der erste harte deutsche Kriminalfilm 
mit Charles ReRnier, Helga Martin 

Nadja Tiller 
Martin Held - Hardy Kriiger I 

BANKTRESOR 713 

Der sensationelle Anschlag auf die Stahl- 
festung einer Großbank — nach dem 
Muster eines in Berlin verübten unter- 
irdischen Einbruchs, der den berüchtig- 
ten Geldschrankknackern Erich und 
Franz SalJ zur Last gelegt, aber nie 

bewiesen wurde. 

Telefon 2112 
Samstag, 18.15, 20.30; So. 16.00, 18.15, 20.30 

Freitag bis Montag tägl. 20.30 Uhr 
Der romantische Farbfilm auf Breitwand 

Oer fciiiantisthe Forbfilm 
um ein bekanntes Volkshedl 

I 

Fr., Sa. SpätvorstellunR! 

CURUCU 

Die Bestie vom Amazonos 
Jugendliche ab 16 Jahren! 

Sonntag, 14 Uhr: Märchenfilm! 

PRINZESSIN 

IDofntisdien 

Ein Kinderspielfilm in märchenhafter 
-Ausstattung nach dem bekannten Mär- 

ahen der Gebr. Grimm 
im Jugendfilm - Verleih GmbH. 

Sonntilg. 16 Uhr: Jugendvorstellung! 

ROBIN HOOD 
der rote Rächer 

Jugendliche ab 10 Jahren! 

Hannelore Bollmann 
Erich Auer 

Franziska Kinz 
Willy Rösner 

Paul Esser 
Franz Muxen«der 

und der kleine 
^. Midiaet Ande < 
Regie:'Max Michel 

^ mm ^ 

I 

EIN AGfACOLOR-FARBFIlM DER RINGFILMPROOUKTtON 
IM VERLEIH UNIONFILM 

Majestätische Bergwclt, großartige Darstellung, die Wiener 
Sängerknaben und Tiroler Jodler — ein mitreißender Pilm 
mit Hannelore Bollmann, Erich Auer, Franziska Kmz und 

der kleine Michael Andc (a. d. „Schönste Tag mcins Lebens ) 
Jugend ab 12 Jahren zugelassen! 

Freitag, Samstag, 22.30: Spätvorstcllung! 

Duell am Steuer 
der spannende Abenteurerfilm! 

Geschöfts- 
Drucksochen 
liefert 
preiswert 
und gut 

Buchdruckerei KÜHN 

Hotel-Restaurant „Deutsches Haus" 

Morgen Samstag, ab 20.00 Uhr 

^foßet 

katnevaL k^irbettt) 

Für Sllmmung und Humor sorgt die 
Hauskapelle. Es ladet freundlich ein 

Familie Dütsch 

QaJß Odvom. 

Samstag, ab 20.00 Uhr 

OlQ;pJip&YLoJlfm(L 

Sonntag, ab 16.00 Uhr 

'GojnXi-'G.tt 

Es ladet freundlidist ein 
T-xmUUA 

Samstag, den 18. Januar 1958 

Großer TV-Masl(enbail 
mit den 

12 Blassymphonikern des Orchestervereins 
20.11 Uhr 

Anfang mit Ankunft der Astronauten 

Likörstuben - Bor 

Motto: »Endstation Sehnsucht« 
Saalöffnung 19.30 Uhr 

  Eintritt für die ersten elt Masken frei   
Karten im Vorvei'kauf 2,— DM in der Turnhallen-Gaststätte 

und Zigarrenhaus Stubenvoll - Abendkas:« 2,50 DM 

Was haben 

die Schützen vor • 

Am Samstag, dem 8. Februar 

Kostüm- 

Maskenball 

der Schützengesellschaft 
Langen im Frankfurter 
Hof 

Eintritt DM 1,50 

Auf {nun 

ins »Waldhaus« 
(Dreieichenhainer Chaussee) 

am Samstag, 18. Januar. 
Es unterhält Sie in unseren neu reno- 
vierten Räumen die Kapelle Zängcrle. 

Es ladet herzlichst ein 
FAMILIE K. HOTZ 

Spezialität; Hahnchen vom Grill 

Montag In Langen 

1 Posten Waschmaschinen und Wäscheschleudern 
mit nur kleinen üußerl. Schönheitsfehlern - z. T. durch Transport- und Lagerbeichadi- aung — wird zu äußert! günstigen ProIsen abgegeben. Alks fabrikneue Spitzenerzeug- 
nisse, für J—7 kg, mit voller Garantie und Kundendienst. Teilzahlg. möglich. Lieferung 
frei Haut, v 
Verkauf: Montag, den 20. Januar 19S8, von 10 bis IS Uhr bei Spedition 

KienatI, Hörfelder LandttraBe S1 
V«ikaul<l*llg.: H. Schinil^Oaldb<cli/U4r   

Freitag bis .Montag 
Woch. 20.30; Sa. 18.00 u. 20.30; So. Iß.OO. 18.00 u. 20.30 Uhr 

Ein Farbfilm nach dem Iler/cn des Publikums ! 
Deutschlands berühmtc.stn Zwillinge im Kampf um ihr Glück 

mit Isa und Jutta Günther 
Joachim Fuchsberger, Karin Oor. Ilans Moser, Marg. Haagen, 

Werner Finck, Albert Uueprecht. Wolfgang Gruner 
und als Gäste: .Micc und Ellen Keßler. 

Freise^ebcn all 12 Jahren 

Freitag und Samstag 22.30 l hr Spätvorstcllung 

Der Ganastarboss 

von ROCKET CITY 

J u g e n d e r b o t 

Sonntag 11.00 I hr Miirchenvorstrllung 

'Det ^foschkönig 

Das schöne lomanlischo Märchon der Gebrüdor Grimm 
Jugendfrei nb 6 .Jahren 

Cafe - wfinrestai rant 

Am Samstag, 18. 1. 58 

zum %appenabeHt) 
ladet freundlichst ein. 

Mit Melau da gehts hinein 
ins Cafe Marweg 

Stimmung, Musik, Sektbar u. Gescbunkel 
• Tischbostellung erbeten u. Tel. Nr. 532 

"Hicoton" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 

Preis DM 2,65 
In allen Apotheken. 

1. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 
E.V. 

(^aU 

def 

mit GARDEAUFMARSCH 

Es spielt das Taiizorchcster „Excelsior" 

in der Turnhalle des TV 
Beginn: 20.11 Uhr Einti'itt: DM 2,50 

Vorverkauf; Molkereiprodukte Heuß - Löwendiogerie Hoch- 
heimer - BucJiandlung Politzer - Faohdrogerien Enste. 

i^Syisü 



Volkschor «Liederkronz» 
langen 1898 

Heute Froitag, 20.30, 
Singstunde 

i. Vereinslok. „Wein- 
gold". Um vollzählig, 
und pünktliclTJS Er- 
scheinen wird gobcten. 

/wTm CMrnverclit 
1862 ffi.B. 

Gcsamtvci'ein: 
Sonntag. 26. Jan.. um 
16 Uhr im kloin. Saal 

Jahres- 
hauptversammluni;. 

Anträge schriftlich bis 
19. Jan. an den 1. Vor.s. 
Vorstand und 
AbteilunRslcitcr: 
Am Dienstag. 21. Jan., 
um 20.15 Uhr im Um- 
kleideraum der Turn- 
halle 

SUiuiig. 
bei der alle anwesend 
sein müssen. 

Sport- und 
Sflagorgemoln- 
Kboft 1889 t.V. 
longon 

Gcsamtverfin 
Jahres- 
hauptversammlung 

am Samstag. 18. Jan., 
20.15 Uhr i. Clubhaus. 

Alle Mitglieder sind 
herzlich eingeladen. 
Abt. FuRball 
Spiele am Sonntag, d. 
19. Jan.: 1. Mannsch. 
geg. SV 98 Darmstadt, 
Abfahrt in der Vers. 
Sonntagvormittag um 
10 Uhr 

Training 
aller aktiven Mann- 
schaften auf d. Sport- 
platz. 
Freitag um 20.30 Uhr 

Spielerversammlung 
Handballabteilung 
Heute um 20.30 Uhr 

Spielerversammlung. 
Sonntag, 19. Jan., um 
13.15 Uhr Reserve geg. 
SKG Schneppenhaus., 
14 .30 Uhr 1. Mannsch. 
geg. SKG Schneppen- 
hausen. 

Heute Freitag 20 Uhr 
Vorstands- und 
J ugendausschuß- 
sitzung 

im „Rebenstock". 
Spiele am Sonntag, d. 
19. 1. in Lampertheim, 
Abfahrt Reservemann- 
pünktl. 11.00 Uhr, 
I. Mannsch. mit Zu- 
schauer pünktl. 12.30 
Uhr ab „Rebenstock", 
J uniorenmannschaf t; 
Sonntagvormittag um 
II.45 Uhr in Langen; 
Pokalspiel geg. SV 98 
Darmstadt. 
Jugendabteilung 
Heute um 18.45 Uhr 

Spielerversammlung. 
Sonntag, 19. Jan.: B1 
gegen BSC Offenbach 
9.15 Uhr hier; AI geg. 
SG Dietzenbach 10.30 
Uhr hier. 

L.K.Gi. I 
Heute Freitag, 17. Jan. | 

Billic C.Hill 

Anni Hill 
geb. Griiser 

GRÜSSEN 
ALS VERMÄHLTE 

Texas/USA z. 7,. Frankfurt-M. Langen, Brudigasse 11 

V. 

r~ 

.J 

Ihre \'crlol)iing hcchren sich anzuzeigen 

Ingrid Bayer 

Egolj Betzendörfer 

18. Januar 1958 

Sprendlingen 
WeBtendgtr. 9 

Längen-Hessen 
Elisabethenstr. 14 

Samstag, 18. Jan., um 
20.30 Uhr 

Vorstandssilzung 
im Voreinslokal. An- 
träge f. uns. General- 
versammlung, die am 
1. Februar stattfindet, 
sind schriftl. bis zum 
25. 1. beim 1. Vorsit- 
zenden einzureichen. 

Der Vorsitzer 

Expreß-Motorrad 
150 ccm, Sachs-Motor, 
4 - Gang, Sportmodell, 
Vorder- u. Hinterrad 
öldruckfedeiung, sehr 
gut. Zustand, vers. u. 
verst.. gür.st. z. verk., 
Teilz. nach Vereinb. 

Homiel, 
Wiesgäßchen 7 

OftadkenkMtüme 
zu verleihen. 

Höflich, 
W.-Leuschnerpl. 11 

Anzutreffen von 13-15 
und ab 19 Uhr. 

Gänsefedern 
zu verkaufen. 

Egelsbacher Str. 56 

Baumschnitt 
und Spritzen 

Voranmeldungen bei 
Hildobrand, 
Robert-Koch-Str. 2 
Telefon 2230 

Frische 
Gänsefedern 

abzugeben. 
Wilh. Zängerle, 
Bayerseich, Haus 58 

Guterhaltenes 
Kinderbett 

und Laufställchen zu 
kaufen gesucht. 

Klinkoi't, 
W.-Rietig-Str. 12 I. 

pünktlich 20.30 Uhr in 
der „Westendhalle" 

wichtige 
Versammlung. 

Sämtl. Mitglieder der 
LKG, besonders der 
gesamte Elferrdt, die 
Lange-Latte-Garde u. 
die Tanzgarde werden 
dringend um Errchei- 
nen gebeten. 

Der Vorstand 

OWX. Ortsgr. Langen 
Samstag, 18. Jan. 1958 

Jahres- i 
hauptversammlung j 

20.30 Uhr im Klub-, 
lokal Hotel Weingold, i 

Schnellwaage 
tneuwertig) preiswert 
zu verkaufen. 
Morgen, Gartenstr. 55 

Sehr gut erhaltener 

Kinder-Sportwagen 
zu verkaufen. 

Fcldstraße 52 

Schreibmaschine 
für 70 DM zu verkauf. 

Lange, Erzhausen, 
Bahnstraße 86 

2 eiserne Öfen 
billig zu verkaufen. 

Mühlbach, 
Annastraße 34 

Guterhaltener 
Dauerbrandofen 

zu verkauten. 
Sehretslraße 1 

r 

r 

Wir haben uns vermählt 

Horst Zimmer 
Ingeborg Zimmer 

geb. Zieglor 
Langen Sprendlingen 
Gutenbergstr. 15 Liebknechtstr. 112 
Kirchl. Trauung: Samstag, den 18. 1. 58, 
10 Uhr, in der ev. Kirche zu Langen. 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Ingehorg Dietze 

Günter Creutz 

Langen, 18. Januar 1958 

A.-Bebel-Str. 28 E.-Thälmann-Str. 42 
J 

HERZLICHEN DANK 
allen Freunden, Bekannten und Nach- 
barn für erwiesene Aufmerksamkeiten, 
Geschenke und Glückwünsche anläß- 

lich unserer Verlobung. 
Marianne Martin 

Sprendlingen 
Hermann Scboder 

Langen 
im Januar 1958 

Wir danken herzlich für die vielen 
Glückwünsche und Geschenke zu un- 
serer Veilobung. 

Eva-Maria Küssner 
Sprendlingen am WUhelmshof 42 
Heinz Wannemacher 
Langen, Bahnstraße 38 

.\m Samstag, 18. Januar, 20.30 Uhr 
findet in unserem Vereinslokal 

„Zum Lämmchen" unsere dies,iährige 

Jahres-Hauptversammlung 
statt. Alle Mitglieder und Frauen sind 
hierzu herzlich eingeladen. Um pünkt- 
lichen und zahlreichen Besuch wird 

gebeten. 
Der Vorstand 

Stenographen-Verein 1897, Langen 

Die 
Jahres-Hauptversammlung 

der Langener Stenographen findet am 
Sonntag, 26. Januar, um 16 Uhr 

im Gasthaus „Zur Westendhalle" (am 
Bahnübergang) statt. 

Tagesordnung: 
Bericht über das abgelaufene Ge- 

schäftsjahr, 
Ehrungen, 
Verleihung von Leistungsabzeichen, 
Kassenbericht 
Bericht der Kassenprüfer, 
Entlastung des Vorstandes, 
Neuwahl des Vorstandes, des Jugend- 

leiters und der Kassenprüfer, 
Festsetzung des Jahresbeitrages 

für 1958, 
Programm für 1958, 
Verschiedenes. 

Zum Punkt „Verschiedenes" sind An- 
träge bi.s zum 19. Januar beim Vor- 
sitzenden einzureichen. 
Wir laden unsere Mitglieder herzlich 
ein und bitten um zahlreichen Besuch. 

Der Vorstand 

Gastwirte-Vereinigung 
Langen und Egelsbacfa 

Zu der am 21.1.58, 17 Uhr, stattfindenden 
Jahreshauptversammlung 

im Hotel „Weingold", erwarten wir voll- 
zähliges u. pünktl. Erscheinen, da ein 
Herr von der CMA anwesend sein wird. 

Der Vorstand 

SONDERANGEBOT! 

Liefere nach Ihren Maßen und bei mir 
vorliegenden Mustern in reich. Auswahl 

Konfirmanden-Anzüge 

Philipp Reitz 
Herren- und Damenschneider 

Mühlstraße 1 

Letzte Annahme: 15. Februar 1958 

Unsere JZltern und wir danken selir herzlich für die anläßlich 
unserer Verlobung übermittelten Glückwünsche und Auf- 
merksamkeiten. 

Stingtef * WotfgnHtf IMüllet 

Langen, im Januar 1958 

Auto-Verieili 
Selbstfahrer 

VW Export, Modell 57 

Recke, Langen 
Südliche Ringstraße LV 

1 MaskenkostOme 
■ zu verleihen 
j KOLB 
; Langen 
\ Taunusstraße 10 

Zweck.s 
Erbscliaftsregelung 

werden alle Freunde und Bekannte, die 
Sachen zur Aufbewahrung von unserem 
Vater, Franz Seel I., erhalten haben, 
gebeten, sich bis 24. Januar 1958 mit 
mir in Verbindung zu setzen. 

Franz Seel II. 
Mierendorffstraße Ii 

Für unsere Belegschaftsmitglieder 
(Damen und Herren) suchen wir 

möbl. od. Leer-Zimmer 

in der Nähe der Bahnhöfe Buch- 
.schlag. Langen, Sprendlingen, 
Egelsbach und Dreieichenhain. 
Angebote an 

BLUMEN-HANISCH, Frankfurt/Main. 
Am Hauptbahnhof 8 (Tel. 335 114) 

Georg Becker & Co. 

%>INTERSPORTFA IRT 

am Sonntag, den 19.1.58 in den Taunus. 

Abfahrt 8 Uhr Lutherplatz. 
Fahrpreis DM 3,50. 

Abfahrt für Mitglieder der Ski-Gilden 
7 Uhr Lutherplatz. 

Am 22. und 25. 1. 1958 zur EISREVUE 
nach BYankfurt. Einige Eintritts- 
karten sind noch vorhanden. An- 
meldesohluß Montag, den 20. 1. 58. 
Kartenvorverkauf-Anmeldung bei 
GUNSCHMANN (Lutherplatz) 

Haus oder Bauplatz 
in Langen zu kaufen 
gesucht. Offelten unt. 
Nr. 66 an die Gesch. 

BAUPLATZ 
in Langen od. Umgeb. 
gesucht. Größe und 
Preisangebot unt. Off. 
Nr. 43 an die Gesch. 

Bauplatz 
ca. 560 qm. zu verkau- 
fen. Wasser-, Gas- u. 
Stromleitungen vor d. 
Platz vorhanden. 
Angebote unter Nr. 52 
an die Geschäftsstelle 

Loden 
zu mieten gesucht. 
Offerten unter Nr. 73 
an die Geschäftsstelle 

Loden 
für Leben.smittel- 
geschäft mit ausbau- 
fähiger Wohnung in 
Langen zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 55 
an die Geschäftsstelle 

Bausparvertrag 
Übel' 12 000 DM, Main- 
zer Bausparkasse, ein- 
gezahlt 1300 DM zu 
verkaufen. Offerten 
unter Nr. 61 a. d. G. 

Junge Frau sucht 
Heimarbeit 

gleich welcher Art. 
Offerten unter Nr. fi8 
an die Geschäftsstelle 

Gesucht wird eine zu- 
verlässige   

Frau 
die wochentags von 
8 bis 17 Uhr die Auf- 
sicht einer alten Frau 
Übernimmt. Offerten 
unter Nr. 67 a. d. G. 

Für die 

Beaufsichtigung 
d. Hausaufgaben einer 
11jährigen. Mittelschü- 
lerin suche ich einen 
geeigneten jung. Mann 
oder ein Mädchen. 
Offerten unter Nr. 65 
an die Geschäftsstelle 

Heimarbeit 
gesucht gleich welcher 
Art. Offerten unter 
Nr. 44 an die Cjresch. 

Solide, gutaussehende 
Frau 

53 Jahre, sehr häuslich 
(Schneiderin) sucht 
charakterfesten Herrn 
kennenzulernen. 
Offerten unter Nr. 81 
an die Geschäftsstelle 

Wohnhaus 
auf d. Lande gesucht. 
Offerten unter Nr. 74 
an die Geschlifts-itollo 

Einzelne Persönlich- 
keit sucht ab.solut ruh. 

Neubauwohnung 
Bis 3000,— DM B;m- 
kostenzuschuß mögl. 
Offerten imter Nr. 50 
an die Geschäft.sstello 

Junge Frau 
sucht Beschäftig, nach 
19 Uhr, Rüroreinigen 
od. dgl. Offerten unter 
Nr. 78 an die Gesch. 

Bilanzbu :hhalterin 
übernimmt freiberuf- 
liche Bucl-haltung, 
auch Auf:irb, v. Rück- 
ständen. Offerten unt. 
Nr. 75 an die Gesch. 

Geschäftsmann 
mit eigen. PKW sucht 
Ausgleichsverdienst- 
möglichkeit. Offerten 

»*uiter Nr.. 80 a. d. G. 

Wer beteiligt sich als 
Geiger an privatem 

Streichquartett 
(Hausmusik). Offerten 
unter Nr. 64 a. d. G. 

Grolser Laden 
evtl. mit Wohnung in guter Lage gegen 
Baukostenz.uschuß zu vermieten. Offert, 
unter Nr. 63 an die Gesch.-SteUe d. Ztg. 

Ofen 
neuester Bauart, 

i. jeden Brennstoff, 
in jeder Preislage. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Junges Ehepaar mit 
einem Kind sucht 

2-3-Zimmerwohnung 
(LAG berechtigt) 
Offerten unter Nr. 71 
an die Gosehäft<!stello 

Ab 1. 2. gut möbliert. 
2-Bettzimmer 

mit Badbenutzung für 
2 berufstätige Herren 
z. vermieten. Offerten 
unter Nr. 56 a; d. G. 

2-Zimmer-Wohnung 
mit Küche und Bad, 
gegen BKZ von 3 ei-w. 
Personen sofort oder 
später gesucht. Offert, 
unter Nr. 69 a. d. G. 

Ehep. ohne Kind sucht 
2-Ziminer-Wohnung 

gegen groß. Mietvor- 
auszahlung. 

Günther Schlegel, 
Mühlheim a. M.. 
Trachstraße 6 

Gesucht 
2-3-Zimmerwohnung 
mit Bad, Nähe Rhein- 
straße, von kinderlos. 
Geschäftsleuten gegen 
MVZ od. zurüclczahlb. 
BKZ (evtl. Tausch- 
wohnung in Ffm ). 
Offerten unter Nr. 82 
an die Geschäftssaelle 

Beamter sucht 
2''-j Zimmer-Whg. 

mit Bad bis z. Som- 
mer oder später. Ge- 
boten wiixl 7000.- DM 
Baukostenzu.schuß. 
Offerten unter Nr. 58 
an die Geschäfts:stelle 

Pensionär (2 Personen) 
sucht zum Sommer od. 
Herbst 

2-Zimmer-Wohnung 
m. Bad. BKZ od. MVZ 
nach Übereinkunft. 
Offerten unter Nr. 77 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes oder leeres 
Zimmer 

von alleinsteh, bemfs. 
tät. Dame sof. gesucht. 
Offerten unter Nr. 76 
an die Ge.schäfts3telle 

t % Zimmer 
möbl. od. leer, mit fl. 
Wasser, Balkon, an gut 
sit, Herrn oh. Anhang, 
evtl. m. Teilverpfleg., 
bis 65 Jahre, in gutem 
Hause zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 79 
an die Geschäftsstelle 

Küche und Zimmer 
mit Badbenutzung ah 
Mai gegen DM 1500.— 
Mietvorau.szahlung zu 
vermieten. Offerten 
unter Nr. 72 <i. d. G. 

Wer hat 

Zimmer und Küche 
z. vermieten? Instand-i 
setzimgskosten wei-den 
übernommen. Offer ten 
unter Nr. 57 a. d. G. 

Suche 
Zimmer und Küche 

übernehme Hauo- u, 
Gartenarbeit. Offerteri 
unter Nr. 62 a. d. G. 

Möbliertes Zimmer 
mit Badbenutzung ari 
Herrn sofort zu vei-. 
mieten. Offerten unt. 
Nr. 59 an die Gesch. 

Kl. möbl. Zimmer 
Nähe Bahnhof, an be-. 
rufstätigen jg. Mann 
zu vermieten, heizbar, 
DM 35,-. Offerten unt, 
Nr. 60 an die Gesch, 

Möbliertes Zimmer 
sofort gesucht. Offert.' 
unter Nr. 70 a. d. C. 

Seite y 
L .V N O 11 L i « 1 i i- ^ C* l'.ci'.Jo, U'-n i(. JU.ia.U' 1...3 

Casablanca 

Wir Menschen von heute leben schnell und 
sollten uns doch immer wieder daran erin- 
nern, wie alles gekommen ist Nur wenige 
werden am 14 Januar daran gedacht haben, 
daß vor 15 Jahren in Casablanca einer der 
verhängnisvollsten Entschlüsse der neuesten 
CJeschichte gefaßt und verkündet wurde. 

Am 8. Novermber 1942 waren die Alliierten 
in Französisch-Marokko gelandet. Vom 14. bis 
26. Januar 1943 versammelten sich in Casa- 
blanca die politischen und militärischen Füh- 
rer der Westalliierten; Roosevelt und Chur- 
chill, MacMillan und Bisenhower und die 
Stabschefs Marshall und Brook. Stalin war 
auch eingeladen, kam aber nicht. P'e d^^- 
sche Abwehr hatte die bevorstehei^e Konfe- 
renz gemeldet, aber HiUer legte Casablanca 
in wörüicher Übersetzung als „Wmßes Haus 
in Washington aus; so konnte das Treffen un- 
gestört vor sach gehen. Es galt nach dem Er- 
folg von Stalingrad und Nordafrika, die Pläne 
für die weitere Kriegführung zu entwerfen 
und abzustimmen. 

Das bedeutendste, bis auf diesen Tag in 
verhängnisvollster Weise weiterwirkende Er- 
gebnis war der Beschluß, Deutschland die be- 
dingungslose Kapitulation aufzuerlegen. Er 
war es, der der deutschen Widerstandsbewe- 
gung besonders bei der Armee fast das Rück- 
grat brach. Denn auch ehrliche Hitlerfeindc 
mußten diese Bedingung ablehnen. Hitler 
aber war der Nutznießer: er konnte nun an 
Ehre und Vaterlandsliebe appellieren, da die 
Alliierten dem deutschen Volk keine erträg- 
liche Alternative ließen. Diese Bedingung 
brachte schließlich die Russen an die Elbe 
und unseren Verbündeten all die Sorge und 
Ohnmacht, mit der sie heute der Sowjetunion 
gegenüberstehen. 

Es war bezeichnend, daß es sofort nach der 
Konferenz weder Roosevelt noch Churchill 
gewesen sein wollten, die diese Bedingung 
eigentlich gewollt hätten. Roosevelt redete 
sich auf eine Art lapsus linquae hinaus. 
Churchill behauptete, er habe erst beim 
Schlußkommuniqu6 davon gehört. I..eider 
sind die Akten darüber nicht zugänglich, aber 
wir wissen z. B., daß Churchill vorher darüber 
an Attlee berichtet hat, und daß man in Lon- 
don erschrocken war. Die Konferenzteilneh- 
mer hatteri sich von blindem Haß fortreißen 
lassen, vor allem Roosevelt, der glaubte, den 
Teufel Hitler mit dem Beelzebub Stalin aus- 
treiben und diesen dann zum friedliebenden 
Demokraten umerziehen zu können. General 
Eisenhower war der strenge Vollstrecker des 
Beschlusses von Casablanca. Die Geschichte 
hat ihn heute an den Platz gestellt, wo er sich 
mit den Folgen von Casablanca bis zur Er- 
schöpfung seiner Kräfte herumschlagen muß. 
Er wußte nicht, was er tat, als er half, die 
Mitte Europas zu teilen und wehrlos zu 
machen. Heute sitzen wir nun alle im gleichen 
Boot. 

Zum 17. Januar: 

Vor einem 3ahr starb 

Margarete Hauptmann 
Martha Maria Gehrko 

Gefährtin eines großen Mannes zu sein — 
und was für eine Gefährtin — war das 
Schicksal Margarete Hauptmanns. Als junges 
Mädchen hatte sie ihre eigenen Ziele, ihren 
Ehrgeiz, ihre Erfolge. Margarete Marschalk 
war eine hochbegabte Geigerin. Sie hat auf 
ihre Laufbahn verzichtet, hat das eigene 
Künstlertum eingeschmolzen in die Liebe zu 
dem größeren, dem schöpferischen Künstler 
Gerhart Hauptmann. Die Leidenschaft dieser 
Begegnung hat der Dichter in eiinem auto- 
biographischen Roman igeschildert, die Ver- 
zauberung durch das elbische junge Wesen 
umgeformt in die hinreißendsten Gestalten 
seiner Dichtung. 

Aus dem zarten jungen Mädchen entwik- 
kelte sich die lebenskluge, sichere, repräsen- 
tativste Dichter-Gefährtin. Der Wiesenstein, 
der herrliche Landsitz in den geliebten schle- 
sischen Bergen, das Sommerhaus auf der Ost- 
see-Insel Hiddensee, die viele Monate des 
Jahres bewohnte Villa an der arkadischen 
Bucht von Rapallo — in jedem Rahmen ist 
Margarete Hauptmann eine überlegene, eine 
fürstliche Herrin. Wahrscheinlich gab es kaum 
je eine zweite Frau, die der genialen Geistig- 
keit des Dichters mit so viel Selbstverständ- 
lichkeit die Parallele einer ebenso glänz- wie 
geschmackvollen Leben.shaltung zu schaffen 
vermochte. Gerhart Hauptmann starb m dem 
Augenblick, als der polnische Staat ihm und 
den Seinen nie Ausreise ermöglichte, viel- 
leicht ertrug sein Herz den Abschied von der 
Heimat, die sein Werk unsterblich gemacht 

hat, nicht mehr Es dauerte Wochen, bis sein 
Sarg i lie Erde von Hiddensee gebettet 
werden konnte, Monate, ehe seiner Witwe die 
Reise nach Westdeutschland gelang 

Die Herrin vom Wiesenstein besaß nichts 
mehr außer den Erinnerungen Aber sie Wieb 
unverändert die große Dame, die ihre Hal- 
tung, ihren Geist und ihren Humor bewahrt 
hatte und in der inneren Unabhängigkeit eine 
Würde zeigte, die so selbstverständlich war i 
daß man sie kaum bemerkte. Das schwert 
Augenleiden, das ihr so viele Freuden des 
Daseins verstellte, wurde wie alles andere 
getragen — wort- und klaglos. Margarete 
starb im gleichen Alter wie Gerhart Haupt- 
mann. Sie war kaum eine Woche krank. Daß 
ihr Herz ihr schon seit langem zü schaffen 
machte, hatte sie selbst ihrem einzigen Sohn 
verschwiegen. 

Hauptamtliclier Rattenfänger 
Ein hauptamtlicher Bisamrattenfänger wird 

in den nächsten Tagen in Nordhessen tätig 
sein. Der Mann besitzt gute Erfahrungen, da 
schon sein Vater Bisamrattenfänger war. 
Apfelstückchen, die mit Nelkengewürz beson- 
ders schmackhaft gemacht wurden, sind die 
Köder, mit denen den Bisamratten zu Leibe 
gegangen wird. Bei einer achttägigen Jagd an 
nordhessischen Flußläufen wurden 100 Bi- 
samratten zur Strecke gebracht. Dies beweist, 
nach An.sicht des Gartenbaurates Zimmer- 
mann vom Pflanzenschutzamt, daß sich die 
Bisamratten in den letzten Monaten wieder 
fleißig vermehrt haben. Jedes Pärchen be- 
kommt im Jahr etwa 30 bis 40 Junge. Die von 
Or.tcn eingewanderten Tiere sind zuerst in der 
Werra beobachtet worden. 

„JFlir Dich 

i€ih 

„Das sieht man 
Deiner ganzen Wäsche an!" 

Ja, und darauf bin ich stolz. Idi 

wasche nur mit Wipp-perfekt. Das 

ist das Beste, was ich kenne. Da weiß 

ich mit Sicherheit; Meine Wäsche 

wird so wunderbar schonend und 

gründHch sauber gewaschen, wie 

ich's mir besser nicht wünschen 

kann. Und ich wasche leichter und 

müheloser als je zuvor. Nichts geht 

über perfektes Waschen - darum 

wasche ich mit Wipp-perfekt!" 

Ja, cfAS ist perfeUtt 

Bei größter Schonung für die 

Wäsche, mit geringster Mühe ein 

wunderbarer Wasch-Erfolg! 

  

Wipp-perfekt wäscht perfekt 

R.OMAN HEDWIG MOI^A 
Copyright by Verlag v. Graberg Si Görg, Wiesbaden 

(26. Fortsetzung) 
Die Uhr ist 9.40, als Camlllo den Bruder zu 

suchen beginnt. 
Beim Direktor Ist er nicht. Im Reitergang, 

wo er um diese Zeit zu sein hätte, ist Sandro 
auch nicht. Ins Pferdezelt will Camlllo nicht 
gehen. Er trotzt auch Gussy. Sie hat Ihn steaen 
lassen wie einen Schuljungen. Und er hatte 
sie doch mit den ehrlidisten Gefühlen erwar- 
tet. Nein, er will nicht mit ihr zusammentref- 
fen, er kehrt auf halbem Wege zum Pferde- 
stall wieder um. 

In den Reitergang zurückgekehrt, sieht er, 
daß Saadro inzwischen angelangt ist. Schnell 
atmend wie nach einem hastigen Laut. Wo 
mag er gewesen sein? 

Als Camlllo darangeht, seine Apparatur 
nachzuprüfen, hört er, wie Sandro einem der 
Diener zu verstehen gibt, daß die Matte Immer 
zu weit nadi rechts läge und daher Im Ernst- 
falle nichts nützen könne. Obwohl der Ein- 
wand an sich zu Recht besteht und Camlllo 
sidi selbst schon über das nachlässige Auf- 
legen der gepolsterten Unterlage geärgert 
hatte, möchte er jetzt am liebsten die Anwei- 
sung geben, sie überhaupt wegzulassen. Aber 
damit hätte er den Bogen wohl doch zu sehr 
überspannt. Er bezwingt sich deshalb und tut, 
als habe er die Bemerkung überhört. 

Es graut ihm förmlich vor diesem Auftreten. 
Er weiß, wie Sandro sldi zwingen muß, den 
Spaßmacher zu mimen, wenn die geringste 
Mißstimmung zwischen Ihnen herrscht. Wie 
erst nadi dieser 'Szene! Trotzdem kann sidi 
Camlllo nicht überwinden, ein versöhnendes 
Wort zu sagen. 

Eben will er sich ausmalen, wie er seinen 
Auftritt ohne seinen Bruder gestalten könnte, 
als ihn der Zwergclown Pipo am Mantel zupft 
und Ihm zuflüstert: „Sie Ist weg!" Natürlich 
weiß Camillo sofort, wen der Kleine meint, 
und unwillkürlich schaut er durch den Spalt 
der Gardine nach der Loge 7; Sie Ist leer. 

In Camlllo steigt neuer Unwillen auf, denn 
nun weiß er, wo Sandro vorhin gewesen Ist. 
Er hatte sich mit Elena getroffen und sie ver- 
anlaßt, wegzugehen. Zwar liegt ihm weiß Gott 
nichts mehr an Elenas Meinung, aber es ärgert 
ihn doch stark, daß Sandro wiederum als oein 
.Babysitter" In Aktion getreten Ist. Schon will 
er den Mund zu einer scharfen Bemerkung 
öffnen, da wirbelt der Tusch auf, und er muß 
seine ganze Konzentration auf den Auftritt 
lenken. 

Während die Podeste hinausgefahren und 
gestellt werden, gibt der Lautsprecher die sich 
täglich wiederholende Anweisung durch, daß 
bei der folgenden Darbietung um absolute 
Ruhe gebeten werde. Ferner möge man unter- 
lassen, die Rücklehnen der Galerieplätze als 
Sitze zu benützen, da hierbei die Gefahr be- 
stehe, rüdclings aus dem Zelt zu fallen. 

Dann läuft die mit Spannung erwartete 
Attraktionsnummer der prominenten Brüder 
enttäuschend lustlos an. 

Camillo.bemüht sich zwar, seine Tridis be- 
sonders sauber auszuführen — es soll niemand 
glauben, daß Elenas Ab- oder Anwesenheit Ihn 
irgendwie beeinflussen könne —, aber je be- 
wußter er sich auf korrektes Arbeiten einstellt^ 
desto mehr verläßt Ihn jene gewisse Ausstrah- 
lungskraft, die ihn sonst zum Liebling des 
Publikums madit Er fühlt es selbst, was er 
heute zeigt, hat nicht die spielerische, brillie- 
rende Eleganz; seine Darbietung Ist nicht mehr 
als das trockene Ergebnis von hartem Fleiß 
und mühevoller Berechnung. Das Publikum ist 
davon nicht mitgerissen, es applaudiert spar- 
sam und verhält sidi abwartend. Es Ist für 
Camlllo so ungewohnt, daß er langsam nervös 
wird. Er macht Fehler, muß wiederholen. Und 
Immer, wenn er sich für den mageren Beifall 
verlegen verbeugt, blmkt ihm das weiße 

Nummernschild der Loge 7 wie ein höhnisch 
zwinkerndes Auge entgegen. „ .. j 

Dann gibt es bei einem Trick, den die Bruder 
zusammen ausführen, einen völligen Versager. 
Dreimal müssen sie die Szene, die sonst die 
größten Heiterkeitsstürme hervorruft, wieder- 
holen. Von da an klappt eine Zeitlang über- 
haupt nichts mehr einwandfrei. Sandro muß 
dauernd witzige Pointen einstreuen, um die 
Sdinitzer zu vertuschen. Aus dem Zuschauer- 
raum kommen die ersten Pfiffe. 

Der dicke Regisseur betupft verzweifelt seine 
Stirn und flüstert Jeff etwas zu, das diesei an 
die livrierten Diener weitergibt. Darauf bilden 
die Leute eine Sperrkette und rücken nach- 
einander immer dichter an die Manege heran. 
Ein paar schieben Ihre Füße unauffällig unter- 
die Bodenmatte und schauen mit Anspannung 
zu dem silbrig schimmernden Stahldraht 
hinauf. „ . 

Dort ist jetzt Camillo allem.   
Eben erhebt er sich aus einer Ruckwarts- 

beuge, sehr rot im Gesicht, sehr angestrengt, 
ein Seidentuch zwischen den Zähnen. 
in dieser Pose vom Seil aufgenommen hatte. 
Eine stärkere Beifallswelle dankt Ihm für d'e^ 
Leistung, die ihm ganz gut geglückt war. Nadi 
einem kurzen Dialog mit seinem witzelnden 
Partner soll nun der erste Salto steigen. Die 
Musik setzt aus. Das metallisdie Klingen des 
Seils steht allein in dei Luft. Der Appell zum 
Sprung kommt: „Ab!" 

Ein Trommelwirbel rauscht auf und Camillo 
federt hoch. Leicht fliegt der eingerollte Körper 
durch die Luft. Die bedreßten Dienei su^en 
auf den Gesichtern ihrer Vorge.=etzten einen 
Befehl abzulesen. Aber es ereignet sich nichts. 
Der Trommelwirbel geht in einen Tusch über 
Auf dem Seil pendelt die angestrahlte Gestalt 
mit ausgebreiteten Armen in den Rhythmus 
des schwingenden Seils zurilck. i,i,„u„no 

Nun geben die Zuschauer ihre Zurückhaltung 
auf und zollen der großartigen Leistung be- 
geisterte Ovationen. Camillo lächelt zum 
erstenmal. ^ 

Wieder bricht die Musik ab. Das Publikum 
geht jetzt ganz aufmerksam mit und sitzt In 
atemloser Erwartung. Der prickelnde Reiz des 

gefahrvollen Erlebnisses hat die Leute gepadtt. 
Alle Scheinwerfer konzentrieren Ihr Licht auf 
die Seilmitte. Man hört nur noch das Singen 
des Drahtes: „Ab!" - Jetzt wirft die an- 
gestrahlte Gestalt die Arme nach vorn, setzt 
ab, fliegt hoch  

In diesem Augenblick erklingt ein Schrei. 
Ein rumpelndes Geräusch folgt. Dann eisige 
Grabesstille. 

Die Menschen starren Immer noch nach oben, 
obwohl der lichtumflossene Mann im weißen 
Frack nicht mehr auf dem Seil steht. 
Schrei irritiert, hatte er anscheinend die kri- 
tische Zehntelsekunde verpaßt. Zwar setzten 
Camillos Füße nodi auf dem Seil auf. aber es 
gelang ihm nicht mehr, in den Rhythmus ein- 
Lsdiwingen. Er glitt ab. griff Im Sturz nadi 
dem gespannten Draht und baumelt nun, aus zerrissener Handfläche blutend, über der Matte. 

Sekunden geladener Hochspannung ver- 
gehen. Die Zuschauer verhalten sich mäuschen- 
still. Man starrt wie hypnotisiert auf den bau- 
melnden jungen Mann, der sich mit verzerrten 
Zügen an den dünnen Halt klammert Warum 
läßt et sich nicht fallen? Auf was wartet er? 

Da kommt von Jeffs heller Kommando- 
stimme die Antwort: 

„Seil nachlassen!" 
Die Zuschauer gewahren nun, daß der Clown 

Sandro fieberhaft an einem Mechanismus han- 
tiert Doch das Seil rührt sich nicht. Von Ca- 
millos verzerrtem Mund kommt ein Aechzen. 
es scheint, daß seine Kraft am Ende ist Jetzt 
springt Jeff hinzu und dringt Sandros zit- 
ternde Hände von der Apparatur fort. Glei^ 
darauf lodtert sich das Seil und gleitet ein 
paar Meter tiefer. Da erst läßt Camillo los. 

Unter dem dröhnenden Gebraus der wieder 
einsetzenden Musik erhebt « si^.not^ tau- 
melnd, aber schon wieder lächelnd Und die 
verletzte Hand in dem rotberieselten Frack- 
Srmel bergend, geht ei mit leichtem Hmken ab 

Durch den Lautsprecher bittet eine Stimme, 
auf den Plätzen zu bleiben: „Das Programm 
läuft weiter!" , w > - 
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^it cCjkAjummuÜjeX und defi !8ü(fjei 

Ueber brauner, eintöniger Steppe gleißte die 
morgendliche Sonne. Schirmaliazien warfen 
lange Schatten — im harten Gras verdampfte 
der Tau. 

Unter wirrem Dorngestrüpp, neben einer 
Felsgruppe, regte es sich. Vorsichtig schob sich 
ein kleiner runder Tierkopf hervor, derbe Pran- 
ken, ein dickbauchiges Körperdien folgten. Ein 
Löwenjungesi Sein kindliches Katzengesicht 
verzog sich zu grämlicher Grimasse. Aus halb- 
geöffnetem Fang klagte hungriges Mauaen. Als 
hierauf keine Antwort ertönte, blinzelte das 
Tierlein ratlos umher. Seine Wurfgesdiwister 
sdilummerten fest In sicherer Höhle. Sie wür- 
den erst erwachen, wenn die Mutter von der 
Jagd zurückkehrte. Dodi er, der stärkste der 
jungen Löwen, mochte nicht warten. Geröusch- 
los krodi er über eine Steinplatte, ließ sidi 
ungeschidct ins Gras fallen und stolperte auf 
plumpen Tatzen weiter, die Mutter zu suchen. 

Nachdem er eine gute Strecke zurückgelegt 
hatte, verlor er plötzlich den Mut. Die Helle 
rings umher machte ihm Angst. Alles wai ohne 
Deckung, die Sonne brannte und die Kehle war 
trocken I Ein fremdes Geräusch ließ das Lö- 
wenkind zusammenfahren. Aufschauend ge- 
wahrte es einen dunklen Flecken, der als lok- 
kender Schatten vom blendenden Einerlei des 
Bodens abstach. Neugierig glitt der Löwe 
näher heran und äugte verdutzt an baum- 
stammähnlichen Läufen hoch, auf denen ein 
mäditiger, brauner Körper ruhte. Den Schäd''\ 

Der Absdüedsbrief 
Der Brief, den du geschrieben, 
Er macht mich gar nicht bang; 
Du willst mich nicht mehr lieben. 
Aber dein Brief ist lang. 
Zwölf Seifen eng und zierlichl 
Ein kleines Manuskript! 
Man schreibt nicht so ausführlich, 
Wenn man den Abschied gibt. 

Heinrich Heine, Buch der Lieder 

mit zwei gebogenen Hörnern, hielt das Wesen 
gesenkt und schnaufte aus geblähten Nüstern 
über geiferndem Maul. 

Das Löwenkind preßte sein geflecktes Bäuch- 
lein fest gegen die Erde, um nicht gesehen zu 
werden. Seine Augen waren unverwandt auf 
das seltsame Ungetüm gerichtet, dessen dü- 
stere Erscheinung unmittelbar Gefahr bedeu- 
tete. 

Dem urigen Kaffernbüffel schlug die Löwen- 
witterung wie ein jäher Hieb in die Nüstern. 
Eine frische Wunde in seiner Schulter erfnnerte 
ihn an den Kampf der gestrigen Nacht, bei 
dem er eine der verhaßten gelben Bestien auf 
die Hörner gespießt hatte. Heiße Wut überkam 
ihn. Er schüttelte das bewehrte Haupt und 
röhrte streitlustig und herausfordernd. Den 
Löwenknirps im Steppengras hatte er noch 
nidit entdeckt. Doch jener glaubte, sein Leben 
verteidigen zu müssen. Er hob die runde 
Pranke, bog den Kopf zurück und fauchte, was 
die Lunge hergab . . . 

Nun sah ihn der Büffel. Seine Lichter ver- 
drehten sich — er grunzte bösartig, scharrte 
den Boden und brüllte . . . 

Er bemerkte die beiden Jäger nicht, die un- 
weit der Tiergruppe, hinter einem Dornbusch 
standen, die Gewehre in den Händen . . . 

Die heimkehrende Löwin duckte sich. Sie sah 
die Männer und wußte von l'od und Verder- 
ben, das jene über die Tierwelt bringen konn- 
ten. Würden sie weiterziehen? Ihr Herz pochte 
vor Sorge um die Kinder. Gern wäre sie zu 
ihnei. geeilt — doch dann würde sie von den 
Jägen. gesehen werden . . . Unsdilüssig 
knurrte die Löwin. In diesem Augenblick ver- 
nahm sie das Angriffsgebrüll des Büffels — und 
leise, wie ein Hauch gegen den urigen Schrei — 
das Faudien des eifienen Kindes. Jetzt «ab es 

kein Zögern. Ohne Rücksicht auf jager imd 
Büchsen, raste sie mit sdinellen Sätzen über 
die Steppe. Just, als der Kaffernbüffel den 
kleinen Löwen überrennncn wollte, tauchte 
zwischen Ihm und jenem die Löwenmutter auf. 
Mit gefletschten Zähnen, wutfunkelnden 
Augen, umkreiste sie ihn. 

Der Büffel war al*, erfahren und sehr tap- 
fer. Mutig bot er der Feindin die Stirn, lauerte 
auf ihren Angriff. Dodi Hl» Löwin tat den er- 
warteten Sprung nicht. Immer rascher umlief 
sie den Büffel, dem vor Erregung die Schaum- 
fäden von der Muffel hingen. Sie zwang ihn, 
sich zu drehen, immer schneller zu drehen. Und 
plötzlich scihnellte sie sich im rasanten Satz 
über die ganze Länge des Büffels hinweg, 
prallte federnd auf den Boden, unmittelbar ne- 
ben ihrem zitternden Kind — packte es Im 
Nackenfell und war wie der Blitz mit ihm Im 
Felsgewirr verschwunden. 

Der Büffel schnaubte, äugte nervös — wo 
waren die Löwen? Dann röhrte er triumphie- 
rend, wähnte sich als Sieger und trabte eilig 
davon. 

Die Löwenmutter, kurz vorher nocäi reißende 
Bestie, schnurrte beruhigenci über den Köpfen 
ihrer Kleinen. Alle Wildlieit war verblaßt ge- 
gen das Glück, die Jungen gerettet zu wissen. 

„Möchtest du sie noch erlegen?", fragte der 
weiße Juger den Jagdgenossen und lächelte, 
als wüßte er die Antwort im Voraus. 

„Wer könnte das? Ein Geschöpf töten, das 
nichts ist als eine gute Mutter?", entgegnete 
der Gefragte und schulterte die BücJise. 

(Der Kampf zwischen Löwin und Büffel 
spielte sidi genauso ab, wie er von mir ge- 
schildert wurde. Die Jäger waren Schwager 
und Vetter, die in Ostafrika eine Farm besa- 
ßen.) 

Spätes Wiedersehen 

mit Johannes 

Das erste, was Elisabeth dachte, als sie den 
iängliclicn grauen Briefumschlag auf dem 
Tisch in der Diele Hegen sah, war: Hansi wird 
sicii über die Briefmarken freuen, er hat nodi 
keine aus England — dann erst sprang eine 
kleine Neugierde in ihr auf. Sie nahm den 
Brief und drehte Ihn um und sah, daß er von 
Johannes kam. Johannes Lohkamp, London. 

„Habe Ich dir einmal von Johannes Loh- 
kamp erzählt?" fragte Matthias sie abends. 
„Ein Kriegskamerad von mir. Er war als Leut- 
nant In meiner Kompanie. Ich hatte ihn gern, 
er war ein netter Kerl, wenn auch ein schlech- 
ter Soldat, er trug die Uniform wie einen Ten- 
nisdreß. Dabei sah er blendend aus, und er 
hatte einen Charme, dem sich kaum jemand 
entziehen konnte. Seine Chancen bei den 
Frauen waren geradezu unwahrscheinlich, .si- 
cher war er als Liebhaber ebenso bezaubernd 
wie gewissenlos." Matthlas lachte leise. 

Elisabeth blieb regungslos sitzen. Bezau- 
bernd und gewissenlos, ihr gegenüber nicht. Er 
hatte sie nicht im unklaren gelassen, sie hatte 
es nur nicht wahrhaben wollen Und was 
schreibt er jetzt — dein Freund Johannes?" 
fragte sie. „Er kommt am Sonntag, er hat hier 
in der Gegend geschäftlich zu tun. Er will end- 
lich die Frau kennenlernen, die mir altem 
Junggf^sellen die Scheu vor der Ehe genommen 
hat." 

Sie saß still da und starrte auf das glühende 
Ende Ihrer Zigarette. „Ist es dir nicht recht? 
Hattest du für Sonntag etwas anderes vor?" 
höiie sie Matthias erstaunt fraßen. Ihr Mund 

Musik schließt dem Menschen ein unbekann- 
tes Reich auf: eine Welt, die nichts gemein hat 
mit der äußeren Sinnenwelt, die ihn umgibt, 
und in der er alle durch Begriffe bestimm- 
baren Gefühle zurückläßt, um sich dem Unaus- 
sprechlichen hinzugeben. 

E. T. A. Hoffmann 

war trocken, als sie sagte: „Es war Johannes, 
den ich gellebt habe." 

sem uesunt blieb unbewegllcJi, nur die 
Narbe unterhalb seines Haaransatzes färbte 
sich dunkel. Nach einem kurzen Schweiger^ 
sagte er: „Wenn du einer Begegnung mit Ihm 
aus dem Wege gehen willst, kann Ich dich übers 
Wochenende zu Ingeborg bringen." Ingeborg 
war seine Schwester, die mit ihrem kleinen 
Jungen auf dem Lande wohnte. 

„Ich nehme Hansi die Briefmarken mit", 
sagte Elisabeth. Es war sonderbar, daß Ihr das 
jetzt einfiel, und sie mußte über sich selbst 
ein wenig lächeln. 

Sie dachte an die Zeit mit Johannes. Sie hat- 
ten sich geliebt, und sie hatte geglaubt, daß es 
für immer wäre. Er spürte das, aber er war 
nicht bereit, Ihr den Platz In seinem Leben ein- 
zuräumen, den sie einnehmen wollte. Er ver- 
ließ die kleine Universitätsstadt, in der sie leb- 
ten, und er bat sie nic^t, mitzukommen. Es war 
Ihr lange nicht gelungen, den Schmerz zu über- 
winden. Bis sie Matthias kennenlernte. Er ver- 
liebte sich in sie, und er fragte nach nichts. 

Matthias Gesicht war ruhig und verschlos- 
sen, als er sie am Sonntagvormittag hinaus 
zu Ingeborg fuhr. Sie betrachtete ihn verstoh- 
len von der Seite, aber sie vermochte nichts in 
seinen Zügen zu lesen. Die Stunden schlichen 
träge dahin, sie plauderte mit ihrer Schwäge- 
rin, hörte sich das muntere Geplapper Ihres 
kleinen Neffen an und war doch mit allen Ge- 
danken zu Hause, bei Matthlas und seinem Be- 
such. War es nicht feige, einer Begegnung aus 
dem Wege zu gehen? Vielleicht würde es im- 
mer zwischen ihr und Matthias stehen, daß sie 
geflohen war ... Sie entschloß sich ganz plötz- 
lich, zurückzufahren. 

Sie hatte, bevor sie heiratete, oft versucht, 
sich vorzustellen, wie es wäre, wenn sie Jo- 
hannes eines Tages wiedersehen würde. Sie 
würde zittern vor Glück, hatte sie gedacht. 
Aber Leben war eine sonderbare Sache, und 
die Entfernung von jener Elisabeth, die sich 
selbst verloren hatte, bis zu dieser Elisabeth, 
die sich wiedergefunden hatte und Matthias' 
Frau war — diese Entfernung war viel welter, 
als sie dachte. 

„Guten Abend, Johannes", sagte sie ruhig. 
Nichts geschah von all den außerordentlichen 
Dingen, die sie dumpf erwartet hatte. Nicht 
einmal ihr Herz klopfte schneller — das tat es 
erst später, als Johannes gegangen war und sie 
allein blieb mit Matthias. Sie standen sich ein 
paar Herzschläge lang schwelgend gegenüber. 
Dann, ohne daß sie es verhindern konnte, ka' 
men ihr Dlötzllch die Tränen. -Warum weinst 

auT" fragte Matthlas. „vor uiuck", sagte sie, 
„weil ich dich liebe, weil ich erst seit heute 
weiß, wie sehr.. 

Gesicht wie alle anderen 
Idi sah mich als Jüngling, fast nocn bis Kna- 

ben, In der niedrigen Dorfkirche. Wie kleine 
rote Punkte brannten die dünnen Waciislichter 
vor den altertümlidien Heiligenbildern. 

Ein buntfarbiges Kränzlein umgab eine Jede 
der kleinen Flammen. Dunkel und düster war 
es In der Kirdie. Und vor mir stand viel 
Volk . . . 

Lauter blonde Bauernköpfe. Von Zelt zu Zeit 
fingen sie zu schaukeln an, hoben sich und 
senkten sicii wie reife Aehren, wenn über sie 
in langsamen Wellen der Wind dahlnstreicht... 

Plötzlich kam von hinten ein Mann und 
stellte sidi neben midi. 

leii wandte midi nicht zu ihm um - und doch 
hatte Ich augenblicklich das Gefühl: dieser 
Mann ist Christusl 

Rührung, Neugierde, Schreck bemäciitigten 
sich gleichzeitig meiner. Ich tat mir Gewalt an 
- und blickte auf meinen Nachbar. 

Ein Gesicht wie alle andern - ein Gesidit 
ähnlidi dem aller andern Menschen. Die Augen 
ein wenig nach oben gerichtet, aufmerksam 
und still. Die Lippen geschlossen, aber nicht 
zusammengepreßt: so als ruhte die obere Lippe 
auf der unteren; ein kleiner, geteilter Bart. 

„Wie kann denn der Christus sein!" kam 
mir in den Sinn. „Ein so ganz und gar e;n£adier 
"ffnschi Unmöglich!" 

Ich wandte micih ab . . . 
Kaum hatte ich jedoch meinen Blicjc von die- 

sem einfachen Menschen weggewendet, als 
midi sofort wieder das Gefühl überkam, Chri- 
stus, und kein anderer, stünde neben mirl 

Wieder tat Ich mir Gewalt an . . . und wie- 
der erblickte Ich dasselbe Gesicht, das allen 
mensdilidien Gesichtern ähnelte, dieselben ge- 
wöhnlichen und doch unbekannten Züge . . . 

Und mir wurde bang zumute und Ich ging in 
midi . . . 

Erst dann begriff idi, daß gerade ein solches 
Gesicht, ein Gesidit, das allen menschlichen 
Gesiditern ähnelt, das wahre Gesicht Christi 
sei. J. S. Turgenjew 
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(27 Fortsetzung) 
Im Reitergang steht eine leichenblasse 

Gussy. die von ihrem Vater energisch ermahnt 
werden muß. sich zusammenzureißen. Jetzt ist 
keine Zeit, sich mit privaten Gedanken auf- 
zuhalten. Die Vorstellung geht weiter — und 
sie sind an der Reihe! 

Der dicke Regisseur kommt angeschnauft 
und schimpft erbost: „Verdammte Schwei- 
nereil Ein Frauenzimmer Ist über die Galerie- 
barriere auf den Platz gefallen." 

„Was Ernstliches passiert?" fragt Stall- 
meister Runge, der Gussys Schimmelstute 
herbeiführt 

„Anscheinend nldit", gibt Mllton Auskunft. 
„Sie Ist wie vom Erdboden verschwunden. Die 
Polizisten haben sofort nachgesehen. Weg 
war sie "' 

„Sehr komisch", sagt jemand mit zweideuti- 
ger Betonung und eine andere Stimme wirft 
wie zur Bestätigung des unausgesprochenen 
Gedankens hin: „Diese Bestie!" 

Milton begreift die Anspielung sofort: „Nun 
fangt bloß nldit wieder mit euren Verdächti- 
gungen an! Habt wohl schon vergessen, welcher 
Unsinn dabei herauskommen kann?" 

Gussy schluckt eine Entgegnung hinunter, 
denn Jeff kommt aus dem Zeit und madit vor- 
läufig allen weiteren Erwägungen ein Ende: 
.Hallo kann's endlich weitergehen?!" 

Gussy setzt ihren zierlichen Fuß In Vater 
Borgs Handteilet und schwingt sich auf LIzzis 
Rücken Gleich darauf hört man den prasseln- 
den Begrüßungsapplaus, der ihrer lieblichen 
Erscheinung )eden Abend gezollt wird. 

Indessen besieht sich Dr Simson Camiilos 
verletzte Hand m:t erstauntem Kopfwiegen: 

„Na, das hat nicht wohlgetanl" sagt er trocken. 
Naii genauerer Untersuchung kommt er je- 
doch zu dem beruhigenden Schluß; „Sieht 
sdilimmer aus. als es ist. Die Sehnen sind in- 
takt, das ist die Hauptsache." Und während er 
etwas aus seiner Ledertasche kramt, ergänzt 
er spöttisch: „Hättest besser die Linke nehmen 
sollen, Camiilo. nun brauchst du eine edle 
Seele, die dir das Essen vorschneidet." 

Camino lächelt verzerrt. Es fühlt sich nicht 
gerade wie Balsam an, was ihm Doktor Sim- 
son auf die brennende Wunde träufelt. Nadi 
der schmerzhaften Prozedur geht der humorige 
Arzt daran, seine Beine abzutasten; „Aucäi was 
an den edlen Knochen zu reparieren?" Am 
Knöchel entdeckt er eine Schwellung, ("ie dun- 
kel verfärbt Ist: „Mittelprächtige Verstau- 
chung. Bluterguß", drückt er seine Diagnose 
aus und verordnet ebenso knapp: „Umschläge, 
Bettruhe. Braucht seine Zeit, nichts zu machen." 

Mit den letzten Worten hat sich Doktor Sim- 
son zu Sandro hingewandt, der am Fenster 
steht und nervös gegen die Sdieiben trommelt. 

„Ein paar Wodien werdet ihr wohl pausie- 
ren müssen." 

Sandro nidct und sagt mehr für slci»; „Das 
Ist ganz gut so." 

Nachdem der Arzt gegangen Ist, brütet 
düsteres Schweigen zwisdien den Brüdern. 

Camiilos Gesicht ist hart und verschlossen. 
Er hat Schmerzen, das macht Ihn böse und un- 
geduldig. Ein paar Wodien mit der geliebten 
Arbelt aussetzen zu müssen, Ist für einen so 
ehrgeizigen Menschen wie Ihn geradezu ein 
Ui'Blüdt. Und das alles wegen  

Hr ist davon über2eugt. daß er den UnfaU 
Elena zu verdanken hat. Es war ihre Revanche I 

•H" 
Jeffs Versuch, die Identität der mysteriösen 

Ruhestörerin zu ermitteln, hatte ein äußerst 
ungenauem Ergebnis gebracht. 

Nach näherem „Lokalaugenschein" war man 
zu der Auffassung gelangt, daß die betreffende 
Frau im Sturz einen Stützbalken umklammert 
hatte und sich an ihm hinuntergleiten ließ. 
Eine frische Schramme, die von dem Bügel 
einet Handtasche herrühren mochte, zeugte 

davon. Es gehörte nur ein bißchen Geistes- 
gegenwart dazu, sich auf diese Welse aus der 
Situation zu retten und bei einigem Glück 
ohne Sciiaden auf die Beine zu kommen. Nach- 
dem die Betreffende kurz vorher von dem 
Platzordner verwarnt worden war, sich nicht 
auf das Rücfkengeländer zu setzen, schien es 
Ihr wohl geraten, so rasch als möglicSj das 
Weite zu suchen. 

Mit der Personenbesdirelbung, die von den 
verschiedenen Befragten gegeben wurde, war 
so gut wie nichts anzufangen. Die einen mein- 
ten, es sei eine einfache Frau mittleren Alters 
gewesen, andere sprachen von einem jungen 
Mäddien. Manche sdiworen auf blond, andere 
auf dunkel-, einige behaupteten, sie habe eine 
Kappe getragen, und man habe von der Haar- 
farbe überhaupt nichts sehen können. Aber an 
ein ockergelbes Kleid konnte sich niemand er- 
innern. Verhältnismäßig gleichlautend waren 
die Aussagen darin, daß die Frau einen Gum- 
mimantel oder ein Regencape trug. Audi die 
Schokoladenverkäuferin und der Platzordner 
bestätigten dies. 

Als Jeff das unzulängliche Ergebnis seiner 
Bemühungen als Amateur-Detektiv dem Vater 
vortragen will, trifft er Ihn nirgends an. 

Obwohl die Vorstellung nodi Im Gange Ist, 
befindet sidi Direktor Wilcott bereits unter- 
wegs, den glücklich davongekommenen Patien- 
ten aufzusudien. In seiner Begleitung ist Vater 
Borg und Gussy, die scheu einen Meter Ab- 
stand hält. 

„Ah, da sitzt der Glückspilz!" beginnt der 
Direktor seine Begrüßung, als er vor Camiilos 
Krankenlager tritt. 

Der Angeredete sitzt mit dem Rücken gegen 
die Tür und dreht den Kopf nur schwacäi seit- 
wärts. Zwar hört er, daß Wilcott nicht der ein- 
zige Besucher Ist, aber er Ist viel zu mißlaunig, 
um sich dafür zu interessleren, wer nodi ge- 
kommen sei. Außerdem sind seine Gedanken 
von dem Wort „Glückspilz" abgelenkt. Er fühlt 
sich matt, zerschlagen und Irgendwie zu Un- 
recht bestraft. „Wieso Glückspilz?" wiederholt 
er deshalb nicht gerade freundlidi und weist 
auf seinen bandagierten Fuß; „Pechvogel 
würde besser passen!" 

„Aber Camiilo, Menschenskind, freveln Sie 
nicht! Was ist das schon? Ein kleiner Denk- 
zettel vom Schicksal, damit Sie nicht zu über- 
mütig werden." 

Doch Camiilo bleibt halsstarrig: „Denkzettel 
vom Schicksal Ist gut. Wollen Sie auch um den 
Namen herumgehen, dem Ich diesen reizenden 
Denkzettel verdanke?" 

Direktor Wilcott kneift die Augen zusam- 
men, gebt aber nldit gleich auf Camiilos 
dunkle Anspielung ein, sondern winkt zur Tür: 

„Kommt doch herl Wenn der unhöfliche 
Knusherr seinen Gästen keinen Stuhl anbietet, 
muß ich es tun." 

„Nein danke", wehrt Vater Borg mit erhobe- 
ner Hand ab, während Gussy zwischen un- 
glücjclich und sehnsüchtig über seine Schulter 
zu dem ungnädigen Patienten hinschaut, „sieht 
verdammt so aus, als wären wir gar nicht er- 
wünscht." • 

Nun dreht sich Camiilo mit hochrotem Kopf 
herum und entschuldigt sich: „Konnte doch 
nicht sehen, daß ihr es seid. Bitte!" Seine 
Handbewegung in Richtung des schmalen Bet- 
tes, das mittels einer Coudidedce den Charak- 
ter einer salonfähigen Sitzgelegenheit ange- 
nommen hat, fordert zum Platznehmen auf. 

Borg erkundigt sich nun, weldie Diagnose 
Doktor Simson gestellt habe und meint nach 
Camiilos Auskunft tacielnd: „Und damit bist 
du undankbarer Dachs nicht zufrieden? Das Ist 
wirklich die reine Gotteslästerung!" 

Gussy, die sich dicht an Ihres Vaters Seite 
hält und mit puppenhafter Steifheit auf der 
Bettkante sitzt, bestätigt sdiücditem; „Ja, das 
Ist wahr!" 

Da braust Camiilo erneut auf; 
„Es wäre aber doch nicht nötig gewesen, 

wenn Sandro nicht —" 
„Stop!" unterbricht Jetzt Wilcott, „was 

phantasierst du da eigentlich? Meinst du ihn 
etwa mit dem Namen, um den Icii angeblich 
herumgehe? Du willst dodi nicht deinem Bru- 
der die Sciiuld geben wollen, weil du unsicher 
gearbeitet hast?" 

(Fortsetzung folgt) 

l^ncfcncrZdtuncfP 

Erscheint wöchentlich zweimal : dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblati der Behörden 

Anzeigenpreis: Ü.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 

aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Nr. 6 Dienslag, den 21. Januai 1958 Idhrgang 10 56 

Business mit Moskau 

H. G. V. Studnitz 

Zieht man die Quintessenz aus der Fülle 
der politischen Kundgebungen, die in den 
ersten vierzehn Tagen des neuen Jahres .ob- 
gegeben wurden, so wird man zu einer sehr 
einfachen Formel gelangen. Sie lautet, daß 
zwischen politischen Lösungen und Sicher- 
heitsvorkehrungen ein enger Zusammenhang 
besteht. Der Bundeskanzler hat dies in seiner 
Radiorede so ausdrücklich festgestellt wie 
Präsident Eisenhower und der französische 
Ministerpräsident Gaillard In Ihren Antwor- 
ten an Bulganin. Dean Acheson hat seinen 
ehemaligen Untergebenen Kennan in diesem 
Sinne belehrt und Kennans Londoner Radio- 
predigten entgegengehalten, daß mit Mysti- 
zismus das Sicherheitsprcyblem nicht aus der 
Welt zu schaffen ist. Die Amerikaner haben, 
dieser Erkenntnis Rechnung tragend, das 
größte Militärbudget ihrer Geschichte in 
Friedenszeiten aufgestellt und, wie die Kritik 
Ihrer eigenen Militärs und demokratischer 
Politiker andeutet in den Augen vieler damit 
noch nicht genug getan. 

Selbst in der Brieflawine Bulganins, vor- 
nehmlich in seinem Schreiben an den deut- 
schen Bundeskanzler kommt zum Ausdruck, 
daß Abrüstung und Sicherheit politische Lö- 
sungen vorangehen müssen. Aus diesem 
Grunde halten die Russen zäh an ihrer For- 
derung fest, der Westen einschließlich der 
Bundesrepublik solle das Bestehen zweiei 
deutscher Staaten anerkennen, in Verhand- 
lungen über eine „Föderation" willigen und 
auf der angeregten „Massengipfelkonferenz'' 
das Pankower Regime als gleicht>erechtigt zu- 
lassen. Es ist ebenso konsequent, wcmn so- 
wohl Eisenhower wie Gaillaixi Bulganin klar- 
zumachen suchen, daß Gesprächt über Ab- 
rüstung un«l die Schaffung atomfreier Zonen 
sinnvoll erst dann abgehalten werden kön- 
nen, wenn Moskau sich vorher bereit erklärt, 
die deutsche Wiedervereinigung unter Be- 
dingungen zuzulassen, die den freiheitlichen 
Idealen des Westens entsprechen. Die welt- 
politische Diskussion dieser Wochen hat also 
immerhin Klarheit gebracht: oh.ie eine Lö- 
sung der deutschen Frage lassen sich alle 
übrigen Probleme, die zwischen den rivalisie- 
renden Weltmächten stehen, nicht einmal an- 
fassen. 

Damit scheint, für den Augenblick, die vom 
deutschen Gesichtspunkt größte aller Gefah- 
ren, die Anerkennung des von den Russen im 
Herzen Europas geschaffenen status quo 
durch die Vereinigten Staaten gebannt zu 
sein. Sie ist jedoch keineswegs vorüber. Dul 
les hat zu verstehen gegeben, daß die ameri- 
kanischen Diplomaten in Moskau klären sol- 
len, inwieweit die Russen nach dem Abzug 
der durch die Bulganinbriefe hervorgerufe- 
nen propagandistischen Vernebelung bereit 
sind. Politik zu machen. Die Geheimdiploma 
tie. deren Verdienste und Mögliciikeiten 
neuerdings von den Staatsmännern wie die 
Tugenden einer lange verkannten Tante ge- 
priesen werden, würde ihren Namen nicht 
verdienen, wenn andere Mächte in den Ver- 
lauf die.scr zwischen Amerikanern und Rus- 
sen angelaufenen Sondierungen einbezogen 
würden. Die Bundesregierung kann also nicht 
damit rechnen, von Anfang an und vollauf 
unterrichtet zu werden. Sie sollte daher pa 
rallel mit den amerikanischen Ermittlungen 
auch ihrerseits den Russen auf den Zahn 
fühlen. 

Gespräche zwischen Bonn und Moskau 
waren bisher auch deswegen so wenig er- 
giebig, weil sie in einer Sprache geführt wur- 
den. die weder hüben noch drüben ankommen 
konnte. Die Kun.st des „talking business" ist 
zv.'ischen Moslcau und Bonn noch kaum ge- 
übt v.'orden. So hat es beispiel.sweise wenig 
Zweck, dem Hussen immer wieder mit der 
Forderung nach „freien Wahlen" in der Zone 
zu kommen. Sie werden darauf immer nur 
wie unlängst Bulganin antworten, daß es 
darum gehe, „zwei souveräne Staaten mit 
unterschiedlicher Gesellschafts- utid Wirt- 
schaftsordnung friedlich zu vereinen". Viel 
einfacher wäre es, die Dinge ijcim Woit zu 
nennen und mit den Russen Bedingungen zu 
erörtern, unter denen sie einer Auflosung der 
SED, einer Abreise Ulbrichts und anderer 
russischer Statthalter deutscher Provenienz 
in die Emigration, dem Einbau der „Volks- 
armee" in die Bundeswehr, der Auflösung der 
Kolchosen, der Uberführung des sächsischen 
Uranbergbaus in deutsche Hände usw. zu- 
stimmen würden. Solange es die Russen 
schaffen, mit der Bundesregierung einen 
Streit über die Existenz oder Nichtexistenz 
„zweier deutscher Staaten" am Leben zu hal- 
ten, werden sie Gespräche über die künftige 
politische Substanz der Zone sich immer wie- 
der zu entziehen vermögen. Gelingt es, über 
diese Fragen zu einem sachlichen Gespräch 
zu kommen, so wird man sich auch über die 
Sicherheitsprobleme eher verständigen kön- 
nen. 

Adenauers Antwort ist in Moslcau 

Die Antwort, die Bundeskanzler Dr. Aden- 
auer auf den Brief des sowjetischen Minister- 
präsidenten Bulganin verfaßt hat, ist jetzt in 
Moskau. Vielleicht wurde sie schon über- 
reicht. Der genaue Termin war daf ir gestern 
noch nicht bekannt, weil er davon abhängt, 
wann der deutsche Bot<:chafter Dr. Haas emp- 
fangen wird. 

Man weiß, daß die Antwort äußerst höflich 
gehalten ist und sich im großen und ganzen 
mit dem deckt, was wir küralich im Rund- 
funk aus dem Munde des Bundeskanzlers hö- 
en konnten. Die Aufnahme diplomatischer 

Kontakte wird empfohlen —, das ist der Weg 
der Gehelmdiplomatie. Die „Gipfelkonferenz" 
wird abgelehnt — „weil sie zu einer Propa- 
gandaveranstaltung werden könne". 

Der Plan dar atomwaffenfreien Zone in 
Mitteleuropa ist bei Dr. Adenauer auf Wider- 
spruch gestoßen. Er hat vom Verteidigungs- 
ministerium ein Gutachten über den Vor- 
schlag einer atomwaffenfreien Zone angefor- 
dert, damit die mit dem Rapacki-Plan ver- 
bundenen militäriscdien Probleme gezeigt 
werden, die vom Standpunkt der Sicdierheit 
der Bundesrepublik von besonderer Bedeu- 
tung sind. Dies teilte am Wochenende das 
Bundesverteidigungsministerium mit. 

Das Ministerium stellte fest, daß es sich da- 
bei nicht um ein Gutachten der Generalität, 
sondern des Ministeriums handele. Das Gut- 
achten habe nicht den Zweck, zur Frage der 
Annahme oder Ablehnung des Rapacki.-Plans 
im politischen Sinne Stellung zu nehmen, und 
enthalte sich daher auch jeder politischen 
Einflußnahme. Nach Mitteilung des Ministe- 
riums zä.hlt das Gutachten für den Bundes- 
kanzler jene Punkte auf, die einer „besonde- 
ren techriischen Klärung" bedürfen, weil sie 
Cihne dii.s«.' Klärung für die deutsche Sicher- 
heit mit Risiken verbunden seien. Das Gut- 

achten befasse sich nicht mit der Ausstattung 
der Bundeswehr mit taktischen Atomwaffen 
oder mit der Anlage von Basen für Mittel- 
streckenraketen. 

Der vom polnlscdien Außenminister Rapacki 
stammende Vorsclilag wird voraussichtlich 
auch Mittelpunkt der außenpoliti.schen Bun- 
destagsdebatte am Donnerstag sein. Die Op- 
position befürwortet im Gegensatz zur Regie- 
rungskoalition eine derartige Zone. 

Bundesaußenminister Dr. Heinrich v. Bren- 
tano hat in Berlin versicdiert, der Westen sei 
zu „echten Konzessionen dem Osten gegeri- 
über bereit", doch dürfe eine Koexistenz zwi- 
schen Ost und West nicht auf die Preisgabe 
der Grundlagen der deutsehen Außenpolitik 
hinau.claufen, deren Ziel die Wieder Bereini- 
gung .sei. 

*•1 
Für direkte diplomatische Verbindungen 

mit den Ostblockstaaten, vor allem mit Polen, 
setzte sich der SPD-Vorsitzende Ollenhauer 
am Sonntag vor Pressevertretern in Kiel ein. 
Durch solche Kontakte ließen sich die Auf- 
fassungen zu aktuellen polltischen Problemen 
leichter klären. Die Sozialdemokraten hätten 
sich schon immer gegen das Jimktim der 
Bundesregierung ausgesprocdien, keine diplo- 
matischen Beziehungen zu den Ländern auf- 
zuneiimen. die die Sowjetzonenregierung an- 
erkannt haben. 

Der italienische Ministerpräsident Zoll hat 
Marschall Bulganin am "Samstag auf dessen 
Schreiben vom 13. Dezember vergangenen 
Jahres geantwortet und dabei die Ansicht 
■\'erlreten, daß die Zeit für die von Bulganin 
angeregte Gipfelkonferenz zwischen O^t und 
West noch nicht reif sei. 

Junge Union Hessens tagte In Friedberg 
In Friedberg fand der Landesparteitag der 

Jungen Union Hessens statt. Dort setzte sich 
für die Einführung einer Personensteuer in 
den bc?s.sischen Gemeinden der stellvertre- 
tende Landesvorsitzende der Jungen Union, 
Walter Picard (Nieder-Roden). ein. Er sagte, 
es sei nicht einzusehen, warum nur die Ge- 
werbetreibenden und die Grundbesitzer den 
Gemeindiihaushalt finanzieren sollten. Wenn 
jeder Bürger an die Gemeinden Steuer zahlen 
mü.sse. werde auch das Interesse an der Ar 
beit der Gemeindeverwaltung größer als bis- 
her sein. 

Bundesaußenminister von Brentano erklärte 
auf einer öffentlichen Versammlung der Jun- 
gen Union in Friedberg, die außenpolitische 
Debatte am kommenden Donnerstag werde 
au(^ die letzten Zweifler davon überzeugen, 
daß sich die Ziele und Auffassungen der Bun- 
desregierung in der Außenpolitik nicht geän- 
dert haben. Sie werde den bisherigen Kur.s 
fortsetzen, wozu ihr die Mehrheit der Wäh- 
ler am 15. Septemt>er eindeutli? den Auftrag 
erteilt habe. Unter Hinweis auf die Bulganin- 
Briefaktion an 83 Staaten der Welt sagte 
Brentano, „der Weg, den die Sowjetunion 
jetzt geht, ist der allermisei-abelste." Er varne 
alle diejenigen, die glauben, daß sich 
Deutschland „freischwimmen" und allein die 
Probleme lösen könne, die bisher nic^t einmal 
mit Hilfe der Verbündeten hätten gelöst wer- 
den können. 

Bauarbeiten, Winter und „Stempeln" 

Erstmals in diesem Winter zeigt sich die 
Öffentlichkeit beunruhigt über die Arbeits- 
losigkeit der Bauarbeiter. Die Angst, darin 
ein Symptom umkippender Konjunktur sehen 
zu müssen, die unwillige Reaktion der Satu- 
rierten, die sich in ihrer Zufriedenheit gestört 
sehen, und soziale Anteilnahme — alle diese 
Motive sorgen dafür, daß das Schicksal der 
Bauarbeiter nicht mehr sang- und klanglos 
von der Tagesordnung abgesetzt werden 
kann. Man hat errechnet, daß die Bauarbeiter 
im Durchschnitt 20 Prozent mehr Unterstüt- 
zung aus der Arbeitslosenversicherung be- 
ziehen als die übrigen Versicherten. 

In diesem Zusammenhang ist der Vorschlag 
gemacht worden, eine bestimmte Summe pro 
Kopf nicht mehr als Unterstützung zu zahlen, 
sondern gewissermaßen voruij produktiv in 
der Bauwirtschaft zum Einsatz zu bringen, 
um Massenentlassungen voi-zubeugen. Dieser 
Vorschlag der Gewerkschaft Bau, .Steine, 
Erden verdient aufgegriffen zu werden. Die 
öffentliche Hand als hauptsächlicher Auftrag- 
geber dieser Branche kann ein übriges tun, 
wenn sie ihre Aufträge nicht erst mit Fertig 

Stellung der Budgets im Frühjahr vergibt, 
sondern stärker in den Winter verlegt. Sie 
wüi-de gleichzeitig billiger bauen, eine Mög- 
lichkeit, die von privaten Bauherrn in zu- 
neiimendem Maße genutzt wird. Die jahres- 
zeitlich bessere Verteilung der Auftrüge, ein 
produktiver Einsatz der Beitragseinnahmen 
der Arbeitslosenversicherung und die vor- 
cierte technische Bemühung zur Erleichterung 
des Bauens auch bei Frost, könnten schneller 
Wandel schaffen, als es uns angesichts der 
schon gewohnten winterlichen Stillegung von 
Baustellen heute denkbar erscheint. 

Angesichts der Abhängigkeit der Bauwirt- 
schaft von dem Staat und seiner auch in an- 
derer Beziehung unt)efriedigenden Auftrags- 
vergabe kann sie allein keinen Wandel schaf- 
fen. -Aber 500 OÜO Bauarbeiter jedes Weih- 
nachten zum Stempeln schicken, weil die 
Bürokratie nicht spurt — das muß aufhören. 

Diskontsatz gesenkt. Der Zentralbankrat der 
Deutschen Bundesbank hat den Diskontsatz 
von vier auf dreieinhalb Prozent gesenkt 

„Mischehen". Die rheinische Evangelische 
Kircdie hat zum Pi'oblem der „Mischehen" 
Stellung genommen und die Gläubigen auf- 
gefordert, sich nicht zu einer katholisciien 
Trauung bereitzufinden 

Vereinigtes Europa. Bundesfinanzminister 
Franz E^zel setzte sich auf der Abschlußkund- 
gebung des zehnten Jahreskongresses der 
Europ;iunion Deutschland in Bremen für die 
Schaffung der Vereinigten Staaten von Eu- 
ropa ein. die die Bundesregierung befüi-wor- 
tete. 

Atomreaktor. Der hessische Ministerpräsi- 
dent Dr. Georg August Zinn hat den Atom- 
reaktor des Instituts für Kernphysik der 
Frankfurter Universität feierlich seiner Be- 
stimmung übergeben. 

Lehrlingsmangel. Für Industrie und Hand- 
werk wird es von Jahr zu Jahr schwerer, ge- 
nügend Lehrlinge zu finden, teilte die Bun- 
desanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar- 
beitslosenversicherung in Nürnberg mit. In 
der Bundesrepublik sei ein akuter Lehrlings- 
mangel eingetreten. 

Gegen Todesstrafe. Gegen eine Wiederein- 
führung der Todesstrafe in der Bundesrepu- 
blik sprach sich der SPD-Abgeordnete Dr. 
Adolf Arndt aus. Je blutiger der Strafvollzug 
sei, um so blutiger und gewaltsamer seien 
auch die Taten. 

Radioaktiv. Radioaktivität bedrolit das Le- 
ben eines kleinen holländischen Mädchens. 
Zugleich sind alle Menschen in seiner Um- 
gebimg gefährdet. Atomexperten haben fest- 
gestellt, daß die vierjährige Joke Haanscho- 
ten aus dem Heidedoif Putten (Provinz Gel- 
derland) durch einen Fehler bei der ärztlichen 
Behandlung stark radioaktiv verseucht wor- 
den ist. In der Nase des Kindes ist die Spitze 
einer Nadel mit 50 Milligramm Radium ab- 
gebrochen, das zum Ausgangspunkt für die 
Verseuchung wurde. 

Autoschieberring. Ein internationaler Auto- 
schieberring, der Volkswagen von Berlin nach 
New York schmuggelte, ist jetzt in Zusam- 
menarbeit zwischen der Berliner Kriminal- 
polizei und der amerikanischen Bundespolizei 
aufgedeckt worden. Nach mehrmonatigen Er- 
mittlungen wurde von der Kriminalpolizei ein 
31jährig. Mann festgenommen, der das Haupt 
de.i Schn-iugglennngs in Berlin gewesen sein 
soll. 

Gröning . . . Das Landgericht München hat 
den 52jährigen „Wunderdoktor" Bruno Grö- 
ning wegen fahrlä.ssiger Tötung und Versto- 
ßes gegen das Heilpraktikergesetz zu acht 
Monaten Gefängni-s und 5000 DM Geldstrafe 
verurteilt Die Gefängni-sstrafe wurde auf die 
Dauer von fünf Jahren zur Bewährung aus- 
gesetzt. 

Mit fast 100 Island-Ponys an Bord ist der 
999 BRT großt; Hamburger Frachter „Vor- 
mann Rass" aus Reykjavik kommend in Ham- 
burg eitigetroffen. Die ütjeraus wetterharten 
und genügsamen Ponys sind von der Ham- 
burgerin Ursula Schaumburg in die Bundes- 
republik geholt worden, um sie vor dem Tode 
im Schlachthaus zu t>ewahren. Alljährlich 
müssen in Island ixi. 10 000 Ponys geschlachtet 

Pony-Frachter machte in Hamburg fest 
werden, well die karge Insel nicht genügend 
Futter hat. Die Ponys soUen an Pferdelieb- 
haber in Deutschland verkauft werden. Unser 
dpa-Bild zeigt: Die vierjährige Isabel! Alsen 
aus Hamburg-Blankensee hat zu ihrem heu- 
tigen Geburtstag von iihren Eltern em Pony 
geschenkt bekammen. Hier begiüßt sie mit 
ihrem Bruder Stephan das erstemal den neuen 
Hausgefährten, 

^Rückfohricarten und neue Tarife 
Die Hauptverwaltung der Bundesbahn in 

Frankfurt teilte mit, daß die im Januar ge- 
lösten Rückfahrkarten Innerhalb ihrer Gel- 
tungsdauer auch nach Inkrafttreten der neuen 
Tarife am 1. Februar ohne Aufschlag für die 
Rückfahrt benutzt werden können. 

Fahrkarten für Entfernungen über 93 Kilo- 
meter haben eine Geltimg.sdauer von zwei 
Monaten. Eine mit dem Datum vom 31. Ja- 
nuar gelöste Rückfahrkarte nach einem Ort 
über 93 Kilometer Entfernung kann also ohne 
Aufschlag für die Rückreise benutzt werden, 
wenn diese am 31. März beendet ist 
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Die Schneeballschlacht 
Wochenlang haben die Kinder auf die 

weiflen Flocken warten müssen, bis sie gestern 
wenigstens mal eine Schneeballschlacht aus- 
tragen konnten. So geht es da doch zu: 

Schon auf dem Schulweg zielen die kleinen 
Schützen einander die Mützen vom Kopf, und 
der Mantel muß draußen noch tüchtig abge- 
klopft wei-den, ehe man ihn an den Haken 
hängt, so weiß ist er geworden. Wenn aber 
dann die Schulglocke das Ende der letzten 
Stunde verkündet, dann ist niemand mehr zu 
halten. Ein wahres Bombardement beginnt 
bereits auf dem Hof, und manche Suppe wird 
an so einem Tage daheim kalt und mul! noch 
einmal aufgewärmt werden, weil sich das 
Schlußgefecht der Schneeballschlacht bis vor 
die Haustür hinzog. 

Die Ei-wachscnen schauen oftmals etwas 
unwillig auf diesen Kampf mit den weißen 
Bällen, und nicht selten werden sie im Eifer 
des Gefechts selbst Opfer eines feuchten Ge- 
schosses. Aber das kann schon mal passieren, 
und man sollte sich über so einen verirrten 
Schneeball und seinen Schützen nitht ärgern. 
Haben wir denn früher genau aufgepaßt, wo- 
hin wir zielten, und — seien wir einmal ganz 
ehrlich — machte es uns nicht auch diebi- 
schen Spaß, wenn wir dem Kaufmann an der 
Ecke gerade mitten auf .sein Tünschild so 
einen besonders dicken Schneeklumpen hin- 
setzen konnten? Wer sich nicht beteiligen 
will, halte sich heraus aus dem Schla«ht- 
getünimel und überlasse den Kindern dieses 
p'eld ihrer Winterfreude! 

Goldene Hochzeit 
feiern am kommenden Donnerstag Herr Joh. 
Philipp Helfmann VI. und seine Ehefrau He- 
lene geb. Bär, Pestalozzistraße 8, in Langen. 
Beide Jubilare stehen im 7-i. Lebensjahr und 
erfreuen sich guter Gesundheit. Herr Bär war 
Elektromonteur von Beruf luid früher viel 
auf Montage in verschiedenen Gegenden 
Deutschlands und im Ausland. Zuletzt arbei- 
tete der Jubilar 20 Jahre bei der Fa. Scherer. 

Das Jubelpaar hatte drei Kinder — einen 
Sohn und zwei Töchter. Der Sohn ist vermißt, 
gleich den Schwiegersöhnen. Zum Ehrentage 
können dem Paar im goldenen Kranze nun 
gratulieren die beiden Töchter, fünf Enkel 
und ein Urenkel. In weiten Kreisen ist das 
Jubelpaar geachtet und beliebt, so daß sich 
viele Gratulanten außer den Angehörigen 
einfinden werden. 

Auch wir wünschen Herrn u. Frau Helfmann 
alles Gute. Möge der Tag der Goldenen Hoch- 
zeit ein Tag der Freude sein und ein geseg- 
neter Lebensabend Jubelbraut und -bräuti- 
gam beglücken! 

-t}- 
* Vom Verband der Heimkehrer. Am Frei-i 

tag. 24. Januar, 20.30 Uhr, findet bei Pausch 
(Lämmchen) eine wichtige Monatsversamm- 
lung statt. Alle Mitglieder und Freunde sind 
herzlichst eingeladen. 

* Neuzeitliche Geflügelhaltung. Am Freitag, 
24. Januar, wird im „Lindenfels" ein Farbton- 
film-Vortrag über neuzeitliche Geflügelhal- 
tung geboten. Näheres ist aus dem Inserat in 
dieser Ausgabe zu ersehen. 

* Unfall auf der Bahnstraße. Am Donners- 
tag wurde ein Mädchen an der Einmündung 
der Rathenaustraße in die Bahnstraße von 
einem Motorrad erfaßt und verletzt. Der Fah- 
rer des Rades, ein Mann aus Langen, wollte 
seine Brille vor die Augen ziehen. So kam die 
Maschine, die nur noch von einer Hand ge- 
halten wurde, ins Schleudern. 

* Wieder Schaukasten beraubt. In der 
Nacht zum Fredtag wurde der Schaukasien 
eines Uhrengeschäftes in der Karl-Marx-Str. 
erbrochen und ausgeraubt. Der Wert der g^ 
stohlenen Gegenstände ist beträchtlich. Die 
Polizei nimmt Hinweise, die auf die Täter 
schließen lassen, entgegen. 

' Die S-Kurve nicht gesehen. Am Freitag- 
abend über.sah der Fahrer eines Lastkraftwa- 
gens die Kurve am Wilhelm-Leuschner-Platz 
und fuhr, von Darmstadt kommend, mit gro- 
ßer Geschwindigkeit gegen die Toreinfahrt 
der Firma Scherer. Es entstand erheblicher 
Schaden. 

* Fahrrad geiunden. Am Samstag wurde 
auf dem Wernerplatz ein herrenloses Fahrrad 
gefunden. Ansprüche können auf dem Fund- 
büro geltend gemacht werden. 

* Auto beschädigt. Am Samstagabend wur- 
den an einem vor der Turnhalle abgestellten 
Personenauto der Rückspiegel und die An- 
tenne abgebrochen. Wahrnehmungen nimmt 
die Polizei entgegen. 

'Schutzgitter wieder kaputt. Das Schutzgit- 
ter an der S-Kurve in der Frankfurter Straße 
wurde in der Nacht zum Sonntag von emem 
Personenwagen erheblich beschädigt. Der 
Fahrer kümmerte sich nicht darum, er fuhr 
einfach weiter. 

In Darmstadt 
lubiläum einer Hodisdiulfakultät 

Die Fakultät der Elektrotechnik an der 
Technischen Hochschule Darmstadt begeht in 
der kommenden Woche ohne größere Fest- 
lichkeiten das Jubiläum ihres 75.iährigen Be- 
stehens. Die Technische Hochschule Dai-m- 
stadt hatte Anfang der achtziger Jahre nur 
noch 175 Studenten. Da kam von 1882/83 ab 
ein neuer Aufschwung durch die Errichtung 
einer Fakultät für Elektrotechnik, die damals 
an Bedeutung Immer mehr zunahm. Zu dieser 
Zeit war der junge Müchener Privatdozent 
Erasmus Kittlej-, der ursprünglich Volksschul- 
lehrer gewesen war, nach Darmstadt berufen 
und zum Professor ernannt. Er gründete 
gleich ein Institut und stellte eine Studien- 
oi'dnung für junge Elektrotechniker auf. So 
kam es, daß die Technische Hochschule 
Darmstadt die erste und auch heute noch 
einzige reine Fakultät für Elektrotechnik hat. 
Erasmus Kittler fing mit vier Schülern an, 
ein Jahr später hatte er schon mehr als 200. 
Heute studieren in Darmstadt 800 Studenten 
Elektrotechnik. Neue Institutsbauten werden 
errichtet. Zur Elektrotechnik gehört auch die 
Fernmeldetechnik, die ebenfalls neuen Auf- 
schwung gibt. 

Zu dem Jubiläum werden prominente Ver- 
treter der elektrotechnischen Wissenschaft 
und Wirtschaft ei-wartet. 

Ausbau des Staafsarchivs in Darmstadt 
Was wird aus dem Darmstädter Schloß ? 
Im Hessischen Staatsarchiv in Darmstadt, 

das sich im Schloß befindet, ist für die Be- 
nutzer ein größerer Lese- und Arbeitssaal 
ge.schaffen worden. Den Besuchern des 
Staatsarchivs steht auch eine umfangreiche 
Handbibliothek zur Verfügung. In Vitrinen 
•sollen abwechselnd interessante Archivarien 
ausgestellt werden. Damit ist wieder ein Teil 
der inneren Einrichtung des Schlos.ses fertig- 
gestellt worden. 

Im Laute des Sommers wird mit dem Wie- 
deraufbau des Glockenturms begonnen, des- 
.scn Turmhaube seit der Neubeschaffung eines 
Glocken.spiels wieder in Ordnung ist. Der 
Glockenbau selbst jedoch war abgesehen von 
der Treppe, bisher noch nicht hergestellt 
v/orden. Es steht noch nicht fest, was mit den 
Räumlichkeiten ge.schehen soll. Zuletzt waren 
Im Glockentui-m Wohnungen. Auch soll der 
Teil des Schlosses wieder aufgebaut weixlen, 
der die ehemalige Schloßkapelle enthielt. Ge- 
klärt ist immer noch nicht, ob die Hoch- 
schule Räume dos Schlo.sses für sich in An- 
spruch nimmt. Man rechnet immer noch da- 
mit, daß die großen Fest.säle, die es einmal 
im Schlosse gab. ,:u einer graßen Aula für die 
Technische Hochschule durch den ganzen öst- 
lichen Teil des .Schlosses nach der Altstadt 
hin in Anspruch nehmen. 

Sport-u.Sängergemeinsdiaft hielt lahres-Hauptversammlung 

Die Jahreshauptversammlung der Sport- 
u. Sängergemeinschaft 1889 e. V. Langen fand 
am Samstag in der überfüllten Clubhausgast- 
stätte statt. Nach dem Eröffnungschor „Du 
fernes Land", den der Männerchor der Ge- 
sangsabteilung der Versammlung als Gruß 
entbot, ergriff der 1. Vorsitzende Fritz Hunkel 
das Wort zur Begmßung und Totenehrung. 

Alle Abteilungen konnten von der Ver- 
sammlung beifällig aufgenommene Berichte 
geben. Der I. Vorsitzende der SSG, Fritz Hun- 
kel, erstattete den Vorstandsbericht. Danach 
kann man das .lahr 1957 als das Jahr der fi- 
nanziellen Gesundung bezeichnen. Die Mit- 
gliedsctuift ist von 550 im Jahre 1950 auf über 
1000 im Jahre 1957 angestiegen. Dies zeige 
klar, daß die Langener Bürgerschaft die Lei- 
stungen des größten Langener Vereines aner- 
kennt. , 

Die Wahl des Vereinsvorslandes wurde zu 
einer Ovation für Fritz Hunkel. Der Wahllei- 
ter Ph. Hartmann umriß die außerordent- 
lichen Verdienste des Herrn Hunkel, und sei- 
nem Vorschlag, ihn erneut zu wählen, schlös- 
sen sich unter Beifallskundgebungen die Mit- 
glieder einstimmig an. 

Vorsitzender Hunkel dankte für das Ver- 
trauen und versprach, auch weiterhin alle 
Kräfte für Kultur und Sport in der SSG so- 
wie darüber hinaus in Langen einzusetzen. 
Fritz Hunkels Vorschlag für den neuen 
Hauptvorstand für das Jahr 1958 wurde ein- 
stimmig gebilligt. Danach .sieht der Haupt- 
vorstand der SSG für das Jahr 1958 so aus: 
1 Vorsitzender: Fritz Hunkel, 2. Vorsitzender. 
Heinrich Kunz. 1. Schriftführer: Karl Zan- 
gerle, 2. Schriftführer: Ad. Hermann, 1. Kas- 
sierer: Kurt Zimmennann, 2. Kassierer: Rudi 
^himann. Jugendwart: Karl Zängerle, Sport- 
warte: Ph. Wicderhold, Hch. Winkler, Presse- 
wart- Karl Brehm, Inventarverwalter: Adam 

Lorenz, Jakob Anthes, Frauenwartin: Dora 
Schimann, Beisitzer; Hch. Beckmann, Ph. 
Beckmann, Gg. Vollhardt, Rudi Armer, Lo- 
thar Heinrich, Leo v. Goschinsky, Erich Tho- 
mas; Revisoren: Philipp Hartmann. Hermann 
Keim. Zu diesem Vorstand kommen nocii die 
Abteilungsleiter; Gesang: Albert Schäfer, 
Turnen: Christian Brehm. Fußball: Willi Lohr, 
Handball: Karl Brehm, Ski-Gilde: Phil. Wic- 
derhold, Radfahren; Karl Werner. 

Für das Jahr 1958 hat sidi nun der Vor- 
stand der S.SG die Aufgabe gestellt, die Lei- 
stungen dGs Vereines auf sportlichem und 
kulturellem Gebiet mit allen Mitteln zu he- 
ben. Nach der finanziellen Gesundung im 
vergangenen Jahre werden alle Kräfte der 
SSG .sich auf dieses Ziel richten. Neben den 
bewährten Kräften aus den eigenen Reihen, 
die sich auch weiterhin dem Verein zur Ver- 
fügung stellen, werden Fachleute angestellt 
werden, um den Aktiven der SSG den wirk- 
lich höchstmöglichen Ausbildungsstand zu 
geben. So wurden neben den bereits fest en- 
gagierten Kräften für die Sänger, Fuß- und 
Handballer in den letzten Tagen zwei Turn- 
lehrer angestellt, die mithelfen sollen, den 
Leistungsstandart der größter. Abteilung der 
SSG. der Tumabteilung, zu heben. 

In der Hauptversammlung erging der Ruf 
an alle Mitglieder, zunächst die Kinder in die 
Turnstunden zu schicken Es ergeht weiter 
der Appell an die U^ngener Bürgerschaft, ein 
Gleiches zu tun. Weiter trägt man sich mit 
dem Gedanken, einen Musiker für die Spiel- 
leute anzustellen. 

Im Schlußwort sprach Voi-sitzender Hunkel 
die Hoffnung aus, daß auf politischem <^piet 
die Vernunft siegen möge, damit die fried- 
liche Arbeit für Sport- und Kultua- weiter 
ausgeübt werden könne in Ruhe und Flieden. 

Schnee kostet eine Menge Geld 

Am Sonntag fuhren wieder viele Langener 
zum Wintersport in den Taunus. Gütern 
morgen erlebten wir auch in der Stadt und 
besser noch in der Umgebung die Winter- 
pracht. Mittags war sie allerdings schon gar 
nicht mehr so prächtig! Da dachte man denn 
wieder mehr an die Schatten.seiten des 
Winters ... , c-. o „ 

Und nun geben wir Ihnen den StralJen- 
zustandsbericht . . .", tönt die Stimme des 
Radiosprechers. Nicht nur in den Raststatten 
unterbrechen die Fernfahrer ihr Gesprach. 
Überall wollen die Kraftfahrer, die auch im 
Winter „auf Achse" sein müssen, erfahren, 
was sie an diesem Tag auf „ihrer Straße' 
erwartet. Damit sie möglichst frü.i darüber 
Bescheid wissen, sind die Straßenwärter in 
Hessen noch viel fi"üher untei*weg&. 

Schon um 5.3U Uhr müssen die Straßen- 
meistereien dem Autobahnamt über den Zu- 
stand ihrer Autobahnabschnitte berichten, 
spätestens um 6 Uiir weiß das B indesver- 
kehrsministerium Bescheid. Inzwischen wer- 
den die Meldungen über den Zustand der an- 
deren Straßen gesammelt und zu Berichten 
zusammengestellt — für die örtlich wichtigen 
und die überörtlich wichtigen Straßen im 
Landesbereich sowie für die Fernverkehrs- 
straßen des Bundesgebietes Für die verschie- 
denen Straßenarten sind auch die Meldewege 
verschieden. Aber alle Zustandsberichte, an- 
gefangen mit den Autobahnen, erreichen zwi- 
schen 6.45 Uhr und 9.45 Uhr die Rundfunk- 
stationen, die ihre letzten „Straßenzustände" 
um 10 Uhr an ihre Hörer weitergeben und 
im Anschluß an ihre Mittagsnachrichten noch 
einmal Wiederholen. 

Für die 16 hessischen Straßenbau- und 
Autobahnämter mit ihren rund 1800 Straßen- 
wärtern und 117 Baubezirksbeamten im 
Straßer, aufsichtsdienst ist diese schlaf- 
raubende „Reporterarbeit" allerdings nur 
eine Nebenbeschäftigung. Ihre Hauptaufgabe 
ist es ja gerade, sich nicht mit dem Zustand 
der Straßen abzufinden, wenn diese durch 
Schneeglätte gefährlich oder durch Ver- 
wehungen unbefahrbar geworden sind. Sie 
müssen unermüdlich für freie Bahn .sorgen. 
Natürlich können nicht alle Straßen im Win- 
ter ständig im „Sommer-Zustand" sein, denn 
die Bediensteten jedes he.ssischen Straßenbau- 
amtes müssen rund 1000 Kilometei klassi- 
fizierter Straßen überwachen und betreuen. 

Ohne entsprechende technische Hilfsmittel 
wäre der Kampf gegen Schnee und Eis auf 
den Straßen völlig aussichtslos. Annähernd 
zwei Drittel des gesamten Maschinenparks 
der Straßenbauämter in Hessen treten erst im 
Winter in Aktion. Die 230 Schneepflüge und 
:!30 Streugeräte reichen in Normalfällen aus, 
aber wenn es besonders dick kommt, können 
fünf Schneefräsen und drei Schneeschleudern 
auch mit meterhohen Schneeverwehungen 
aufräumen. 

Wintersportlern kann es gar nicht genug 
schneien, Kraftfahrer würden gern darauf 
verzichten. Auch der Schnee ist Ansichts- 
sache. Der Winter liefert ihn umsonst. Dem 
Fremdenverkehr in den nessischen Winter- 
sportgebieten bringt er Geld, den Staat kostet 
er Geld. In einem Jahr muß das Land Hessen 
allein für die Unterhaltung und Instandset- 
zung der Landstraßen I. Ordnung 2850 DM 
pro Kilometer aufwenden. 

„Es gibt was Besseres in der Welt.. . 
Eine NachmitUgsstunde der Jugend in* Evangelischen Gemeindehaus Sonntag, 26. Januar 

Wie vielgestaltig und weitgespannt Arbeit 
und Bemühen der Evangelischen Kircl.enge- 
meinde ist, dem Menschen unserer Tage zum 
wahrhaftigen Let)en zu helfen, zeigt ein Ge- 
meindenachnuttag am kommenden Sonntag 
um 17 Uhr im Saal des Ev. Gemeindehauses. 
Alle Gemeindeglieder sind hei-zlich eingeladen. 

In aller Stille hat Kantor Erich Fischer aus 
Gliedern der Jugendgemeinde einen Instru- 
mentalkreis gesammelt und mit ihm schon 
seit geraumer Zeit fleißig goübt und musi- 
ziert. Am Sonntagnachmittag stellt sich dieser 
Kreis nun zum erstenmal der Gemeinde vor. 
Er bringt Werke alter Meister. Dazwi-schen 
wird Heinz Joachim Kieler, der Verfasser des 
in der Öffentlichkeit stark beachteten Ruß- 
landtagebuchs;: „Noch ist es Tag" von und 
über Matthias Claudius lesen, unter anderem 
eine eigene Eraählung: „Begegnung mit dem 

Wandsbecker Boten". 
Die Gemeinde will mit dieser besinnlichen 

Sonntagsstunde nicht nur einen neuen, son- 
dern vor allem einen guten Weg beschreiten, 
an dessen Ende die Erkenntnis steht: „Es gibt 
was Bess'res in der Welt" . . . um es mit 
einem Wort des Matthias Claudius zu sagen. 
Man will bewußt in rechter christlicher Frei- 
heit die oft verschütteten Wcte des Wahren, 
Guten und Schönen heben, nüten und pflegen, 
wo immer sie zu finden sind. Die Jugend 
wirft hier einen Wall auf wider die ihr heut- 
zutage allzu oft vorgeworfene Haltung rein 
materialistischer Diesseitigkeit. Sie tut d is 
nicht aus idealistischer Begeisterung, sondern 
in der Bindung des Glaubens an Jesus Chii- 
stus, von dem die Christen bezeugen; „Er ist 
der Hen-scher aller Enden und alle Dinge sind 
ihm Untertan." 

Bis Sommer 1958 alle 
Rentenanträge bearbeitet 

Der Hessische Minister für Arbeit, Wirt- 
schaft und Verkehr beantwortete ein kleine 
Anfrage im Hessischen Landtag, betreffend 
Rückstände in der Bearbeitung von Renten- 
iuiträgen bei dem hessischen Versicherungs- 
träger. Staatsminister Franke erklärte unter 
anderem: Es ist richtig, daß die lauge Lauf- 
zeit der Rentenanträge für die Berechtigten 
eine große Härte darstellt, die aber in der 
Übergangszeit vom alten zum neuen Recht 
leider nicht zu vermeiden war. Die Bearl>ei- 
tung eines Antrages nach neuem Recht er- 
fordert durch die Vergleichsberechnung nach 
altem Recht für Versicherungsfälle, die bis 
ziun Ende des Jahres 1961 eintreten, und 
durch die Beachtung der Übergangsvorschrit- 
ten einen Mehraufwand von rd. 40"/o der Ar- 
beitszeit. Außerdem konnte die Bearlxjitung 
der Rentenanträge nach Inkrafttreten des Ge- 
setzes nicht so zügig durchgeführt werden, 
weil die Sachbearbeiter mit der Rechtsmaterie 
noch nicht vertraut waren. Die Zahl der ein- 
gegangenen Neuanträge hat sich in den Mo- 
naten Mai bis November 1957. gegenüber den 
Vergleichsmonaten des Vorjahres um 76'"(i er- 
höht. 

Diese auf den ersten Blick ungewöhnliche 
Erhöhung ist darauf zumckzuführen, daß die 
Witwenrenten aus der Rentenversicherung 
der Arbeiter ab 1. 1. 1957 ohne Einschränkung 
gewährt werden, der Antrag auf Rente in 
Fällen, in denen der Rentenanspruch wegen 
Erlöschens der Anwartschaft oder Nichterfül- 
Iimg der Wartezeit abgelehnt worden ist, 
wiederholt wird; durch die Neuregelung des 
Versicherungsfalles der Berufsunfähigkeit 
Versicherte schon fi-üher in den Genuß der 
Rente kommen. 

Die Landesversicherungsanstalt Hessen 
rechnet damit, daß bis zum Sommer des Jah- 
res 195R der Überhang von unerledigten Neu- 
anträgen aufgearbeitet sein wird. 

Deutscher Feuerwehrtag erst HMiO 
Vom 7. bis 10. Mai wird der Dout.sche Fouer- 

wehrverband in Freiburg im Breisgau eine 
ordentliche Delegiertenver.sammlung abhal- 
ten. Gleichzeitig tagt in Freiburg die Vereini- 
gung zur Forderung des deutschen Brand- 
schutzes (VFDB), Sitz Berlin. 

Der nächste (23.) Deutsche Feuerwehrtag 
wird erst 1960 in Münster in Westfalen ab- 
gehalten. 

Dorndortstraße 14. Wir veröffentlichten in 
uns(.'rer letzten Ausgabe ein Inserat der 
GOBU-Reinigungswerk G.m.b.H." Neu-Isen- 

burg. Die Firma ist in Neu-Isenburg nicht in 
der Darmstädter Straße zu finden, wie irr- 
tümlich zu lesen war, sondem in der Dorn- 
dorfstraße 14. (Siehe auch Inserat in der heu- 
tigen .\usgabe.) 

FÜR HAUT 

UND l 

HÄNDE 1 

r~ Au» ÜT WIt <!•■ Film» 
„Gangster, Rauschgift und Blondinen" (LiLi). 

Vei-wegener und unerschrockener denn je 
jagt Eddie Constantin hier eine skruppellose 
Verbiecherbande, die sein über alles geliebtp 
Töchterchen entführt hat, und erweist sich in 
dieser menschlich vertieften Rolle, die weit 
über seine bisherigen Aufgaben hinausreicnt, 
als edn Charakterdarsteller von seltener Ein- 
dringlichkeit. 

„Sehnsucht" (Lichtburg). „Sehnsucht" ist 
einer der Farbfilme, die man ihrer Schönheit 
wegen nie vergessen wird. Der Weltstar Alida 
Valli vei-mochte durch seine neue Rolle als 
leidenschaftliche Gräfin Livia Serpier; ihren 
bisherigen Künstleri-uhm noch zu vermehren. 
Alida Valli steht jetzt auf dem Höhepunkt 
ihrer Karriere. 

„Robin Hood, der rote Rächer" (UT). Gegen 
VeiTat und Intrigen zieht Don Taylor zu 
Felde als „Robin Hood, der rote Rächer". In 
einem farbigen Spiel um Herz und Krone 
wird die abenteuerliche Romantik einer 
Epoche filmi.sch lebendig, in der König Richard 
Löwenherz der Thron streitig gemacht wird. 
England im Jahr 1194 ist Schauplatz der fes- 
selnden Handlung, die vom stürmischen Tempo 
diktiert ist und sich durch verschwenderische 
Ausstattung auszeichnet. 

Volkshochschiile/Kunstgemeinde 
liichtbildervortrag 

Auf den heute 20 Uhr im kleinen Saal der 
Turnhalle stattfindenden Farbbilder-Vortrag 
„Mit dem Frachter nach den Kanarischen 
Inseln" wird nochmals hingewiesen. Der Vor- 
tragende plaudert gev/andt und mit Charme 
humorvoll über seine Frachterfahrt Er ist den 
Spuren eines Christoph Columbus gefolgt, der 
die Kanarischen Inseln zum Sprungbrett mr 
.seine Entdeckerfahrten machte. Großartige 
Innenaufnahmen vom Coluinbus-Museum in 
Las Palmas, herrliche weite Badeküsten und 
eindrucksvolle wüstenähnliche Landstriche im 
Süden der Insel, wo der Wind den feinen 
Sand von der afrikanischen Küste herüber- 
geweht hat, wei-den gezeigt. — Gäste 1 DM, 
Mitglieder 50 Pfg. 
„NATO — eine Verteidigungsgeineiiischaft" 
"so lalltet das Thema eines I.,ichlbildervor- 

trages am kommenden Freitag. Dr. Schramm, 
DaiTOstadt, besuchte als Reporter Stützpunkte 
in Europa, flog selbst Düsenjäger, lebte in 
Kasernen. Er gibt einen Bericht aus dem mili- 
tärischen Leben, studiert und photographiert 
von Zivilisten. Der Vortrag kam mit freund- 
licher Unterstützung des USAFE-Hauptquar- 
tiers in Wiesbaden zustande. Viele persönliche 
Erlebnisse bilden die „Rosinen" des Vortrages. 
Er ist ein packender Bericht über Organi- 
sation und Praxis der NATO. Beginn um 
20 Uhr, Saal 14, Ludwig-Erk-Schule. Eintritt 
frei. 

Seite i 
* N C K X E R ?. K l r D N O Dienstag, don 21. Januar 1958 

yiad]ci'd]ten 

Zu Gast beim Prinzen Karneval 
Fremdensitzung wie noch nie in Egelsbach 

Mit einer glanzvollen Fremdensitzung wurde 
am Samstagabend in der Narrhalla (Saalbau- 
Eigenheim) durch die Kameval-Gesellschalt 
1937 Egelsbach e. V. die Karneval-Saison offi- 
ziell eröffnet. Der Ruf, der den Sitzungen der 
KGE vorausgeht, hatte auch dieses Mal wie- 
der seine Wirkungen. Schon lange vor S^'l- 
öffnung hatten sich ganze Scharen von Be- 
suchern vor der Kasse eingefunden. Es ver- 
droß sie nicht, in dem schlechten Wettei ge- 
duldig darauf zu warten, bis sich die Tore 
Narrhallas öffneten. Nun, sie hatte diese Stra- 
paze auch nicht umsonst auf sich genommen. 
Die KGE belohnte mit einem wundervollen 
Karneval-Programm reichlich für ihre An- 
hänglichkeit. 

Pünktlich um 20.11 Uhr, wie das bei den 
Veranstaltungen der KGE so üblich ist, er- 
klang der Narrhallamarsch, gespielt von der 
Kapelle „Melodia", die auch den ganzen Abend 
über für den rhythmischen Schwung sorgte. 
Bot sich dem Besucher schon bei seinem Ein- 
tritt in die Narrhalla ein farbenprächtiges 
Bild so wurde die Farbenpracht noch über- 
boten durch den Einzug des närrischen Mini- 
steriums. Den Elfern voran ^A^alter Kühn, 
strahlender Mine das Zepter der Narretei 
schwingend. 

Nach seiner Begrüßung des närrischen Vol- 
kes wurde dann unter dem Jubel der viel- 
hundertköpfigen Besucherschar das Prinzen- 
paar auf die Bühne geholt. Eskortiert von der 
närrischen Hotgarde, voran das Banner der 
Elschbächer Fassenacht", hielten ihre Tolli- 

täten Prinz Horst zu Storn und Fels und 
Prinzessin Charlotte von Farbcllonien und 
Teppistanien (Horst Stomfels und Lotti Ger- 
nandt) ihren Einzug in die Narrhalla. Dann 
wurd( voii den beiden Zeremonienmeistern 
Walter Rüster und Klaus Müller das Orts- 
oberhaupi, Bürgermeister Wannemacher, in 
die Bütt get.olt. Er übergab „unter dem Druck 
der Ereignisse den goldenen Schlüssel der 
Macht an das Prinzenpaar und wurde vom 
Ministerpräsident Kühn bis Aschermittwoch 
von seinen Amtsgeschäften entbunden und 
bis dahin in Urlaub geschickt. Bei dieser 
hochoftiziellen Angelegenheit wurden zwi- 
schen dem Prinzenpaar, dem Ministerpräsi- 
denten und dem Bürgermei.ster noch viele 
Orden ausgetauscht. 

Das Prinzenpaar begrüßte in herzlich-närri- 
.scher Art sein Volk. Ministerpräsident Kühn 
nahm dann die Vereidigung des närrischen 
Volkes vor. Mit der rechten Hand auf dem 
..Linken Herz" und dem linken Zeigefinger 
an der Schläfe hatten die Besucher zu ge- 
loben, während der ganzen Fassenacht dem 
Priiiicnpaar unbedingten Gehorsam zu leisten. 

Nach dem gemeinsamen Lied „In Elschbach 
uff de Fa.ssenacht . . ." eröffnete der Minister 
des närrischen Protokolls, Willi Grein, den 
Reigen der Büttenredner. Er war nach einem 
längeren „Zwangsuiiaub" wieder zum ersten 
Male in der Bütt. In seinem Protokoll glos- 
sierte er wieder die hohe Politik. Als Rechts- 
anwältin hatte Frau Bergmann (Nordendler, 
Frankfiut) den Männern manches zu sagen, 
was denen nicht gerade gut in den Ohren ge- 
klungen hat. Aus einem unerschöpflichen 

Born schien sie die vielen Titulierungen zu 
entnehmen. Lustig-heiter philosophierte Georg 
Freud „Was ihm ün letzten Jahr alles passiert 
ist". Horst Glotzbach riß die vielen Besucher 
mit seinen schönen Kamevalsliedern in den 
Strudel des .näiTischen Geschehens. Gottfried 
Müller (Neu-Isenburg) meinte; „Das kommt 
für mich gar nicht in Frage"; ein gut ge- 
lungener Büttenvortrag, dem es an Geist und 
Witz wahrlich nicht mangelte. Heinr. Rüster 
(Steppel) brachte einen Vortrag von Georg 
Keim zu Gehör. Wie könnte es anders sein, 
Thema; Die Gemaa! Nun, der Bürgermeister 
mußte sich in heiteren Versen manches sagen 
lassen, was, durch die Narrenbrille gesehen, 
noch besser gemacht werden müsse. Bürger- 
meister Wannemacher nahm es lächelnd zur 
Kenntnis. 

All diese Vorträge und ein anschließendes 
Schunkellicderpotpourri verwandelten die 
Narrhalla in einen lachenden Hexenkessel. 
Dann kamen die Wirtsleute in die Bütt. 
Pächter Werse und Frau setzten damit die 
Tradition fort, die seit der Gründung der 
KGE besteht Keine Sitzung ohne den Ver- 
einswirt. Mit einem großen Korb ward sicht- 
lich der Verbundenheit mit den Narren Aus- 
druck verliehen. Da fand sich nicht nur das 
Hinterteil eines Schweines, das der physischen 
Stärkung der närrischen Trabanten dienen 
wird, auch 11 Flaschen Sekt brachte der Wirt 
mit. Dank und Orden wurden den Wirtsleuten 
durch den Ministerpräsidenten zuteil. 

Auf die Spitze tiieb es Wieder Karlchen 
Hofmann (Heddemer Käwwern, Frankfurt) 
mit seinem Büttenvortrag als Urlaubsreisen- 
der. Was er an geistvoll-witzigen Einfällen in 
den Sall schleuderte, erzeugte beim Publikum 
einen wahren Heiterkeitsoi gan. Zum Abschluß 
des ersten Teiles ehrte Ministerpräsident 

Kühn noch eine Anzahl Kappenbrüder, die im 
verborgenen arbeiten, die Dekorateure. Nun, 
sie haben wirklich Dank und Orden verdient. 
Sie sind wahi-e Zauberkünstler, wenn es dar- 
um geht, in wochenlanger Arbeit, für die sie 
keinen Pfennig bekommen, den Eigenheim- 
Saalbau zu einer bunt schillernden Narren- 
residenz auszu.schmücken. 

Nach der Pause ging es auf vollen Touren 
weiter. Nicht endenwollcndcs Gelächter er- 
zeugte die Modenschau, in der Hans Lorenz 
als Direktrice eines Pariser Modenhauses eine 
„Kollektion" letzter Pariser Modelle vorführte, 
^ine Mannequins waren sämtlich Kappen- 
brüder der KGE. Im Strandanzug, im Sack- 
kleid im eleganten Abendkleid und in der 
Pelzrobe sah man: Heini Noll, Richard Fried- 
rich Horst Glotzbach, Heinrich Rü.ster, Adolf 
Seipp und Ludwig Steitz. Das „Fräulein Num- 
mer" hatte Kappenbruder Hans Keim über- 
nommen. Es war köstlich. 

Als „Käth von driwwe" klagte Lydia Voll- 
hardt das Xx)s der Bauern. Als unverstandener 
Ehemann produzierte sich Hans Knöß und 
jammerte über seinen „dauernden Krach mit 
de Alt" Herzliche Grußworte fand der Elfer- 
ratspräsident der Fußballer, Georg Anthes, 
der auf der Bühne von Ministerpräsident 
Kühn empfangen wurde. In wechselnder 
Folge sah man nochmals Gottfried Müller und 
Karlchen Hofmann mit Bombenvorträgen. 
Auch Horst Glotzbach sang sich noch einmal 
in die Herzen der jubelnden Menge. Zuletzt 
kam Kappenbi^uder Willi Woitschach aus 
Dreieichenhain mit seinem melodramatischen 
Vortrag „Der Stern". Er hatte wieder viel 
Narrenweisheit untei das närrische Volk zu 
streuen. Die Idee, zu seinem Vortrag als leuch- 
tender Stern zu erscheinen, brachte Abwechs- 
lung in das übliche Bild. Die Abordnung des 
Karnevalvereins Dreieichenhain, die nach der 
Pause auf der Bühne empfangen wurde, ließ 
durch ihren Ministerpräsidenten Georg Leon- 
hardt herzliche Grüße überbringen. Die 
Freundschaft beider Vereine wurde erneut 
mit Sekt und Weinbrand besiegelt, und Präsis 
Kühn versprach, daß die Egelsbacher Narren 
gerne zur nächsten Sitzung am Samstagabend 
nach dem Hain kämen. 

Ihre Tollitäten Prinzessin Charlotte von Farbelonien und Teppistanien 
und Prinz Horst zu Storn und Fels Regenten des Egelsbacher Karnevals 1958 

Bodenspekulation soll unterbunden werden 
Neues Bundesbaugesetz m Sicht Kampf gegen Scheingeschäfte 

Wie Bundeswohnungsbauminister Lücke in 
diesen Tagen erklärte, soll noch im Januar 
der Entwurf eines Bundeshaugesetzes im Ka- 
binett eingebracht werden, durch das das bis- 
herige zersplitterte Baurecht im Bundesgebiet 
einheitlich umgestaltet wrird. Die aus dem 
Jahre 1936 datierende, heute noch gültige 
Preisstop-Verordnung bezeichnet der Woh- 
nungsbauminister als „abbruchreit und langst 
überholt". Gerade diese unzeitgemäße Verord- 
nung habe dazu beigetragen, daß gegenwär- 
tig das Scheingeschäft am Grundstücksmarkt 
floriert, indem beim Verkauf unbebauter 
Grundstücke von den Vertragsparteien im 
Kaufvertiag weit geringere Preise als die tat- 
sächlich vereinbarten und gezahlten ein- 
gesetzt werden, um auf diese Weise die erfor- 
derliche Genehmigung der Kaufverträge 
durch die Preisbehörden zu erreichen. Denn 
es darf heute noch kein höherer Preis für ein 
unbebautes Grundstück entrichtet werden, als 
1936 bezahlt wurde oder bezahlt worden wäre. 
Die rechtlich erforderliche Umschreibung des 
Grundstücks beim Grundbuchamt kann nur 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Frieda Strecker geb. Brenner, Taunusstr. 32, 
ihren 70. Geburtstag. Wir gratulieren und 
wünsciien alles Gute für den Lebensabend. 

e Jahreshauptversammlung. Am Freitag um 
20.30 Uhr findet im Kolleg des Eigenheim- 
Saalbaus die Jahreshauptversammlung der 
Abteilung „Tmnen und Handball" der Sport- 
gemeinschaft statt. Der Vorstand bittet um 
zahlreichen Besuch.  ^ 

, Unbedenklichkeitsbescheinigung der Preis e Von den Hundefreunden. Der Verein der | vinhövdt. vnv.'^hpn ist nips»- Vmsrhrift stamm 
Hundefreunde hielt im Gasthaus Henßel seine 
Jahreshauptversammlung ab. 1. Vorsitzender 
Friedet Benz gab den Jahresbericht. Über die 
Kassenlage berichtete Kassierer Philipp Rein- 
hardt. Ehrenvorsitzender Georg Eichhorn 
nahm die Wahl des 1. Vorsitzenden vor. Frie- 
de! Benz wurde von der Versammlung ein- 
stimmig wiedergewählt. Auch die anderen j 
Vorstandsmitglieder winden erneut in ihrem 
Amt bestätigt; Hans Knöß 2. Vors., Philipp 
Reinhardt Kassierer, Heinz Köbler 1. Schrift- 
führer, Walter Pohl 2. Schriftführer, August 
Lorenz, Gustav Reinhardt und Emmi Pohl j 
Beisitzer, Hans Knöß 1. Di-essurwart, Kurt ! 
Vogt 2. Dressurwart Dem Vergnügungsaus- ] 
Schuß gehören an; Hans Knöß, Heinz Müller ; 
und Walter Pohl. Ka.sscnprüfer für das ■ 
nächste Jahr wiuden Gerhard Hinz und Willi ' 
Schulze. Platzwart ist Max Glaßl, Unteikas- 
siererin Maria Niklas. i 

Obgleich heute der Verkehrswert der 
Grundstücke den Stand von 1936 um ein Viel- 
faches übertrifft, kann auf Grund einer 1953 
ergangenen Verwaltungsanweisung des Bun- 
deswirtschaftsministers von den Preisbehör- 
den in begründeten Ausnahmefällen höchstens 
ein Zuschlag bis zu 50 Prozent zu den 1936 
gültigen Richtpreisen für Gnmdstücke tewil- 
ligt werden, als Ausgleich für die seitdem 
eingetretene Kaufkraftmindei-ung. Wird die- 
ser Preis im Kaufvertrag überschritten, so 
kann die Preisbehörde die Genehmigung für 
den Grundstücksverkauf vereagen, auch (Ue 
Eigentumsänderung kann dann im Grund- 
buch nicht vorgenommen werden. 

Kein Wunder, daß durch die Gültigkeit der 
antiquierten Preisstoppveroi-dnungden Schein- 
geschäften im Grundstücksverkehr Tür und 
Tor geöffnet sind. Zu bedenken ist jedoch, daß 
sich die Erwerber von unbebauten Grund- 
stücken durch die Umgehung des Preisstopps, 
wenn bei der Beurkundung des getätigten 
Kaufes ein geringerer Grundstückspreis als _ X-ü« »QV.» V»» ^ X"" 

erfolgen, wenn zuvor der Kaufvertrag mit der | tatsächlich gezahlte angegeben wild, der 
ITnhfvIr'nklirhkpitshpsrhpinieiinff der Preis- - - - ■ • 

i bohürde versehen ist. Diese Vorschrift stammt 
aus dem Jahre 1942 und ist nach mehreren 
Urteilen des Bundesgerichtshofes heute noch 
rechtsgültig. 

Hinterziehung der Grunderwerbssteuer schul- 
dig macht. Der Veräußerer wiederum muß 
damit rechnen, den „schwarzen" Kaufpreisteil 
an den Käufer zurückzahlen zu müssen. 

(Errbaufen 
ez Anmeldung der SchulneuUnge. Am Frei- 

tag, 24. Januar, erfolgt die Anmeldung der 
Schulneulinge für das Jahr 1958/59 im unter- 
sten Saal der Friedrich-Ebert-Schule. Die 
Eltern werden gebeten, Geburtsurkunde und 
Impfschein mitzubringen. Die Anmeldung der 
Jungen erfolgt in der Zeit von 10.30 bis 11.30 
Uhr, die der Mädchen von 11.30 bis 12.30 Uhr. 
Anzumelden sind alle Kinder, die bis zum 
31. März 1958 .sechs Jahre alt werden. Kinder, 
die für das Jahr 1957,'58 Ijereits gemeldet und 
vom Schultiesuch zurückgestellt wurden, müs- 
sen erneut angemeldet werden. Kinder, die 
zwischen dem 1. April und dem 30. Juni 1952 
get)oren und nach Ansicht der Eltern in der 
Entwicklung schon sehr tortge.schrltten sind, 
können ebenfalls zum .Schulbesuch angemel- 
det werden. 

ez Abendmusik. Der evangeli.sche Kirchen- 
chor Erzhausen bringt am Sonntag. 26. 1., 
20 Uhr, in der evang. Kirche eine Abend- 
musik. AufJer dem Chor wirken noch mit der 
Posaunenchor der Gemeinde imd ein Kan- 
tatenorchester. Auf dem Programm des 
Abends stehen Werke von D. Buxtehude, 
V. Lübeck, J. Pezellus und ein Werk des jun- 
gen Dirigenten des Kirchenchois W. P. Brun- 
ner. An den seitherigen Veranstaltungen und 
Konzerten gemessen, in denen uns der evang. 
KIrchenchoi mit besten Werken .sakraler Mu- 
sik bekannt machte, dürfte auch diesmal 
wieder einen weiten Zuhörerkerls auch die- 
ses Konzert interessieren. 

ez Leo Pohl spricht über die Olympiade. 
Der nicht nur in Sportlerkreisen bestens be- 
kannte Kurzstreckenläufer Leo Pohl. Pfung- 
stadt, Teilnehmer und Medaillengewinner der 
letzten Olympischen Spiele in Melbourne, der 
zum Stamm der deutschen Kurzstreekenellte 
gehört, wird am kommenden Donnerstag. 
20.00 Uhr. in der ..Ludwigshalle" über seine 
Fahrt nach Melbouine, die olympischen Wett- 
kämpfe usw. sprechen. Viele gute Farbbil- 
der werden diesen Abend, der im Rahmen 
der Vortragsreihe des Volksbildungswerks 
stattfindet, zu einem Erlebnis besonderer Art 
werden lassen. 

ez Änderungen im Grundstücksbesitz. Alle 
Grundstücksbesitzer werden aufgefordert, 
Änderungen in der Bewirtschaftungsfläche, 
auch bei Pachtland, Zu- und Abgänge auf 
der Bürgermeisterei zu melden. 

ez Vordrucke. Die Vordrucke für den Lohn- 
steuerjahresau-sgleich 1957 sind noch nicht 
eingetroffen. Ihr Eintreffen wird ortsüblich 
bekannt gegeben. 

Aus der Rechtshilfe des ADAC 

Schwarzfahrt 
„Die Haftung des Halters bleibt bestehen, 

wenn der Benützer, dem das Fahrzeug vom 
Halter überlassen worden ist, vertragswidrig 
das Steuer des Wagens einem anderen über- 
läßt" - (BGH Urteil v. 24. 9 57 — DAR 57, 
355) — ADAC-Pre.ssedienst. 

8§ 
Straßenengpaß 

„Um einen Straßenengpaß handelt es sich 
dann, wenn zwei sich begegnende Fahrzeuge 
nicht passieren können, ohne die Fahrbahn- 
seite des anderen in Anspruch nehmen zu 
müssen. Es muß dann das Fahr zeug zurück- 
stehen, das den Engpaß später erreicht hat." 
(OLG Bremen, Urteil v. 20. 3. 57 — DAR 57. 
363) - ADAC-Pressedienst. 

§§ 
Parkuhr 

„An Parkuhren darf zum Zwecke des Be- 
und Entladens gehalten werden, ohne sie in 
Tätigkeit zu setzen." (OLG Hamburg, Urteil 
v. 29. 5. 57) DAR 57, 367 — ADAC-Presse- 
dienst. 

8S 
Sozius 

„Krafträder, auf denen ein Beifahrer be- 
fördert wird, müssen mit einem Sitz, einem 
Handgriff und beiderseits mit Fußstützen 
ausgerüstet sein. Eine besondere Sitzgelegen- 
heit ist nicht ein dem Schutzblech aufge- 
schnalltes Kissen." (OLG Oldenburg, Urteil v. 
14. 5. 57 — DAR 57, 364) ADAC-Pressedienst. 

Bekanntmachung 
Die Sprechstunden der Wohnungskommission 
finden jeden 1. und 3. Freitag im Monat von 
20 bis 21 Uhr im Rathaus — Bürgermeister- 
zimmer — statt. 

In diesem Zusammenhang wird noch ein- 
mal darauf hingewiesei daß das Freiwerden 
von bewirtschaftetem Wohnraum innerhalb 
von 6 Tagen dem Wohnungsamt zu melden ist. 
Egelsbach, den 15. 1. 1958 

I Wannemacher, Bürgermeister 

Tpiod*!). Tn dpr Nöbe 

i'-iil.'' ( r ■ . 'g Messel kommender 
Personenwagen gegen einen Telegrafenmast. 
Der Fahrer, ein 43 Jahre alter Mann aus 
Darmstadt, wurde auf der Stelle getötet, ein 
weiterer Insas.se verletzt. 

fertig 

mit den Nerven! 
Verbraucht in den besten iohren, Schicksat der Gehetz- 
ten I • Auch dos Ihre? Der Weg bus dem Dilemma: Eidran 
nehmen, das ist das Richtigel Eidron mit El, Milch, 
Soja, Lecithin, Eiweiß, Cholin, Vitaminen, Glutaminsäure 
tfüü Sufd der (uitttischcd Lbi*8n&'MuiZ6l« Eidrcü 
hol «ntouniidit Eilolg« «niell. Winn Sie lo dM flikn 

t.-.d Gc'.irr-., 
Sie nichts Besseres tun, eis ouch der Devise zu fulgen: 

All denen, die unserem lieben Entschlafenen 

Karl Küchle 

Nimm EiDRRn und Üu schaffst esl 

I 

II 

in so liebevoller Weise durch Wort, Schrift. Kranz- und 
Blumenspenden gedachten und die ihm d<i.^ letzte Geleit 
gaben sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank. Beson- 
deren Dank Herrn Dr. Brcidert für seine- Pflege sowie Herrn 
Pfarrer Göbel für seine tröstenden Worte am Grabe, den 
Arbeitskameraden vom BW 1 Frankfurt a M.. der Geweik- 
schaft der Eisenbahner sowie den Schulkameraden und 
-kameradinnen für die Niederkgung der Kränze und \\oito 
des Gedenkens. 

In stiller Trauer 
Emmi Küchle geb. Haaß 
r-r? TT»—Tr 
Ernst Küchle und Frau 
und alle Angehörigen 

W 
Erzhausen, Egelsbach und Götzenham I 
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Mein Freund, der schwarze Bombo 

Ciutcn Kiilsth: Wer möchte nicht dabei sein'.' 
Es geht doch nichts über den guten, alten 

Rodelschlitten. 

In 80 Tagen 
Mancher von cucli wird das Buch von Jules 

Verne itennen, in dem or vor rund 80 Jahren 
die ganz und gar unglaubliche Gescliichte von 
der Weltreise des Engländers Philias Fogg und 
seines Dieners mit Namen Passepartout be- 
schrieb. Keine Minute länger als 80 Tage durfte 
sie dauern, denn Fogg hatte eine Wette abge- 
■schlossen: wenn er die Zeit versäumte, verlöre 
er sein ganzes Vermögen. 

Heute Itann man eine "olche Reise in der 
gleichen Stundenzahl schaffen, aber damals 
gab es ja noch keine Flugzeuge und auch die 
anderen Verkehrsmittel waren noch höchst 
unzulänglich. Das Automobil beispielsweise 
war noch gar nicht erfunden. Die Eisenbahn 
quer durch Indien endete mitten im Dschun- 
gel. Aber in jeder Lebenslage wissen Fogg und 
der lustige Passepartout sich zu helfen, auch 
wenn da.^ meist keine-isfalls einfach ist. 

Ein großer Firbfilm hat jetzt die spannen- 
den ur.d oft rechi gefährlichen Abenteuer fest- 
gehalten. Da sieht man die beiden im Ballon 
durch die Lüfte segeln — ein Felssturz hat 
nämlich die Eisenbahnlinie versperrt, im Ur- 
wald schaukeln sie auf dem Rücken eines Ele- 
fanten durchs Dickicht, als ein Zug verpaßt 
ist, setzen sie kurzerhand auf ein Fahrgestell 
Segel und brausen davon. Da dem Schrauben- 
dampfer, der sie nach England zurückbringen 
soll, die Kohle ausgeht, kauft Phileas Fogg mit 
seinem letzten Geld das Schiff und läßt die 
ganzen Aufbauten e/nCach verheizen. Und trotz- 

Bombo sieht aus wie jeder andere Neger 
vom Stumme der Booli. Sehr dunkle Haut- 
farbe, etwas über mittelgroß, stark gefettetes 
Haar und gänzlich nad<t bis auf einen halb- 
langen Lendenschurz. Er ist für den euro- 
päischen Geschmack keine Schönheit, aber 
seine drei jungen Frauen vergöttern ihn und 
lesen ihm jeden Wunsch von den Augen ab. 
Und Bombo verdient diese Aufmerksamkeiten. 
Ich sage das nicht, weil mir Bombo das Leben 
gerettet hat, sondern weil der brave Kerl das 
Muster eines eingeborenen Jägers ist. 

Aber von diesen Vorzügen hatte ich noch 
keine blasse Ahnung, als mir Bombo vor- 
gestellt wurde. Es war anläßlich des großen 
Tanzfestes der Booli, bei denen ich einige Tage 
als Gast weilte, um Aufnahmen zu machen. 
Tonga-Tonga, der greise Häuptling, wint.te 
Bombo heran und pries ihn als besten Schüt- 
zen, den je die afrikanische Sonne gesehen 
habe. Zwei Tage später brachen etwa zwanzig 
Booli-Krieger zur Jagd auf. Ich schloß mich 
ihnen an, da ich mit meiner Kamera gute Mo- 
tive jagen wollte. Begeistert waren die Leute 
über meinen Entschluß allerdings nicht. Sie 
befürchteten, daß ihnen der weiße Mann da.» 
Wild vergrämen könnte. Nur Bombo freute 
sich. Er zeigte das in unmißverständlicher 

um die Weli 
dem wäre beinahe noch alles schiefgegangen, 
wenn sie auf ihrer Reise um den Erdball nicht, 
ohne es zu wissen, einen Tag eingespart hätten. 

Zur Personenbeförderung ist dieses Fahrgestell 
eigentlich nicht gedacht, aber Not macht er- 
flnderisdi. Deshalb setzen Philias Fogg- und 
sein getreuer Diener Passepartout eirfach ein 
Segel darauf, und sdion geht die Fahrt Aber 
die Eisenbahnschienen los. Kein Wunder, 

daß die Sdiafe enlseist anseinanderstieben. 

Erlebnis in der afrikanischen Steppe 
Weise. Irgendwie war es wohl Sympathie auf 
den ersten Blick, die ihn und mich ohne viele 
Worte verband. 

Gegen acht Uhr morgens brannte die Sonne 
schon so unbarmherzig, daß Ich mir wie gesot- 
ten vorkam. Der Lederriemen meiner Win- 
chesterbüclise schnitt wie ein glühendes Messer 
in dieScäiulterund selbst meine leichte Kamera 
.schien immer schwerer zu werden. 

Endlirh konnte ich dem Schatten einer 
Schirmakazie nicht länger widerstehen. Icli 
lehnte mein Gewehr gegen den dicken Stamm, 
nahm die Kamera von der Schulter, setzte das 

Teleobjektiv davor und harrte der Dinge, die 
da kommen sollten. Und sie kamen schneller 
als gedacht. Etwa eine Viertelstunde mochte 
ich so gewartet haben — die Boolis waren mei- 
nen Augen entschwunden und streunten im 
Gelände herum — als ich zur Salzsäule erstarrte. 

Fünfzehn oder Röchstens siebzehn Schritte 
vor mir tauchte plötzlich ein bemähnter Kopf 
aus dem hohen Gras auf. Ein Löwe! Im ersten 
Augenblick war der Steppenkönig ebenso 
überra.scht wie ich. Aber diese Untätigkeit 
dauerte höchstens zwei Sekunden. Dann riß 
der „Herr mit dem dicken Kopf" den Rachen 
auf, ließ eine prächtige Reihe scharfer Zähne 
sehen und stieß ein grollendes Brüllen aus. Icli 
stand noch immer regungslos. Einerseits vor 
Schreck, andererseits hatte ich gehört, daß man 
in solchen Fällen keine Bewegung machen und 
dem Raubtier unerschrocken ins Auge sehen 
solle. 

Habt ihr je so schöne und so viele große 
Kalender gesehen wie in diesem Jahr? In man- 
chen Familien hängt in jedem Zimmer ein 
anderer und in den großen Büros erst! Da 
kann man die herrlichsten Buntfotos bewun- 
dern. Und wo enden all diese scäiönen Aufnah- 
men, Zeichnungen und Malereien? Im Papier- 
korb! Nadidem wir das testgestellt hatten, ist 
bei uns die Kalendersammeikrankheit ausge- 
brochen. Vater nennt es wenigstens so. Aber 
er läßt sich unsere Schätze doch immer wie- 
der zeigen. Ich sammele Heimatbilder. In Va- 
ters Büro hängt so ein schöner Heimatkalen- 
der, da bringt er mir jede Woche das Bild mit. 
Dazu findet sidi hier und da bei Bekannten 
und Verwandten HeimatUdies in den Kalen- 
dern. Ich ordne all die Blätter nach den Ort- 

Von unerschrocken konnte aber beim bestei. 
Willen keine Rede sein. Im Gegenteil, mir rant 
der kalte Angstschweiß eimerweise den Rük- 
ken herunter. Dem Bemähnten schien idi eint 
willkommene Abwedislung auf der Speisekai^t 
zu sein. Denn plötzlich duckte er sich, zog 
langsam, wie im Zeitlupentempo den sehnigen 
Körper zum Sprung zusammen, während dei 
lange Schweif aufgeregt den Boden peitschte 
Die bernsteingelben Lichter verengten sidi zu 
Schlitzen. Meine Waffe lehnte außer Jede: 
Reichweite am Baumstamm. 

Da gellte ein heller Schrei. Er kam von einei 
kleinen Erhebung etwa zwanzig Meter ent- 
fernt. Wie aus dem Boden gezaubert tauchte 
dort plötzlich Bombo auf, der heimlich die 
ganze Zeit über in meiner Nähe geblieben 
war. Der Löwe hielt für den Bruchteil einei 
Sekunde inne und wandte den Kopf. Da 
sAwirrte auch schon ein schwerer Pfeil durch 
die Luft, die Eisenspitze bohrte sich mitten in 
das Herz des Raubtieres. 

Heute schmückt das gelbe Fell die geräumige 
Hütte Bombos. Er begleitete mich übrigens 
noch auf meiner ganzen Foto-Safari und er- 
wies mir manchen wertvollen Dienst. Als idi 
vor einigen Monaten wieder nach Hause fuhr, 
fiel mir der Abschied von dem treuen Booli 
schwerer als von manchem weißen Freund. 

 O  

Der Roller ist über 2000 Jahre alt 
Wer glaubt, daß unser Kinderroller erst 

eine Errungenschaft der letzten Jahrzehnte sei. 
der befindet sich auf dem Holzwege. Bereits 
die alten Römer kannten dieses Fahrzeug. Auf 
einer Marmorplatte, die heute im National- 
museum der italienischen Hauptstadt steht und 
die mehr als 2100 Jahre alt ist, flndan wir be- 
reits Darstellungen von rollerähnlichen Fahr- 
zeugen. Es ist aber durd^aus möglich, daß die 
Vorläufer des jetzigen Rollers noch viel älter 
sind. 

Schäften in einer hübschen Sammelmappe, und 
die bekommt mein kleiner Bruder nächste.s 
Jahr zum Geburtstag Da fängt er nämlich in 
der Schule mit Heimatkunde an und das macht 
mit all den hübschen Bildern natürlich viel 
mehr Spaß. Inge, die große Tierfreundin, bet- 
telt alle Bekannten um die Tierbilder an und 
Georg, unser Altester, hat sich auf Kunstbildei 
spezialisiert. Er gibt mächtig an mit seinei 
Sammlung, aber ich habe schon entdeckt, daß 
er einige Bilder wieder aus der Mappe her- 
ausgenommen hat, als sie ihm nacfi einiget 
Zeit doch nicht wertvoll und eut genug er- 
scliienen. Ellen behauptet, mit ihrer Samm- 
lung von Bildern anderer Länder lerne sie 
ebenso viel wie idi mit meinen Briefmar- 
ken. Na. das werden wir ja sehen, • 

Wir sammeln Kalenderblätter 

Ein Erlaß, der Früchte trägt 

Im Wald gelten auch ungeschriebene Gesetze 
Wenn der Winter kommt, pflegen sich Jä- 

ger und Forstmann Sorgen um das Wild zu 
machen, das in ihrem Walde lebt: Reh und 
Hirsch, nicht zu vergessen Rebhuhn und 
Fasan, Auch wenn es ein gewöhnlicher oder 
gar milder Winter werden sollte, muß da im- 
mer ein wenig nachgeholfen wei"den. Denn 
der Raum, der für die Tiere da ist, wird von 
Jahi7.ehnt zu Jahrzehnt schmäler. Von allen 
Seiten stößt die Zivilisation vor. 

Wenn es aber harte Winter get>en sollte, 
Winter mit hohem Schnee und tiefen Tempe- 
raturen, dann kann es leicht dahin kommen, 
daß im Walde bittere Not herrscht. Dann 
kann geschehen, was etwa im harten Winter 
195.'; 56 geschah: der Tod geht durchs Revier. 

Es gibt ein hessisches Gesetz vom 24. März 

R.OMAN vo. HEDWIG MOR.A 

Copyright by Verlag v. Graberg St Görg, Wiesbaden 
(28. Fortsetzung) 

Camino Windet sich unentschlossen, dann 
sagt er fast schrofl: 

„Entschuldigen Sie. Direktor, aber an meiner 
Arbelt lag es nicht. Ich wäre bestimmt nicht 
abgestürzt, wenn ... es spricht sehr viel da- 
für. daß . " 

«Daß was? Nun gackere nicht so herum!" 
Wilcotts Geduld scheint am Ende Als dann 
Camlllo mit der Darlegung seines Verdadites 
fertig ist, schlägt er sich untei- dröhnendem 
Spottlachen auf die Schenkel „Na also weißt 
du, Camlllo. was zuviel ist. ist zuviel! Bei un- 
serem buntkarierten Verein braut sich ja man- 
che Tragödie zusammen, aber so viele theatra- 
iisdie Zuspitzungen auf einmal hab' ich denn 
doch noch nicht erlebt. Mir sdieint. du redest 
im Delirium'" 

Nun wird Camlllo erst recht störrisdi Deli- 
rium! Wollen sie ihn alle dumm machen? Er 
setzt das gestützte Bein mit einem Ruck auf 
den Boden und will sidi aufstellen. „Und ich 
werde es" — fängt er an. sinkt aber sofort 
zähneknirschend auf seinen Sitz zurück. 

„Du wolltest wohl sagen, daß du Beweise 
hättest?" mischt sich nun Gussy beherzt ein. 
„Das kann nidit möglich sein. Camillo. Idi 
selbst kann nämlich bezeugen, daß Elena mit 
dem Zwischenfall nichts zu tun hat". Sie holt 
einmal tief Luft. Es scheint ihr nicht leichtzu- 
fallen, ausgerechnet für diese Frau Partei er- 
greifen zu müssen, trotzdem bleibt sie tapfer 
bei der Wahrheit. „Ich habe sie nämlich wäh- 
rend deiner Nummer gesehen Sie ging durch 
das Hauptpottal hinaus. Der Portier wird es 
bestätigen können, er sprach mit Ihr eine ganze 
Welle. Du mußt zugeben, daß es demnach schon 

1953, in dem es heißt: „Der Jagdausübungs- 
berechtigte ist verpflichtet, in der Notzeit füi 
angemessene Wildfüttcrung zu sorgen. Kommt 
or der Verpflichtung trotz Aufforderung 
durch die Untere Jagdbehörde nicht nach, so 
kann diese die Fütterung auf dessen Kosten 
vornehmen lassen . . ." 

Es ist also eine vom Gesetzgeber vorge- 
schriebene Pflicht, daß sich Jäger und Forst- 
mann im Winter um ihr Wild zu kümmern 
haben. Aber es ist eine PfHcht — das sollte 
gesagt werden —, an die Jäger und Forst- 
mann nicht erst erinnert werden müssen. Im 
Walde gelten neben den geschriebenen Ge- 
setzen auch die ungeschriebenen, und die 
werden nicht weniger ernst genommen. 

Im hessischen Ministerium für Landwirt- 

zeitlidi ganz unmöglich wäre . . . und außer- 
dem . . ." 

„Ganz recht", kommt der alte Borg seiner 
Tochter zu Hilfe, „außerdem hättest du bei dei- 
ner Phantasie die größter. Chancen als 
Schauerromanschreiber." 

In Camillos Gesicht geht nun eine über- 
raschende Aenderung vor sich. Die eben noch 
in verbissenem Trotz gespannten Züge löser. 
sich, und In die Augen tritt ein Leuchten, als 
habe jemand ein Licht darin angesteckt. Im 
selben Augenblick, da der häßlidie Verdacht 
hinfällig geworden ist, kommt seine gutmütige 
und stets versöhnungsbereite Natur zum 
Durchbruch Nun ist er mit demselben Ueber- 
schwang bereit, sein Unrecht einzusehen, wie 
er es vorher mit wütendem Elfer zu verteidi- 
gen trachtete. 

Da kenne sich einer aus, wunoert sich Wil- 
cott im stillen: Liebt er diese Frau doch noch 
well er über ihre Schuldlosigkelt so glücklidi 
ist? An Gussys verstörtem Ausdruck liest er. 
daß sie ähnlich denkt. Die Szene beginnt sen- 
timental zu werden, fürchtet er, und da sein 
Bedarf an sentimentalen Komplikationen bis 
auf weiteres reichlich gedeckt Ist, besdilleßt er, 
den schwierigen Krankenbesudi tunlichst ab- 
zukürzen: 

„Da sich nun die psychologischen Hinter- 
gründe einigermaßen geklärt haben", beginnt 
er launig, „wird es Zelt, daß für dein physi- 
sches Wohl etwas getan wird. Camlllo! Das 
Ding da" — er deutet auf die Bandage, die sich 
bei Camillos rebellisdiem Anfall gelodcert 
hatte — „muß doch wohl wieder In Ordnung 
gebracht werden, wie?" 

„Sandro arbeitet noch" antwortet Camillo 
und über sein Gesicht senkt sich ein neuer 
Schatten. Wie kann er Sandros Pflege in An- 
spruch nehmen, nachdem er ihn so beleidigt 
hat? 

Wilcott sieht auf die Uhr. „Das kann noch 
zehn Minuten dauern". UikI nach kurzer Über- 
legung meint er schmunzelnd: „Kommen Sie, 
Borg! Sie haben dodi nidits dagegen, wenn 
Gussy einstweilen Sandro vertritt?" 

Schaft und Forsten wird über viele Probleme 
nachgedacht, auch über das Problem des Wil- 
des im Winter. In einem Erlaß, der vor genau 
zwei Jahren herauskam, heißt es: „Der Staat 
al.-i größter Eigeiijagdbesitzer des Landes hat 
in seinen Revieren die Pflicht, vorbildlich zu 
v/irts-chaften . . ." 

In diesem Erlaß werden den Forstämtern 
Anregungen gegeben, wie sich in jedem Re- 
vier eine zusätzliche natürliche Äsung für 
den Winter .schaffen läßt. Es ist ein überaus 
interessantes Dokument. Es ist, wenn man 
so will, eine Lektion in der Botanik unserer 
Wälder. Hier einige der Ratschläge: 

Bepflanzung von Wegrändern und Schnei- 
■senrändern mit Roteiche, RoßkasUmie, Eber- 
e.sche und Wildobst; 

Anbau von Sträuchern wie Schneeball, 
Holunder und Bromlx>ere; 

Bepflanzung von Bo..chungen, Halden und 

Als Sandro an Elenas Zimmertür klopft, Ist 
er gane ruhig. Nichts darf ihn ablenken, die 
neue Lage von aller Ungewißheit zu reinigen. 
Die er.tte Sekunde, ja der erste Blicit sdion ist 
für diese Begegnung von entsdieidender Be- 
deutung. Elena darf keinen Augenblld< Zeit 
haben, zu überlegen, Ausflüdite zu ersinnen, 
ihn zu täuschen. Mit dem ersten Bilde muß er 
von ihrem Gesidit das „Schuldig" oder „Nicht- 
schuldig" ablesen können. 

Trotz Ihrer Versicherang, das Zirkusgelände 
zu verlassen, wenn er Ihr noch eine gemein- 
same Abschiedsstunde verspreche, ist er auf 
..schuldig" gefaßt. Was gilt einem so zwiespäl- 
tigen Menschen wie Elena ein Versprechen? 

Wer garantieri? 
Vater Strauß bummelte mit seinem Sohn Jo- 

hann, dem späteren Walzerkönig, durch den 
Wienerwald. In der Ferne erklangen die Oster- 
glocken vom StephaBsdom. Da vernahmen sie 
das laute Gekläff eines Schäferhundes, der In 
jedem Augenblick aus dem Dickicht hervorbre- 
chen konnte. 

Johann verkroch sidi ängstlich hinter dem 
Rücken seines Vaters. 

„Du brauchst keine Angst zu haben", meinte 
Vater Strauß. „Das Sprichwort sagt, ,Hunde, 
die bellen, beißen nicht'." 

Der kleine Johann erwiderte zweifelnd: „Du 
kennst das Sprichwort, Papa, und ich kenne 
es auch. Aber wer garantiert mir, daß der Hund 
es weiß?" 

Er weiß, wie dicht bei Ihr das Böse neben dem 
Guten liegt. Nun soll sich erweisen, wieweit 
das Böse vorherrscht. Es darf kein Rest von 
Zweifeln Ubrlgbleibi.^n; jeder Gedanke an Zu- 
künftiges wäre sonst Verschwendung von Zeit 
und Gefühl. 

«■ 
Hinter der weiOgelackten Tür ist hastiges 

Rascheln, ehe Elenas Stimme zum Eintreten 
auffordert. Sie steht inmitten der halbge- 

Biößen (als besonders geeignet werden emp- 
fohlen: Akazie, Erle, Aspe, Salweide, Him- 
beere, Brombeere, Ginster und Sachalin- 
knöterich); 

Erhaltung von Heidekraut und Beerkraut 
sowie Gr;'S und Unkraut aller Art, soweit es 
nicht schädlich werden kann; 

leichte Düngung, vor allem Kalkung, von 
Graswegen und Böschungen, notfalls Einsaat 
von Gras- und Kleesamen, in den Rändern 
Süßlupinen . . . 

Es ;st leicht zu sehen, worauf diese Emp- 
fehlungen abzielen. Der Wald, das Ist die 
Idee dabed, soll selbst erzeugen, was die Tiere 
im Wald brauchen. Der Wald soll gewisser- 
maßen Früchte tragen. Und wenn alle diese 
Empfehlungen genau und gründlich durch- 
geführt werden, dann wii-d man eines Tages 
sagen können: Es war ein Erlaß, der Früchte 
trug.  

packten Koffer und rafft einen bestickten Ki- 
mono um den Körper. 

„Sandro! Du bist es schon?" 
In ihrem Gesicht leuchtet eine spontane 

Freude. Es hat nichts Dämonisches in diesem 
Augenblick, nichts Hintergründiges oder Ko- 
kettes. Es ist ein Frauengesicht wie jede; 
andre, wenn es die Liebe prägt. 

Sie stürzt ein paar Schritte vor und bleibt 
dann, wie unter einem plötzlichen Einfall, 
stehen. Ueber die eben noch freudig durdj- 
ieuchteten Augen zieht ein Schimmer von Arg- 
wohn, Es sieht aus, als wittere sie einen un- 
sichtbaren Feind, den zu bekämpfen ihr bevor- 
steht. Sie forscht in Sandros Miene, wie er in 
der ihren. Dann senkt sie den Kopf und sagt 
dumpf: „Ich verstehe. Du bist gekommen, um 
dein Versprechen zurückzunehmen." 

Da löst sich die Anspannung In Sandros 
ernstforschenden Zügen auf, und fast mit Be- 
stürzung wird er gewahr, wie sehr er einen 
anderen Ausgang von dieser Begegnung er- 
wartet — nein, befürchtet hatte. Und nun, von 
der Bürde des Mißtrauens befreit, trägt eine 
Welle von Erleichterung alle Bedenken und 
Hemmungen davon. Plötzlich weiß er, spürt er, 
daß er sich zu dieser Frau wirklich hingezogen 
fühlt. 

„Verzeih", sagt er, obwohl sie nicht wls^n 
kann, wofür er ihre Verzeihung erbittet. Und 
nach einem tiefen Blick voll Wärme und Zärt- 
lichkeit meint er ernst: „Ich glaube, wir brau- 
chen keine Prüfung mehr. Wir haben sie schon 
bestarvden." 

In Elenas aufgeschlagenen Augen steht eine 
Welt von Staunen. Sie sieht auf seine Hände, 
die sich ausstrecjien und ihr entgegenkommen. 
Diese schönen, schlanken Hände, die so lange 
die Berührung einer Frau entbehrten. Sie 
schließen sich fest um Elenas Schultern. 

Als nach vielen Minuten der Aufruhr in ih- 
rem Blute wieder still geworden ist. fragt 
Elena tastend: 

„Was hat dein vorwurfsvoller Blick bedeutet, 
als du zur Tür hereingekommen bist? Ich 
konnte nichts anderes glauben, als daß du dein 
Versprechen zurücknehmen wolltest * 
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^£inäe und cCcui v/iäclcheft 

Er war noch keine zwanzig gewesen, als ein 
hartes Schicksal jene purpurne Finsternis 
über ihn warf, die sich nie mehr lichten sollte. 
Hilflos und mit dem Geschicke hadernd war er 
damals in die verwüstete Heimatstadt zurück- 
gekehrt. 

Dort lebte er in den ersten Jahren in tiefer 
Melancholie dahin. Er mied den Umgang mit 
Menschen und zog sich immer mehr in das 
Schneckenhaus einer grüblerischen Empfind- 
,camkeit zurück. Selbst die Macht der IWusik, 
deren Studium er sich vordem gewidmet, 
weckte keine Resonanz mehr in den Saiten sel- 
nc.< verschütteten Gemütes. 

Nach außen hin war er nicht untätig und 
darauf bedacht, sein Brot zu erwerben und 
niemanden zur Last zu fallen. Er lernte die 
•Blindenschrift lesen, ließ sich von einem Leit- 
hunde durch die Stadt füiiren, und gewann 
schließlich den Posten als Telefonist in der 
Fernsprechzentrale eines großen Handelshau- 
ses. Schon nach kurzer Zeit beherrschte er die 
vielfältige Mechanik des weitläufigen Schalt- 
brettes mit naditwandlerischer Sicherheit, 

Bald -war er mit seiner neuen Arbelt so ver- 
wachsen, daß er Tag und Nacht in der Zentrale 
verbrachte und ihm gestattet wurde, seine 
stimdige Behausung dort einzurichten. Die ge- 
heimnisvoll summende und klickende Schalt- 
wand wurde ihm zu einem Zauberfenster in 
die Weite der Welt. Dem leiblichen Auge ver- 
.«chlossen erstand sie hier seinem Ohr gewis- 
sermaßen aus der vierten Dimension der Tech- 
nik in verwandelter Weise wieder. Oft saß er 
noch zu später Stunde mit dem Bügel des 
Kopfhörers Im Haar und horchte in der unbe- 
setzten Leitung auf das bunte Gewisper ferner 
Stimmen, 

In diese Sphärenmusik tönte eines Nachts 
die dunkle Altstimme des Mädchens. Sie kam 
vom Fernamt der Stadt und übermittelte ihm 
ein dienstliches Telegramm. Die neue Stimme 
schien ihm beseelter und wärmer als all die 
vielen, die er täglich hörte. Sie scher zte hernach 
noch ein wenig mit ilim — und als sie ver- 
stummt war. fühlte sich der Blinde wie be- 
sdicnk!. 

Er höiie die Stimme des Mädchens künftig 
oft und gerne und nach Wochen waren sie gute 
Freunde. Wenn sie Nachtdienst hatte, plau- 
derten sie oft viele Stunden. Bald wußten sie 
alles voneinander — nur daß er blind war, 
verschwieg er ihr wie einen Makel. 

Mit der Zeit nahmen ihre nächtlichen Ge- 
spräche jene Wärme und Vertrautheit an. die 
der Liebe den Weg bereitet. Er begann, sie zu 
beschreiben, und das Mädchen ließ ihn lä- 
chelnd gewähren. Das körperliche Bild, das er 
von ihr entwarf, machte sie glücklich, obwohl 
es der Wirklichkeit nicht entsprach. Sie war 
nie hübsch gewesen, auch der Schmelz der Ju- 
gend lag hinter ihr, das Leben hatte sie Über- 
gängen und war ihr manches schuldig geblie- 
ben. tJm so mehr hegte sie die zarte Blume, die 
auf diesem ungewöhnlichen Wege zwischen 
ihnen aufzublühen schiea, obgleich sie fürch- i 
ten mußte, daß sie nach der ersten Begegnung 
welken würde. Seltsamerweise schien auch Ihr 
Freund diese persönliche Begegnung zu 
schriien. denn er sprach nie davon. 

Bald darauf geschah es. daß sie sich das Du 
anboten und die ersten zärtlichen Worte tausch- 
ten. Sie gestanden sich ihre Zuneigung, aber 
auch die Sorge, daß beim ersten körperlichen 
Sehen all' das Schöne und Traumhafte zwi- 
schen ihnen zerbrechen könnte. 

So kam sein dreißigster Geburtstag heran, 
zu dem ihm das Mädchen ein Kettchen mit 
ointm vergoldeten Glückspfennig sandte. Am 
.■\bcnd dieses Tages gastierte ein bekanntes 
Sinfonieordiester in der Musikhalle der Stadt 
und die Liebenden beschlossen, dieses Konzert 
«cmeinsam zu besuchen. Da sie sich von An- 
gesicht fremd waren, bestand kaum die Gefahr 
des Erkennens. Beethovens Neunte stand auf 
dem Programm und sie wollten sich mit dem 
Bewußtsein des gemeinsamen Hörens begnü- 
gen. 

Am Abend ließ sich der Blinde zeitig zur 
Mii.<;ikhaIIp fahren. Er ßlaubte die Oertllchkel- 

ten des Hauses von seinen Studienjahren her 
genügend zu kennen, fand sich aber doch In 
dem umgebauten Foyer nicht mehr zurecht. In 
diesem Augenblick betrat auch das Mädchen 
die Halle. Sie sah den hilflosen Blinden, trat 
Ihm impulsiv zur Seite und erbot sich, ihn an 
seinen Platz zu bringen. 

Er erkannte ihre Stimme augenblicklich und 
blieb zutiefst erschrocken stumm. Das Mäd- 
chen wiederholte sein Anerbieten und als er 
wortlos Gewährung nickte, führte sie ihn be- 
hutsam in den Saal und nahm neben ihm Platz 
Mählich füllte sich der festliche Raum, mdes 
die Streicher ihre Saitenpaare mit schwanken- 
dem Getön zu reinen Quinten stimmten. 

Dann begann das Konzert. 
»v••••••••••••••••■••■•••• 

Manche Leute warten so intensiv au) du.« 
Glück, daji .sie gar nicht merken, wenn es nebe» 
ihnen steht. 

Das Mädchen schloß die Augen und ver- 
suchte, sich vorzustellen, daß auch ihr Freund 
von den Wogen des gleichen Klanges umbran- 
det In diesem Räume weile und Ihrer gedenke 
Aber es gelang Ihr nicht. Ihre Gedanken krei- 
sten immer wieder um den Blinden. Sie mu- 
sterte die hohe Gestalt zu ihrer Rechten, sah 
seine steile, eitxsame Stirne, die toten, von 
dunklen Gläsern beschatteten Augen. Seine 
langglledrigen Hände lagen auf der Krücke 
des Stockes; langsam hob er die Linke gegen 
das im Hören gelöste Gesicht — an ihrem Ge- 
lenk blinkte ein goldenes Kettchen! 

Die Augen des Mädchens weiteten sich im 
jähen Erkennen. Der Blinde neben ihr trug 
das Amulett, das sie ihrem Freunde zum heu- 
tigen Tage gesandt hatte! Ein Gefühl unend- 
lichen Glückes strömte In ihr Herz und als der 
erste Beifall verrauscht war. nahm sie die 
Hand des Blinden in die ihre und nannte ihn 
bei seinem Namen. Im Saale wölbten sich die 
Harmonien zum feierlichen Introitus, aber die 
Liebenden saßen dem Ort und der Stunde ent- 
rückt, bis der Hymnus an die Freude verklun- 
gen und der Raum von allen Feiernden ver- 
lassen war. 

Dann gingen sie Hand in Hand hinaus und 
schritten unter den freundlichen Gestirnen der 
Nacht hinab In die Stadt. 

Der „Holderstraufh" wurde 

zum Volkslied 
Anfang 1896 wai' es, daß Cail Römer, seines 

Zeichens Professor am Gymnasium zu Me- 
diasch, das vierstrophige Liebeslied „Bäm 
Honterstreooh" in .sächsischer Mundart dich- 
tete. Wenige Tage später vertonte Heimann 
Kirchner, seit 1893 Chordirlgent des Media- 
scher Musikvereins, diese siebenbürgischen 
Verse. 

Das Lied verbreitete sich rasch In Sieben- 
bürgens Weinland und darüber hinaus in den 
sächLSisch-siel>enbürgischen Sledlungsg(?bieten. 
Am 6 Oktober 1896 sang Hermann Kirchner 
das Lied während einer Konzertreise nach 
Deutschland selbst in der Berlinei' Singaka- 
demie. Römer hatte es vorher schnell noch 
für diesen Zweck ins Hcxiideutsche übersetzt, 
und so Ist es auf unsere Generation über- 
gegangen. Wer kennt sie nicht, diese gefühl- 
vollen Verse, die dem Wesen der damaligen 
Zeit entsprachen: 

Der Holderstrauch, der Holderstrauch, 
der blühte schön im Mai, j 
da sang ein kleines Vögelein 
ein Lied von Lieb und Treu, 
Beim Holderstrauch, beim Holderstrauch, 
da muß geschieden sein. 
wlr"waren in der Maienzeit 
die Glücikllchsten im Land. 
Beim Holderstrauch, beim Holderstrauch, 
da muß geschieden sein, ; 
kehr bald zurücjc, kehr bald zurück, 1 
du Allerliebster mein. 

Beim Holderstrauch, beim Holderstrauch, 
da weint ein Mägdlein sehr, 
der Vogel schweigt, der Holderstrauch, 
der blüht scJion lang nicht mehr. 

Anfang September 1897 erschien das Lied 
Im ersten Heft der „Slebenbürgisch-säch- 
sLschen Volkslieder" im Druck. Neun Auflagen 
mußten nachgedruckt werden. Bis zum Aus- 
bruch des ersten Weltkrieges verbreitete es 
sich nut Riesenschritten über Österreich, 
Deutschland und ganz Europa, in alle Spra- 
chen unseres Kontinents übersetzt. In der 
Nachkriegszelt aber stieg womöglich noch die 
Nachfrage nach dcjm „Holderstrauch". 1939 
fand es Eingang in Japan und nahm von dort 
seinen Weg In die weite Welt. 

Zur Aufsichtspflicht der Eltern 

Für den Umfang der elterlichen Aufsichts- 
pflicht entscheidend sind in erster Linie die 
Eigenschaften des zu beaufsichtigenden Kin- 
des, das Maß der von ihm ausgehenden Ge- 
fahren und die eigenen Verhältnisse des Auf- 
sichtspflichtigen. In jedem FaU muß geprtift 
werden, was unter den vorliegenden Umstän- 
den vernünftige Eltern nach vernünftigen 
Anfordei-ungen tun müßten. Von den Eltern 
kann nicht verlangt werden, daß sie ihre Kin- 
der ununterbrochen beobachten. (Urteil des 
Landgerichts Kiel v. 16. 5. 1957 -- 7 S 8'57 —; 
„Versichei-ungsrecht" 1957 Seite 812) 

Einfacher waschen 

mit neuem Persil! 

Ohne besondere Einweich-und Spülmittcl! 
^ Persil kalt angerührt in den Kessel schütten. 
9 Wnsdie locker einlegen - 1 i Minuten koc4icn - 

etwas ziehen lassen. 
0 Kalt klarspülen. 

Da staunen Sie! So weiß... wuiuicrhar wcils. 
So sauber... durch und durcli .sauber. Wirklicli 
vollendet gepflegt. Auf diese Wäsche sind Sie 
stolz.Man fühlt sich richtig wohl darin! Darum; 

Persil-gepfl egt muß Wäsche sein! 

R.OMAN VON HEDWIG MOR.A 

Copyright by Verlag v. Graberg & Gttrg, Wiesbaden 
(29. Fortsetzung und Schluß) 

„Ich wollte ans deinem überraschten Gesicht 
all das herauslesen, was mir noch fehlte, um 
unsere Trennung ohne Schaden an Leib und 
Seele überstehen zu können." 

„Und jetzt weißt du alles?" 
„Ja", sagte Sandro fest. Und er Ist wlrklidi 

sidier, daß er in Elena, gerade in Ihr, und trotz 
ill ihrer problematischen Eigenschaften das ge- 
funden hat, wss er für sich braucht. Denn er 
liebt es ja, Menschen zu führen und zu formen. 
Wo würde er eine reizvollere Aufgabe finden? 

Elena faßt seine Hand, die zart über Ihr 
Haar streicht und legt sie mit Inniger Geste an 
hre Wange Nie hat sie solch sanfte Zufrie- 

•Jenhelt erlebt. Eine dankbare Träne sammelt 
sich unter den gesdilossenen Lidern. 

Als Sandro Ihre Träne auf dem Handrücken 
•ipürt. steigt es ihm selbst heiß in die Augen. 
Wie ein Vogel Ist sie. denkt er. der zu früh der 
Nestwarme entflogen und sich nun i euevoll 
In die warme Geborgenheit zurücksehnt. 

Indessen versuchen auch Gussy und Camillo 
mit dem schwierigen Thema Liebe zu einem 
guten Ende zu kommen Doch soweit wie das 
andere Paar sind sie noch nicht, mehr als einen 
scheuen Händedruck, ein huschendes kaurs 
angedeutetes Streicheln wagt keiner Camillo 
st unter dem reinen Erleben des Neuen wieder 

;anz zum schüchtern werbenden Jungen ge- 
worden Die Episode leidenschaftlichen Ueber- 
sdiwangs ist wie nie gewesen in einem tiefen 
Schacht seiner unberührt gebliebenen Seele 
versunken. 

Aber eine Frage kann doch nidit mit der 
wortlosen Verständigung scheuer Liebeszei- 
chen beantwortet werden, Sie hämmert In Ca- 

millos Stirn wie pochend« Finger an einer ver- 
schlossenen Tür. Und als sich Gussys Hand 
wieder einmal unnöUg an seinem Kopfkissen 
zu schaffen madtt, hält er sie mit einem plötz- 
lichen Entsdiluß fest: 

„Wie ist das mit Sandro?" fragt er atemlos. 
„Liebt er dich?" 

Vielleicht hat er seine Worte zu plump her- 
ausgebracht, Gussy starrt Ihn jedenfalls In 
äußerstem Erschrecken an. Bs sieht aus, als 
sähe sie plötzlich ein berghohes Hinclernls vor 
sich. 

Aber da Ist ei schon, der einzige, der Ihr diese 

Im Zeitalter der Atomtedinik sehen wir 
wohl etwas geringschätzig auf das technische 
Können der Alten, die sich vor Jahrtausenden 
mit den primitivsten Werkzeugen abmühten. 
Sollten sie nicht auch schon — für Ihre Ver- 
hältnisse — einiges geleistet haben? 

Vor 7000 Jahren haben die Menschen ge- 
lernt. Eisen zu schmelzen und einige Eisenerz- 
lager auszubeuten, vorher konnten sie nur 
unvermischte Metalle verarbeiten. Rätselhaft 
ist daher, daß der Forscher Frobenius In einem 
8000jährigen Minengang Südafrikas einen 
Stahlmeißel fand, daß man vor Jahrzehnten 
aus dem Mauerwerk der Cheopspyramide ein 
altes schmiedeeisernes Messer zog und daß 
unter einer Sphinx das Teilstück einer 5000 
Jahre alten Sichel vergraben war. 

In den Ruinen alter mexikanischer Tempel- 
städte fand man drei Meter hohe eiserne 
Prunkgefäße, die so leicht sind, daß ein Kind 
sie heben kann. Das Elsen muß mit einer 
lehmartigen Masse legiert sein. Vor 60 Jahren 
wurde ein Preis von 50 000 Mark für dieses 
metallurgische Rätsel ausgesetzt, aber nie- 
mand konnte es lösen. 

Da ist die rostfreie eiserne Kutubsäule bei 
Delhi, 18 m lang, ohne Schweißnaht und 17 000 
Kilogramm schwer. Warum verrostet sie nicht? 
Erst im Jahre 1840 hat der Physiker Faraday 
eine Methode angegeben, rostfreies Eisen zu 

heikle Antwort abnehmen kann. Es Ist ein völ- 
lig verwandelter Sandro. der in den Wagen 
zurüdckehrt. Seine Augen, die beim Fortgehen 
voll Trauer und Bitterkeit waren, strahlen 
im Widerschein eines großen, wundersam ver- 
jüngenden Erlebnisses. 

„Seht mal anl" meint er mit leichter Selbst- 
ironie, Indem sein Blick auf Camillos hochge- 
bettetem Bein haftet, „da glaubt man, völlig 
unersetzlich zu sein, und kaum kehrt man den 
Rücken, hat einen der Ersatz schon an die 
Wand gespielt. So irrt der Mensch in seiner 
Einbildung." 

erzeugun. Und wer konnte diese Säule ohne 
Schweißnaht herstellen? Rätsel über Rätsel. 

Aristoteles schrieb schon vor über 2000 Jah- 
ren mit einer Stahlfeder, in Babylon gab es 
vor 4000 Jahren bereits Schafscheren, und in 
Aegypten benutzten die Aerzte vor Jahrtau- 
senden raffinierte chirurgische Instrumente. 
Man schöpfte Wasser aus 100 m tiefen Brun- 
nen und schoß den altägyptischen Bogen fast 
1000 m weit, wobei die Schleuder die Zugkraft 
einer starken Lokomotive hatte. In Babylon 
und Byzanz, ja sogar mitten In der Wüste gab 
es Weltstädte und Wolkenkratzer. 

Unzerbrechliches Glas wurde vor vielen 
Jahrhunderten irgendwo erfunden. Vor 350 
Jahren schickte ein persischer Schah dem spa- 
nischen König sechs Gläser, die jedem Ham- 
merschlag getrotzt haben sollen. Eines Tages 
kam zu Kaiser Tiberius ein Handwerker, der 
herrliche gläserne Gefäße als Geschenk 
brachte. Eines von Ihnen warf er vor dem 
Kaiser auf die Steinfließen, aber das Glas 
verbog sich nur ein wenig, ohne zu brechen. 
„Und wer außer dir kennt das Geheimnis die- 
ses Glases?" fragte der Kaiser hintersinnig. 
„Ich allein kenne es", antwortete der Mann 
stolz. „Dann schlagt Ihm flugs den Kopf ab!" 
befahl Tiberius. „damit er das Geheimnis 
niemandem verrate." 

Alles Ist schon dagew>M>en, sagt Ben Akiba. 
Fast alles! 

Er läßt den Verdutzten keine Zeit für eine 
Entgegnung, sondern springt sogleich auf eine 
Bemerkung über, die gleichzeitig sein spätes 
Erscheinen erklärt; „Apropos Irren ... Ich 
komme von Elena . . ." 

„Wir wissen es schon", fällt Camillo hastig 
ein, und an der überstürzten Eile, mit der er 
weiterspricht, merkt man, daß er das ange- 
schnittene Thema schnell hinter sich bringen 
will. „Ich meine, wir wissen, daß sie nichts mit 
dem . . . nun, eben mit dieser Störung auf der 
Galerie zu tun hat Entschuldige, wenn Ich . 
wir sind wohl alle etwas überreizt." Er setzt 
ab, redet dann aber ganz schnell welter: „Und 
das andere war natürlich auch Unsinn. Wir 
bleiben zusammen . ." 

„Nein. Camillo. das tun wir nicht!" 
Sandro ist nun wieder sehr ernst, und so 

ernst wie er aussieht, spricht er weiter: 
„Ganz so einfach und ohne alle Spuren läßt 

si^ das nun doch nicht abtun! Wir werden uns 
trennen. Nicht heute oder morgen, denn wir 
haben Verträge, die eingehalten werden müs- 
sen. Dann aber wollen wir es mal anders ver- 
suchen. Jeder für sich Es braucht ja nldit für 
immer zu sein Du weißt. Ich habe einen Plan, 
der viele Möglichkeiten offenläßt Zunächst 
aber ist wohl für uns alle besser du läßt dir 
eine andre .Leine' anlegen, mit einer sanfteren 
Zügelführung. — Hiergeblieben. Gussy!" 

Er zieht die Angerufene von der Tür zurück 
dann fährt er fort: 

„Wir wollen jetzt reinen Tisch machen Daß 
diese Lösung" — er schaut kurz von einem zum 
andern — „Ich brauche wohl nicht deutlicher 
zu werden, meinen eigenen Wünsdien entge- 
genkommt, wißt ihr ja. Wenn ihr giüdtlich 
seid, bin ich es auch." 

Da In der Pause, die Sandro hier macht, keine 
Antwort fällt als ein leises Aufseufzen von 
Gussy und ein verlegenes Räuspern von Ca- 
millo. schließt er ganz plötzlich: „Dann also 
viel Glück. Ihr beiden!" 

Und ehe die jungen Menschen Ihre erglühen- 
den Gesichter heben, ist Sandro schon ver- 
sdiwunden. Das Geheimnis seines eigenen 
Herzens hat er mitgenommen. 

ENDE 
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Mein Freund, der schwarze Bombo 

(*uten Kutsch. Wer mochte niclit dabei sein'/ 
Es geht doch nichts über den fluten- alten 

Rodelschlitten. 

Bombo .sieht aus wie jeder andere Neger 
vom Stumme der Booli. Sehr dunkle Haut- 
Tarbe, etwas über mittelgroß, star': gefettetes 
Haar und gänzlich nackt bis auf einen halb- 
langen Lendensf-hurz. Er ist für den euro- 
päischen Gesdimack l<eine Schönheit, aber 
seine drei jungen Frauen vergöttern ihn und 
lesen ihm jeden Wunsch von den Augen ab. 
Und Bombo verdient diese Aufmerksamkeiten. 
Ich sage das nicht, weil mir Bombo das Leben 
gerettet hat, sondern weil der brave Kerl das 
Muster eines eingeborenen Jägers ist. 

Aber von diesen Vorzügen hatte ich noch 
keine blasse Ahnung, als mir Bombo vor- 
gestellt wurde. Es war anläßlich des großen 
Tanzfestes der Booli, bei denen ich einige Tage 
als Gast weilte, um Aufnahmen zu machen. 
Tonga-Tonga, der greise Häuptling, winkte 
Bombo heran und pries ihn als besten Schüt- 
zen, den je die afrikanische Sonne gesehen 
habe. Zwei Tage später brachen etwa zwanzig 
Booli-Krieger zur Jagd auf. Ich schloß mich 
ihnen an, da ich mit meiner Kamera gute Mo- 
tive jagen wollte. Begeistert waren die Leute 
über meinen Entschluß allerdings nicht. Sie 
befürchteten, daß ihnen der weiße Mann da.« 
Wild vergrämen könnte. Nur Bombo freute 
•sich. Er zeigte das in unmißver.slündllcher 

In 80 Tagen um die Welt 
Mancher von euch wird das Buch von Jules 

Verne kennen, in dem er vor rund 80 Jahren 
die ganz und gar unglaubliche Goschichte von 
der Weltreise des Engländers Philias Fogg und 
seines Dieners mit Namen Passepartout be- 
schrieb. Keine Minute länger als 80 Tage durfte 
sie dauern, denn Fogg hatte eine Wette abge- 
schlossen: wenn er die Zeit versäumte, verlöre 
er sein ganzes Vermögen. 

Heute kann man eine "olche Reise in der 
gleichen Stundenzahl schaffen, aber damals 
gab es ja noch keine Flugzeuge und auch die 
anderen Verkehrsmittel waren noch höchst 
unzulänglich. Das Automobil beispielsweise 
war noch gar nicht erfunden. Die Eisenbahn 
quer durch Indien endete mitten im Dschun- 
gel. Aber in jeder Lebenslage wissen Fogg und 
der lustige Passepartout sich zu helfen, auch 
wenn da.s meist keinesfalls einfach ist. 

Ein großer Farbfilm hat jetzt die spannen- 
den und oft recht gefährlichen Abenteuer fest- 
gehalten. Da sieht man die beiden im Ballon 
durch die Lüfte segeln — ein Felssturz hat 
nämlich die Eisenbahnlinie versperrt, im Ur- 
wald schaukeln sie auf dem Rücken eines Ele- 
fanten durchs Dickicht, als ein Zug verpaßt 
ist, setzen sie kurzerhand auf ein Fahrgestell 
Segel und brausen davon. Da dem Sdirauben- 
dampfer, der sie nach England zurückbringen 
soll, die Kohle ausgeht, kauft Phileas Fogg mit 
seinem letzten Geld das Schiff und läßt die 
ganzen Aufbauten einfach verheizen. Und trotz- 

dem wäre beinahe noch alles schiefgegangen, 
wenn sie auf ihrer Reise um den Erdball nicht, 
ohne es zu wissen, einen Tag eingespart hätten. 

Zur Personenbeförderung ist dieses Fahrgestell 
eigentlich nicht gedacht, aber Not macht er- 
flnderisdi. Deshalb setzen Philias Fogg- und 
sein getreuer Diener Passepartout einfadi ein 
Segel darauf, und schon geht die Fahrt Aber 
die Eisenbahnschienen los. Kein Wunder, 

daß die Schafe entsetxt auseinanderstieben. 

Erlebnis in der afrikanischen Steppe 
Weise. Irgendwie war es wohl Sympathie auf 
den ersten Blick, die ihn und mich ohne viele 
Worte verband. 

Gegen acht Uhr morgens brannte die Sonne 
schon so unbarmherzig, daß ich mir wie gesot- 
ten vorkam. Der Lederriemen meiner Win- 
chesterbüdise .«chnitt wie ein glühendes Messer 
in die Schulter und selbst meine leichte Kamera 
schien immer schwerer zu werden. 

Endlir«! konnte ich dem Schatten einer 
Schirmak?zie nidit länger widerstehen. Icli 
lehnte mein Gewehr gegen den dicken Stamm, 
nahm die Kamera von der Schulter, setzte das 

Teleobjektiv davor und harrte der Dinge, die 
da kommen sollten. Und sie kamen schneller 
als gedacht. Etwa eine Viertelstunde mochte 
ich so gewartet haben — die Boolis waren mei- 
nen Augen entschwunden und streunten im 
Gelände herum — als ich zur Salzsäule erstarrte. 

Fünfzehn oder Höchstens siebzehn Schritte 
vor mir tauchte plötzlich ein bemähnter Kopf 
aus dem hohen Gras auf. Ein Löwe! Im ersten 
Augenblick war der Steppenkönig ebenso 
überrascht wie ich. Aber diese Untätigkeit 
dauerte höchstens zwei Sekunden. Dann riß 
der „Herr mit dem dicken Kopf" den Rachen 
auf, ließ eine prächtige Reihe scharfer Zähne 
sehen und stieß ein grollendes Brüllen aus. Idi 
stand noch immer regungslos. Einerseits vor 
Schreck, andererseits hatte ich gehört, daß man 
in solchen Fällen keine Bewegung machen und 
dem Raubtier unerschrocken ins Auge sehen 
solle. 

Von unerschrocken konnte aber beim bester 
Willen keine Rede sein. Im Gegenteil, mir ranr 
der kalte Angstschweiß eimerweise den Rük- 

Bemähnten schien ich eint 
willkommene Abwechslung auf derSpeisekarti 
zu sein. Denn plötzlich duckte er sich, zog 
langsam, wie im Zeitlupentempo den sehnigen 
Körper zum Sprung zusammen, während dei 
lange Schweif aufgeregt den Boden peitschte 
Die bernsteingelben Lichter verengten sich zu 
Schlitzen. Meine Waffe lehnte außer jeder 
Reichweite am Baumstamm. 

Da gellte ein heller Schrei. Er kam von einei 
kleinen Erhebung etwa zwanzig Meter ent- 
fernt. Wie aus dem Boden gezaubert tauchte 
dort plötzlich Bombo auf, der heimlich die 
ganze Zeit über in meiner Nähe geblieben 
war. Der Löwe hielt für den Bruchteil einei 
Sekunde inne und wandte den Kopf. Da 
schwirrte auch schon ein schwerer Pfeil durch 
die Luft, die Eisenspitze bohrte sich mitten in 
das Herz des Raubtieres. 

Heute schmückt das gelbe Fell die geräumige 
Hütte Bombos. Er begleitete mich übrigens 
noch auf meiner ganzen Foto-Safari und er- 
wies mir manchen wertvollen Dien.st. Als ich 
vor einigen Monaten wieder nach Hause fuhr, 
fiel mir der Abschied von dem treuen Booli 
schwerer als von manchem weißen Freund. 

 O  

Der Roller ist über 2000 Jalire alt 
Wer glaubt, daß unser Kinderroller erst 

eine Errungenschaft der letzten Jahrzehnte sei. 
der befindet sich auf dem Holzwege. Bereite 
die alten Römer kannten dieses Fahrzeug. Aul 
einer Marmorplatte, die heute im National- 
museum der italienischen Hauptstadt steht und 
die mehr als 2100 Jahre alt ist, finden wir be- 
reits Darstellungen von rollerähnlichen Fahr- 
zeugen. Es ist aber durdiaus möglich, daß die 
Vorläufer des jetzigen Rollers noch viel älter 
sind. 

Wir sammeln Kalenderblätter 
Habt ihr je so schöne und so viele große 

Kalender gesehen wie in diesem Jahr? In man- 
chen Familien hängt in jedem Zimmer ein 
anderer und in den großen Büros erst! Da 
kann man die herrlichsten Buntfotos bewun- 
dern. Und wo enden all diese schönen Aufnah- 
men, Zeichnungen und Malereien? Im Papier- 
korb! Nadidem wir das festgestellt hatten, ist 
bei uns die Kalendersammeikrankheit ausge- 
broAen. Vater nennt es wenigstens so. Aber 
er läßt sich unsere Schätze doch immer wie- 
der zeigen. Ich sammele Heimatbilder. In Va- 
ters Büro hängt so ein schöner Heimatkalen- 
der, da bringt er mir jede Woche das Bild mit. 
Dazu findet sich hier und da bei Bekannten 
und Verwandten Heimatliches in den Kalen- 
dern. Ich ordne all die Blatter nach den Ort- 

schaften in einer hübschen Sammelmappe, und 
die bekommt mein kleiner Bruder nächste.*' 
Jahr zum Geburtstag Da fängt er nämlich in 
der Schule mit Heimatkunde an und das macht 
mit all den hübschen Bildern natürlich viel 
mehr Spaß. Inge, die große Tierfreundin, bet- 
telt alle Bekannten um die Tierbilder ati und 
Georg, unser Altester, hat sich auf Kunstbildei 
spezialisiert Er gibt mächtig an mit selnei 
Sammlung, aber ich habe schon entdeckt, daß 
er einige Bilder wieder aus der Mappe her- 
ausgenommen hat, als sie ihm nach einiget 
Zeit doch nicht wertvoll und gut genug er- 
sdilenen. Ellen behauptet, mit ihrer Samm- 
lung von Bildern anderer Länder lerne sie 
ebenso viel wie Ich mit mslnen Briefmar- 
ken. Na, das werden wir ja sehen. • 

Ein Erlaß, der Früchte trägt 

Im Wald gelten auch ungeschriebene Gesetze 
Wenn der Winter kommt, pflegen sich Jä- 

ger und Forstmann Sorgen um das Wild zu 
machen, das in ihröm Walde lebt: Reh und 
Hirsch, nicht zu vergessen Rebhuhn und 
Fasan. Auch wenn es ein gewöhnlicher oder 
gar milder Winter werden sollte, muß da im- 
mer ein wenig nachgeholfen werden. Denn 
der Raum, der für die Tiere da ist, wird von 
Jahi-zehnt zu Jahrzehnt schmäler. Von allen 
Seiten stößt die Zivilisation vor. 

Wenn es aber harte Winter geben sollte, 
Winter mit hohem Schnee und tiefen Tempe- 
raturen, dann kann es leicht dahin kommen, 
daß im Walde bittere Not herrscht. Dann 
kann geschehen, was etwa im harten Winter 
1955 56 geschah: der Tod geht durchs Revier. 

Es gibt ein hessisches Gesetz vom 24. Mäiv, 

1953, in dem es heißt: „Der Jagdausübungs- 
berechtlgte ist verpflichtet, in der Notzeit für 
angemessene Wildfütterung zu sorgen. Kommt 
er der Verpflichtung trotz Aufforderung 
durch die Untere Jagdbehörde nicht nach, so 
kann diese die Fütterung auf dessen Kosten 
vornehmen lassen ..." 

Es ist also eine vom Gesetzgeber vorge- 
schriebene Pflicht, daß sich Jäger und Forst- 
mann im Winter um ihr Wild zu kümmern 
haben. Aber es ist eine Pflicht — das sollte 
gesagt werden —, an die Jäger und Forst- 
mann nicht erst erinnert werden müssen. Im 
Walde gelten neben den geschriebenen Ge- 
setzen auch die ungeschriebenen, und die 
werden nicht weniger ernst genommen. 

Im hessischen Ministerium für Landwirt- 

schaft und Forsten wii-d über viele Probleme 
nachgedacht, auch über das Problem des Wil- 
des im Winter. In einem Erlaß, der vor genau 
zwei Jahren herauskam, heißt es: „Der Staat 
als größter Eigenjagdbesitzer des Landes hat 
in seinen Revieren die Pflicht, vorbildlich zu 
wirtschaften . . ." 

In diesem Erlaß werden den For.stämtern 
Anregungen gegeben, wie sich in jedem Re- 
vier eine zusätzliche natürliche Äsung für 
den Winter schaffen läßt. Es ist ein überaus 
interes&uintes Dokument. Es ist, wenn man 
so will, eine Lektion in der Botanik unserer 
Wälder. Hier einige der Ratschläge: 

Bepflanzung von Wegrändern und Schnei- 
senrändern mit Rotelche, Roßkastanie. Eber- 
esche und Wildobst; 

Anbau von Sträuchern wie Schneeball, 
Holunder und Brombeere; 

Bepflanzung von Böschomgen, Halden und 

Blößen (als besonders geeignet werden emp- 
fohlen: Akazie, Erle, Aspe, Salweide, Him- 
beere, Brombeere, Ginster und Sachalin- 
knöterich); 

Erhaltung von Heidekraut und Beerkraut 
sowie Gras und Unkraut aller Art, soweit es 
nicht schädlich werden kann; 

leichte Düngung, vor allem Kalkung, von 
Graswegen und Böschungen, notfalls Einsaat 
von Gras- und Kleesamen, in den Rändern 
Süßlupinen . . . 

Es ist leicht zu sehen, worauf diese Emp- 
fehlungen abzielen. Der Wald, das ist die 
Idee dabea, soll selbst erzeugen, was die Tiere 
im Wald brauchen. Der Wald soll gewisser- 
maßen Früchte tragen. Und wenn alle diese 
Empfehlungen genau und gründlich durch- 
geführt werden, dann wdixi man eines Tages 
sagen können; Es war ein Erlaß, der Früchte 
trug.   

R.OMAN — HEDWIG MOR.A 
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Camillo windet sich unentschlossen, dann 
sagt er fast schroff: 

„Entsdiuldlgen Sie Direktor, aber an meiner 
Arbelt lag es nicht. Ich wäre bestimmt nicht 
abgestürzt, wenn ... es spricht sehr viel da- 
für. daß . " 

„Daß was? Nun gackere nicht so herum!" 
Wilcotts Geduld scheint am Ende Als dann 
Camillo mit der Darlegung seines Verdachtes 
fertig ist, schlägt er sich unter dröhnendem 
Spöttischen auf die Schenkel „Na also weißt 
du, Camilio was zuviel ist. ist zuviel! Bei un- 
serem buntkarierten Verein brait sich Ja man- 
che Tragödie zusammen, aber so viele theatra- 
lische Zuspitzungen auf einmal hab' ich denn 
doch noch nicht erlebt. Mir sdieint, du redest 
im Delirium'" 

Nun wird Camillo erst recht störrisch Deli- 
rium! Wollen sie ihn alle dumm machen? Er 
setzt das gestützte Bein mit einem Ruck auf 
den Boden und will sidi aufstellen. „Und idi 
werde es" — fängl er an. sinkt aber sofort 
zähneknirschend auf seinen Sitz zurück. 

„Du wolltest wohl sagen, daß du Beweise 
hättest?" mischt sich nun Gussy beherzt ein. 
„Das kann nidit möglich sein, Camillo. Idi 
selbst kann nSmlidi bezeugen, daß Elena mit 
dem Zwisdienfall nichts zu tun hat". Sie holt 
einmal tief Luft. Es scheint ihr nicht leichtzu- 
fallen, ausgeredinet für diese Frau Partei er- 
greifen zu müssen, trotzdem bleibt sie tapfer 
bei der Wahrheit. „Idi habe sie nämlich wäh- 
rend deiner Nummei gesehen Sie ging durch 
das Hauptportal hinaus. Der Portier wird es 
bestätigen können, er sprach mit ihr eine ganze 
Weile. Du mußt zueeben. daß es demnach schon 

zeitlich ganz unmöglidi wäre . . . und außer- 
dem . . ." 

„Ganz recht", kommt der alte Berg seiner 
Toditer zu Hilfe, „außerdem hättest du bei dei- 
ner Phantasie die größten Chancen als 
Schauerromanschreiber." 

In Camlllos Gesicht geht nun eine über- 
rasdiende Aenderung vor sich. Die eben noch 
in verbissenem Trotz gespannten Züge lösen 
sich, und in die Augen tritt ein Leuchten, als 
habe jemand ein Licht darin angested<t. Im 
selben Augenblick, da der häßlldie Verdachl 
hinfällig geworden ist, kommt seine gutmütige 
und stets versöhnungsbereite Natur zum 
Durchbrudi Nun ist er mit demselben Ueber- 
schwang bereit, sein Unrecht einzusehen, wie 
er es vorher mit wütendem Eifer zu verleidi- 
gen traditete. 

Da kenne sich einer aus, wundert sidi Wil- 
cott im stillen: Liebt er diese Frau doch noch 
weil er über ihre Sdiuldloslgkeit so glüdtlidi 
Ist? An Gussys verstörtem Ausdruck liest er. 
daß sie ähnlich denkt. Die Szene beginnt sen- 
timental zu werden, fürditet er, und da sein 
Bedarf an sentimentalen Komplikationen bis 
auf weiteres reidilld» gededct Ist beschließt er, 
den schwierigen Krankenbeau^ tunllÄst ab- 
zukürzen: 

„Da sich nun die psychologischen Hinter- 
gründe einigermaßen geklärt haben", beginnt 
er launig, „wird es Zeit, daß für dein physi- 
sches Wohl etwas getan wird, Camillo! Das 
Ding da" — er deutet auf die Bandage, die sich 
bei Camillos rebellisdiem Anfall gelockert 
hatte — „muß doch wohl wieder in Ordnung 
gebracht werden, wie?* 

„Sandro arbeitet noch" antwortet Camillo 
und über sein Gesicht senkt sidi ein neuer 
Sdiatten. Wie kann er Sandros Pflege in An- 
spruch nehmen, nadidem er ihn so beleidigt 
hat? 

Wilcott sieht auf die Uhr. „Das kann noch 
zehn Minuten dauern". Und nach kurzer Über- 
legung meint er schmunzelnd: „Kommen Sie, 
Borgt Sie haben doch nichts dagegen, weao 
Gussy einstweilen Sandro vertritt?" 

Als Sandro an BUenas Zimmertür klopft, ist 
er gane ruhig. Nldits darf ihn ablenken, die 
neue Lage von aller Ungewißheit zu reinigen. 
Die erste Sekunde, ja der erste Blid? sdion ist 
für diese Begegnung von entscheidender Be- 
deutung. Elena darf keinen Augenblick Zeit 
haben, zu überlegen, Ausflüdite zu ersinnen, 
ihn zu täuschen. Mit dem ersten Blidt muß er 
von ihrem Gesidit das „Schuldig" oder „Nicht- 
-chuldig" ablesen können. 

Trotz ihrer Versidierung, das Zirkusgelände 
zu verlassen, wenn er ihr nodi eine gemein- 
same Abschiedsstunde verspreche, ist er auf 
..schuldig" gefaßt. Was gilt einem so zwlospäl- 
tlgen Menschen wie Elena ein Versprechen? 

Wer garantiert? 
Vater Strauß bummelte mit seinem Sohn Jo- 

hann, dem späteren Walzerkönig, durch den 
Wienerwald. In der Ferne erklangen die Oster- 
glocken vom Stephaasdom. Da vernahmen sie 
das laute Gekläff eines Schäferhundes, der in 
jedem Augenblick aus dem Dickicht hervorbre- 
chen konnte. 

Johann verkrocii sidi ängstlich hinter dem 
Rücäcen seines Vaters. 

„Du brauchst keine Angst zu haben", meinte 
Vater Strauß. „Das Spridiwort sagt, ,Hunde, 
die bellen, beißen nicht'." 

Der kleine Johann erwiderte zweifelnd: „Du 
kennst das Sprichwort, Papa, und ich kenne 
es auch. Aber wer garantiert mir, daß der Hund 
es weiß?" 

Er weiß, wie didit bei ihr das Böse neben dem 
Guten liegt. Nun soll sich erweisen, wieweit 
das Böse vorherrsdit. Es darf kein Rest von 
Zweifeln übrigbleiben; jeder Gedanke an Zu- 
künftiges wäre sonst Verschwendung von Zeit 
und Gefühl. 

■fr 
Hinter der weißgelackten Tür ist hastiges 

Rascheln, ehe Elenas Stimme zum Eintreten 
auffordert. Sie steht inmitten der halbge- 

padcten Koffer und rafft einen bestickten Ki- 
mono um den Körper. 

„Sandro! Du bist es sdion?" 
In ihrem Gesicht leuditet eine spontane 

Freude. Es hat nidits Dämonisdies in diesem 
Augenblick, nichts Hintergründiges oder Ko- 
kettes. Es ist ein Frauengesicht wie jedes 
andre, wenn es die Liebe prägt. 

Sie stürzt ein paar Sdiritte vor und bleibt 
dann, wie unter einem plötzlichen Einfall, 
stehen. Ueber die eben noch freudig durch- 
leuchteten Augen zieht ein Sdiimmer von Arg- 
wohn. Es sieht aus, als wittere sie einen un- 
sichtbaren Feind, den zu bekämpfen ihr bevor- 
steht. Sie forsdit in Sandros Miene, wie er in 
der ihren. Dann senkt sie den Kopf und sagt 
dumpf: „Ich verstehe. Du bist gekommen, um 
dein Versprechen zurückzunehmen." 

Da löst sich die Anspannung in Sandros 
ernstforsdienden Zügen auf, und fast mit Be- 
stürzung wird er gewahr, wie sehr er einen 
änderen Ausgang von dieser Begegnung er- 
wartet — nein, befürditet hatte. Und nun, von 
der Bürde des Mißtrauens befreit, trägt ein« 
Welle von Erleichterung alle Bedenken und 
Hemmungen davon. Plötzlich weiß er, spürt er. 
daß er sich zu dieser Frau wirklich hingezogen 
fühlt. 

„Verzeih", sagt er, obwohl sie nicht wissen 
kann, wofür er ihre Verzeihung erbittet. Und 
nach einem tiefen Bilde voll Wärme und Zärt- 
lichkeit meint er ernst: „Ich glaube, wir brau- 
chen keine Prüfung mehr. Wir haben sie sdion 
bestanden." 

In Elenas aufgeschlagenen Augen steht eine 
Welt von Staunen. Sie sieht auf seine Hände, 
die sich ausstrecken und ihr entgegenkommen. 
Diese sdiönen, sdilanken Hände, die so lange 
die Berührung einer Frau entbehrten. Sie 
sdiließen sich fest um Elenas Schultern. 

Als nadi vielen Minuten der Aufruhr in ih- 
rem Blute wieder still geworden Ist. fragt 
Elena tastend: 

„Was hat dein vorwurfsvoller Blick bedeutet, 
als du zur Tür hereingekommen bist? Ich 
konnte nichts anderes glauben, als daß du dein 
Versprechen zurücknehmen wolltest * 
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Er war noch keine zwanzig gewesen, als ein 
hartes Schicksal jene purpurne Finsternis 
über ihn warf, die sich nie mehr lichten sollte. 
Hilflos und mit dem Geschicke hadernd war er 
damals in die verwüsteio Heimatstadt zurück- 
gekehrl. 

Dort lebte er In den ersten Jahren In tiefer 
Melancholie dahin. Er mied den Umgang mit 
Menschen und zog sich immer mehr in das 
Schneckenhaus einer grüblerlsciien Empfind- 
samkeit zurücli. Selbst die Macht Jer IVIusIk, 
deren Studium er sich vordem gewidmet, 
weckte keine Resonanz mehr in den Saiten sel- 
ne.s verschültctcn Gemütes. 

Nach außen hin war er nicht untätig und 
darauf bedacht, sein Brot zu erwerben und 
niemanden zur Last zu fallen. Er lernte die 
Blindenschrift losen, ließ sich von einem Leit- 
hunde durch die Stadt führen, und gewann 
schließlich den Posten als Telefonist In der 
Fernsprechzentrale eines großen Handelshau- 
ses. Schon nach kurzer Zeit beherrschte er die 
vielfältige Mechanik des weitläufigen Schalt- 
brettes mit nachtwandlerischer Sicherheit, 

Bald war er mit seiner neuen Arbelt so ver- 
wachsen, daß er Tag und Nacht in der Zentrale 
vei'brachte und Ihm gestattet wurde, seine 
ständige Behausung dort einzurichten. Die ge- 
heimnisvoll summende und klickende Schalt- 
wand wurde ihm zu einem Zauberfenster in 
die Welte der Welt. Dem leiblichen Auge ver- 
schlossen erstand sie hier seinem Ohr gewis- 
sermaßen aus der vierten Dimension der Tech- 
nik in verwandelter Wlelse wieder. Oft saß er 
noch zu später Stunde mit dem Bügel des 
Kopfhörers im Haar und horchte in der unbe- 
setzten Leitung auf das bunte Gewisper ferner 
Stimmen, 

In diese Sphärenmusik tönte eines Nachts 
die dunkle Altstimme des Mädchens. Sie kam 
vom Fernamt der Stadt und übermittelte Ihm 
ein dienstliches Telegramm. Die neue Stimme 
schien ihm beseelter und wärmer als all die 
vielen, die er tä.!;lich hörte. Sie scherzte hernach 
.loch ein wenig mit iiim — und als sie ver- 
stummt war. fühlte sich der Blinde wie be- 
sdierkt. 

Er hörte die Stimme des Mädchens künftig 
oft und gerne und nach Wochen waren sie gute 
Freunde Wenn sie Nachtdienst hatte, plau- 
derten sie oft viele Stunden. Bald wußten sie 
alles voneinander — nur daß er blind war, 
verschwieg er ihr wie einen Makel. 

Mit der Zelt nahmen Ihre nächtlichen Ge- 
spräche jene Wärme und Vertrautheit an. die 
der Liebe den Weg bereitet. Er begann, sie zu 
beschreiben, und das Mädchen Heß Ihn lä- 
dielnd gewähren. Das körperliche Bild, das er 
von ihr etitwarf, machte sie glücklich, obwohl 
es der Wirklichkeit nicht entsprach. Sie war 
nie hübsch gewesen, auch der Schmelz der Ju- 
gend lag hinter Ihr, das Leben hatte sie Über- 
gängen und war Ihr manches schuldig geblie- 
ben. Um so mehr hegte sie die zarte Blume, die 
yuf diesem ungewöhnlichen Wege zwischen 
'hr.rn aufzublühen schien, obgleich sie fürch- 
ten mußte, daß sie nach der ersten Begegnung 
welken würde. Seltsamerwelse schien auch Ihr 
Freund diese persönliche Begegnung zu 
scheuen, denn er sprach nie davon. 

Bald darauf geschah es. daß sie sich das Du 
anboten und die ersten zärtlichen Worte tausch- 
ten. Sie gestanden steh Ihre Zuneigung, aber 
auch die Sorge, daß beim ersten körperlichen 
Sehen all' das Schöne und Traumhafte zwi- 
schen ihnen zerbrechen könnte. 

So kam sein dreißigster Geburtstag heran, 
zu dem ihm das Mädchen ein Kettchen mit 
o:nim vergoldeten Glückspfennlg sandte. Am 
.■\bcnd dieses Tages gastierte ein bekanntes 
Sinfonieorchester In der Musikhalle der Stadt 
und die Liebenden beschlossen, dieses Konzert 
i^cmeinsam zu besudien. Da sie sich von An- 
gesicht fremd waren, bestand kaum die Gefahr 
des Erkennens. Beethovens Neunte stand auf 
dem Programm und sie wollten sich mit dem 
Bewußtsein des gemeinsamen Hörens begnü- 
gen. 

Am Abend ließ sich der Blinde zeltig zur 
Musik-halle fahren. Er Elaubte die Oertlldikei- 

ten des Hauses von seinen Studienjahren her 
genügend zu kennen, fand sich aber docn In 
dem umgebauten Foyer nicht mehr zurecht. In 
diesem Augenblick betrat auch das MSdchen 
die Halle. Sie sah den hilflosen Blinden, trat 
Ihm impulsiv zur Seite und erbot sieh, ihn an 
seinen Platz zu bringen. 

Er erkannte Ihre Stimme augenblicklich und 
blieb zutiefst erschrocken stumm. Das Mäd- 
chen wiederholte sein Anerbieten und als er 
wortlos Gewährung nickte, führte sie Ihn be- 
hutsam In den Saal und nalim neben Ihm Platz 
Mählich füllte sich der festliche Raum, indes 
die Streicher Ihre Saitenpaare mit schwanken- 
dem Getön zu reinen Quinten stimmten. 

Dann begann das Konzert. 
  

Manche Leute warten so intensiv auf fla^ ' 
Glück, daß sie gar nicht merken, wenn es neben 
ihnen steht. 
    

Das Mädchen schloß die Augen und ver- 
suchte, sich vorzustellen, daß auch Ihr Freund 
von den Wogen des gleichen Klanges umbian- 
det in diesem Räume welle und Ihrer gedenke 
Aber es gelang ihr nicht Ihre Gedanken krei- 
sten immer wieder um den Blinden. Sie mu- 
sterte die hohe Gestalt zu Ihrer Rechten, sah 
seine stelle, einsame StIrne, die toten, von 
dunklen Gläsern beschatteten Augen. Seine 
langglledrigen Hände lagen auf der Krücke 
des Stockes; langsam hob er die Linke gegen 
das im Hören gelöste Gesicht — an ihrem Ge- 
lenk blinkte ein goldenes Kettchen! 

Die Augen des Mädchens weiteten sich im 
jähen Erkennen. Der Blinde neben ihr trug 
das Amulett, das sie Ihrem Freunde zum heu- 
tigen Tage gesandt hatte! Ein Gefühl unend- 
lichen Glückes strömte in ihr Herz und als der 
erste Beifall verrauscht wat. nahm sie die 
Hand des Blinden In die ihre und nannte ihn 
bei seinem Namen. Im Saale wölbten sich die 
Harmonien zum feierlichen Introitus, aber die 
Liebenden saßen dem Ort ui d der Stunde ent- 
rückt, bis der Hymnus an die Freude verklun- 
gen und der Raum von allen Feiernden ver- 
lassen war. 

Dann gingen sie Hand In Hand hinaus und 
schritten unter den freundlichen Gestirnen der 
Nacht hinab In die Stadt. 

Der „Holderstraudi" wurde 

zum Volkslied 
Anfang 1896 war es, daß Cail Römer, seines 

Zeichens Professor am Gymnasium zu Me- 
diasch, das viei-strophige Liebeslied „Bäm 
HonterstrMch" in sächsischer Mundart dich- 
tete. Wenige Tage später vertonte Hermann 
Kirchner, seit 1893 Chordirigent des Media- 
sctier Musikvereins, diese siebenbürgischen 
Vor,««;. 

Das Lied verbreitete sich rasch in Sieben- 
bürgens Weinland und dai-über hinaus in den 
sächsiscli-siebenbürgischen Siedlungsgebieten. 
Am 6. Oktober 1896 sang Hermann Kirchner 
das Lied wähi'end einer Konzertreise nach 
Deutschland seitist in der Berlinei- Singaka- 
demie. Römer hatte es vorher schnell noch 
für diesen Zweck ins Hochdeutsche übersetzt, 
und so ist es auf unsere Generation, über- 
gegangen. Wer kennt sie nicht, diese gefühl- 
vollen Verse, die dem Wesen der damaligen 
Zeit entsprachen: 

Der Holderstrauch, der Holderstrauch, 
der blühte schön im Mai, 
da sang ein kleines Vögelein 
ein Lied von Lieb und Treu. 
Beim Holderstrauch, beim Holderstrauch, 
da muß geschieden sein, 
wir waren in der Maienzeit 
die Glücklichsten im Land. ! 
Belm Holderstrauch, beim Holderstrauch, ! 
da muJJ geschieden sein, j 
kehr bald zurück, kehr bald zurück, | 
du Allerliebster mein 

Beim Holderstrauch, beim Holderstrauch, 
da weint ein Mägdlein sehr, 
der Vogel schweigt, der Holderstrauch, 
der blüht schon lang nicht mehr. 

Anfang September 1897 erschien das Lied 
im ersten Heft der „Siel)enbürgisch-säch- 
sischen Volkslieder" im Druck. Neun Auflagen 
mußten nachgedruckt werden. Bis zum Aus- 
bi-uch des ersten Weltkrieges verbreitete es 
^ch mit Riesenschritten über Österreich, 
Deutschland und ganz Europa, in alle Spra- 
chen unseres Kontinents über.setzt. In der 
Nachkriegszeit aber stieg womöglich noch die 
Nachfrage nach dem „Holderstrauch". 1939 
fand es Eingang in Japan und nahm von dort 
seinen Weg in die weite Welt. 

 Dier^g, den 21. Januar 1958 

Zur Aufsichtspaicht der Eltern 

Für den Umfang der elterlichen Aufsichts- 
pflicht entscheidend sind in erster Linie die 
Eigenschaften des zu beaufsichtigenden Kin- 
des, das Maß der von ihm ausgehenden Ge- 
fahren und die eigenen Verhältnisse des Auf- 
sichtspflichtigen. In jedem Fall muß geprüft 
werden, was unter den vorliegenden Umstän- 
den vernünftige Eltern nach vernünftigen 
Anforderungen tun müßten. Von den Eltern 
kann nicht verlangt werden, daß sie ihre Kin- 
der ununterbrochen beobachten. (Urteil des 
Landgerichts Kiel v. 16. 5. 1957 — 7 S 8'57 —; 
„Versicherungsrecht" 1957 Seite 812) 

Einfacher wasdien 

mit neuem Persil! 

Ohne besondere Einweich-und Spülmittcl! 
Persil kalt angerührt in den Kessel schütten. 
Wäsdie locker einlegen - 15 Minuten kochen - 
etwas ziehen lassen. 
Kalt klarspülen. 
Da staunen Sie! So weils... wunderbar weil>. 
So sauber... durdi und durch sauber. Wirklich 
vollendet gepflegt. Auf die.sc Wäsdic sind Sie 
stolz. Man fühlt sich richtig wohl darin! Darum: 

Persil-gepflegt muß Wäsche sein! 

R.OMAN VON HEDWIG MOR.A 

Copyright by Verlag y. Graberg & Görg, Wiesbaden 
(29, Fortsetzung und Schluß) 

„Ich wollte aus deinem überraschten Gesicht 
all das herauslesen, was mir noch fehlte, um 
unsere Trennung ohne Schaden an Leib und 
Seele überstehen zu können." 

»Und jetzt weißt du alles?" 
„Ja", sagte Sandro fest. Und er Ist wirklich 

sicher, daß er in Elena, gerade in ihr, und trotz 
ill ihrer problematischen Eigenschaften das ge- 
funden hat, was er für sich braucht. Denn er 
liebt es ja, Menschen zu führen und zu formen. 
Wo würde er eine reizvollere Aufgabe finden? 

Elena faßt seine Hand, die zarl über ihr 
Haar streicht und legt sie mit nnlger Geste an 
;hre Wange Nie hat sie solch sanfte Zufrie- 
denheit erlebt. Eine dankbare Träne sammelt 
sich unter den geschlossenen Lidern 

Als Sandro ihre Träne auf dem Handrücken 
spürt, steigt es ihm selbst heiß in die Augen. 
Wie eiti Vogel Ist sie. denkt er, der zu früh der 
Nestwärme entflogen und sidi nun reuevoll 
In die warme Geborgenheit zurücksehnt. 

Indessen versuchen auch Gussy und Camillo 
mit dem schwierigen Thema Liebe zu einem 
5uten Ende zu kommen Doch soweit wie das 
andere Paar sind sie noch nicht, mehr als einen 
scheuen Händedruck, ein huschendes, kauro 
angedeutetes Streicheln wagl keiner Camillo 
.st unter dem reinen Erleben des "^euen wieder 
■janz zum schüchtern werbenden Jungen ge- 
worden Die Episode leidenschaftlichen Ueber- 
schwangs Ist wie nie gewesen in einem tiefen 
Si.'hacht seiner unberührt gebliebenen Seele 
versunken. 

Aber eine Frage kann doch nicht mit der 
wortlosen Verständigung scheuer Liebeszei- 
chen beantwortet werden. Sie hämmert In Ca- 

millos Stirn wie pochend« Finger an einer ver- 
schlossenen Tür. Und als sldi Gussys Hand 
wieder einmal unnötig an seinem Kopfkissen 
zu sdiaffen macht, hält er sie mit einem plötz- 
Udien Entschluß fest: 

„Wie ist das mit Sandro?" fragt er atemlos, 
„Liebt er dich?" 

Vielleicht hat er sein« Worte zu plump her- 
ausgebracht, Gussy starrt ihn jedenfalls In 
äußerstem Erschrecken an. Es sieht aue als 
sähe sie plötzlich ein berghohes Hindernis vor 
sich. 

Aber da Ist ei schon, der einzige, der ihr dieae 

heikle Antwort abnehmen kann. Es ist ein völ- 
lig verwandelter Sandro, der in den Wagen 
zurüdtkehrt. Seine Augen, die beim Fortgehen 
voll Trauer und Bitterkeit waren, strahlen 
im Widerschein eines großen, wundersam ver- 
jüngenden Erlebnisses. 

„Seht mal anl' meint er mit leiditer Selbst- 
Ironie, indem sein Bilde auf Camillos hodige- 
bettetem Bein haftet, „da glaubt man, völlig 
unersetzlich zu sein, und kaum kehrt man den 
RUdcen, hat einen der Ersatz schon an die 
Wand gespielt. So irrt der Mensch in seiner 
Einbildung." 

Technische Wunder im Altertum 
Im Zeitalter der Atomlechnlk sehen wir 

wohl etwas geringschätzig auf das technische 
Können der Alten, die sich vor Jahrtausenden 
mit den primitivsten Werkzeugen abmühten. 
Sollten sie nicht audi schon — für ihre Ver- 
hältnisse — einiges geleistet haben? 

Vor 7000 Jahren haben die Menschen ge- 
lernt. Eisen zu schmelzen und einige Eisenerz- 
lager auszubeuten, vorher konnten sie nur 
unvermlschle Metalle verarbeiten. Rätselhaft 
ist daher, daß der Forscher Frobenius in einem 
8000jährigen Minengang Südafrikas einen 
Stahlmeißel fand, daß man vor Jahrzehnten 
aus dem Mauerwerk der Cheopspyramide ein 
altes schmiedeeisernes Messer zog und daß 
unter einer Sphinx das Teilstück einer 5000 
Jahre alten Sichel vergraben war. 

In den Ruinen alter mexikanischer Tempel- 
städte fand man drei Meter hohe eiserne 
Prunkgefäße, die so leicht sind, daß ein Kind 
sie heben kann. Das Elsen muß mit einer 
lehmartigen Masse legiert sein. Vor 60 Jahren 
wurde e.n Preis von 50 000 Mark für dieses 
metallurgische Rätsel ausgesetzt, aber nie- 
mand konnte es lösen. 

Da ist die rostfreie eiserne Kutubsäule bei 
Delhi, 18 m lang, ohne Schweißnaht und 17 000 
Kilogramm schwer. Warum verrostet sie nicht? 
Erst im Jahre 1840 hat aei Physiker Faraday 
eine Methode angegeben, rostfreies Eisen zu 

erzeugen. Und wer konnte diese Säule ohne 
Schweißnaht herstellen? Rätsel über Rätsel. 

Aristoteles sdirieb schon vor über 2000 Jah- 
ren mit einer Stahlfeder, in Babylon gab es 
vor 4000 Jahren bereits Schafscheren, und in 
Aegypten benutzten die Aerzte vor Jahrtau- 
senden raffinierte chirurgisdie Instrumente. 
Man schöpfte Wasser aus 100 m tiefen Brun- 
nen und .sdioß den altägyptischen Bogen fast 
1000 m weit, wobei die Sdileuder die Zugkraft 
einer starken Lokomotive hatte. In Babylon 
und Byzanz, ja sogar mitten in der Wüste gab 
es Weltstädte und Wolkenkratzer. 

Unzerbrechliches Glas wurde vor vielen 
Jahrhunderten irgendwo erfunden. Vor 350 
Jahren schickte ein persischer Schah dem spa- 
nischen König sechs Gläser, die jedem Ham- 
merschlag getrotzt haben sollen. Eines Tages 
kam zu Kaiser TIberius ein Handwerker, der 
herrliche gläserne Gefäße als Geschenk 
brachle. Eines von ihnen warf er vor dem 
Kaiser auf die Steinfileßen. aber das Glas 
verbog sich nur ein wenig, ohne zu brechen. 
„Und wer außer dir kennt das Geheimnis die- 
ses Glases?" fragte der Kaiser hintersinnig. 
„Ich allem kenne es", antwortete der Mann 
stolz. „Dann schlagt ihm flugs den Kopf ab!" 
befahl TIberius. „danalt er das Geheimnis 
niemandem verrate." 

Alles ist schon dagewesen, sagt Ben Akiba, 
Fast alles! 

Er läßt den Verdutzten keine Zeit für eine 
Entgegnung, sondern springt sogleich auf eine 
Bemerkung über, die gleichzeitig sein spätes 
Erscheinen erklärt: „Apropos irren ... ich 
komme von Elena . . ." 

„Wir wissen es schon", fällt Camillo hastig 
ein, und an der überstürzten Eile, mit der er 
weiterspridit, merkt man, daß er das ange- 
schnittene Thema schnell hintär sich bringen 
will. „Ich mein«, wir wissen, daß sie nichts mit 
dem . . . nun, eben mit dieser Störung auf der 
Galerle zu tun hat. Entschuldige, wenn ich . 
wir sind wohl alle etwas überreizt." Er setzt 
ab, redet dann aber ganz sdinell welter: „Und 
das andere war natürlich auch Unsinn. Wir 
bleiben zusammen . 

„Nein. Camillo das tun wir nicht!" 
Sandro ist nun wieder sehr ernst, und so 

ernst wie er aussieht, spricht er weiter: 
„Ganz so einfach und ohne alle Spuren läßt 

sich das nun doch nicht abtun! Wir werden uns 
trennen. Nldit heute oder morgen, denn wir 
haben Verträge, die eingehalten werden müs- 
sen. Dann aber wollen wir es mal anders ver- 
suchen. Jeder für sich Es braucht ja nidit füi 
Immer zu sein Du weißt. Ich habe einen Plan, 
der viele Möglichkeiten offenläßt Zunädiot 
aber Ist wohl für uns alle besser du läßt dir 
eine andre .Leine' anlegen, mit einer sanfteren 
Zügelführung, — Hiergeblieben, Gussy!" 

Er zieht die Angerufene von der Tür zurück 
dann fährt er fort: 

„Wir wollen jetzt reinen Tisch machen Daß 
diese Lösung" — er schaut kurz von einem zum 
andern — „ich braudie wohl nicht deutlicher 
zu werden, meinen eigenen Wünschen entge- 
genkommt, wißt ihr ja. Wenn ihr glüdclich 
seid, bin ich es audi." 

Da in der Pause, die Sandro hier macht, keine 
Antwort fällt als ein leises Aufseufzen von 
Gussy und ein verlegenes Räuspern von Ca- 
millo, schließt er ganz plötzlich: „Dann also 
viel Glück, ihr beiden!" 

Und ehe die jungen Menschen Ihre erglühen- 
den Gesichter heben. Ist Sandro schon ver- 
schwunden, Das Geheimnis seines eigenen 
Herzens hat er mitgenommen. 

ENDE 
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Die Spiele liefen für Walldorf 
Die Spiele in dei* II. Fußball-Amateurliga 

Darnistadt litten am letzton Sonntag unter 
sehr schlechten Platz- und Witterungsverhält- 
nissen. Die Begegnung zwischen Egelsbach u. 
Walldorf z. B. mußte wegen unbespielbaren 
Platz ausfallen. Ti-otzdem blieb der Tabellen- 
stand der vier ersten Vereine beim alten, 
weil Erbach, Langen und Rüsselsheim Nieder- 
lagen einstecken mußten. Als Überraschung 
sijid die hohen S iege von Münster gegen 
Griesheim (6:1), Mörfelden gegen Bensheim 
(6:0) und Bürstadt gegen Dieburg (5:1) zu 
werfen. Als einzigem Verein gelang es Erz- 
hau.sen im Auswärtsspiel gegen Groß-Umstadt 
mit 0:2 beide Punkte zu kassieren. Die Spiele 
im einzelnen: 

SG Egelsbach — RW Walldorf ausgef, 
SG Nicder-Roden — FC Erbach 1:0 
SV Münster — SC Griesheim 6:1 
SKV Mörfelden — FC Bensheim 6:0 
Groß-Umstadt — SV Erzhausen 0:2 
Lampertheim — FC Liingen 2:1 
SV 98 Amateure — TSV Pfungstadt 2:2 
VfR Bürstadt — Hassia Dieburg 5:1 
TSG Me.is.sel — Opel Rüsselsheim 2:1 

1. Walldorf 
2. Erbach 
3. Langen 
4. Rüsselsheim 
5. Bürstadt 
6. Pfungstadt 
7. Nicder-Roden 
8. Lamportheim 
9. Groß-Umstadt 

10. Egelsbach 
11. Mörfelden 
12. Dieburg 
13.. Bensheim 
14. Erzhausen 
15. Messel 
16. SV 98 Amateure 
17. Münster 
18. Griesiheim 
19. Bischofsheim 

58:27 37:9 
53:32 32:16 
42:20 30:14 
54:26 30:18 
52:23 27:31 
52:32 26:20 
46:.'i4 26:20 
49:42 26:22 
52:49 26:22 
41:36 25:21 
48:46 24:24 
50:52 23:25 
35:59 20:24 
36:54 20:26 
48:68 18:30 
33:50 17:31 
31:55 16:32 
33:76 11:35 
26:58 10:34 Am kommenden Sonntag: Walldorf gegen 

Messel, Erbach — Bürstadt, Langen — Nie- 
der-Roden, Dieburg — Rüsselsheim, Pfung- 
stadt — Egelsbach, Erzhausen — SV 98 Ajna- 
teure, Bensheim — Ijampertheim, Griesheim 
gegen Groß-Umstadt und Bischofsheim gegen 
Mörfelden. 

Die vierte Niederlage des Clubs 
Mit 1:2 Toren mußte der 1. FC Langen in 

Lampertheim die vierte Niederlage in dieser 
Verbandsrunde hinnehmen. Da die übrigen 
Verfolger von Rot-Weiß Walldorf, Erbach u. 
Rüsselsheim, ebenfalls zu keinen Punkten 
kamen, änderte sich zwar an der Tabellen- 
spitze nichts, aber der Club verpaßte die 
Chance, auf den 2. Platz vorzustoßen. Trotz- 
dom muß man der Langener Mannschaft be- 
scheinigen, daß sie sich sehr gut eingesetzt 
hat und durchaus zumindest ein Unentschie- 
den verdient gehabt hätte. Lediglich in den 
ersten zehn Minuten war die Hintermann- 
schaft der Gaste nicht im Bilde. Ehe sie sich 
auf den schweren und äußerst glatten Boden 
eingestellt hatte, führte Lampertheim bei'cits 
2:0. Das 1:0 fiel in der 5. Minute, als der 
Halbrechte der Gastgeber eine Flanke von 
links erhielt und unbehindert den Br.II ins 
Netz heben konnte. Unmittelbar danach ließ 
sich Hombach zu weit nach vorn locken, der 
gegnerische Rechtsaußen kam an ihm vorbei 
Mittelläufer Weger mußte daraufhin etwas 
nach links rücken, so daß in der Mitte eine 
Lücke entstand. Lampertheim erkannte diese 
Chance, der Rechtsaußen flankte zu seinem 
freistehenden Mittelstürmer, und der erzielte 
das 2:0 Von diesem Zeitpunkt an gab dann 
der Club über weite Strecken des Spieles den 
Ton an. Bei einem schönen P'ernschuß von 
Metz konnte der Torhüter der Gastgeber den 
Ball gerade noch über die Latte fausten, 
mußte sich aber schon in der 18. Minute ge- 
schlagen geben, als Lötz eine Maßvorlage von 
Dieter unhaltbar zum 1:2 - An.schlußtreffer 
verwandelte. Durch diesen Erfolg wurde der 
Kampf wieder völlig offen. Die Abwehr des 
1. FC Langen hatte sich inzwischen gefangen 
und im Sturm wurde ein Angriff nach dem 
anderen von dem schnellen linken Flügel Mi- 
kulas —Dieter geschickt eingeleitet, doch das 
Glück stand auf der Seite von Lampertheim. 

Zunächst vergab Metz eine von Dieter her- 
ausgespielte Chance in der 33. Minute, indem 
er knapp neben den Pfosten schoß, und dann 
verstand es Fleisehmann nicht, das Leder aus 
20 Meter Entfernung in das völlig leere Toi' 
zu biingen. 

Auch in der 2. Halbzeit drängte der Club 
weiterhin energisch auf den Au.sgleich. und 
nur einmal hatten es die Gastgeber in der 
Hand, ihre Führung auf 3:1 auszudehnen, und 
zwar in der 60. Minute, als die Abwehr den 
Ball nicht weit genug weg brachte, der geg- 
nerische Mittelstürmer dadurch zum Schuß 
kam und nur knapp das Ziel verfehlte. Da- 
nach kamen Mikulas und Dieter zweimal 
durch und wurdenjeweils kurz vor dem Straf- 
raum gelegt. Einen der daraufhin fälligen 
Strafstöße schoß Dieter zum Glück für Lam- 
pertheim an den Pfosten. Zehn Minuten vor 
Schluß vergab Mikulas die letzte Möglichkeit 
doch noch zum Ausgleich zu kommen: Im 
Anschluß an einen von Lötz sehr gut ge- j 
tretenen Eckball erhielt er das Leder wenige 
Meter vor dem Tor, schoß aber knapp am 
Pfosten vorbei, so daß es endgültig beim 21 
für Olympia Lampertheim blieb. 

Im Vorspiel verlor die Reserve des 1. FC 
Langen durch eine hohe 2:7- (0:5) Niederlage 
ebenfalls beide Punkte. 

Egelsbach — Walldorf ausgefallen 
Das mit .so großer Spannung erwartete | 

Punktriickspiel zwischen der SG Egelsbach 
und dem Tabellenführer Rot-Weiß Walldorf 
kam leider nicht zum Austrag, da der für das 
Spiel zuständige Schiedsrichter den Brühl- 
wiesensportplafz für nicht spielfähig erklärte. 

Im Spiel beider Reservemannschaften un- 
terlagen die Egelsbacher, die gegenüber ihrer | 
Spielweise des Vorsonntags nicht mehr wie- 
derzuerkennen waren, hoch mit 0:4 Toren. 

Ein klarer Sieg 
Groß-Umstadt — SV Erzhausen 0:2 (0:0) 

Nun konnte Erzhausen auch in einem wei- 
teren Auswärtsspiel in Dieburg zu einem 
schönen Siege kommen und hat damit unsere 
Vorhersage wahr gemacht, daß die Mann- 
schaft bei Spielen auf fremden Plätzen oft zu 
bester Form aufläuft. Überhaupt dürften die 
Erzhäuser bis jetzt mit dem Verlauf der 
Rückrunde wohl zufrieden sein, konnten doch 
in^ den fünf Spielen acht Punkte herausge- 
spielt werden. Diese erfreuliche Bilanz ver- 
dankt man in erster Linie ,dem guten Mann- 
."ichaftsgeist. Den hatten die Gäste mit nach 
Dieburg gebracht. E. Breidert war wieder mit 
von der Partie, und Dilfer sorgte im Verein 
mit seinen guten Läuferkameraden Lofz und 
Best für den Aufbau des Spieles, immer wie- 
der ihre Stürmer mit guten Vorlagen versor- 
gend. So konnten Chancen nicht ausbleiben. 
Obwohl Erzhausen in der ersten Halbzeit 
mehr vom Spiel hatte, kam es allerdings nicht ' 
zu zählbaren Erfolgen, da sich Groß-Umstadts 
Torhüter auf der Höhe zeigte. So ging es un- 
entschieden in die Pause 

Nach dem Wiederanpfiff des sicher amtie- 
renden Schiedsrichters sah man: Erzhausen 
hatte im Sturm umgestellt. E. Breidert war i 
in die Mitte gegangen, während H. Pohl auf | 

I Rechtsaußen stürmte. Kaum drei Minuten 
nach dem Wiederanpfiff gelang es dann Jost 
der eine recht gute Partie lieferte, einen von 
Dilfer maßgerecht hereingegebenen Freistoß 
mit Kopfball zum ersten Tor zu verwandeln. 
Wenn auch Groß-Umsladt weiter verbissen 
kämpfte, so stand doch die Erzhäuser Hinter- 
mannschaft sicher ihren Mann. Die Läufer- 
reihe drückte ihren Sturm immer wieder vor 
u. war auch da, wenn es galt, Grcß-Umstadts 
Angriffe schon frühzeitig zu unterbinden. 
Hier hatte Dilfer mit Erfolg die Bewachung 
des Umstädter Spielmacbers Ebeling über- 
nommen und damit den Angriffen der Män- 
ner aus dem Odenwald den Wind aus den 
Segeln genommen. In der 37. Minute schickte 
Dilfer mit einer weiten Vorlage seinen I,inks- 
außen Schämer auf die Reise, der nach vielen 
schönen Flankenläufen und gut hereingege- 
benen Bällen auch endlich einmal in der 73. 
Spielminute zu einem schönen Torerfolg kam] 

Der Sieg Erzhausens war völlig verdient, ja 
er hätte sogar noch weit höher ausfallen kön- 
nen. Erzhausen spielte mit Berner, Brand 
Keusch, Dilfer, Lötz, Best, Pohl, Jost, E. Brei- 
dert, A. Breidert, Schämer. 

Erfolg der Ski-Gilde bei Alpinen Meisterschaften 
Marga Wannick-Hankc und Gisela Kleinert aus Langen errangen erste Siege 

Mit guten Erfolgen kam die Langener Ski- 
Gilde am Sonntag von den Alpinen Ski-Bc- 
zirksmeisterschaften im Taunus zurück. 
Marga Wannick-Hanke holte sich den Titel 
der Bezirksmei.sterln durch Siege im Ab- 
fahrtslauf und im Slalom. Gisela Kleinert von 
der Ski-Gilde Langen wurde erste Siegerin 
im Abfahrtslauf in der Klasse der weiblichen 
Jugend. Die Zeiteiv von Marga Wannick- 
Hanke: 1:07,4 (Abfahrt) und 2:25 (Slalom), von 
Gisela Kleinert 1:05 (Abfahrt). 

Frankfurter Ski-Bczirksmeister der Alpinen 
Kombination wurde Dr. Pepi Erben (SC Tau- 
nus), der den Vorjahrossieger Fries (WSC 
Lorsbach) auf den zweiton Platz verwies. Er- 
ben hatte sich bereits am Samstag vor seinem 

früheren Klubkameraden Fries in 0:49,6 gegen 
0:52,1 Minuten den Abfahrtslauf gesichert, 
kam aber beim Slalom nur auf den dritten 
Platz. Slalomsieger des Skibozirks I wurde 
Franz Bradler (SC Taunus) in 1:24,8 Minuten 
vor Fries (1:24,9) und Erben (1:26,5). 

Weitere in Langen interessierende Ergeb- 
nisse veröffentlichen wir in unserer nächsten 
Ausgabe. 

Am Samstag um 16 Uhr zeigt die Ski-Gilde 
im kloinen ..Lindenfels"-Saal den Film: ,.Ski- 
fahren in Vollendung". Kinder und Jugend- 
liche Süllen Gelegenheit haben, den Film zu 
sehen, der deshalb am Nachmitüig schon ge- 
zeigt wi,rd. Ein In.serat in unserer nächsten 
Ausgabe weist auf diese Veranstaltung hin. 

SSO Handball 
SSG Langen II. Schneppenhausen II. 6:3 
Auch in diesem wohl noch wichtigsten 

Spiel der Reserverunde blieb die II. Mann- 
schaft der SSG klarer Sieger. Es litt unter 
den für Handballer unmöglichen Bodcnver- 
hältnisscn. Zunächst war der Gast leicht ton- 
angebend, da er sich mit den Bodenverhält- 
nissen be.sser abfand. So glückte auch 
Schneppenhausen das erste Tor. Dann hatte 
sich aber auch I^angen auf den Boden einge- 

I stellt, und nun übernahmen die Reservisten 
das Kommando. Maul mit drei Toren — dar- 
unter ein 14-m-Ball — Willi Ungeheuer mit 
zwei Toren und ein Tor des erstmals spielen- 
den Horst Arbeiter, der eine gute Partie lie- 
ferte, warfen die Gäste hoffnungslos zurück. 
Erst kurz vor Schluß kam Schneppenhausen 
noch zu zwei Toren. Die Mannschaft spielte 
mit Strohmeyer, Brehm. Steitz, Rohrbach, 
Baumann, Eggert, Maul, Ungeheuer, Junger- 
mann, Arbeiter, Vollhardt. Diese Mannschaft 
hat im Jahre 1957 überhaupt nur ein Spiel — 
und das in der Zeit der Grippewelle mit 
reichlichem Ersatz — verloren. 

Der Schiedsrichter der I. Mannschaft sah 
den Platz im Gegensatz zu seinem Kollegen 
bei der Reserve nicht als spielfähig an, so daß 
das mit Spannung erwartete Spiel der ersten 
Mannschaften ausfiel. 

Handball-Spielergebnisse 
.'V-Klasse Darmstadt: 

Pfungstadt — Egelsbach 3:4 
TG 75 Darmstadt — Seeheim 11:3 
Weiterstadt — Nieder-Modau 6:4 
Asbach — TG Bessungen kampflos f. TGB 
SSG Langen — Schneppenhausen ausgef. 
TG Bessungen 21 192:90 36:6 
Egelsbach 21 172:103 29:13 
Schneppenhausen 18 134:75 28:8 
Pfungstadt 20 190:104 27:13 
SSG Langen 18 131:96 25:11 
TG 75 DaiTnstadt 17 131:91 21:13 
Nieder-Modau 19 135:111 21:17 
TV Seeheim 19 162:160 19:19 
TV Langen 19 131:128 18:20 
SG Weiterstadt 19 135:179 15:23 
SKG Asbach 19 119:285 5:31 
Griesheim Ib 18 88:191 4:32 

SSG Langen Jgd. — TG Sprendlingen Jgd. 4:3 
Ein interessantes Freundschaftsspiel hatten 

die jugendliehen Handballer abgeschlossen. 
Der Tabellenführer aus dem Nordkreis Darm- 
stadt, SSG Langen, gegen den des Westkreises 

offenbiich. die TG Sprendlingen! Natürlich 
itt auc^h diesc.s Spiel unter den katastropiia- 

T'otz allem sah ma:i, daß Spitzenmannschaften bei der Jugend am 
Werk waren. Es wurden zum Teil recht gute 
Leistungen geboten. Nach ausgeglichenem 
Spiel blieb Langen glückliehei Sieger Ein 
Unentschieden hätte dem Spielverlauf eher 
entsprochen. 

TISCHTENNIS 

TTC Langen 2. — TV Itensheim 2. 7:9 
Die Reserven der beiden Landesligavereine 

traten zum Rückrundenspiel der Be/.irk.-- 
klas.se Darmstadt in stärkster Aufstellun? an. 
Wie wir es schon vorausgesagt hatten, "kam 
es zu einer ungemein spannenden Begegnung, 
die auch in technischer Hinsicht mehr bot! 
als man von Bezirksklassenmannschaften der 
2. rabcilenhälftc schlechthin crwart<»n k um 
Bis zum Stande von ß:6 war die Partie ieweils 
völlig ausgeglichen. Die Langener hatten 
zwar ganz überraschend am Anfang b"ide 
Doppel veiioi-en, konnten aber sofort durch 
ihre Überlegenheit an den letzten Brettern 
g^leichziehen. Dafür verlor aber dann der 
T TCL im zweiten Durchgang seine beiden 
Einzel an den mittleren Brettern, was eine 
8:6-Führung der Gäste ergab. Von den l. tzten 
Doppeln gewann jede Mannschaft eine.s. wo- 
mit die Bergsträßer einen denkbar knappen 
Sieg errungen hatten. Dieser war zwar nicht 
unverdient, jedoch wäre ein Unentsch:-:-dcn 
den ausgeglichenen Leistungen gerechter ge- 
wesen. 

Tabelle der Hessischen Landesliga Süd naeii 
Beendigung der Vorrunde (das Spiel TV 
Flör:^he!m — TTCL ist noch nachzuholonl- 
BSC Offenbach 9 81:38 18:(l 
TTC Langen R 65:44 !2:4 
TV Bensheim 9 74:44 12:6 
Germania Wiesbaden 2. 9 63:60 10:8 
Grün-Gold Kostheim 9 62:71 8:10 
SV 98 Dai-mstadt 9 54:63 8-10 
SV Erbach Rhg. 9 63:68 7:1! 
Tg Unterliederbach 9 60:69 7:11 
TV Flörsheim 8 43:61 4:12 
Tg Sprendlingen 9 30:78 2:16 

Während der Abstieg nach Lage der Dmge 
für den TV Flörsheim und die Tg Sprend- 
lingen kaum noch vei-meidbar sein dürfte, 
wird sich wahrscheinlich beim nächsten Spiel 
des TTCL am 26. Januar in Offenbaeh ent- 
scheiden, ob den Lederstädtern auf dem V.'egc 
zur Meisterschaft noch Gefahr drohen ka;i:i. 

Spielergebnisse A-Klasse Darmstadt: 
SKG Roßdorf — SV Weiterstadt ausgef. 
Gräfenhausen — SG Arheilgen 3:2 
TSG Darmstadt — Ober-Ram.stadt 3:3 
GW Darmstadt — Wixhausen 3:5 
Hähnlein — Eberstadt 6:3 
Bickenbach — St. Stephan 0:1 
SV 98 Reserve — SSG Langen ausgef. 

1. Weiterstadt 15 45:19 24:6 
2. SG Arheilgen 16 41:20 22:10 
3. TSG Damisfadt 17 40:18 22:12 
4. Eberstadt 17 38:34 22:12 
5. Wixhausen 16 35:26 21:11 
6. St. Stephan 16 36:37 19:13 
7. Gräfenhausen 17 35:33 19:15 
8. FC Arheilgen' 16 40:24 18:14 
9. Bickenbach 17 43:40 14:20 

10. Ober-Ramstadt 16 22:35 12:20 
11. Roßdorf 16 31:41 11:21 
12. Hähnitin 16 34:53 9:23 
13. Langen I6 16:42 8:24 
14. GW Darmstadt 16 20:46 7:25 
Außer Konkurrenz: 

Am kommenden Sonntag: Weiterstadt gegen 
Gräfenhausen, V/ixhausen — SG Arheilgen, 
FC Arheilgen — Bickenbach, Ober-Ramstadt 
gegen GW Darmstadt, St. Stephan — Hähn- 
lein, Langen — Roßdorf und Eberstadt gegen 
SV 98 Reserve. 

-^-Klasse Dieburg: 
Reinheim — KSV Urberach 
Schaafheim — Babenhausen 
Oftenthal — Uberau 
Hergershausen — Spachbrücken 
Eppertshausen — Groß-Zimmern 
Mosbach — TG Ober-Roden 
Groß-Bieberau — SV Münster Soma 

ausgef. 
1:2 
5:2 
3:3 
2:0 

ausgef. 
ausgef. 

Urberach 35:10 26:6 
Baberih. 43:28 21:13 
Hergersh. 41:29.21:13 
Eppertsh. 32:28 20:12 
Gr.-Bieb. 30:33 18:16 
Ob.-Rod. 28:25 15:15 
Offenth. 42:47 15:21 
Spachbr. 32:49 14:22 
Gr.-Zim. 29:28 12:18 
Schaafh. 21:28 12:18 
Mosbach 27:36 12:18 
Reinheim 23:33 12:18 
Uberau 38:47 12:20 
Außer Konkurrenz; 
Münrt^S. 45:28 23:11 

LengiCid, Viklüna Llieoura — WieooisDacn, i 
Gundernhausen — Klein-Zimmern, Klein- I 
Umstadt — Radheim, Heubach — Hering, 
Biensbach — Niedernhausen, Georgenhausen 

gegen FSV Münster und Hassifi Dieburg Soma 
gegen Langstadt-Schlierbach. 

Ilohe Schneemützen haben sich die Dächer der Almhütten aufgesetzt 
Fot'v 
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EIN Stick ZURÜCK 

VOR 60 JAHREN . . . 
Den Posten eines Wasenmeisters für Langen 

übernahm im Januar 1898 Heinrich Lott aus 
Offenthal. In seiner Sitzung vom 5. Januar 
1898 setzte der Stadtrat die „Gebührnis.se" 
fest, die der neue Wasenmeister für das Ver- 
scharren von Groß- und Kleinvieh erhielt. 

Die Kreditkasse Langen (Vorstand: Metzger 
und Schroth) verlegte im Januar 1898 ihr 
Kassenlokal in die Wohnung des Lehrers Otto 
Clarius in der Sterzbachstraße 8. Kassenstun- 
den waren dienstags und freitags abends und 
sonntags zwischen 11 und 12 Uhr. 

Die Pfennigsparkasse I^angen hatte Ende 
dos Jahres 1897, wie in der Generalversamm- 
lung vom 23. Januar 1898 mitgeteilt wurde, 
9 265,58 Mark Einlagen zu verzeichnen. Ihnen 
standen Rückzahlungen in Höhe von 8 849,76 
Mark gegenüber. 

Zu einem großen humoristischen Konzert 
hatte am 30. Januar 1898 der Turnverein 
L;mgen 1862 in die „Bayeri.sche Bierhalle" 
eingeladen. Nach der Einladung sollten „nur 
wirklich hiunorvolle Sachen, dargestellt von 
besten Kräften, das verehrliche Publicum" 
unterhalten. 

VOR 50 JAHREN . . . 
.-\m Anfang des Jahres 1908 lag Schnee. 

Bäche und Tcicho waren zugefroren. Der 
Schlittschuhklub Langen gab bekannt, daß 
de r untere Dachsteich und der mittlere Egels- 
woog von ihm gepachtet worden seien und 
gcKcn eine geringe Gebühr zum Schlittschuh- 
laufen benutzt werden könnten. Gleich am 
eivtcn Januartag brach im unteren Mülilteich 
ein junger Mann ein, der aber gerettet wer- 
den konnte. Die Kinder fuhren bei dem hohen 
Schnee auch viel Schlitten. 

Zwei 10jährige Jubiläen wurden am 12. Ja- 
nuar im Gesangverein „Liederkranz" Langen 
begangen. Musikdirektor Alfred Spengler aus 
Frankfurt führte zehn Jahre den Dirigenten- 
stab. Auf einem Bhrenabend im „Adler" über- 
reichte Vereinspräsident Wilhelm Heck dem 
Jubilar ein Geschenk und ein Gedenkblatt. 
Auch wurde ihm ein Trunk aus einem~silber- 
nen Becher kredenzt. Gleichzeitig konnte Prä- 
sident Heck sein lOjähriges Präsidentenjubi- 
läum begehen. Musikdirektor Spengler diri- 
gierte damals auch den Gesangverein „Froh- 
sinn" Langen, der unter seiner Leitung am 
19. .lanuar in der „Frankfurter Bierhalle" ein 
Konzert gab, in dem Grete Ai-pe vom Frank- 
furter Opernhaus (Sopran) und Fritz Dröll 
aus Neu-I.senburg (Tenor) als Solisten mit- 
wirkten. 

Das Uhrtürmchen wurde Anfang Jan. 1908 
vom Verkehrsverein Langen der Stadt Langen 
„als Eigentum übereignet". Es war im Som- 
mer 1904 vom Verkehrs- u. Vorschönerungs- 
vercin mit einer Beihilfe der Stadt errichtet 
worden. 

Geschäftseröffnungen. Anfang Januar 1908 
eröffnete Jakob Götzelmann in der Sterzbach- 
straße 10 eine Bau- und Möbelschreinerei. Die 
„erste Brennholzsägerei am Platze" eröffneten 
die Einwohner Schäfer und Schön, nachdem 
sie zwei Schneidmaschinen modernster Art 
angeschafft hatten. Ende Januar 1908 eröff- 
nete Georg Helfmann 2. in der Schafgasse ein 
Installationsgeschäft. 

VOR 25 JAHREN . . . 
Eine starke Diphtherie-Epidemie licrrschtc 

im Januar 1933 in Langen und Umgebung. 
Auf kreisärztliche Anordnung hin waren die 
Volksschule und der Kindergarten geschlos- 
sen. Auch mußten die Kinder den Kinos und 
Vereinsvcranstaltungen fernbleiben. Leider 
ging es auch in Langen nicht ohne Todesfälle 
ab. 

Nach dem Standesamtsregister waren im 
Jahre 1932 (wie die Bürgermeisterei Langen 
Anfang 1933 bekanntgab) 80 Geburten (30), 
88 Todesfälle (104) u, 62 Eheschließungen (69) 
zu verzeichnen. Die in Klammern gesetzten 
Zahlen betreffen das Jahr 1931. 

Sein 25Jähriges Jubiläum als Gomeinderat 
beging Anfang Januar 1933 Gemeinderatsmit- 
gliod Johann Schäfer. Schäfer war im Januar 
1908 in den Gemeinderat eingetreten. Bürger- 
meister Zimmer beglückwünschte ihn zu Be- 
ginn der ersten Sitzung. 

Personalien. Gerichtsvollzieher Burkhardt, 
der drei Jahre am Amtsgericht Langen tätig 
war, wurde mit Wirkung vom 5. Januar 1933 
nach Oppenheim a. Rih. versetzt. Sein Nach- 
folger war CJerichtsvollzieher Wendel. — Re- 
gierungsrat Platz starb am 23. Januar 1933 
im Stadtkrankenhaus Frankfurt im Alter von 
62 Jahren. Er war als Sohn des Postmeisters 
Platz in Langen geboren und stand dem Fi- 
nanzamt Langen seit 1925 vor. — Pfarrer i. R. 
Friedrich Weber starb am 28. Jan. in Darm- 
stiidt nach 25jähriger Amtstätigkeit in Lan- 
gen. Er war im Herbst 1932 in den Ruhe- 
stand getreten. Er wurde in Langen beigesetzt. 
Pfarrer Seibert hielt ihm die Grabrede. 

Wette gewonnen! 
Eine Wette nach i^em Vorbild dos Haupt- 

manns von Köpenick ging der Vertreter für 
Uniformen Roland R. ein. Er entnahm seinei 
Kollektion eine Oberst-Uniform und erschien 
damit auf dem Manöverball der Bundeswehr 
in Haselbach. Landkreis Brückenau. Ihm wur- 
den die vorgeschriebenen Ehrenbezeigungcr 
orwiesen, bis der „Oberst des Generalstabs" 
volltrunkon unter den Tisch sank. Die Polizei 
nahm sich des Mannes an. 

••••••••••••••• 

Amtliche Oeksniitmachungen | 

EINLADUNG 
zur 12 Sitzung der Stadtverordnetenversamm- 
lung am Freitag, dem 24. Januar 1958, 
im Sitzungssaal des Rathauses zu Langen. 

Tagesordnung 
Teil A 

Tagesordnung I 
Gewährung eines Darlehens für 6 Woh- 
nungen im Wohnungsnotstandsprogramm 
Erweiterung des Generalbebauungsplanes 
auf den Gemarkungsteil Neurott 
Bebauungsplan am Steinberg Flur 17 
Nr. 244 — 271 2 
-Änderung des Bibauungsplanes in der 
oberen Südlichen Ringstraße 

Tagesordnung II 
Aufnahme eines Darlehens von 
150 000,— DM für Aufschließungsmaß- 
nahmen der Stadtwerke 
Preistafel für die Autobuslinie Langon — 
Ober-Roden 
-•\nkauf eines Mercedes-Benz- 
Kuka-Müllwagens 
Fertigstellung der Liebigstraße 
.Änderung des Fluehtlinienpianes in der 
Neckarstraße 
Änderung des Bebauungsplanes in der 
Lorcher Straße 

Teil B 
Tagesordnung I 

Bebauung von städt. Gelände 
Langen, den 20. Januar 1958 

Der Stadtverordnetenvorsteher: 
gez. Dr. M c h n e 

1. 

3. 

■1. 

6. 

10. 

11. 

I 

Dienstag bis Donnerstag tägl, 20.30 Uhr 

Ein neuer Farbfilm um den vei-wegenen 
Haudegen, den tollkühnen Reiter und 

tapferen Kämpfer für das Recht. 

Don Taylor 

Robin Hood 

cUthjQte (kjöjekth. 

Ein Farbfilm um den berühmten 
Schinderhannes der schottischen Wälder 

Jugendliche ab 12 Jahren 

Betr.: Einfrieren von Wasserleitungen und 
Wasserzählern. 

Wir machen darauf aufmerksam, daß in 
der kalten Jahreszeit die Wasserzähler, Was- 
•■ierleitungen und -hähne gegen Frostschäden 
durch sorgfältiges Umwickeln mit Stroh, 
Holzwolle oder anderem geeigneten Material 
zu schützen sind. 

Fenster und Türen in der Nähe der Was- 
sorzähler bleiben zweckmäßigerweise wäh- 
rend einer Frostperiode verschlossen. Wasser- 
messer-schächte sind mit Stroh. Holzwolle 
oder dergl. zu füllen. 

Durch Niehtbeaehiung obiger Vorsichts- 
miißnahmen entstehende P'rostschäden kön- 
nen zur Folge haben, daß ein Grundstück 
längere Zeit ohne Wasserversorgung bleiben 
muß. Die Kosten für alle Schäden, die durch 
Finfrieren von Zählern und Rohrleitungen 
entstehen, fallen dem Hausbesitzer zur Last. 

Lan.gen. den 20. Januar 1958 
Stadtwerke Langen 

Rentenzahlung beim Postomt In Langen 
(ür den Monat Februar 1958 

V ersorgungsrenten: 
1—150 000: Mittwoch, 29. 1. 1958, 

8.00—12.00 Uhr 
150 001—Schluß: Mittwoch, 29. 1. 1958, 

15.00—18.00 Uhr 
Angestelltenrenten: 
einschl. Knappschafts- 
und VBL-Renten: Donnerstag, 30. 1. 1958, 

8.00—14.00 Uhr 
Invalidenrenten: 

1—2300: Freitag, 31. 1. 1958, 
8.00—12.00 Uhr 

2301—3500: Freitag, 31. 1. 1958, 
15.00—18.00 Uhr 

3501—Schluß: Fi-eitag, 31. 1. 1958, 
8.00—12.00 Uhr 

Unfallrenten einschl. Kindergeld: 
Samstag, 1. 2. 1958, von 15—18 Uhr. 

Telefon 2112 

Dienstag bis Donnerstag 
Eddie Constantine 

in dem CinemaScope-Farbfilm 

Ein Name - ein Begriff - ein Programm: 
Eddie Constantine - der fröhliche Ga- 
rant für zwei Stunden tolldreister Kri- 
niinalunterhaltung - erstmals farbig auf 
der CinemaScope-Leinwand - mit dem 
bekannten Vagabundenlied, bekannt vo 
Rundfunk und Schallplatte. Die sensa- 
tionellen Abenteuer eines unwidersteh- 
lichen Schwei'enöters, der auf den 
Spuren einer Kindesentführung einer 
gefährlichen Bande von Rauschgift- 
schmugglern und Mädchenhändlern den 

Garaus macht. 

Stadt- und Clubmeisterschaften 

der Ski-Gilde Langen 

Sonntag, den 26.1. in der Rhön 

Näheres In der Freltagauigabe 

Zuviel ist zuviel 
Mister Sowden aus London erhielt eine 

Geldstrafe von 180 Mark aufgebrummt Bei 
der Zollkontrolle hatte er versucht — eine 
Baßgeige zu schmuggeln. 

CAROLUS 

„Schön, daß Ihr keine Mäuse mehr habt! Da 
bleibe ich noch bis Ostern bei Euch!" 

lANOIN» ZUTUNS 
Vsraniwoilllch lUr Politik und Lokslnachrichlan. 
Friedrich SchHdllch; tUr Unterhaltung und Anzalgvn; 
Gaorg Kuhn. — Druck uno Verlag: Buchdruckare! 
<Uhn, Langen, DarmilUdter SIraSe Fernruf 4M. 

Dienstag bis Donnerstag 
Wochentags 20.30 Uhr 

Ein Filmwerk des Meisier-Regi.sseurs 
Luchino Visconti. 

Ein Farbfilm der großen Leidenschaf- 
ten. Ein Schicksal aus hemmungsloser 
Liebe - mit Alida Valli, Farley Granger. 

J ugendverbot 

100 Lodenmäntel 

und Lodenanzüge 

alles reinwollene 
original-bayrische Erzeugnisse 

Mäntel 49,— Anzüge 59,— 

Verkauf nur Mittwocli, den 22. Jan. 
von 10-18.30 Uhr, im „Frankfurter 

Hof", Langen am Lutherplatz 

Ltg.: M.MUhlelsen, Augsburg 

1 

KLEINANZEIGEN 

In der Zeitung 
haben Immer Erfolg 

1. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 
 E.V.   

^foße$VI4askeHfi 

und %ostüm(est 

»Ball der Garden« 

mit GARDEAUFMARSCH 

Es spielt das Taiizorchcster „Excelsior" 

in der Turnhalle des TV 
Beginn: 20.11 Uhr Eintritt: DM 2,50 

Vorverkauf: Molkereiprodukte Heuß - Löwendrogerie Iloch- 
heimer - Buchandlung Politzer - Fachdrogerien Enste. 

ijimmimunininTiL 

üu.iiuiiiie 

•^us etstkäassigen, natuneinat 

yi\ehteii hct^esteMi 

Mischbrot I 1000 g DM 80 1500 g DM 1.19 

Schnittbrot nach Westerwälder An 500 g DM 55 
Fränkische und Paderborner Art 
Vollkorn und Weizenkeim je 500 g Pak. DM *.60 

Brötchen ca. 45-50 9 DM ". 07 ca. 90-100 g DM -.t4 

... und 5'/o Rückvergütung 
für unsere Mitglieder (auf alle Backwaren) 

voHttllhaft in Preis 
und Qualität 

Konsumgenossenschaft Frankfurt o. M. e.G.m.b.H. 

Kennen Sie mich? 

Ob Sie den drlttaa 
Mann ziun Skat 
suchen oder Ihrn 
entlaufenen Hiuid 
wiederhaben moch- 
ten, ob Sie Ihr g»- 
brauctates Klavl«* 
verkaufen wollM 
oder etwai 
Privathand zu kau- 
fen beabaichtigM 
- ganz gleich: Ich 
helfe Ihnen! Tfli 
wenig Geld steh« 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Oe- 
■chäftaatelle dleaet 
Blattes, dort er- 
warte ich Sie! 

Die 
„Kleine Anzeige* 



(VTL) Ciriiotreln 
yüi^ 1862 e.®. 

Heute Dienstag, 20.15 
im Umkleiderrum der 
Turnhalle 

Sitzung 
vo» Vorstand und 
Abteilungsleitern. 

Kemer darf fohlen! 
Sonntag, 26. 1., Ifi Uhr 
im kleinen S.uil des 
Turnhallengebäudes 

Jahrps- 
llauptversammlung. 

Alle Mitglieder sind 
eingeladen. 

Virbo.td der Heimkehrer 
Kriegsgef. u. Vermissten- 
Angehörlg. Oeutschlanos 
 e.V  
Ortsverbancl LanKeii 

Betr.: 
Monatsvprsanimlung 

Freitag, 2't. .Jan.. um 
20.30 Ulli- bei Kam. 
Paiii-c'h (I.ämmcheni. 
Vollzähliges Erschei- 
nen erwünscht. 
Betr.: Sprechstuniie, 
Nächste Spitchstunde 
bei Kam. Pausch ist 
Dienstag, 28. Jan., an- 
schließend Ntäglich. 

D:'r Vorstand 

Sport- und 
' SOngergemeln- 

Schaft 1889 e.V. 
Langtii 

Ski-Gilde i 
Donnerstag. 16. Jan.. 
um 20.30 Uhr 

/usammenkunff 
bei Dütsch. - 

F i I m a b e n d 

Jahrgong 1889 90 
(1904 a. d. Schule Entl.) 
Mittwoch, 22. Jan., um 
20 Uhr 

Zusammenkunft 
bei L. Pausch (Lämm- 
chen). 

Moskenkostflme 
zu verleihen 

KOLB 
Langen 

Taunusstraße 10 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meinem 81. Geburtstag 
danke ich recht herzlich. 

Philipp Luduig 
Frankfurter Sti-a(3e 25 

Peter Och 
Langen, Obergasse 2!) 

BvD 
Bund der vrririebenen Deiiisiiien 

(Ortsverband Langen Hes.sen) 

Freitai 
f; I N L A D U N G 

den 31. Januar 1958,1!) 30 Uhi 
findet die 

ordenii. lalireshctiipfVersammlung 
im ..Frankfurter Hof" statt. 

Tagesordnung: 
1. Jahresbericht. 
2. Kassenbericht, 
3. Bericht der Kassenprüfer 

und Entlastung, 
4. Ehrung verdienter Mitglieder durch 

den Landesvorsitzenden. Herrn 
Josef Walter - mit Voitrag „Zehn 
Jahre im Dienst dei* Heimatvertrie- 
benen und Flüchtlinge", 

5. Neuwahl des Vorstandes, 
6. Freie Anträge, die bis 28. 1. beim 

Vorsitzenden. Herrn Franz Muschka, 
Bahnstraße 52. schriftlich vorzu- 
bringen sind. 

Wenn zur festgesetzten Zeit nicht die 
Hälfte der Mitgliedei- anwesend ist, .so 
findet im gleichen Raum die Fortset- 
zung der Versammlung statt, die ohne 
Rücksicht auf die Zahl dci" Anwe.sen- 
dcn beschlußfähig ist. 

D e r V o r s t a n d 

3. 

4. 

6. 

Gehetzt? 
Vorzeilig erschöpft im harten'Teben^'^ 
kdmpf? Joder — ob Mann oder Frau — 
''pr ein erstes Nachlassen der „Jugend- 

m> irisdie" spürt — jeder, der vorzeitige 
Allersbeschwerdeii türrhtel (die sich oll 

auch am Blutdruck bemerkbar machen), 1 
sollte sofort zu den Kloster- -iaim MdtfPfrau 1 
Irau Aktiv-Kapseln grel- 
len: immer mehr Erfolgreidie 
nutzen diesen natürlichen Krait- 
quell! Erhältlich in Apotheken 
und Drogerien. 

nach Dr. Doerenkamp 

Am 2. Januar verschied nach kurzer schwerer Krankheit 
unser Vater, Schwiegervater, Opa, Schwager und Onkel 

Heinrich Kopp 
im 75. Lebensjahr. 
Die Einäscherung und Beisetzung fanden in aller Stille statt. 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme .sagen wir auf 
diesem Wege besten Dank. Besonderen Dank Herrn Bernatz. 
Wiesbaden, für seine vorzüglichen Worte bei der Beisetzung, 
der SSG Abteilung Radfahrer für die Kranzniederlegung so- 
wie all denen, die dem Verstorbenen die letzte Ehre er- 
wiesen haben. 

In stiller Trauer: 
Frau Emma Laufersweiler 
Familie Karl Spengler 
Familie Hans Spengler 
sowie alle Angehörigen 

Langen, Berlin, Sprendlingen, Egelsbach 
im Januar 1958 

Für die vielen Glückwünsche .sowie Ge- 
schenke anläßlich meines 

90. Geburtstages 
danke ich hiermit allen Verwandten, 
Nachbain n. Bekannten recht herzlich. 
Ganz besonderen Dank Herrn Landrat 
Heil für die überbrachten Gliickwün.sche 
vom hessischen Ministerpräsidenten und 
der Krei.svenvaltung Offenbach. Herrn 
Bürgei-meister Umbach für die Glück- 
wünsche der Stadt Langen, der Landes- 
versicherung.sanstalt Hessen, dei- SPD- 
Ort.^'gruppo I-/an^;en, der Vei'wallung 
des Kieiskiankenhauses Langen, der 
SSG Abteilung Gesang für das dar- 
gebi'achte Ständchen, Glückwünsche u. 
Geschenke, sowie Herrn Pfarrer Dr. 
Ziegler für die Glückwünsche der Ev. 
Kirchengcmeinde Langen. 

Für die Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Tod unseres 
lieben Vaters 

Johann Schilling 

danken wir allen herzlichst. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Dr. Ziegler für seine herzlichen Trostworte. 

In stiller Trauer 
Karl Schilling und Frau 

Langen, im Januar 1958 

Untersuchung der Schulneulinge 
Am Mittwoch, 22. Januar 1958, kommt 
Herl- Obermedizinalrat Dr. Oßwald zur 
Untersuchung der Schulanfänger in die 
Wallschule. Die Untersuchung findet im 
Saal 6 der Wallschule nach folgendem 
Plan statt: 

Knaben 8—9 Uhr, 
Mädchen 9—10 Uhr. 

Die Schulleitung der Wallsrhnle 
i. V. Pfeifer 

Kinderloses Ehepaar 
in .sicherer Lebensstellung sucht 

2- bis 3-Zimmer-Wohnung 
mit Bad. Gute Miete. BKZ nach Ver- 
einbarung. Offerten unl. Nr. 89 a. d. G. 

Eintritt f r ei ! Eintritt frei 

Farbtonfjlm-Vortrag 
am Freitag, 24. ,Januar 1958, 20 Uhr, im Gasthaus 
„Zum Lindenfels", Inh.: Steeg, Langen, ßahnstr. 

Neiizeiilidie Cefiageihaltung 

Es spricht: 
Oiplom-Landwirt Dr. G. O. Heine 

vom Muskator-Beratungsdienst 

Es liidl ein: Siedlergemeinschafl Langen 

150 Oelgemälde! 
Spottbillig, einmalig. 

Schon bei 2 DM Wochenrate auch ohne 
Anzahlung sofort mitzunehmen. Alle 
Motive handgemalt a. Leinen m. Barock- 
oder modern. Stilrahmen. Gr. 30 x 40 
25 DM. 40 X 50, 50 x 70, 60 x 80 30. 40, 

50 DM und mehr. 

Nur .Mittwoch, 22. 1. ,58, von !)—18 Uhr 
durchgehend im „F r a n k f u r t e r Hof" 

Lutherplatz 2. 
Der weiteste Weg lohnt sich für Sie! 

Veranstalter: 
II. STEIN, Frankfurt a. M. 

Stftdt-Bllcherftl, Hecgwcg 
Bfieber-An«(abc: 

Mittwoch, von 14.30—16.30 Uhr 

GOBU Reinigungswerk G.m.b.H. 
sucht für die Abteilung AVäsohorei 

Frauen, Mädchen und Männer 

welche in einem modernen, nach neuesten Gesichts- 
punkten emgerichteten Betrieb bei gutem Betriebsklima 
in Dauerstellung arbeiten wollen. - Wir bieten Ihnen 
5-Tage-.\rbeitswoche mit 45 Stunden Arbeitszeit bei 
48 Stunden Bezahlung. 

Vorstellungen erbeten; Montag bis Fi-eitag 8—17 Uhr 

Gottschall & Burkhardt G.m.b.H. 
Neu-Isenburg, Dorndoi fstraße 14, Telefon 81 81 

Zur selbständigen Führung eines mo- 
dern eingerichteten Haushalts sucht be- 
rufstätiges Ehepaar in Frankfurt a. M. 
(Sachsenhäuser Berg), Nähe Bushalte- 
stelle per sofort ehrliche 

gewissenhafte Frau 
täglicli ca. 7 Stunden (außer Sonntag), 
erstklassige Bezahlung, Fahrt frei. Re- 
ferenzen erwünscht. Offerten unt. Nr. 91 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung. 

und andere schöne Bilder in großer Zah^f 

LANGHEINZSchulsrniO DARMSTADT 

I Bausparvertrag 
über 12 000 DM, Main- 

. zer Bausparkasse, ein- 
i gezahlt 1300 DM zu 
! verkaufen. Offerten 
unter Nr. 61 a. d. G. 

Bettfedern 

Inlett 

FertigBetten 

Nur vom 
BETTEN- UND 
AUSSTEUER- 

FACHGESCHÄFT 
Paul Reiler 

Langen Fahrgasse 8 

Wer sein GIQck tu 
schmieden versteht, 

der we'O ruch, daß 
ohnv stel Ige Wer- 
bung kein Dauar- 
F'Iolp zu errinpBD 
Ist. Zlelbewuflte Ge- 
schSItsJfUtn machen 
sich darum immer 
wIedur die Lanijeccr 
Zeitung disnstba.'. 

Wiodeme 

HILDE PETEKS 

Dreieichenhain, 
I Am alten Berg 7 

[Sprechstunden; 
Dienstag, Mittwoch, 
Donnerstag von 
8.30 Uhr bis 17 Uhr 

Am 16. Januar 1958 ist 

Georg Wilhelm Knapp 

von uns gegangen. 

Er war uns ein guter Kamerad und ein Vorbild treuester Pflichterfüllung. 

Wir werden ihm immer ein ehrendes Andenken bewahren. 

Lfcngen, den 20. Januar 1958 

Der Vorstehei Die Belegschaft 

des Finanzamts Langen 

2' :-3-Zimmer-Wt)g. 
gegen 4000—5000 DM 
MVZ od. BKZ baldigst 
gesucht. Angebote un- 
ter Nr. 85 a. d. pe.sch. 

2-Zinimer-Wolinung 
mit Küche und Bad, 
gegen BKZ von 3 er- 
wachsenen Personen 
sofort oder später ge- 
sucht. Offerten unter 
Nr. 84 an die Gesell. 

2 Zimmer mit Koch- 
nische (Nähe Bahnhof) 
gegen 

3-4-Zitnnierwohnung 
zu tauschen gesuciit. 
Offerten unter Nr. 86 
an die Geschäftsstelle 

Junges berufstätiges 
Ehepaar sucht 

Zimmer und Küclie 
Instandsetzung wird 
übernomm., evtl .MVZ. 
Offerten unter Nr. 87 
an die Geschäftsstelle 

Zimmer und Küche 
mit Heizung (Küche 
evtl. möbliert) zu ver- 
mieten. Offerten unt. 
Nr. 83 an die Gesch. 

Küctie und Zimmer 
für alleinstehende alt 
Frau gesucht. Offerten 
unter Nr. 90 a. d. G 

Möbliertes Zimmer 
sofort gesucht. Offert 
unter Nr. 70 a. d. G. 

.\ 11 fträge für 
Baumpflege 

(Schneiden u. SpnUen) 
wei-dcn nur bis Ende 
die5;ei' Woche ;n^n- 
nomnien. 

Philipp Frank, 
Baumschulen, Tei 795 

Hausangestellte 
für GeschäftshaushaK 
gesucht. 

Sarembe, 
Gabelsbergersti 5 

Waschmaschine 
neu, 325,- DM, 

Schleuder 
145,- DM, zu verkauf, 
Offerten unter Nr. 88 
an die Geschäftsstelle 

Lloyd 300 
neu bereift, zu veHc. 

Werner, 
Westendstraße 35 

Sehr wenig gebraucht. 
Oelofen 

umständehalber preis» 
günstig abzugeben. 

Neckarstraße 3 

Schöne schwarz weiße 
Katze 

am Samstag in der 
Bahnstraße zugelauf. 
In gute Hände abzu- 
geben 

Tierschutzverein. 
Krüger, Nordendstr. 9 

lanam.rlütm 

HEIZWT^TBUÄTT FV/R. DIE STT^DT LT^NOEN VND den DREIEICHGKV 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezug-spreis: Monatlich 1,75 DM zuzügl. 0,25 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 25 Pfg. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG., Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. - Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmtsveTkündigungsblatt dei Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlasse nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ansgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Nr. 7 Freitag, den 24, Jonuar 1958 -Jahrgang 10 56 

DIE WOCHE 

Botschafter Wilhelm Haas hat nun in Mos- 
kau das Antwortschreiben des Bundeskanzlers 
Adenauer dem sowjetischen Ministerpräsiden- 
ten Biüganin überreicht. Wir berichteten 
schon kurz vom Inhalt des Schreibens und 
geben nun die Kernsätze des mit großer Span- 
nung erwarteten Schreibens wieder: „Sie wis- 
.sen, Herrn Ministerpräsident, aus unseren Ge- 
sprächen in Moskau, die nurmiehr über zwei 
Jahre zurückliegen, daß es wohl niemanden 
gibt, der die politische Entwicklung der letz- 
ten Jahre tiefer bedauert als ich. Seit langer 
Zeit nehme ich an dem politischen Geschehen 
mit großer Sorge Anteil. Ich habe keinen grö- 
ßeren Wunsch, als zu einer Vereinbarung bei- 
zutragen, die ein friedlidhes Zusammenleben 
aller Völker auf der gegenseitigen Anerken- 
nung des Selbstbestimmungsreohtes, der Frei- 
heit und der Sicherheit garantiert. Ich würde 
es darum aufrichtig begrüßen, wenn Sie si"!! 
mit meinem Vorschlag einverstanden erklä" en 
würden, diplomatische Gespräche einzuleiten, 
die vielleicht auf einer Konferenz der Außen- 
minister so weit vorangetrieben werden könn- 
ten, daß die Regierungschefs vor klaren, viel- 
leicht alternativen Entscheidungen stehen 
würden. Die Lage ist so ernst, daß wii- jedes 
geeignete Mittel ergreifen sollten, das uns eine 
Chance gibt, konstruktive Lösungen zu finden. 
Wir sind es unseren Völkern und den kom- 
menden Generationen schuldig, nichts unver- 
sucht zu lassen, um einen dauerhaften Frieden 
herbeizuführen." 

Als einen „ungangbaren" Weg bezeichnete 
der Bundeskanzler den im letzten Brief Bul- 
ganins erneuerten Vorschlag der Sowjets, die 
Bundesrepublik und die DDR sollten eine 
Vereinbarung über die Wiedeivereinigung 
treffen und eine deutsche Konföderation 
schaffen, Adenauer unterstrich erneut, wie 
sehr diese Haltung der Sowjetunion das deut- 
sche Volk enttäuscht habe. 
Adenauer stellt sich auch im Schreiben an 
Bulganin vorbehaltlos hinter das von Präsi- 
dent Eisenhower vorgelegte Vier-Punkte-An- 
gebot für ein friedliches Übereinkommen zur 
allmählichen Ausschaltung der Kernwaffen. 
Er bringt aber Bedenken vor gegen die auch 
von Bulganin vorgeschlagene atomwaffen- 
freie Zone in Mitteleuropa, weil diese nur 
eine Teillösung sei. 

Dieser „Rapacki-Plan" ist in allen Ländern 
des Westens eifrig diskutiert worden. In der 
Schweiz entdeckte man in ihm „Fußangeln". 
So schreiben die „Basler Nachrichten": „Auch 
in England, genauer gesagt in Whitehall und 
in der Fleet Street, ist man sich der Tatsache 
bewußt, daß dieser Plan viele versteckte Fuß- 
angeln enthält und, würde er angenommen, 
wie er ist, den Sowjets sozusagen alle strate- 
gischen Vorteile zuschanzen müßte. Wenn 
aber Macmillan den Rapacki-Plan trotzdem 
nicht einfach verworfen, sondern als inter- 
essantes Studienobjekt bezeichnet hat, so 
doch sicher deshalb, weil man hier findet, der 
Plan könne als Verhandlungsfaktor und Aus- 
tauschobjekt in einem künftigen diploma- 
tischen Markten mit den Sowjets doch eine 
sehr wichtige Rolle spielen. Warum einen 
Plan von vornherein ablehnen, der für künf- 
tige Manöver seine Nützlichkeit haben könnte? 
Vielleicht hat diese bÄtische Auffassung 
doch auch etwas für sich." 

Die Pariser Zeitung „Combaf spricht sogar 
von einer „weltpolitischen Sensation". „Der 
sowjetische Vorschlag erfolgt im Augenblick 
der Abreise des amerikanischen Außenmini- 
sters John Foster Dulles nach dem Nahen 
Osten. Wir erleben also eine neue Phase jener 
Friedensoffensive, die Moskau une:-müdlich 
fortsetzt. Die arabischen Lander, vor zwei 
Versuchungen gestellt, werden zögern. Sie 
werden sich sagen, daß niemand in dieser 
Angelegenl'eit uneigennützig handelt. Trotz- 
dem wird es ihrei- natürlichen Haltung ent- 
sprechen, denjenigen Vorschlägen zuzunei- 
gen, die nicht zum Krieg führen, die ihn im 
Gegenteil abzulehnen, ja auszuschließen 
scheinen. Der psycliologische Vorteil liegt 
de.shiilb auf sowjetischer Seite". 

Möglich, daß der britische Premier diesen 
psychologischen Vorteil auch auf seiner Reise 
versipüit, die ihn zur Zeit durch das Common- 
wealth führt. Das britische Weltreich gleicht 
heute einem Körper, der vom Fleische gefal- 
len ist. Das Netz der strategischen Stütz- 
punkte, von denen aas dieses gewaltige Ge- 
bilde einmal zusammengehalten wxirde, be- 
steht nacli wie vor. Während die großen Ko- 
lonien — das Indische Kaiserreich, Ceylon, 
Burma, Malaya und die britischen Protekto- 
rate im Nahen Osten, wie Ägypten, der Sudan, 
Jordanien und der Irak — volle Selbständig- 
keit erlangten oder Dominionstatus angenom- 
men haben, und Großbritannien nur noch in 
Ost-Afrika im herkömmlichen Sinne über 
grolle koloniale Territorien verfügt, ist der Be- 
sitz an kleineren Kronkolonien fast unverän- 
dert geblieben. Gemeint sind: Hongkong, Sin 

gapore, Aden. Somaliland, Sai-awak, Mauri- 
tius. Cypern, Br.-Guyana, Nord-Borneo, Fiji, 
Malta, Gambia, Sansibar, die Solomonen, die 
Bahamas, Br.-Honduras, Brunei, Tonga, die 
Bermuda-Inseln, Gilbert Islands, die Sey- 
chellen. Gibraltar, St, Helena, Rodrigues, die 
Virgin Islands, die Falkland-Inseln, Tristan, 
Pitcairn. Diese Besitzungen umf;issen eine Be- 
völkerung von immerhin 9,2 Millionen Men- 
schen, von denen allerdings 3,6 Millionen al- 
lein auf Hongkong und Singapore entfallen. 

Wirtschaftlich gesehen, sind viele dieser 
Kolonie!' Zuschußgebiete. Ihre Verwaltung 
kostet die britische Krone mehr, als Steuern 
und Zölle einbrijigen. Einige von ihnen, 
wie Singapore und Cypern und neuerdings 
auch Malta, bereiten dem Londoner Colonial 
Office politisch hartes Kopfzerbrechen. Ihre 
Bevölkerung vom Bazillus des Nationalismus 
ergiiffcn, wünscht Selbständigkeit, Anschluß 
an Nachbarstaaten oder Dominionrang. An- 
dere Kolonien bilden den Gegenstand von 
Ansprüchen von Mächten, die ältere ethno- 
graphische und geographische Ansprüche dar- 
auf zu haben glauben, als Großbritannien. 
Argentinien und Chile hoffen eines Tages die 
Falkland-Inseln zu übernehmen. 'Guatemala 
und Mexico streben nach dem Besitz von Bri- 
tisch-Honduras, Spanien nach Gibraltar. Der 
Yemen blickt verlangend auf Aden, Rotchina 
auf Hongkong. Wenn die Indonesier am Ziel 
ihrer Wünsche in West-Guinea sind, werden 

sie zweifelsohne die Hand nach Britisch-Bor- 
neo und Sarawak ausstrecken. Australien hat 
ein, wenn auch nicht intensives, Interesse für 
die britischen Südsee-Besitzungen angemel- 
det. Südafrika denkt an die Übernahme von 
Britisch-Bechuanaland, Basutoland und Swa- 
ziland. 

Da die meisten dieser Kolonien zu klein 
sind, um sich für Dominionstatus zu qualifi- 
zieren, und niemals in der Lage wären, die 
Kosten einer eigenen Staatlichkeit zu tragen, 
geht die Politik des Colonial Office seit lan- 
gem dahin, benachbarte Kolonien zu größe- 
ren Verwaltungseinheiten zusammenzufassen. 
So wurde der Versuch gemacht, eine westin- 
dische Föderation ins Leben zu rufen. 

Den Gedanken, Teile des britischen Rest- 
besitzes an Kolonien in die Treuhänderschaft 
der Vereinten Nationen zu geben, lehnen die 
meisten Engländer auf Grund der mit solchen 
Lösimgen gemachten Erfahrungen ab. So wird 
die Frage, was geschehen soll, einstweilen 
unbeantwortet bleiben. Großbritannien wird 
ein Erbe an Kolonien weitertragen müssen, 
die als Kohlenstation und Frischwasser-De- 
pots keine Flotte mehr versorgen, die. als 
Festiuigen ausgebaut, ihrer Aufgabe, S^wege 
zu schützen, nicht mehr genügen, und die ihre 
Bestimmung verloren haben, Territorien zu 
beherrschen, weil die Territorien verlustig 
gegangen sind. 

Regierungserklärung vorm Bundestag 

Gestern vormittag gab Bundesaußermiini- 
ster V. Brentano die am Mittwoch vom Bun- 
deskabinett erörterte Regierungserklärung zur- 
Außenpolitik der Bundesregierung ab. Sie 
wurde vom Bundespiesseamt in mehreren 
Sprachen veröffentlicht, zum prst*>iunal 
auch in russischer Sprache. Das Bundts- 
presseamt fertigte diese russische Übersetzung 
an, weil die Zahl der russischen. Journalisten 
in Bonn erheblich angewachsen ist und weU 
das Amt diesen Journalisten die Mühe eines 
Übersetzens in Hast u. Elle ersparen möchte. 

Die Bundestagsdebatte dauerte bis in die 
Abendstvinden, da die großen Parteien meh- 
rere Redner vorschickten. Die Sozialdemokra- 
ten sprachen sich mit Nachdruck für Ver- 
handlungen über eine atomwaffenfreie Zone 
und einen Truppenabzug aus diesem Räume 
sowie für einen Verzicht auf atomare Ausrü- 
stung der Bundeswehr und auf Abschußbasen 
für Mittel- und Femstreckenraketen in der 
Bundesrepublik aus. Die Unions - Fraktion 
brachte eine Entschließung ein, welche die 
Regierungserklärung billigt Die Auseinander- 
setzimg im Bimdestag hat sich auf die Ab- 
lehnung der Vorschläge für eine atomwaffen- 
freie Zone durch die Bundesregierung kon- 
zentriert Die sozialdemokratischen Abgeord- 
neten ersuchten am Mittwoch im Verteidi- 
gungsausschuß des Bundestages die Bimdes- 
regierung, dem Ausschuß das Gutachten des 
Verteidigungsministeriums über den Rapacki- 
plan mitzuteilen. Nachdem bekarmtgeworden 
war, daß die Ablehnung dieses Planes durch 
den Bundeskanzler sich auch auf dieses Gut- 
achten stützte, erklärte die Opposition im 
VerteWigungsausschuß, man müsse es ken- 
nenlernen. Die Mitglieder der anderen Frak- 
tionen widersprachen nicht 

Am Mittwoch stand auch die Zukunft des 
auf einem Wert von über einer Milliarde 
Mark geschätzten Volkswagenwerks im Mit- 

telpunkt einer mehrstündigen, harten Bundes- 
tagsdebatte, in der die gegensätzlichen wirt- 
schafts- und gesellschaftspolitischen Axülfas- 
sungen der CDU un«^ der SPD aufeinander- 
prallten. 

-«• 
Dem Aj-zneißchwindel soll erneut energisch 

zu Leibe gerückt wanden. Schon seit Jahren 
wird darüber geklagt, daß unverantwortliche 
Elemente mit angeblichen Arzneimitteln, „Le- 
benselixieren" und „Wundermitteln" einen 
schwunghaften Handel treiben und die Volks- 
gesundheit damit gefährden. Abliilfe soll 
durch ein bundesefnheitllciies Arzneimittel- 
gesetz geschaffen werden. Die Sozialdemokra- 
ten haben deshalb im Bundestag beantragt, 
daß die Bundesregierung den Eäitwurf eines 
solches Gesetzes bis zum 30. Juli 1958 vor- 
legen soll. 

Die Stiefel des Vorgesetzten zu putzen, ge- 
hört nicht zur Ausbildimg des Soldaten. 
Trotzdem kann es dem Soldaten befohlen 
werden, besonders im Rahmen des Revierrei- 
nigens, wenn Zivilisten hierfiir nicht zur Ver- 
fügimg stehen. Diese Auskunft erteilte Bun- 
desverteidigungsminister Strauß in der Frage- 
stunde des Bundestages auf eine Frage des 
SPD-Abgeordneten Ritzel. 

Die Pamir-Katastrophe. Falsche Segelfüh- 
rung, ven-utschte Ladung, nicht geflutete 
Tieftanks und erhebliche Wassereinbrüche in 
die Aufbauten haben zur „Pamir"-Kata- 
strophe vom 21. September 1957 im Atlantik 
geführt. Dies sind nach Ansicht des Lübecker 
Seeamts die Hauptursachen des schwersten 
Schiffsunglücks der deutschen Handels- 
marine nach' dem Kriege, die als Ergebnis der 
.,Pamir"-Untersuchung im historischen Lü- 
becker Rathaussaal verkündet wurden. 

"Jf >-ih 

„Empress of Scotland" in Hamburg 
Das rund 27 000 BRT große Passagierschiff „Empress of Scotland" traf vor Hamburg ein 
und wurde von Schleppern in den Hafen gezogen (unser dpa-Bild). Auf der Howaldtswerft 
soll das Schiff für die Hamburg-Amerika-Linie umgebaut werden, die es im Passagier- 

verkehr zwischen Hamburg und New York einsetzen will. 

Vom Landtag: 

Etat - Beratungen 
Hessischer Staatshaushalt für 1958 schlirHt 

mit über zwei Milliarden Mark ab 
Im Hessischen Landtag begannen am Mitt- 

woch die Beratungen des Haushalts für das 
Rechnungsjahi- 1958/59. Der Etat schließt mit 
2,31 Milliarden Mark ausgeglichen ab. Gegen- 
über dem Vorjahr wurde er um rund 223 Mil- 
lionen Mark erhöht. Der außeroixlentliche 
Etat beträgt 301 Millionen Mark. Noch vor 
Beginn des neuen Haushaltsjahres, also vor 
dem 1 April soll er möglichst verabschiedet 
werden. 

In seiner Etatrede warnte Finanzminister 
Conrad davor, die Stabilität der Währung und 
der Wirtschaft zu überschätzen. Es seien 
ernste Warnzeichen zu erkennen. Conrad plä- 
dierte für eine Reform des Kapitalmarktes, 
einen Abbau der Steuerbegünstigungen und 
eine rasche Neuordnung der finanziellen Be- 
ziehungen zwischen Bund und Ländern, .spä- 
testens bis zur Beratung des neuen Bundes- 
haushaltes. Conrad hob hervor, daß der Kul- 
tusetat 20 Prozent des gesamten Haushaltes 
ausmache und Hessen damit an der Spitze 
aller Bundesländer stehe. 

In einer i-uhigen und sachlichen Debatte 
nahmen die Sprecher der vier Fraktionen 
zum neuen Haushaltsplan und zur Etatrede 
des Finanzministers Stellung. Dr. Erich Groß- 
kopf (CDU) war erfreut über die Erhöhung 
der Ausgaben für kulturelle Einrichtungen. 
Der Klage, daß die Bundesmittel für den so- 
zialen Wohnungsbau gesenkt worden seien, 
begegnete er mit der Frage, ob Hessen diese 
Leistungen überhaupt verkraften könne. Be- 
weis für- eine negative Antwort seien die un- 
verbrauchten Mittel der letzten beiden Jahre. 
Als besorgniserregend bezeichnete Dr. Wolf- 
ram Dörinkel (FDP), daß die Personalaus- 
gaben 58 Prozent der Steuereinnahmen aus- 
machten. Bei einem Rückgang des Steuerauf- 
kommens müßten hier katastrophale Folgen 
eintreten. Dr. Dörinkel schlug der Regierung 
die Bildung eines kleinen Gremiums vor. das 
unabhängig von der Verwaltung überflüssige 
Arbeitsvorgänge aufspüren solle. Für die So- 
zialdemokraten hob Hans Sudheimer her\'or, 
daß auch im Landeshaushalt 1958 der Woh- 
nungsbau als Problem Nummer 1 gelte, weil 
am Rande des Wirtschaftswunders hier noch 
soziale Notstände vorlägen. Als Hauptanlie- 
gen de.- hessischen Landespolitik bezeichnete 
Sudheimer die Kulturpolitik. DieArgumente 
der GB/BHE-Fraktion faßte der Abgeordnete 
Klaus Stein in der Feststellung zusammen. 
Maßhalten in allen Dingen sei das Gebot der 
Stunde. 

Heimreise erlaubt. Nach fast eineinhalbjäh- 
rigen Verhandlungen hat sich die Sowjet- 
union überraschend bereit erklärt, 21 in der 
UdSSR zurückgehaltenen deutschen Wissen- 
schaftlern die Heimreise nach Deutschland zu 
erlauben. 

Kanada bietet sich an. Der kanadische Mi- 
nisterpräsident Diefenbaker hat in seinem 
Antwortschreiben an Bulganin erklärt, seine 
Regierung sei gegen eine Konferenz der Re- 
gierungschefs zum gegenwärtigen Zeitpunkt. 
Wenn die Großmächte jedoch eine Ost-West- 
Konferenz wünschten, so wäre Kanada froh, 
falls sie auf seinem Boden stattfinden könnte. 

Unruhen. Bei schweren Unruhen in der 
venezolanischen Hauptstadt Caracas sollen 50 
Menschen ums Leben gekommen sein. Die 
Unruhen waren durch einen Generalstreik 
ausgelöst worden, der von einer Untergi-und- 
bewegung ausgei-ufen worden sein soll, die 
gegen Staatspräsident Jimenez agiert. 

Über 100 000 Fernseher. 43 055 neue Fern- 
sehteilnehmer haben sich im Laufe des ver- 
gangenen Jahres in Hessen (Bereich der OPD 
Frankfurt) angemeldet Zu Beginn des Jahres 
1958 gab es in Hessen bereits 108 253 Fem- 
seher, so daß im Durchschnitt ungefähr auf 
jeden 42. Einwohner ein Fernsehgerät kam. 
Im letzten Jahr nahm jedoch auch die Zahl 
d«- Besitzer von Rundfimkgeräten weiter be- 
achtlich zu. 

In die Legion. Der Zustrom zur Fremden- 
legion hält nach Mitteilung pratestantischer 
Kirchenkreise der Pfalz an. 1957 seien allein 
durch die kirchlichen Einrichtungen ein- 
schließlich der Jugendheime in Limday, Her- 
mersbergerhof und Oberrotterbach rund 600 
Legionsbewerber vei-soi'gt worden. 

Raubüberfall. Bei einem Raubüberfall auf 
die Hauptkasse eines gioßen Warenhauses im 
Majmheimei- Stadtzentnmi haben zwei unbe- 
kannte Ausländer rund eintausend Mark er- 
beiutet. Die Täter konnten flüchten. 

Haus zusammengestürzt. Wie ein Karten- 
haus stürzte am Stadtrand von Palermo (Ita- 
lien) ein dreistöckiges Wohnhaus naoh einer 
hefügen Explosion in sich zusammen. Sieben 
Tode und 21 Verletzte wurden aus den Trüm- 
mern geborgen. 
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Das neue Schild 
Ein Bäcker preist seine Ware an. Unter an- 

derem Brötehen. Ein Kunde erscheint bei Ihm 
und erlaubt sich die Frage; „Sind das Wasser- 
weck oder Milchweck?" Da herrscht ihn der 
Biickor an: „Ich bin nicht veipflichtet, Ihnen 
Auskunft zu geben . . 

Können Sie sich, verehrter Leser, so etwas 
vorstellen? Nein? Wir auch nicht. Das gibt's 
auch nicht. 

^1- 
Aber: die Polizei bittet immer wieder die 

Presse, sie möge sie in ihrem Kampf gegen 
Verkehrssünder, im Bemühen um Ordnung im 
Verkehr unterstützen. Und da sieht nun ein 
Zeitungsmann, daß ein neues Verkehrsschild 
imgebracht wird. Er ruf* die Polizei an, er- 
bittet nähere Auskunft und hört: „Davon wis- 
■sen wir nichts." 

Und folgender Dialog entspinnt sich: 
„Es mufJ doch aber jemand im Ratliaus Be- 

scheid wi.ssen." 
..Ja, ich verbinde Sie mit dem Bauamt." 
I'au.se. 
„Da ist niemand da." 
..Nun. das Bauamt macht ja bloß die Schil- 

der." 
„.la, der Verkehrsausschuß ist verantwort- 

lich. Aber da ist niemand da." 
"Wer ist der Herr, an den ich mich wen- 

den könnte?" 
„Ich bin nicht verpflichtet, Ihnen das zu 

sagen. Kommen Sie wieder mal vorbei. War- 
um wollen Sie das ausgerechnet jetzt wis- 
sen . . ." 

„Weil wir eine Zeitung sind . . ." 

Dies Gespräch vollzog sich gestern zwischen 
Langener Zeitung und Polizeiwache im Rat- 
haus Langen. Schade. Wir wollten so gern 
etwas für die Ordnimg im Verkehr mit tun, 
wie es die Polizei ja Immer wieder von der 
Presse wünscht. 

-K- 
WIR G RATU LIE RE N 

. . . Frau Katharina Strobel, Rheinstraße 9, 
zum 82. Geburtstag am Samstdg, 25. Januar; 
. . . Herrn Bruno Langer, Taunusstraße 13. 
zum 76. Geburtstag am Dienstag, 28. Januar; 
. . . Herrn Martin Becker, Rheinstr. 15, nach- 
träglich zum 80. Geburtstag, zu dem ihm am 
22. Januar sehr viele Glückwünsche ent- 
gegengebracht worden sind. 

Wir wünschen nun allen Altersjubilaren 
alles Gute. Möge ein gütiges Geschick ihnen 
einen schönen Lebensabend bereiten! 

' Silberne Hochzeit. Heute feiern Herr 
Martin Herbert und seine Ehefrau Emma geb. 
Käß, Ernst-Thälmann-Straße 22, das Fest der 
silbernen Hochzeit. Wir gratulieren dem Paar 
im Silberkranze herzlich. 

* Heute ist Stadtverordnetensitzung. Die 
12. Sitzung der Stadtverordnetenversamm- 
lung findet heute, Freitag, um 20.15 Utir statt. 
Die Tagesordnung verzeichnet untei" anderem: 
Gewährung eines Darlehens für 6 Wohnungen 
im Wohnungsnotstandsprogranun; Erweite- 
rung des Generalbebauungsplanes auf dem 
Gemarkungsteil Neurott; Bebauungspläne; 
Aufnahme eines Darlehens von 150 000 DM 
für Aufschließungsmaßnahmen der Stadt- 
werke; Ankauf eines Müllwagens; Fertigstel- 
lung der Liebigstraße. 

* Liederkranz-Maskenball. Wie bekannt, 
findet am Samstag, 1. Februar, der große 
Maskenball des Volkschors „Liederkranz", 
der in diesem Jahr Unter dem Motto „Pusta- 
Zauber" steht, wie alljährlich wieder im TV- 
Saal statt. Sämtliche Räume, die in diesem 
Jahr dem traditionellen närrischen Treiben 
zur Verfügung stehen, werden dem Masken- 
ball noch einen größeren Reiz verleihen. Die 
Vorbereitungen und Bühnendekorationen sind 
in vollem Gange. Der Vorverkauf der Ein- 
trittskarten hat begonnen. 

Hilf, dann wird audi Dir geholfen! 
Ein öffentlicher Blutspende-Termin findet 

im Februar in Langen statt. Das Rote Kreiaz 
erläßt deshalb diesen Aufruf; 

Blutübertragung ist oft die letzte Hilfe für 
Verunglückte und Schwerkranke. Sie kann 
auch Dir und Deinen Familienangehörigen 
einmal das Leben erhalten. Sorge deshalb 
auch Du durch Deine freiwillige und unent- 
geltliche Blutspende, daß immer Blut zur 
Verfügung steht. Du erhältst für Deine Blut- 
spende kostenlos einen Unfallhilfe- und Blut- 
.spender-Paß mit der Eintragung Deiner Blut- 
faktoren. Jeder gesunde Mensch im Alter 
vom 18. bis 60. Lebensjahr kann ohne Beein- 
trächtigung seiner Ge.sundheit Blut spenden. 
Jugendliche zwischen dem 18. u. 21. Lebens- 
jahr benötigen die Zustimmung Ihres Erzie- 
hungsberechtigten. 

Der DRK-Kreisverband Offenbach will in 
Zusammenarbeit mit dem Ortsverband Lan- 
gen am 4, Februar, abends 19.00 Uhr, einen 
Blutspendei-termin durchführen. Wir bitten 
die Bevölkei-ung, sich recht zahlreich an der 
Blutsi)endeaktion zu beteiligen. Lokal: Städt. 
Kindeigarten, Flachsbachstraße. Meldungen 
nimmt entgegen: Dienststelle Krankentrans- 
portstelle Langen, Fahrgasse 13, Frau L. 
Schäfer, Wolfsgartenstr.'iße 36 sowie Herr 
Pulicke, Dorotheenstraße, bis zum 30. Januar. 

Auto stieß mit Zug zusammen 
Wo die Bundosstraße 3 mit der Dreieich- 

bahn kreuzt, trug sich am Mittwochabend ein 
Unfall zu, der zum Glück ohne Personenscha- 
den ablief. Etwa um 18.25 Uhr fuhr ein Frank- 
furter Personenauto in Richtung Langen. Der 
Fahrer hat wohl das rotaufleuchtende Blink- 
licht übersehen, das das Nahen eines Zuges 
ankündigte Er stieß mit dem Personenzug zu- 
sammen und wurde -stark beschädigt. Die 
Sprendlingcr Polizei .spricht von einem Sach- 
schaden von rund 2000 Mark. Der Fahrer des 
Unglückswagens kam gleich seiner Beifah- 
rerin mit dem Schrecken davon. Sein Auto 
mußte abgeschleppt werden. 

Oemütlirhcs Beisammensein. Die Turn- 
abteilung der Sport- und Sängergemeinschaft 
Langen trifft sich am Samstag um 20 Uhr im 
Klubhaus zum gemütlichen Beisammensein. 
Mitglieder und Freunde des Vereins sind 
herzlich eingeladen. 

* Von der SchützenKCsellschaft Lanf^en. 
Die Gesellschaft gibt die Termine der Ver- 
anstaltungen im Januar und Februar be- 
kannt. Am Sonntag, 26. Jan. findet das An- 
schießen, verbunden mit dem Vereinsmeister- 
schaflsschießen statt. Die Vereinsmeister- 
schaff muß laut Bundesvorschrift jedes ak- 
tive Mitglied aller Klas.sen mitschießen, egal 
was herauskommt. Beginn 9 Uhr vormittags 
pünktlich. Zur Belebung der Geselligkeit un- 
ter den Mitgliedern ist beschlossen worden, 
am Samstag, 8. Febr., im „Frankfurter Hof" 
einen Kostüm-Maskenball abzuhalten. Die 
Mädchen und Frauen werden gebeten, unbe- 
dingt in Kostüm zu kommen. Dann findet 
am Samstag, 1. März, Im ..Frankfurter Hof" 
die Generalversammlung statt. 

* Vom Verband der Heimkehrer. Auf die 
heutige Monatsversammlung bei Kam. Pausch 
(.I.ämmchen"), beginnend 20.30 Uhr. wird 
nochmals hingewiesen. Vollzähliges Erschei- 
nen wird erwünscht. 

* Dr. AuKu.st Haller t- Im 70. Ivcbensjahr ist 
der Geschäftsführer der Kassenärztlichen 
Vereinigung der Ärztekammer He.ssens, Dr. 
med. August Haller, in Darmstadt gestorben. 
Er war der Schöpfer der Altersversorgung für 
die hessische Ärzteschaft und Mitglied des 
Vorstandes der kassenärztlichen Bundesver- 
einigung. 

* Heimarbciterlistcn sind Fällig. Das Lan- 
desarbeitsamt Hcs-sen erinnert daran, daß alle 
Betriebe, die im zweiten Halbjahr 1957 Heim- 
arbeiter oder Heimarbeiterinnen be.schäftigt 
haben, ihrem zuständigen Arbellsamt bis spä- 
testens 31. Januar ihre Heimarbeiterlisten io 
dreifacher Ausfertigung einzureichen haben. 
Die Handwerkskammer Darmstadt erinnert 
ebenfalls ihre Betriebe an die Verpflichtung 
zur Einreichung von Heimarbeiterlisten. 

* Unfall an der KreuzunK. Am Montag ge- 
gen 22 Uhr kam es an der Kreuzung Diebur- 
ger Straße Darmstädter Straße zu einem Zu- 
sammenstoß. Ein Personenwagen, dessen Fah- 
rer aus I,angen ist. befuhr die Bundesstraße 3 
in Richtung Frankfurt. Zu gleicher Zeit kam 
ein Personenwagen aus der Dieburger Straße 
und rammte das auf der Vorfahrtstraße be- 
findliche Fahrzeug. Hs entstand schwerer 
.Sachschaden und Personen wurden verletzt. 
Die Blinklichtanlage war zu dieser Zelt nicht 
mehr In Betrieb. 

* Tücke der Glätte. Am Dienstag bog ein 
Personenwagen vom Friedrich - Jahn - Platz 
kommend in die Neckarstraße ein. Durch die 
Straßenglätte kam das Fa,hrzeug ins Schleu- 
dern und stieß dabei mit einem anderen Per- 
sonenwagen zu.sammen. Es entstand erheb- 
licher Sachschaden. 

* Zusammenstoß im Kreisverkehr. Am 
Montagnachmittag kam es Im Kreisverkehr 
auf dem Lutherplatz zu einem Zusammen- 
stoß zwischen einem Pcr.sonenwagen u. einem 
Radfahrer. Personen kamen glücklicherweise 
nicht zu Schaden. Es entstand lediglich leich- 
ter Sachschaden. 

Iml Wochen lang Winterschlußverkauf 
Ein umfangreicher Anzeigenteil weist 

darauf hin, wie man sich während 
dieser Hausfrauen-„Festtage" in Langen 

„vergnügen" kann 
Da wären wii- also wieder mal so weit: Der 

Winterschlußverkauf steht vor der Tür. Ge- 
mach, gemach, liebe Hausfrau: Der Erfüllung 
der Ei-wartungsfreude sind noch Grenzen ge- 
setzt. Ein kleiner Zeitraum aber nur ist noch 
zu übei-winden, dann kann die große Ein- 
kaufssache losgehen. 

Am kommenden Montag öffnen die Ge- 
schäfte ihre Pforten, hinter denen sie ihre 
Waren zu Preisen darbieten, die nach den An- 
preisungen ganz erheblich zum Teil herab- 
gesetzt sind. 

Die Hausfrau, äie in*" der Freitagnummer 
ihrer Zeitung schon Anregungen tn Massen 
findet, kann das ganze Wochenende schon 
unters Schlußverkaufsmotto stellen. Wer Frei- 
tag sein Geld bekommt, der muß sich darauf 
gefaßt machen, daß schon etwas abgezweigt 
werde. 

Für die Geschäfte mag es ganz günstig 
sein, wenn zur Halbzeit etwa neuer Auftrieb 
kommt, weil in dieser Halbzeit ja „der Erste" 
lieigt: Am Samstag in acht Tagen beginnt der 
Februar. Und dann kommt das Ladenschluß- 

„Guten Willen aufbringen" 

gesetz der Ge.schäfts- und auch Hausfrauen- 
welt beim Endspurt entgegen. Der achte F;- 
bruar ist Schlußtag des Winterschlußverkaufs 
und einer jener Samstage, an denen die Ge- 
schäfte bis 18 Uhr verkaufen dürfen. 

Der Winterschlußverkauf 1958 findet also 
unter mannigfachen günstigen Vorzeichen 
statt. 

Die Weihnachtsscharte, die ins Portemon- 
naie getrieben worden war, ist ja nun bei den 
meisten wieder ausgewetzt. Der Bedarf ist 
auch schon wieder da. Und wenn s etwas 
recht billig gibt, da greift man In unserer 
preissteigernden Zelt ja gerne zu. 

Wen aber gar nichts in den Schaufenstern 
reizen kann, der geht am Wort „Winter- 
schlußverkauf" dennoch nicht vorüber. Der 
Winter soll Schluß machen, das wird ihm ja 
verheißen. Und darüber freut sich doch auch 
mancher Am meisten der, der es bedauert, 
daß es die teuren Kohlen nicht im Winter- 
schlul3verkauf — billiger! — gibt . . . 

Ansonsten ist die Zahl der Waren, die vjm 
Schlußvei-kauf ausgeschlossen sind, gar nicht 
aJlzu groß. Wir können's uns ei-sparen, sie 
aufzuzählen. Viel besser ist es, einmal genau 
den umfangreichen Anzeigenteil dieser Zei- 
tung zu durchblättern. Dann weiß man schon, 
wie man dran ist. 

Noch ein Wort zum Ladenschlußgesetz 

In unserer vorletzten Ausgabe beschäftigten 
wir uns in heiterem Gnmdton mit der neuei- 
liohen Änderung des Ladenschlußgesetzes, 
wonach nicht an einem Samstag wie am an- 
deren verkauft werden darf. Zu diesem 
Thema erhielten wir nun eine Zuschrift, die 
unseren Artikel ergänzt. Wir drucken sie des- 
halb ab: 

„Der bedeutsamste Zug unserer Zeit ist der 
Wunsch, alles zu vereinfachen, was Zeit und 
Geld zu sparen verspricht. Das ist letzten En- 
des der Sinn aller Rationalisierungsbestrebun- 
gen. Auch die Schöpfer des neuen Laden- 
schlußgesetzes bewegten snch auf dieser 
Ebene. 

Ob dieses Gesetz auf Anhieb alle Erwartun- 
gen erfüllt hat, soll hier nicht untersucht, da- 
für aber einmal über die Vorbedingungen ge- 
sprochen werden, die alle Beteiligten erfüllen 
müßten, wenn etwas Rechtes aus diesem Ge- 
setz werden soll. 

Es geht doch nun einmal darum, etwaigen 
Leerlauf im Verkauf auszuschalten, um dem 
Verkaufspersonal den teilweisen freien Sains- 
tagnachmittag zu verschaffen. Was für andere 
Berufsgruppen als freies Wochenende schon 
jahrelang eine Selbstverständlichkeit ist, 
sollte man den im Verkauf Tätigen, unter 
denen ein großer Teil verheiratet ist und 
deren Familien auch daran teilhaben möch- 
ten, nicht länger vorenthalten. 

Erste Voraussetzung dafür wi.'.'d einmal sein, 
daß die Leute, die seither aus liebge^^'Ordener 
Gewohnheit die Einkäufe an den Schluß ihres 
Tagesprogramms gesetzt hatten, dieses än- 
dern, gewissermaßen Außendienst vor Innen- 
dienst stellen müssen, um nicht zu spät zu 
kommen. 

Der Gruppe berufstätiger Frauen, die am 
Samstag auch arbeiten, sollte von ihren Ar- 
beitgebern durch iwhtzeitigen Schluß Gele- 
genheit gegeben werden, ihre Einkäufe noch 
vor Ladenschluß erledigen zu können. 

Von Ausnahmefällen abgesehen, die durch 
die Besonderheit Ihrer Lagerung menschliche 

Einsicht erfordern und eine spezielle Lösung 
ei-warten lassen, kann gesagt werden, daß der 
Erfolg des Ladenschlußgesetzes in erster Linie 
von der Oixinungsliebc und dem guten Willen 
aller Beteiligten abhängt, den sie für einander 
aufzubringen gewillt sind." 

-f}- 

Beilagen-Hinweis: Unserer heutigen Aus- 
gabe liegt ein Prospekt der Firma „TEGA- 
HAUS" Frankfurt-M., bei, das wir der Be- 
achtung empfehlen. 

Bereitschaftsdienst im Güterverkehr 
Zur Vermeidung frachtverteuernder In- 

vestitionen muß die Be- und Entladung von 
Eisenbahnwaggons auch an arbeitsfreien 
Samstagen sichergestellt werden. Dies gilt 
nicht nur für Betriebe, die samstags nur einen 
Bereitschaftsdienst unterhalten, sondern -auch 
für das Speditionsgewerbe und den bahnamt- 
lichen Rollfuhrdienst. 

Rentenzahlung beim Postamt In Longen 
für den Monat Februar 1938 

Versorgungsrenten; 
1—150 000: Mittwoch, 29. 1. 1958, 

8.00—12.00 Uhr 
150 001—Schluß: Mittwoch, 29. 1. 1958, 

15.00—18.00 Uhr 
Angestelltenrenten: 
einschl. Knappschafts- 
und VBL-Renten: Donnerstag, 30. 1. 1958, 

8.00—14.00 Uhr 
Invalidenrenten: 

1—2300; Freitag, 31. 1. 1958, 
8.00—12.00 Uhr 

2301—3500; Freitag, 31. 1. 1958, 
15.00—18.00 Uhr 

3501—Schluß: Freitag, 31. 1. 1958, 
8.00—12.00 Uhr 

Dnfallrenten einschl. Kindergeld: 
Samstag, 1. 2. 1958, von 15—18 Uhr. 

RUND UM DEN 

Langener Gebabbel 
Mei Howe Langoncr, 

de Winter is iwwer uns ereigebrochc un bei 
dene Leut. wo awcnds als die Schneeballe an 
die Rollädc klatsche, waaß mcr, daß noch 
Schnee licht. Mit dem Wetter hat mcr aach 
manch Bauai-weit eistclle misse, Hinne im 
Neurott — wo ihr ewc bestimmt not hie- 
kommc dut — da hawwe .se Erdhaufe uffge- 
schitt, daß es aam baal .schwinncllg wem 
kann. 

Wann mcr dann awwer eniwwermt>cht ins 
Obcrlinne un dorthle. wo die neue Fußball- 
platz lioje, dann denkt mer unwillkürlich ans 
Frichjahr un an PIngste. wann also der neue 
Platz clgeweiht wem soll. Zu .so ercm Ereig- 
nis wie dem internationale Fußbiiliturnier, 
wo ja aach Dynamo-Moskau komme dut — 
vielleicht — wem doch aach sicher viel Gast 
crwait. Un wells heut iblich is, daß mcr mim 
Audo fährt, wem die also aach in so crem 
Watje komme. So, un jetzt kimmt der sprin- 
gende Punkt. Wo — so fragt der Schorsch — 
wo solle all die viele Audos bei kinftige Fuß- 
ballspiele hiegestellt wem? Bis jetzt is jeden- 
falls noch kaan Parkplatz vorhanne un es 
sieht aach garnet so aus, als ob mer da .so 
ebbes eirkhte deet. Awwer uff die Waldweg 
un Schneise kann mer die Audos net all ab- 
stelle. Dos wollt de Schorsch schon heut emal 
festgestellt hawwe, daß mer al.so friehzcltig 
aach an .so ebbes denke muß. 

Bloiwe mer noch e bißje beim Sport. Es is 
Euch net unbekannt, daß neulich emal en un- 
garische Fußballspieler vom Langener Clut) 
vom Platz gestellt wom is, weil er de Schieds- 
richter uff ungarisch kritisiert — un der dem 
.sei Sprach zufällig verstimne hat. Des war 
Pech. Also des is allgemein bekannt. Awwer 
ihr werd net wisse, daß in ere amerikanisch 
Zeidung — nämlich in de Detroiter Abendpost 
vom 2. Jan. — der Vorfall genau beschriewe 
war. Womit also endgiltig klargestellt is, daß 
mir international bekannt sin und gar in 
Amerika genau verfolgt werd, was in Lange 
bassiert. Mer sollt's net for möglich haale. 
Immerhic, uns freut's, daß mer aach in Ame- 
rika Anteil nimmt an unserm Lokalgeschehe 
un mir derfe der Detroiter Abendpost e „herz- 
lich Danke .schee" iwwern große Deich zurufe. 

Wann aach net grad alles in die amerika- 
nisch Zeidung kimmt, wie z. B. des widder 
kaputtene Hofdor vom Scherer-Gebäude, so 
vielleicht doch die Feststellung, daß mir im 
owc-erwähnte Neurott e Amikolonie gebaut 
kriehe. Soll aaner sage, mir liätte kaa Ko- 
lonie mehr . . . 

Lowenswert is aach des Verhalte vom 
Langener Bahnschrankewärter, der die Leut 
am Mittwochmorjen um 7 Uhr doch noch 
uff die anner Seit gelosse hat — obwohl er 
vorher schon erunnergelasse hat. Des sin 
klaane Freundschaftsbeweise, am Rande no- 
tiert. Notiert is aach der. der wo am Sams- 
tag morjens die Zeidung vomGartezaun klaut 
Beim nächste Mal soll er sich in acht nemme 
— soll ich em sage; was hiermit gescheh is. 

Musik werd dann net mehi- schee gefunne, 
wann se zu laut is. Daß des manche Diem 
uffregt — wie Katze un Hunde — des is e aalt 
Supp. Daß des awwer aach crem Dierarzt uff 
die Nerve geht, des hat de Schorsch erst jetzt 
erfahrn. Un dademit for heut: 

Fahrt Schütte, liewe Langner Leut, 
de Bergfried Is gekehrt — 
basst awwer uff, daß mer net .heut 
mit Euch noch Schütte fährt . . . 

Adschee, Euer Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

FÜR HAUT 

UND. 

HäNDE 

GiyZE 

Darmstädter Frühjahrs-Pferdemarkt 
Der Darmstädter Fi-ühjahrs-Pferdemarkt, 

der auf eine stolze Tradition zurückblicken 
kann und in jedem Jahre vom Kreispferde- 
zuchtvercin Dairnst^t-Offenbach in Verbin- 
dung mit der Stacfl Darmstadt abgehalten 
wird, findet am 10. und 11. Mai auf dem Ge- 
lände des Landgestüts statt. Wie immer gibt 
es eine Bezirkspferde.schau, die auch von 
Züchtern im Ried und aus dem Odenwald 
beschickt wii'd, und ein Reit- u. Fahrtumier. 

Aus der Ev. Kirchengemeinde 
Eine musikalische Nachmittagsstunde ver- 

anstaltet der Instrumentalkreis der Jugend 
im Gemeindehaus am Sormtag um 17 Uhr mit 
Werken alter Meister. Heinz Joachim Kieler 
liest aus eigenen Erzählungen. Der Einti'itt ist 
frei. Zuin Besuch wird hei-zlich eingeladen. 

V Olk shocti£ chule/Kunslgemeinde 
NATO — eine Verteidigungsgemeinschaft 
Auf den heute um 20 Uhr in Saal 14 der 

Ludwig Erk-Schule stattfindenden Lichtbilder- 
vortrag wird nochmals hingewiesen. Die Be- 
deutung des Verteidigungsbündnisses der 
NordatlantlKstaaten, dem auch Deutschland 
angehört, dürfte wohl einem .Jeden bekannt 
sein. Üljcr Organisation und Praxis der Ver- 
teidigungsanstrengungen der westlichen Welt 
spricht Dr. Schramm. Eintritt frei. 

Der im Monatsprogramm füi' den 31. Januar 
vorgesehene Vortrag fällt wegen Verhindei-ung 
des Referenten aus, Er v/ird in der 2. Hälfte 
des Monats April nachgeholt. 
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e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Herr 
Heinrich Fink, Schulstraße 58, seinen 71. Ge- 
burtstag. Wir gratulieren Herrn Fink zu sei- 
nem Wiegenfest und wün.schen ihm einen 
schönen Lebensabend. 

e Sprechstunden. Vom Gemeindcvor.stand 
wird un5 berichtet. da(^ die auf Beschluß dei 
Gemeindevertretung gebildete Wohnungs- 
kommission nunmehr ihre Tätigkeit aufge- 
nommen hat. Sprechstunden finden jeden 1. 
und 3. Freitag im Monat in der Zeit von 20 
bis 21 Uhr statt. 

e Fericnplan beschlossen. Von der Schul- 
leitung der hiesigen Volksschule wird uns 
mitgeteilt, daß der Beschluß über die Ferien- 
Ordnung im Sonamer und Herlvit, der in einer 
gemeinsamen Sitzung des Schulvorstandcs und 
des Elternbeirates vom Kreis.schulamt in Of- 
fenbach genehmigt wurde. Danach sind die 
einzelnen Ferien für folgende Zeiten festge- 
legt worden; Sommerferien von Djmnerstag, 
10. 7. bis Mittwoch. 6. 8.; Herbstferien von 
Mittwoch. 24. 9. bis Dienstag, 7. 10. Die an- 
gegebenen Daten bedeuten jeweils den ersten 
und letzten Ferientag. 

e Von der Sängervereinigung. Morgen abend 
hält die Sängervereinigung 1861 Im Eigen- 
helm-Saalbau ihren Vereinsball ab. Dieser 
Verein.sball ist jedes Jahr ein Höhepunkt im 
gesellschaftlichen Leben in Egelsbach. Die 
große Sängerfamilie wird sich wieder zusam- 
menfinden und bei Tanz, Gesang und froher 
Unterhaltung, für die immer bestens gesorgt 
ist. wohlfühlen. Die Arrangeure haben sich 
wieder allerhand einfallen lassen, und so wird 
bestimmt jeder Besucher auf seine Kosten 
kommen. — Am Sonntag ab 16 Uhr findet im 
Saal des Gasthauses Henßel die Jahreshaupt- 
versammlung statt, zu der ebenfalls alle Mit- 
glieder herzlich eingeladen sind. Wichtige 
Dinge sollen besprochen werden, so daß der 
Vorstand um regen Besuch bittet. 

e Jahreshauptversammlung. Auf die Jah- 
reshauptversammlung der Abteilung „Turnen 
ünd Handball" der Sportgemeinschaft, die 
keutc ab 20.30 Uhr im KoUeg de .sEigenheim- 
Saalb;vus staltfindet, wird nochmals hinge- 
wiesen. 

e Kappenabend der Fußballer. Morgen um 
20 30 Uhr findet der traditionelle Kappen- 
abend der Fußballer der Sportgemeinschaft 
Egelsbach im Vereinslokal Theis statt. Hierzu 
sind alle Mitglieder sowie Freunde und Gön- 
ner der Abteilung recht herzlich eingeladen, 
denen einige recht vergnügte Stunden bevor- 
stehen. Dafür sorgen vor allem Ellerratsprä- 
sident Gg. Anthes und seüic Büttenredner. 

(Errbaufen 
ez Wir gratulieren. Frau Katharina Elisa- 

beth Berck geb. Lorenz in Erzhausen, Rhein- 
straße 7, wird heute 88 Jahre alt. Wir wün- 
schen der Hochbetagten alles Gute. Nach- 
träglich gratulieren wir Herrn Heinrich Lötz 
in der Rheinstraße zum 88. Geburtstag, den er 
am 21. Januar feiern konnte. Möge es beiden 
Altersjubilaren vergönnt sein, ihren Lebens- 
abend in Ruhe und Zufriedenheit zu ver- 
bringen. 

ez Kameradschaftsabend des Reit- u. Fahr- 
vereins. Morgen Samstag 20.11 Uhr veranstal- 
tet der Reit- u. Fahrverein 54 im „Erzhäuser 
Hof" einen Kameradschaftsabend mit Unter- 
haltung und Tanz, zu dem die Mitglieder und 
Freunde des Vereins freundlichst eingeladen 
sind. 

ez Abendmusik zur Epiphanienzeit. Der 
Vorverkauf zu diesem Konzert des evangeli- 
schen Kirchenchors, das am konunenden 
Sonntag um 20 Uhr in der ev. Kirche statt- 
findet, hat eingesetzt. Programme, die zum 
Eintritt Ixrechtigen, sind noch bei allen 
ChormitgliedeiTi, den Helferinnen der Frauen- 
hilfe und im Pfarrhaus zu erhalten. 

Had]n'd]tcrt 

(ßö^cnbafn 
g Heimatabend besonderer Art. Am kom- 

menden Montag führt um 20 Uhr Herr Hein- 
rich Winkler aus Offenbnch beim Volksbil- 
dungswerk in der Schule zu Götzenhain seine 
Farblichtbilder- und Tonband-Reihe „Die 
Natur im Jahreswandel" vor. In Bild und 
Ton wird von den kleinen und großen Pflan- 
zen und Tieren unserer Heimat berichtet, wie 
.sie uns in den vier Jahreszeiten in unserer 
Heimat begegnen. Besonders zahlreich sind 
dabei Färb- und Tonaufnahmen von den Vö- 
geln. Die Besucher des Abends wird mit dem 
Bild am Bildschirm zugleich das aus dem 
Laut.sprecher tönende Schlagen der Nachtigal- 
len, der bekannte Ruf des Kuckucks, das 
Klopfen des Specht», das Zwitschern der 
Amseln und vieler anderer Singvögel er- 
freuen. 

^fFcntbal 

„Coca-Cola" 

jetzt in 2 praktischen Größen 

o Darlehen verhelfen zu Fortschritt. In der 
letzten öffentlichen Sitzung stimmten die Ge- 
meindevertreter der Aufnahme eines Dar- 
lehens in Höhe von 6000 DM zu. Die Summe 
soll zum Ausbau einiger Feldwege verwendet 
werden. Vorge.sehen sind hierfür zunächst 
der von der Dieburger Straße zwischen den 
Häusern Nummer 19 und 21 nach Südosten 
führende Weg und einige durch die Grund- 
wiese nach Westen ziehende neue Wege. 
Allerdings wird dafür das Darlehen nicht 
ausreichen. Man hofft darum, daß noch 
wesentliche Zuschüsse vom Bund und Land 
Hessen geleistet werden. Weiter wurde be- 
schlossen, ein Darlehen in Höhe von 40 000 DM 
aufzunehmen. Mit ihm soll die Kanalisation 
in der Messeler Straße und in den Verbin- 
dungen zur Feldstraße wie im Siedlungsge- 
lände in der Mittelstraße und Wingertstraße 
ausgebaut werden. Wenn dieses Projekt ver- 
wirklicht sein wird, bleiben dann nur noch 
ein Teil der Bahnhofstraße und die ge.samte 
Schulstraße zu kanalisieren. Dafür werden 
jedoch noch weitce 60 000 DM erforderlich 
sein, die vorläufig noch nicht zu beschaffen 
sind. 

o 25 Schulanfänger. Zu Ostem 1958 werden 
voraussichtlich 14 Mädchen und 11 Buben, 
also 25 Kinder, in die hiesige Volksschule 
aufgenommen werden. Heute morgen wan- 
derten sie schon einmal an der Hand ihrer 
Mütter zur Schule, um vom Amtsarzt unter- 
sucht zu werden. 

o Lustig gackerten die Hühner. Der Geflü- 
gelzuchtvereln hielt am letzten Wochenende 
Im Saal zum „Neuen Löwen" seine Lokalge- 
flügelschau ab. Sie war in dem geräumigen 
Saal schön und übersichtlich aufgebaut und 
wie stets sehr gut beschickt. Preisrichter Beck 
u. sein Sohn, Sprendlingen, hatten es schwer, 
die wunderschönen Exemplare der verschie- 
densten Ra.ssen zu quaUfiziercn. Sie walteten 
ihres Amtes mit Sachkenntnis und Sorgfalt 
und verteilten folgende Preise: Wanderpreis 
der Gemeinde für vier prächtige goldfarbige 
Zwergitaüener an Friedel Gaubatz. Der glei- 
che Züchter erhielt auch für die beste Henne 
der Schau den Kreisverbandsehrenpreis. Mit 
weiteren Ehrenpreisen wurden bedacht: 
Friedrich Wilhelm Jost (4), Wilh. Reifschnei- 
der (3), Emma Stapp (2), Katharina Engel (2), 
Georg Haller X. (2), Pihilpp Zimmer XV. (2), 
Wilhelm Stapp (1), Konrad Seibel (1), Ernst 
Feser (1), Friedel Gaubatz (1), Herbert Schaub 
(1), Wilhelm Groh (1). Außerdem wurden 
20 Zuschlagspreise und 28mal die Note „sehr 
gut" verliehen. Die Landesverbandsehren- 
preise und die Zuschlagspreise wurden an die 
Züchter Willi Groh (schwarze Italiener) und 
Wilhelm Reifschneider (schwarze deutsche 
Zwerge und Goldbrakel) erteilt. Den besten 
Hahn (Rhodeländer) stellte Hen- Friedrich 
Wilhehn Jost vor. 

Da machen alle mit 

.jCoca-Cola"' i.sl pi-n.iu (Ins Uichlige, wenn 

Sie Ihren l'rennflen und liekannten eine 

kösilicho l'^frischun;; anbieten wollen. 

Die neue l''ainilienf!asct'e macht es Ihnen 

besonders leicht. Ihren Hesiich zu bewirten. 

Uesorgen Sie beim nächsten Kinknnf 

ein paar I^'laschen „Ooca-t^ola"', 

da greifen alle gern zu. 

„Coca-Cola" ist dos Warenzeichen für das unnachohmliche koffeinhaltige Erfrischungsgetränk 
der Coca-Cola G.m.b.H. 

Egelsbacher KirchlicheNachrichten 

Sonntag, den 26. Januar 1958 
10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 27. Jan., 15 Uhr; Mädchenkreis 
20..30 Uhr: Kirchenchor 

Dienstag. 28. Jan., 20.30 Uhr: Bibelstimde 
Mittwoch, 29. Jan., 15 Uhr: Mädchenkreis 

20.15 Uhr: Jungmännerkreis 
Freitag. 31. Jan., 16 Uhr; Knabenjungschar 
Jeden Donnerstag von 18—19.30 Uhr: Bücher- 

ausgabc der evang. Gemeindebücherei 

Renteniohllage beim Postamt Egelsboch 
Donnerstag, den 30. Januar 1958: 

KB-Renten und Knappschaftsrenten 
Freitag, den 31. .lanuar 19.58: 

Invalidenrenten, nur sechsstellige Zahlen u. 
Angestelltenrenten 

Samstag, den 1. Februar 1958: 
Invalidenrenten, zwei-, drei- u. vierstellige 
Zahlen und Unfallrenten. 

f —> 
GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Taunus-12M, 52, 53, 54 ab 2400.— 
VW-Standard u. Export ab 2500,— 
Opel-Record ab 2600,— 
Mercedes 220, 52 1700. 
Lloyd-PKW ab 2400,— 
DKW-PKW 3 6 ab 2800,— 
Taunus-Kasten 49 600, 
Lloyd-Combi ab 1750, 
DKW-Combi 3600,— 
Goliath-Combi 55 ab 3200,— 
Hanomag-Diesel-Kasten 2100, 

Anzahlung ab: DM 800,— 
- Finanzierung - 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ftm., Schmittstraße 47 

Evangelische 
Kirchengemeinde 

Erzhausen 
Freitag, 23. Januar, 

20.30 Uhr; Bibel- 
stunde 

Sonntag, 26. Januar, 
10.00 Uhi-; Haupt- 
gottesdienst 
11.15 Uhr: Kinder- 
gottesdienst 
20.00 Uhr; Abend- 
musik zur 
Epiphanienzeit 

Montag, 27. Januar, 
20.00 Uhr; Ev. Jgd. 

Dienstag, 28. Januar, 
20 Uhr: Posaunen- 
chor 

Mittwoch, 29. Januar, 
20.30 Uhr: Evang. 
Frauenhilfe 

Donnerstag, 30. Jan., 
20.30 Uhr; Kirchen- 
chor 

DANKSAGUNG 
Anteilnahme beim Heim- Für die vielen Beweise heralicher 

gang unseier lieben 

Frau Eis© Dobk© W^w. 
geb. Koch 

sagen wir auf diesem Wege unseren innigsten Dank. 
Insbesondere danken wir Herrn Dr. Schlapp für seine liebe- 
volle ärztliche Betreuung und Henn Pfarrer Kietzig für die 
trostreiche Grabrede. 
Herzlichen Dank auch für die vielen Ki-anz- und B umen- 
spenden sowie allen denen, die unserer lieben Entscl- lafenen 
das letzte Geleit gaben. 

In tiefer Trauer: 
Familie Karl Daubert 

Egelsbach, Januar 1958 

ROMAN VON HnR5T.W..Gt1SSLEII 

Presserechte by Europäischer Kulturdienst München 27 
durch Verlag v. Graberg <i Görg. Wiesbaden 

L 
Das ist eine richtige Dezembernacht, schwarz 

und kalt , ,, 
Jenseits der Gartenmauer schwanken_ die 

Straßenlaternen an ihren Drähten, der Wind 
stößt gegen die offenen Torflügel der Einfahrt 

Unglaublich, wie viele Leute bei soltiiem 
Wetter in einem einz gen Auto Platz haben! 

„Nur zu, nur Mut, wir legen Sie quer, so ein 
Wagen ist wie ein Rucksack; Wenn er voll ist, 
geht immer noch etwas hinein!" 

„Ja, ja... Auf Wiedersehen und vielen 
Dank!" 

„Wenn Sie sich nur gut unterhalten haben!' 
|,Nun machen Sie aber, daß Sie wieder ins 

Haus kommen, Hessel, sonst erkälten Sie sich 
noch!" 

Die Wagentür wird endgültig zugeschlagen. 
Drinnen ist Geläditer, eine Dame quietscht, 
die Fensterscheiben beschlagen schon vor Men- 
schenwärme. Franz, der väterlich lächelnde 
Fahrer, setzt sich am Steuer dieser Arche zu- 

Hessel, von einem plötzlichen Kältesdiauer 
geschüttelt, geht schnell ins Haus; es ist wirk- 
lich ein ganz unangenehmes Wetter. Desto 
freundlicher kommt ihm die Wärme der Diele 
entgegen, wo das Mädchen mit müden Händen 
noch ein bißchen aufräumt Aschenbecher wer- 
den ausgeleert. Zigarrenkisten. Mokkatassen. 
Likörflaschen beiseite gestellt. „Machen Sie 
dann die Fenster für ein paar Minuten auf » 
sagt Hessel, „damit es morgen früh nicht so 
nach kaltem Tabak riecht!" und legt die Schall- 
platten in den Schrank. 

Auf einem Tlschdien stehen ungeöffnet zwei 
Sodawasserflasclien. das Licht spiegelt sich in 
ihrer Rundung wie In Schusterkugeln. Hesse! 
blickt sie naclidenklich an und fühlt die zwar 
ziemlich abgegriffene, aber docli erfreuliche 

Vorstellung „krlstaUklar und erfrischend" in 
sich deutlich werden — man liest das manch- 
mal in Reisehandbüchern, allerdings pflegt es 
sich dort nldit auf Sodaflasciien, sondern auf 
Bergquellen zu beziehen — ja, ja, die Alpen. 

„Ist eigentlich noch Whisky da?" fragt er. 
„HaU, ich seh* Ihn schon. Nein, lassen Sie nur, 
Emma! Ich kann das allein ..." 

Er stellt die drei Flaschen und zwei Gläser 
auf ein Tablett und geht damit vorsichtig die 
Treppe hinauf. 

Vor Gerdas Tür sagt er, gerade so laut wie 
unbedingt nötig: „SdilSfst du schon? Nein, na- 
türlich nicht Dann mach doch bitte auf! Ich 
habe nämlich beide HSnde voll." 

Er schiebt ihr die Zigarettendose hinüber. 
Pause. 

„Nachdenklich?" fragt Gerda. 
„Ach Gott, nein, nur ein bißchen abgespannt. 

Uebrigens... weil du .nadidenklicih' sagst... 
es ging mir gerade durch den Kopf... du wirst 
ladien. Maus!..., ja, es ging mir gerade durch 
den Kopf, daß Ich doch eigentlich recht gluck- 
lich verheiratet bin." Gerda blickt ihn an und 
macht ein Gesicht, auf dem steht: „Eigentlich 
ist gut!" „Es würde mich interessieren", sagt 
sie, „weshalb du gerade jetzt darauf kommst. 

„Na, entschuldige nurl Wenn es dich oeun- 
ruhigt werde ich mir solciie Gedanken in Zu- 
kunft nicht mehr erlauben." Er lächelt Sie 

Endlidi Orlaub! Dr. Ursula Händler starrt aus dem Fenster ihres Schlafwagenabteils 
und träumt den sechs Wochen entgegen, die sie in einem Paradies des Wintersportes, m 
Kitzbühel, verbringen wird. Dafür hat sie drei Jahre ohne einen freien Tag gearbeitet, um 
einmal ohne Sorgen dem Alltag xu entfliehen. Doch was sind schon Träume? Das lebens- 
hungrige, sympathische Mädel wird in eiÄen Wirbel von Ereignissen 
ist zunädist ein harmloser Flirt mit einem Engländer, die Begegnung mit dem ritte I 
Fürsten Wolkowitz und das schicksalhafte Zusammentreffen mit dem 
Berghütte lebenuen Leonhard Bittner. Aus dem harmlosen Scherz f 
eine Lawine: Man h&lt Ursula für eine Hochstaplerin. Vor der Majestät der Bergwe 
entrollt die Geschichte jener schicksalhaft miteinander verknüpften, einsamen 
Und wenn Ursula in das Schwelgen der Winterlandschaft entgleitet, dürfen wir hoffen, 
daB sidi ihr Traum vom Glück vielleicht erfüllt. 

Er tritt ein. „Whisky-Soda wäre Jetzt viel- 
leicht -licht übel, gewissermaßen zum Abklin- 
gen. Man ist durch das viele Reden und Lachen 
noch ganz wach, nicht?" 

Mit einem gemütlidien Seufzer setzt er sich. 
„Hast du nochmal nach den Kindern gesehen. 
Schlafen sie?" 

„Selbstverständlich schlafen sie. 
Es war ein bißchen laut zuletzt Aber sonst, 

glaube Ich, Ist es bei uns immer sehr nett. 
Whisky? — Du bist doch eine patente Frau Bei 
solchen Gelegenheiten wird mir das stets be- 
sonders klar. Ja." 

sprechen beide ruhig und freundlich, die Ol)er- 
fläche hat sogar einen Anstrich von Komik, 
aber im Innern knistert etwas, Gerda spürt es. 
„Ich meine Ja bloß! Ist es nicht ein schönes 
Gefühl? Wenn idi an verschiedene Leute 
denke, die heute da waren." 

yvilercUiißs ** 
"nml — Ein abscheulicher Wind, Gerda, 

höre nurl VleUeicht bringt er Schnee. — lA 
weiß noch gar nicht, was du dir zu Weihnach- 
ten wünschst?" 

„Ich auch nicht; ein so altes, glückliches Ehe- 
paar wie wir ..." 

„Was du nur hast!" 
„Ich habe doch nichts! Mir scheint, du hast 

etwas?" 
„Jedenfalls bist du nervös." 
„Du auch" ... , 

Bei mir ist das sdiüeßlich kein Wunderi 
Zeiten sind das, Zeiten ,, Und dabei nun auch 
noch die Aussicht sechs Wochen allein dazu- 
sitzenl" 

Gerda streicht die Asche ihrer Zigarette ab 
und macht Ihr gleichgültigstes Gesicht; denn 
Jetzt ist der Punkt err 'Icht Das hat sie er- 
wartet 

„Was sagst du denn übrigens zu der Känd- 
1er?" 

„Sehr nett" '' 
„Ja, ob nun ,nett' gerade der richtige Aus- 

druck' ist... Nett ist sie eigentlich nicht... 
finde idi, aber sie hat ein gewisses Format" 
Hätt' ich doch bloß die Kändler nicht erwähnt! 
denkt er. Aber nun ist es freilich zu spät. Jetzt 
kann man das Thema nicht fallenlassen, ohne 
schlechten Eindruck ?.u machen. „Im Ernst, 
Mausi. Ich freu' midi alle Tage, daß ich die 
Kändler habe; sie ist eine Perle, und ich danke 
dir, daß du sie so gut behandelt hast. Sie er- 
spart mir wirklich einen zweiten Direktor, hat 
einen famosen Geschmack und ist auch wirk- 
lich ein hochgebildeter Mensch; manchmal 
wundere ich mich, daß ein so hübsches Mädel 
Dr. jur. sein kann." 

„Das imponiert dir." 
„Imponieren, imponieren!" sagt Hessel plotz- 

licäi verärgert durch ihren verborgenen Wi- 
derstand. „Immerhin, sie hat sidi redlich dur^- 
schlagen müssen, und dabei erhält sie ihre 
Mutter und ihre Jüngere Schwester schon seit 
Jahren! So etwas will geleistet sein!" 

„Du bezahlst sie .ia wohl auch sehr anstän- 
diß." 

„Das tue ich, und ich weiß genau, warum 
ich's tue! Oder hast du etwas dagegen?" 

„Idi!" antwortet Gerda monumental und 
nicht ohne einen Splitter von Geringschätzung 
Hessel beginnt sich wahrhaftig zu ärgern. 
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»/gQ^^jjACHMCHTEN 

Au;h iregen Nieder-Roden wird der Club 
kämpfen müssen! 

Nach der imglücicliohen und imappen Nie- 
dei'lage in Lampertheim, erwartet der Club 
diesmal zu Hause die spielstarke Elf der SG 
Nieder-Roden. Dabei sollten sich die Gast- 
geber nicht allzu sehr auf den Platzvorteil 
verlassen, denn die Tatsache, daß noch keiner 
Mannschaft in Langen ein Sieg gelang, ist 
kein absolutes Gesetz. Nieder-Roden hat 
schon wederholt bewiesen, daß es in der Lage 
ist, vor fremdem Publikum bei den führenden 
Mannschaften Punkte zu holen und durch 
sehr gute Leistungen für Überraschungen zu 
sorgen. Außerdem gelang der Elf aus dem 
Rodgau am vergangenen Sonntag ein verdien- 
ter 1:0-Sieg gegen den Tabellenzweiten Er- 
bach. wobei sich ihr Mittelläufer Neuhäusel 
und die beiden Stürmer Strauß und Dries 
ganz besonders auszeichneten. Der Club wird 
deshalb, ähnlich wie In Lampertheim, auch 
diesesmal schwer kämpfen müssen, aber von 
Anfang an. und nicht erst, wetm der Gegner 
bereits 2:0 führt. Während die Gäste in dieser 
Begegnung nichts zu verlieren haben, gilt es 
für den Club, imbedingt beide Punkte zu ge- 
winnen und damit den dritten Platz zu festi- 
gen oder eventuell sogar mit Erbach gleich- 
zuziehen, denn der Tabellenzweite ei-wartet 
die in letzter Zeit sehr starke Elf aus Bür- 
stadt, und Rüsselsheim kann in Dieburg ohne 
weitei-cs beide Punkte verlieren. 

Gin schwerer Gang 
SG Egelsbach tritt in Pfungstadt an 

Daß für die Egelsbacher die Siegestrauben 
in Pfungstadt recht hoch hängen, ist eine alte 
Tatsache. Aber dennoch wäre es verfehlt, ein 
Spiel von vornherein als verloren abzuschrei- 
ben. Denn auch die Einheimischen haben in 
ihren bisher absolvierten Auswärtsspielen 
•wiederholt den Beweis geliefert, daß sie in 
spielerischer Hinsicht den Platzherren in 
nichts nachstehen. Und wenn am Sonntag i 
auch noch der Kampfgeist triumphiert, dann ! 
braucht es ihnen auch diesesmal in Pfungstadt j 
nicht ba^e zu sein. 

Natürlich werden die sonntägigen Gastgeber 
alles daransetzen, um nach der l:l-Punktetei- j 
lung des Vorspiels einen erwartungsvollen i 
Heimsieg zu erringen, zumal ihnen hierzu der 
Platzvorteil einige Chancen einräumt. Denn- 
noch fahren die Egelsbaoher recht Zuversicht- i 
lieh zu Ihrem Gegner, der nur mit einem 
IHuikt Vorsprung durch sein weit besseres | 
Torverhältnis an sechster Stelle gegenübe ■. 
den Egelsbachem an zehnter Stelle in der 
Tabelle rangiert. 

Also bleibt zu hoffen, daß sich die Egels- 
bacher, die sich ihrem Gegner In stärkster 
Aufstellung gegenüberstellen, in der denkbar | 
besten Verfassung befinden. Wenn das Fuß- 
ballglück sie nicht ganz verläßt, dann werden 
sie dem TSV Pfungstadt das Siegen nicht 
leicht machen. — Abfahrt ab Vereinslokal 
Theiss: 11.30 Uhr. Für Mitfahrende sind noch 
Karten beim Vereinswirt zu haberL 

Die Juniorenmannschaft tritt am Sonntag- 
vormittag um 10.15 Uhr in Langen beim dor- 
tigen 1. FC an. 

Erzhausen erwartet die Amateure der 98er 
Zum Rückspiel weilen die Amateure des 

SpV 98 Darmstadt zu Gast in Erzhausen, eine 
Mannschaft, die dieses Jahr nicht die kon- 
stante Spielstärke wie im vergangenen Jahr 
besitzt. So ist es kein Wundei-, daß die 98er 
sich noch in den unteren Gefilden der Ta- 
belle aufhalten. Aber auch die Gastgeber, die 
in der Rücki-vinde zwar noch keine Nieder- 
lage einstecken mußten, haben sich trotz an- 
sehnlichen Punktgewinnes noch nicht in die 
rettenden Mittelplätze dei- Tabelle sichern 
können. Also werden beide Mannsclaaften be- 
strebt sein, ihr Punktkonto zu erhöhen. Für 

Erzhausen wäre zu wünschen, daß es mit dem 
nötigen Siogeswillen und Selbstvertrauen an 
seine Aufgabe herantritt, um gegen die Lilien 
aus Darmstadt, die nicht zu den spielerischen 
Liebling.<jblumen der Erzhäuser gehören, end- 
lich wieder einmal zu einem Erfolge zu kom- 
men. Die 98er haben in ihrem Unentschieden 
gegen Pfungstadt am vergangenen Sonntag 
eine recht gute Partie gezeigt, bei der ihr 
Torwächter sich besonders auszeichnete, wäh- 
rend die Einheimischen gegen Umstadt eine 
sehr spielfreudige und auch technisch und 
taktisch geschickte Leistung zeigten. So wird 
es zu einem schönen u. spannenden Spiel kom- 
men, bei dem die Erzhäuser zeigen könnten, 
daß sie auch auf eigenem Platz für einen Sieg 
gut sind. 

SSG-Vorschau; 
Am kommenden Sonntag empfängt die SSG 

die spielstarke Mannschaft der SKG Roßdorf. 
Im Vorspiel mußten die Langener eine klare 
4.0-Niederlage hinnclunen. Es bedarf des Em- 
.satzes jedes Spielers, um wieder einmal zu 
Pimkten zu kommen. 

bSG, Abt. Jugendfußball 
Am kommenden Sonntag empfängt die A I 

der SSG die spielstarke Mannschaft der Spvg. 
Neu-Isenburg. Es gilt in diesem Spiel, die 
knappe 4:3-Niedei-lago wettzumachen. Spiel- 
beginn 10 Uhr hinter dern Gymnasium. 

HANDBALL 

SSO-Handballer in Nieder-Modau 
Eine sehr schwere, wenn nicht unlösbare 

Aufgabe ist den Handballern der SSG am 
Sonnlag gestellt. Sie haben bei der sehr heim- 
starken Mannschaft von Nioder-Modau anzu- 
treten. Selbst der Tabellenführer Bessungen 
mußte mit einer ll:4-Niederlage von dem ge- 
fürchteten kleinen Platz gehen. Nur bei größ- 
ter Ansti'engung dürfte es den SSG-Hand- 
ballem möglich sein, wenigstens einen Punkt 
zu holen. Zu hoffen ist, daß zahlreiche An- 
hänger die Mannschaft unterstützen werden 
und mitfahren. Platz Lst im Bus noch vorhan- 
den. Abfahrt 13 Uhr Ecke Zimmerstraße. 

SG Egelsbach 1. — TV Pfungstadt 1. 4:3 
Mit 4:3 Toren mußte sich am vergangenen 

Sonntag der TV Pfungstadt auf eigenem Platz 
geschlagen geben. Naciidem die Egelsbaclier 
Elf gegen ihren alten Rivalen die SSG Lan- 
gen nur knapp, nach sehr kampfstarkem 
Spiel, 9:8.verlor, überraschten die Egels- 
bacher Handballer durch ein sehr zügiges 
Spiel ihre Schlachtenbummler. 

Bereits in den ersten 10 Minuten des Spie- 
les ging Pfungstadt durch zwei gut plazierte 
Treffer in Führung. Doch bald war dei' Aus- 
gleich durch die Tore von Keil und Lütke 
hergestellt. Durch die schlechten Bodenver- 
hältnisse gingen viele Ballkombinationen der 
Sturmspieler beider Vereine vor dem gegne- 
rischen Tor ins Leere. So konnten die EgeLs- 
bacher durch Lütke vor der Halbzeit nur 
noch einma' zum Zuge kommen. Trotz der 
guten Egelsbacher Verteidigung gelang 
Pfungstadt wenige Minuten vor der Pause 
der Ausgleich. 

In der 2. Hälfte des Spieles nahm die Härte 
des Kampfes auf beiden Seiten zu. Das Spiel 
wurde sehr schnell. Der B^elsbacher Sturm, 
dei- nach den letzten beiden Spielen neu for- 
miert wurde, zeigte ein sicheres Spiel, trotz- 
dem kam er erst am Ende des Spiels zu einem 
weiteren Tor (Keil). Die Stürmer von Pfung- 
stadt konnten trotz großem Einsatz den 
Egelsbacher Torhüter nicht mehr schlagen. 
Übrigens machte der Schlußnfiann von Egels- 
bach eine weit bessere Figur wie in dem 
Spiel gegen die Elf von Langen. 

Im Vorspiel verlor die Reserve der SG 
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„Weshalb machst du ein so böses Gesicht? 
Ich sagte dir doch, daß Ich sie ausnehmend nett 
finde. Nicht gerade nett finde ich es allerdings 
— entschuldige —. daß sie ausgerechnet jetzt, 
wo die Saison anfängt, in Urlaub gehen muß." 

„Ja, da hast du nidit ganz unrecht. Aber sie 
hat die drei Jahre, die sie nun da ist, nldit 
einen einzigen freien Tag gehabt! Sie hat ge- 
spart und gespart... ja. und nun geht sie eben 
in Urlaub. Rein objektiv genommen, gönne idi 
Ihr das." 

„Wir haben uns darüber unterhalten. Sie 
sdieint eine gute Skiläuferin zu sein." 

„Das sind die meisten, die in München stu- 
diert haben", meint er im beiläufigsten Ton 
und benutzt diese neutrale Wendung des Ge- 
spräches, um das Thema Kändler mit einem 
ostentativ unterdrückten Gähnen fallenzu- 
lassen. Dann steht er auf, küßt seine Frau 
etwas zu gieidigültig auf die Stirn und geht. 

Gerda bleibt noch eine Welle sitzen. Die 
Sadie gefällt ihr nicht — so einfach sie ist, so 
kla' sie liegt, so wenig man darüber nachzu- 
denken braucht —, nein, sie gefällt ihr doch 
nidit; wenn Männer in solchen Dingen zu 
schauspielern beginnen und ihre Frauen sich 
wegen ihrer Talentlosigkeit schämen müssen, 
lädt sl(^ die Atmosphäre. 

Adi, schlafen wir darüber. 
* 

Ursel Kändler steht vor dem Waschtisch und 
plagt sidi mit ihrem Haar. 

„Wie war es denn nun bei deinem Direk- 
tor?" fragt Grete, die noch im Bett liegen 
darf, weil sie einen kurzen Schulweg hat. „Er- 
zähl' doch mal, sei nicht so geizig! Was gab es 
zu essen?" 

„Ach!" Ursel wütet mit dem Kamm. „Dieses 
elende frischgewaschene Haar, es legt sich 

nicht ums Sterben! Seh' teil nicht aus wie ein 
Löwe? Oder wie die Dame an der Kasse? Nett 
w!»r es — na, Gott, wie es bei soldhen Gelegen- 
heiten eben ist. Das Beste war eine wunder- 
bare Eisbombe." 

„Gemein!" 
„Vorher Roastbeef mit grünen Bohnen, wie 

üblidi. Ueberanstrengt hat sie sich jedenfalls 
nicht!" 

„Ihre Hoheit, die Frau Direktor?" 
„Ja." . 
„Ist sie wirklitli so schön?" 
„Schön? — Geschmacksache: Sie hat was, das 

geb' ich zu." 
„Und so blond?" 
„Auch nicht anders als ich." 
Grete richtet sich aul. „Du, sag mal, Ursel —, 

bist du nun eigentlich in Messel verliebt?" 
„Etwas Dümmeres fällt dir nicht ein?" 
„Aber er in dich?" 
„Also —, halt den Schnabel, ja? Euch Gören 

sollte man das Kino verbieten. Wie steht's 
mit den französischen Vokabeln?" 

Ursel ist fertig, tupft sich noili ein bißchen 
mit der Puderquaste über die Nase und geht 
ins Wohnzimmer hinüber; dort hat Mutter 
sdion den Kaffee auf den Tisdi gestellt. 

Man hat nicht ganz ausgeschlafen, und der 
Gedanke, durch den dunkelkalten Morgen eine 
Stunde mit der Stadtbahn bis zur Fabrik zu 
fahren, ist besonders ppinlich. Aber — und 
Ursel lächelt schon wieder — demnächst Ist das 
ja zu Ende! 

An der Wand gegenüber, gleich unter dem 
Regulator, hängt der Abreißkalender — ge- 
nauer; es hangen da zwei Abreißkalender. 
Nämlich der alte, für dieses Jahr, der schon 
erfreulich mager geworden ist, weil er ja nur 
noch ein paar Blätter hat, und der neue, auf 
dessen Deckel die gemütvollen Worte „Viel 
Glück für das neue Jahr" von einem rosigen 
Schweindien getragen werden. Ursel kann 
nicht anders; sie wendet die Blätter des alten 
Kalenders um. bis sie den Tag ihrer großen 
Erwartung gefunden hat; der Spruch, der da 
steht, soll ihr eine Weissagung sein. (Hoffent- 
lich heißt er nicht „Aus nidits wird nichts!") 
Aber nein, das Kalenderblatt dieses 15. Dezem- 

Egelsbach durch eine 5:6-Nicderlage die 
Punkte an Pfungstadt, 

Die 1. Mannschaft spielte mit Lorenz; Knöß 
Hans I., Bellhäuser; Thomin, Lampert, Hoff- 
mann; Lütke, Heiler, Stelzenmüller. Knöß 
Hans II, Keil. 

Am Sonntag in Bessungen 
• Am kommenden Sonntag sind die Egels- 
bacher Gäste der TG Bessungen. Die Egels- 
bacher Handballer werden es schwer iiaben, 
wenn sie zu einem Erfolg kommen wollen. 
Spielbeginn: 10 Uhr und um II Uhr. 

TISCHTENNIS 

Oer Landesliga-Schlager der Saison: 
BSC Offenbach — TTC Langen 

Bereits am Sonntiig kann der BSC Offen- 
bach als Meistgr der I.undesliga Süd praktisch 
bezeichnet werden, wenn ihm auch im Rück- 
spiel ein Sieg über den Tabellenzweiten, den 
TTC Langen, gelingt. Während die Lc?der- 
städter bisher alle Spiele gewannen, hat der 
TTCL bereits 4 Vcrlustpunkte hinnehmen 
mü-ssen, nämlich aus einer Heimniederlage 
gegen üffenbach und je einem Unentschieden 
in Ben.sheim und in Unterliederbach. Die 
Verfolger der Offenbucher müssen in der 
Rückrunde ausnahmslos in der Lederstadt 
antreten, so daß eigentlich niemand mehr an 
der Meisterschaft des BSC zweifelt. In den 
letzten Jahren hatten die Offenbacher gegen 
den TTCL nie eine reelle Chance und ran- 
gierten stets in der zweiten Tabellenhälfte. 
Drei Oberliga.spieler aus der DDR und der 
jui ge Ruß, einer der besten deutschen 
Jugendlichen, haben die Mannschaft in die- 
ser Saison zum kaum angefochtenen Tabel- 
lenführer werden lassen. Der TTCL dagegen 
i.st nicht mehr ganz so stark wie im Vorjahre. 
Er verzichtet nach wie vor auf Me.ver und 
auch die übrige Mannschaft hat in dieser 
Saison noch in keinem Spiel das Vorjahres- 
niveau erreicht, v.'as allerdings auch darauf 
beruhen kann, daß man sich doch wohl schon 
seit einigen Monaten damit zufrieden gegeben 
hat, den 2. Tabellenplatz zu halten. Trotzdem 
werden die Langener am Sonntag in Offen- 
bach zumindest um ihr Prestige kämpfen. 
Das Spiel beginnt um 9.30 Uhr in der Offen- 
baclier Schillei-schule (Gofthestraße). Die 
Langener werden mit Werkmann, Kehm, Jä- 
ger, Sehring, Werner und Albert spielen. — 
Die Resei-ve des TTCL fährt bereits heute 
Abend zum Rückspiel nach Münster, wo beim 
Tabellenführer der Bezirkskla.sse Darmstadt 
kaum etwas zu erben sein wird. 

Weitere Ergebnisse von den alpinen 
IMelsterschaften 

Wir belichteten schon über die größten Er- 
folge, die Mitglieder der Langener SkigUde 
im Taunus hatten und melden nun weitere 
Ergebnisse von den alpinen Meisterschaften. 
200 Teilnehmer waren beim Abfahrtslauf und 
120 Läufer beim Slalom am Start gewesen. 
Die Jugendstrecke war verküi-zt. Marga Wan- 
nick holte 3 Bczirkmeistertitel in der Frauen- 
klasse: 1. Sieg Abfahrt 1:07,4, 1. Slalom 1,35, 
1. Komb. Note 0.00. Gisela Kleinert holte sich 
den Bezirksmelster-Titel in der weibl. Jugend: 
1. Sieg Abfahrt 1,05, 3. Slalom 1,33,2, 2. Komb. 
Note 11.51. AlterkL 1. Otto Kleinert: 7. Sieg 
Abfahrt 1,05,2, 5. Slalom 1,35,8, 6. Komb. Note 
65,94; Allgemeirve Klasse: "Theo Baumgärtel 34. 
Abfahrt 1,45,5; Jugendklasse: 2. Erich Wieder- 
hold 5. Sieg Abfahrt 1,00,6, 8. Slalom 110,6, 
4. Komb. Note 13,38; Jugendklasse 2. Ullrich 
Hahn 22. Sieg Abfahrt 1,18,9, 11. Slalom 128,9, 
14. Komb. Note 55,55. 

Vom Ski-Klub Dreieich errang Hub. Müller 
Jgd. 2 11. Sieg Abfahrt 1,06,7, 13. Sieg Slalom 
1,31,8, 10. Komb. Note 36,45 und Axel Wiede- 
kind Jgd. 1. Abfahrt den 17. mit der Zeit 1,31,6. 

Zu den Hessischen alpinen Meisterschaften 
in Eschwege am 1./2. Februar fahren Marga 
Wannick, Gisela Kleinert, Otto Kleinert und 
Erich Wiederhold von der Skigilde Langen. 

ber, auf den sie so sehnsüchtig wartet, sagt: 
„Unverhofft kommt oft." Wunderbare Verhei- 
ßung. die Ursel natürlich im günstigen Sinne 
versteht! Am Fünfzehnten wird man um diese 
Zeit nicht ins Büro, sondern zum Bahnhof fah- 
ren — und dann. Ja dann kommt das große, das 
ganz große CJeheimnis! 

Niemand weiß, wie sparsam Ursel war: auch 
Mutter nicht. Da sitzt man nun Jahr um Jahr 
in der Großstadt und plagt sich — weshalb? 
Um ein paar Wochen lang irgendwo im Ge- 
birge in einer möglichst billigen Pension zu 
leben, wo es nur Leute gibt, die ebenfalls nichts 
weiter kennen, als sich Jahr um Jahr zu pla- 
gen und dann Irgendwo im Gebirge in einer 
möglichst billigen Pension zu leben? 

Nein! Kommt gar nicht in Frage! 
Ursel hat eine Idee gehabt, dann wurde es 

ein Wunsch, dann ein Traum, dann ein Plan — 
und jetzt ist man soweit, daß Wirklichkeit dar- 
aus wird! So sparsam war man, so asketisch 
sparsam ... aber jetzt ist das Geld beisammen: 
Fräulein Dr. Ursel Kändler wird am 15. De- 
zember für mehrere Wochen ins Gebirge fahren, 
gewiß, aber nicht in eine billige Pension, son- 
dern in ein sehr feines Sporthotel, in eines von 
denen, die man immer in den eleganten Zeit- 
schriften abgebildet sieht! Fräulein Dr. Ursel 
Kändler wird dort nicht die Privatsekretärin 
eines Fabrikdirektors sein, sondern sie wird 
auf den Meldezettel lediglich „Ursel Kändler" 
schreiben — monumental, schlicht und etwas 
geheimnisvoll: die Spalte „Beruf" wird sie 
ganz einfadi nicht ausfüllen, denn feine Leute 
pflegen inkognito zu reisen. 

Ist das nicht ein wundervoller Gedanke? 
Steht da nicht ganz einfadi der Himmel offen? 

Ursel beißt in ihre Semmel und rührt 
traumbefangen in der Kaffeetasse. 

Da schlägt es sieben Uhr, der Traum muß 
unterbrochen werden, unterbrochen bis nach 
Geschäftsschluß. Sie nimmt ihr Stadtköffer- 
chen, in dem die Thermosflasche rappelt, und 
tritt In den Arbeitstag hinein, keine blonde 
Ursel mehr, sondern Fräulein Dr. jur. Ursel 
Kändler, Sekretärin. Noch einige solcher Tage 
— dann! 

„Ski-Fahren in liödister Vollendung" 

Unter diesem Titel steht am Samstag, 
25. Januar, die Filmvorführung der Ski-Gilde 
im kleinen Saal des Gasthauses „Zum Lin- 
denfels" (Steeg) in der Bahnstraße. Langlauf 
und Torlaufregeln werden gezeigt. Man er- 
lebt SkischtUe der Fortgeschrittenen bis 
zum österreichischen Kurzschwingen. Die 
Freunde des weißen Sportes werden fast zwei 
Stunden lang in die Kunst des Skifahrens 
eingeführt. Abseits der Piste wird im Tief- 
schnee der reine Schwung in Vollendung ge- 
zeigt. Dies soll auch eine Mahnung sein, 
neben dem Pistenlauf die Schönheiten der 
winterlichen Bergwelt nicht zu vergessen. 
Nicht die Heerstraßen der Skilifte, sondern 
die Großabfahrten in alpinem Gelände sind 
die Seele des Skilaufs. Der Fachmann er- 
kennt: Die übertriebene Schulter- und Hüft- 
drehung ist abgelöst vom Beinspiel und spar- 
samer Schulterdrehung. Bei dem Skilehrgang 
in Val d'Iscre wurde bei den Vorführungen 
der österreichischen Skilehrer der Film des 
östern?ichisohen Kurzschwingens gedreht. Je- 
dem Skifahrer und jedem, der es werden will, 
schlägt das Herz höher, wenn er den Film 
sieht. Die Voriühi-ung wurde deshalb auf den 
Nachmittag, 16 Uhr, gelegt, daß besonders die 
Schüler und .lugendlichen Gelegenheit haben, 
diesen Film zu besuchen. 

Gültige Jugendherbergs-Ausweise 
Alle, die in diesem Jahre in Jugendherbei- 

gen übernachten wollen, müssen einen gülti- 
gen Jugendherbergs-Ausweis vorlegen. Vor- 
aussetzung für die Gültigkeit ist, daß jeder 
Ausweis mit der neuen Jahresmarke für 1958 
versehen sein muß. Kein Herbergsvater darf 
einen Jugendlichen übernachten lassen, dessen 
Ausweis nicht mit der neuen Jahresmarke 
verschen ist. Außerdem muß jeder JH-Aus- 
wels mit einem Lichtbild des Inhabers ver- 
sehen sein, das dessen Unterscririft trägt. Der 
JH - Ausweis muß auf der Vorderseite den 
Stempel und die Unterschrift der Ausgabe- 
stelle tragen. 

Ein großer Sängerfreund 

Prof. Dr. Friedrich Noack t 
Der besonders in Sängerkreisen bestens be- 

kannte Prof. Noack aus Darmstadt ist im 
Alter von 68 Jahren an den Folgen eines 
Herzinfarkts gestorben. Er war für alle CJe- 
■sangvereine in Stadt und Land als Dirigent 
und als Wertungsrichter eine bekannte Per- 
sönlichkeit. Er wußte um die Leistungsfähig- 
keit der Vereinschöre Bescheid, leitete er doch 
selbst im Laufe der Jahrzehnte viele Chöre 
(beispielsweise Madrigalvereinigung Darm- 
stadt), und verstand es, eine gesunde mittlere 
Linie im Chorwesen zu halten, cxhne sich dem 
neuzeitlichen Liedgut zu verschließen. 

Prof. Dr. Noack war lange Jahre Leiter der 
Landesmusikschule in Darmstadt, vorüber- 
gehend auch Leiter der Mannheimer Musik- 
scJiule, Dozent an der Musikhochschule Frank- 
furt und am Peter-Comellus-Konservatorium 
In Mainz. Er war aucjh Vorstandsmitglied des 
Tonkünstlei*veibandes. Kultur- und Musik- 
wissenschaft dozierte er an der Techn. Hoch- 
schule Darmstadt. Er war lange Jahre Kreis- 
chormeister u. Mitglied des MusikausscJiusses 
des HessL'cxhen Sängerbundes, der ihm seit 
seiner Grimdung, und vor allem auch in der 
Zeit des Vorsitzenden Dr. Siegler, viel ver- 
dankt. Die hessischen Sänger werden Prof. Dr. 
Noack ein ehrendes Andenken bewahren. Daß 
er darüber hinaus als Musikpädagoge viele 
Sänger und Sängerinnen gefördert hat, ist 
ebenfalls ein Verdienst Dr. Noacks. 

Darmstädter Heinerfest. Das Darmstädter 
Heinerfest findet in diesem Jahre vom 3. bis 
7. Juli statt. Es wird im üblichen Rahmen 
rund um das Schloß abgehalten. 

Nachmittags um fünf Uhr sagt der Direktor: 
„Den Rest erledigen wir morgen — jetzt gehen 
Sie nur, sonst versäumen Sie ihren Zug!" 
Seine Stimme ist väterlich. 

„Meinetwegen können wir weitermachen", 
antwortet sie, „ich fahre noch nicht heim." 

„Schon wieder eingeladen?" 
„Nein, Besorgungen." 
„Schneiderin?" 
Sie ladit und nicit. 
„Das läßt sich denken, wenn der Urlaub be- 

vorsteht. Material für sämtliche geplanten 
Verheerungen in der Männerwelt!" 

„Selbstverständlich!" sagt Ursula. 
„Wenn Sie wollen, nehme ich Sie ein Stück- 

chen im Wagen mit?" 
„Das ist sehr freundlich", antwortet sie und 

beschenkt ihn mit einem gutsitzenden Augen- 
aufschlag, „aber ich glaube, es ist für mich 
besser, wenn Ich zu Fuß gehe; Bewegung kann 
nichts schaden." 

„Erlauben Sie, daß ich den Korb, den Sie 
mir da gegeben haben, neben Ihnen hertrage? 
Bewegung könnte mir vielleicht auch nichts 
schaden, ich lasse mich gern belehren." 

Na, na, na! denkt Ursel und sagt mit der 
abweisendsten Miene: „Es wird mich sehr 
freuen, Herr Direktor!" 

Der Fahrer Franz wird mit dem Wagen nach 
Hause geschickt; die beiden gehen nebenein- 
ander durch die vorwelhnachtliciie Dunkelheit 
des Dezemberabends. An der Straßenecke 
riecht es nadi gerösteten Kastanien, ein an- 
heimelnder Duft, der Ursels Laune bessert; 
eigentlich Ist es ja wirklich sehr nett von Hes- 
sel, daß er sie begleitet. 

„Sie wollen gewiß Ihr neues Reisekostüm 
anprobieren?" fragt er. 

„N-ja, freilich!" Hat der Mann eine Ahnung! 
Es handelt sich um nichts Geringeres als um 
zwei wunderbare Abendkleider, von deren 
Entstehen allerdings auch die Mutter nichts 
weiß! 

„Wohin werden Sie fahren? Vermutlich auf 
eine Hütte, recht hoch dioben?" 
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Vorsicht bei Glatteis — Keiner will haften! 
Der ADAC untersucht die Rechtslage 

Wer haftet bei Gluttois - Unfällen? Diese 
Frage interessiert gerade jetzt jeden Ver- 
kehrsteilncjhmer. Nach ständiger Rech .sP' !- 
chung ist der Träger der Straßenbaulast 
pflichtel, die Straße in einem verkehrssiche- 
ren Zustand zu erhalten. Verletzt er schuld- 
haft diese Pflicht und entsteht einem Ver- 
kehrsteilnehmer daraus ein Schaden, so muß 
der Wcgeunterhultungspflichtige unter dem 
Gesichtspunkt der unerlaubten Handlung ge- 
mäß § 823 ff. BGB dafür aufkommen. Bei 
Glatteisunfällcn ist — so erklärt die Juri- 
sti.sche Zentrale des ADAC — die Rechtslage 
allerdings eine andere. Vereiste Straßen sind 
nicht ohne weiteres den „Straßen in ver- 
kehrsgefährdondem Zustand" gleichzu.set7.en, 
da eine allgemeine Streupflicht auf Fahrbah- 
nen weder innerhalb noch außerhalb ge- 
■schlossencr Ortschaften besteht. Eine allge- 
meine .Streupflicht besteht nur auf Bürger- 
steigen. 

An dic?sem Rechtzustand hat auch das 
Bundesfernstra(.ieng(?setz nichts geändert. 
Zwar soll der Träger der Straßenbaulast die 
Bundesfernstraßen (Bundesstraßen imd Auto- 
bahnen) nach besten Kräften bei Schnee- und 
Eisglätte räumen und streuen, jedoch besteht 
auch hier keine allgemeine Rechtspflicht. 
Wie die Gerichte wicxlerholt ausgesprochen 
haben, bleibt es dem Kraftfahrer überlas- 
ten, ob er bei vereisten Straßen fahren will; 
er fährt deshalb giTjndsätzlich auf eigene 
Gefahr. Nur ausnahmsweise wird eine Streu- 
pflicht bejaht, wenn sie durch eine besondere 
Straßenpolizei-Anordung vorgeschrieben ist 
oder ein besonderes Bedürfnis eine solche ge- 
bietet. Wann ein besonderes Bcjdürfnis vor- 
liegt. ist Tatfrage und muß von Fall zu Fall 

entschieden werden. Dabei sind die örtlichen 
Verhältnisse, die Größe der in Frage stehen- 
den Gtnneinde und die Dichte des Verkehrs 
zu berücksichtigen. Handels es sich z. B. um 
eine viel befahrene, stark abschüssige Straße, 
um eine gefährliche Kurve, Brücken usw., so 
wird man vom Instandsetzungspflichtigen da.s 
Bestreuen mit abstumpfenden Mitteln ver- 
langen können. Kommt er schuldhaft der 
Streuplicht nicht nach, so müßte er für einen 
dadurch verursachten Schaden aufkommen. 

Bei Erhebung einer Schadensersatzklage 
aus einem Glatteisunfall ist nach Auffassung 
des ADAC größte Vorsicht geboten, da eine 
allgemeine Streupflicht nicht besteht. Die Be- 
weislast für das Vorliegen eines l)esonderen 
Ausnahmefallc^s hat stets der Kläger zu tra 
gen, und das ist immer mit hohen Kosten 
verbunden. 
Angesichts dieser jui-isti.schen Sachlage gibt 
der ADAC allen Kraftfahrern den Rat: Bei 
Glatteis besonders vorsichtig zu fahren und 
immer den nötigen Abstand halten! 

T— Au« <lT WIt <!•■ Film« 

„Schieß oder stirb!" (UT), Spätvorstellung. 
Ein menscjhlich erschütterndes Drama mit 
einer überzeugenden Handlung. 

„Die goldene Gans" (UT), Märchenvorstel- 
lung). Dieser Märcheiispielfilm ist eine Freude 
für alle Buben und Mädchen. 

„Ariane" (UT). Wenn ein Detektiv das Lie- 
besleben eines skandalumwitterten Millionärs 
überwachen muß. um ehelichen .Seitensprün- 

gen auf die Spur zu kommen, dann erwartet 
er sicher nicht, seine eigene, behütete, blut- 
junge Tochter in dem Reigen der schönen 
Frauen zu finden, die den syrnpathisohen und 
sehr attraktiven Mann umgeben — den er- 
schütterten Vater verkörpert Maurice Cheva- 
lier und das Mädchen spielt Audrey Hepburn. 

„Das kleine Teehaus" (LILi). Okinawa 1945 
— Wieder einmal ist das Land „befreit" wor- 
den. Nach langjähriger japanisclier Herrschaft 
hat jetzt die amerikanische Armee Ihren Ein- 
zug gehalten. Die malträtierte Bevölkerung, 
deren Lebensstandard nach den Kriegswirren 
auf den absoluten Nullpunkt herabgesunken 
ist, soll nunmehr „demokratisiert" werden. 
Dabei entspinnt sich eine putzige Geschichte 
mit einem Teehaus im Mittelpunkt. 

„Tiger im Nebel" (LILi, Spätvorstellung). 
Nach einer Erzählung von Margery Allingham 
entstand dieser packende Film, der mit aus- 
gezeichneten Schauspielern besetzt ist. 

„Haie und kleine Fische" (Lichtburg). Die 
erste deutsche Nachkriegs-Inszenierung des 
aus Amerika zurückgekehrten Filmregisseurs 
Frank Wisbar — des ScJiöpfers weltberühmter 
Filme wie „Die Unbekannte", „Fährmann 
Maria". — War schon der heißumstrittene Er- 
lebnis-Roman von Wolfgang Ott von absolu- 
ter Wirkiichkeitstreue und hemmungsloser 
Offenheit, .so wirkt dieser Film in seiner 
Sprache erst recht wie dem Leben entnommen! 

„Galgenvögel" (Lichtburg, Spätvorstellung). 
Spannung und rasendes Tempo machen die- 
sen Farbfilm zu einem Streifen der Sonder- 
klasse. 

I Selbstmord auf den Schienen. Auf der Ried- 
bahn ließ sich eine Frau aus der Mannheimer 
Neckarstadt in selbstmörderischer Absicht von 
einem Zug überfahren. Sie wurde tot aufge- 
funden. 

Nur ein Hühnerei 

Man sitzt beim Frühstück und klopft ge- 
dankenlos, denn man ist schon bei den Ge- 
schäften des Tages, ein Hühnerei auf. Plötz- 
lich fällt einem die Geschichte vom Lebe- 
recht Hühnchen ein, die Heinrich Seidel 
schrieb, von jenem genügsamen und glück- 
lichen Manne, der aus jeder Not eine Tugend 
zu machen vei-stand utid mit allem zufrieden 
war, was das Leben zu bieten hatte. Letoe- 
reoht kam sich wie ein König vor, wenn er 
so ein Hühnerei verspeiste, denn in seiner 
Phantasie wurde aus dem Ei ein Huhn, und 
dieses Huhn legte Eier, und aus den Eiern 
wurden wic?der Hühner und Hähne, ein ganzer 
Hof voll Geflügel, das man braten und ge- 
nießen konnte — alles in einem einzigen 
Hühnerei im Becher auf dem Fi-ühstucks- 
tisch. Man sollte über den guten Leberecht 
nicht lächeln, sondern sich eigentlich seine 
Philosophie zu eigen machen. Dann würde 
uns ein Hühnerei an das große Wunder des 
Lebens erinnern, an das für uns unbegreif- 
liche Geschehen und wir würden bescheiden 
und dankbar in unseren Alltag gehen. Ein 
Hühnerei oder ein Ahrenkom können uns 
daran mahnen, wie unbedeutend und neben- 
sächlich alle jene Dinge sind, die Menschen- 
hände formen und die doch leblos bleiben 
trotz aller Erkenntnisse unserer strebsamen 
Wissenschaft. Zum Mond oder zu den Sternen 
wollen wir fliegen — ein Hühnerei aber ver- 
mögen wir nicht auf unseren großen Maschi- 
nen herzustellen, es sei denn eine Attrappe 
aus Gips oder Ersatzstoff . . 

Jan Jansen 

IkNalNH ZIITUNO 
V«ranlwortllch für Politik und Lokalnachrlchlan 
Friedrich Schddllch, für Untrrholtung und Anz«lg*ci 
G«org KUhn. — Druck uno Vvrlag: Buchdruck«'« 
<Uhn, Langen, Darm«tadt«r StraB« 26, Fernruf 49S 

Eine Fülle von Preisvorteilen 
bieten wir Ihnen zum diesjährigen 

Winter-Schluß-Verkauf 

Hier einige Beispiele: 

HERREN 
Herren-Socken   1,95 1,50 —,95 
Heiren-Sportsti-ümpfe .... 3,95 3,50 2,95 
Herren-Sptorthemden  12,50 11,50 9,75 
Herren-Popelinehemden, weiß 12,50 
Herren-Pullover und -Westen ab 20,— 

DAMEN 
Damen-Westen, Wolle ab 18.75 
Damen-Pullover, Wolle ab 15,— 
Damen-Wäschegamituren, Gr. 42—48 ... ab 3,96 
Damen-Perlon.strümpfe .... 2,95 2,50 1.95 
Damen-Linkssti-ümpfe 1,45 1,25 
Damen-Helancastrümpfe   3,50 3,— 

KINDER 
Kinder-Kniestrümpfe ab —,95 
Kinder-Schlüpfer ab —,65 
Kinder-Sklsocken ab —,95 
Kinder-Pullover ab 4,95 

Außerdem werden Sie ncx:h manches Brauchbare zu vorteil- 
haften Preisen am Lager finden. — Beachten Sie bitte unsere 
Auslagen und beehren Sie uns mit Ihrem unverbindl. Besuch. 

Strumpfhaus Freisens 

Am Lutherplatz 

Wir suchen für Sekretariatsarbeiten eine 

perfekte Stenotypistin 

mit engl. und franz. Sprachkenntnis.sen. Gute Be- 
zahlung, 5 - Tage - Woche, Werkkantine vorhanden. 
Eintritt nach Vereinbarung. — Bewerbungen unter 
Offerten-Nr. 112 an die Gf;schäftsstelle ds. Zeitung. 

„jFür Dich 

wasett' ich perj'ehtf 

Das sieht man 
Deiner ganzen Wäsche an!" 

Ja. und darauf bin ich stc.ilz. Ich 

wasche nur mit Wipp-pertekt. Das 

ist das Beste, was ich kenne. Da weiß 

ich mit Sicherheit: Meine Wäsche 

wird so wunderbar schonend und 

gründlich sauber gewaschen, wie 

ich's mir besser nicht wünschen 

kann. Und ich wasche leichter und 

müheloser als je zuvor. Nichts geht 

über perfektes Waschen - darum 

wasche ich mit Wipp perfekt!" 

Ja, €la.tt ist pcrj'vhtt 

Bei größter Schonung für die 

Wäsche, mit geringster IMühe ein 

wunderbarer Wasch-Erfolg I 

Wipp-perfekt wäscht perfekt 

Wir sind wieder dal 
Nur 1 Tag in Langen 

Lodenmäntel aus München 

DM 89.—. 69.—. 59.— 

der Mantel für jedes Wetter 

bewährte Qualitäten in hellgrau, grün, beige, marengo 

Verkauf: Am Montag, 27. Januar 1958, von 11 bis 19 Uhr 
Restaurant Frankfurter Hof, Langen, Lutherplatz 

Vertrieb: H. Lotse, HanooTer-Li. III, SohlieOfach !• 

Große Umsätze 
Auf Empfehlung 17. Verlängerune 

I 

Volks-Elektro-Zimmerheiz-Ofen ^Coronet 
DIE SENSATION AM OFENMARKTiJ 

Ein moderner Heißluft-Ofen mit Infrarot-Reflektoren (Fußbodenheizumg) 
und thermischer Luftumwälzung: 

Unwahrscheinlich der Preis: 
mit VDE-Pi-üfzeichen DM 
Versäumen Sie nicht unsere Vorführungen: 
Montag, 27. Januar 1958 von 11—19 Uhr im Restaurant „Frankfurter Hof", 

Langen, Lutherplatz 2 

Veranstalter: Kusserow, Darmstadt 
LandwehrstraBe 19Vb 

Inserate bitte frühzeitig aufgeben! 

Ii 

I z o 



WINTER- 

SCHLUSS 

VERKAUF 

vom 27. Januar 

bis 8. Februar 1958 

QuaUtät tHottL niediU(^efi 

käimm utih u*uefi iCaxfeh, in QüüüeAuwJien 

Strickwaren ■ Blusen - Röcice - Kleider-Stoffe-Strümpfe 

Trikotagen - Bettücher - Schlafdecken - Flanellhemden 

Schlafanzüge - Nachthemden - Handschuhe - Mützen 

Textilhaus Alfred Götz 

vormals Kaufhaus Schmitt 
LANGEN, gegenüber dem Finanzamt 

Sooo ... wenig Geld reicht 

i^Twinter-schluss-verkauf 

Wir empfehlen: 

200 Damenkleidergürtel 
stück schon ab DM 1,35 

Moped Handschuhe gefuttert 
Paar dm 5,65 

besonders preiswerte, teilweise neu ein- 
getroffene 

• Damenhandtaschen • Stadttaschen • Perlontaschen 

• Schottentaschen • Knirpstaschen • Schirme 
auf SondertiBchen im Geschäft zum AuBwählen 

Rest- u. Einzelpaare Leder-HondSChuhe zum Räumungiprels 
Kommen Sl« bitte unverblndiidi. 
denn wir verspredien nidit zuviel 

Im 

bei 

Dörfel 
Wäsche und Modehaus 
Rheinstraße 30 

einkaufen lohnt sich, 

denn Sie werden überrascht 

sein, über die kleinen und 

kleinsten Preise 

LEDERWAREN 
LANGEN 

3 REISEARTIKEL 
AUGUST-BEBEl-STRASSl 19 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden, die uns bei dem 
unerwarteten Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Georg Wilhelm Knapp 

zuteil wurden, sagen wir allen herzlichen Dank. Ganz beson- 
deren Dank Herrn Pfarrer Lauber für die trostreichen Worte, 
Herrn Amtsvorsteher Jäger und der Belegschaft des Finanz- 
amts Langen, der Gewerkschaft ÖTV, den Schulkameraden 
und -kameradinnen füi* die ehrenden Worte^ und Kranz- 
niederlegungen am Grabe, sowie all denen, die ihm die letzte 
Ehre einwiesen haben. 

In stiller Trauer; 
Familie Karl Schäfer 
Familie Wilhelm Knapp 

^ Familie John Knapp 
sowie alle Angehörigen 

Langen und Kenilworth (USA) 
22. Januar 1958 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 
für unser Werk Neu-Isenburg 

weibl. Arbeitskräfte 

im Alter von 18 bis 40 Jahren. 
Vorstellungen erbitten wir in der 
Zeit von 8 bis 16 Uhr.. 

ADOX FOTOWERKE 
Dr. C. Schleussner G.m.b.H. 
Neu-Isenburg, Schleussnerstraße 18 

Junger Mann 
led., m. Führersch. Kl. III, gesucht, 
evtl. m. Fam.-Anschl. (volle Verpfl. u. 
Wohng.), kauf. Talent bevorzugt. Bew. 
m. Lichtb., kz. Lebensl. u. Ansprüchen 
unter Offerten-Nr. 105 an die Gesch.-St. 

Wir suchen zum alsbaldigen Ein- 
tritt für unser Lohnbüro eine jüng. 

kaufm. weibl. Hilfskraft, 

Bewerbungen nebst handgeschrie- 
benem Lebenslauf erbeten an; 

Zahnfabrik Wienand Söhne &Co GmbH 
Sprendlingen Krs. Offenbacli 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme in Wort und Schrift sowie 
durch Blumengaben beim Heimgang unserer lieben Mutter, Schwiegei- 
mutter, Oma und Uroma 

Frau Elisabeth Liederbach 
geb. Anthes ^ 

danken wir herzlichst. Besonders danken wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler füi 
die persönlich so treffenden und doch die Herzen mit ewigem Trost er- 
füllenden Worte bei der Beerdigung, den Alterskameraden u. -kameradmneii 
und dem Evangelischen Gustav-Adolf-Frauenverein für ihre Nachrufe. 

Heinrich Helfmann und Frau 
Elisabeth geb. Liederbach 
Christian Appenheimer und Frau 
Grete geb. Liederbach 
sowie Enkel und Urenkel 

Langen, Frankfurter Straße 31 und 
Offenbach M., Weserstraße 42 
den 21. Januar 1958 

Oteu 

% Prima warme Katzen- 
und Lammpelzwesten . 

LEDER-HERTH Rathaus 
«t>dt-BB<herei. Beeswei 

Bfleher-Ansimbe: 
Samstag von 14 bis 16 Uhr 

A.mtlichc BekanntmuchunKcn | 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr, bis Montag, 8 Uhr. 

26. Jan.: 
Dr. Otto, Bahnstr.no / Tel. 894 

Die ordentlichen Mitglieder der Hauptver- 
sammlunK der Land- und Forstwirtschafls- 
kamnimer Hessen-Nassau werden am Sonn- 
lag, dem 16, Miirz 1958 von 10-16 Uhr ge- 
wiihll. Die Wahl erfolgt aufgrund von Wahl- 
vor.schlägen, die bis zum 14. 2. 1958, 12 Uhr. 
im I.iindi :)tsamt Offenbach M., Geleit- 
sliiil.lo 124, einzureichen sind. 

Der Landkreis und die kreisfreie Stadt 
Offenbach sind gem. § 13 des hessischen 
Land- und ForstwirtschaftskaminergesLtzc~ 
vom 24. 6. 1953 zu einem gemeinsamen Wahl- 
bezirk zusammengefaßt. 

Wahlleiter in dem gemeinsamen WahlbezirK 
ist der Landrat. 

Wahlberechtigt ist, wer am Wahltag 
1. Deutscher im Sinne des Artikels 116 .\b- 

.salz I de.s Grundgesetzes ist, 
2. das einundzwanzig.ste I.eben.sj'ahi' voll- 

endet hat. 
3. im Bereich dei- Kammer seil mindestens 

vier Monaten ununterbrochen seinen 
Wohnsitz hat und entweder 
a) Betriebsinhaber eines land- oder 

forstvvirt.schaftlichen Betriebes ist. 
der zur Abgabe nach § 32 des Geset- 
zes herangraogen wird .oder 

b) als Arbeitnehmer in der Land- oder 
Forstwirtschaft tätig ist. 

Die Wählerverzeichnisse der Stadt Langen 
liegen vom 26. 1. 1958 bis 2. 2. 1958 während 
der Dienststunden bei der Stadtverwaltung 
Abt. Liegenschnftsverwaltung zur allgemei- 
nen Finsicht öffentlich aus. Einsprüche gegen 
die Richtigkeit der Verzeichnisse sind späte-, 
stens bis zum Ablauf der Auslegungsfrist bei 
dem Bürgermeister der Stadt Langen einzu- 
legen 

Auf die in der Offenbach-Post veröffent- 
liche Bekanntmachung in gleicher Sache wird 
hingewiesen 
Langen, den 21. .Januar 1958. 

Der Magistrat: U m b a c h . Bürgermeister. 

Bekanntmachung 
Die am 22. 1. 58 ausgefallene Sprechstunde 

des Überwachungs.beamten der Biuidesver- 
sicherungsanstalt Berlin findet am 29. 1. 58 
von 9—12 Uhr im Rathaus — Sitzungssaal — 
statt. 

HadludMii 

Evangelische Kirchengemeinde 
Sonntag, den 26. Januar 1958 (L. n. Epipii.^ 

9.30 Uhr Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
Predigttext: 2. König 5, 1—19a 
Lieder; 46—294—283—189—401 
Im Anschluß an den Gottesdienst die 
Feier des Heiligen Abendmahls 

9.30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Lauber) 
Predigttext; Offb. 1; 9—18 
Lieder: 52—46—258—288—48—136—165 
Im Anschluß an den Gottesdienst die 
Feier des Heiligen Abendmahls 

11.15 Uhr Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche imd im Gemeindehaus 

17.00 Uhr im Gemeindehaus musikalische 
Nachmittagsstunde mit Hejnz Joachim 
Kieler. Näheres im redaktionellen Teil 

Donnerstag, den 30. Januar 1958 
20.00 Uhr Bibelstunde und Probe des Posau- 

nenchors im Gemeindehaus 
Freitag, den 31. Januar 1958 
20.00 Uhr Probe des Kirchenchors im 

Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 17 Uhr, Bibelslunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstrafle 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Apotheken-Dienst in Langen 
vom 25. bis 31. Januar 1958 
mit Nachtdlenst-Bereltaohkfi 

Samitag ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhl 
Hontag—Freitag 

Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 
Apotheke am Luttaerplatz 

^ Wohnschrank 

mit Kleider- und 
Wäschefach, Innen- 
spieqel und Krawot* 
tenhoiter, 3lürig, in g 
echt Macore nur aHO«" 

Schlafcouch 

mit abklappbaren 
Seitenl**ilen, losen 
Ruckenkissen und 
strapazierfähigem AO 
Bezug nur 

Polstersessel I Hess-Verkaufshäuser: 

mit solidem Stoff fix 
und fertig bezogen, 
stabiles Gestell 

nur 55.- 

Stammhaus Nürnberg • Färberstr. 11 
Schweinfurt • Luitpoldstr. 11 
Regensburg • Luitpoldstr. 14 
Marktredwitz • Buhnhofstr. 4*6 
Hof • Ludwigstr. 31 
Aalen • Bahnhofstr. 117 
Deggendprf • Stodtplatz 4 

I GUTSCHEIN I 
i für kostenlose Vorlage des 1 
•großen Möbeikalaloges Nr 60/5 1 

Rosenheim • Am Esbaum 5 
Schwandorf • Pesseilslr. 3 
Reichenholl • Salzburger Str. 21 
Heniberg • Philippstr. 33 

DEUTSCH ' L ANDS G RÖSSTES M Ö B E LHAU S 

- 

« 

Ab Freitag täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18.00 u. 20.30, So. 18.00 u. 20.30 Uhr 

Jugendliche ab 16 Jahren 

Ein Spitzenfilm von Weltformat 
(Prädikat „W e r t v o 11") 

rn4uktl«n und Rtqit; BILLY WILDER 

Gary C'ooper und Audrey Hepburn 
— ein Liebespaar, das Sie in Ihr Herz 
schliefen! Von diesem Film kann man 
sagen: Einfach bezaubernd! . . . wenn 
es Zonsuren für Fröhlichkeit gäbe, 
würde dieser Film eine 1 bekommen! 
Sichern Sie sich Karten inY Vorverkauf. 

Fr. LI. Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

FRED MacMURIlAY 
JffFKEYHUimRi 

I 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Sonntag 14 Uhr Märchenvorstellung 

"Die goldene Ganö 
Nach dem Märchen der Gebr. Grimm 

\Vh* suchen für Ostern 1958: 

Einige Lehrlinge 

mit guten Zensuren zur Ausbil- 
dung als Maschinenschlosser, 
1 Lehrling mit guter Schulbildung 
z. Ausbildung als techn. Zeichner. 
DESCO, Langen b. Ffm. 
Pittlerstraße 46 

Telefon 2112 

Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18.00, 20.30; So. 16.00, 18.15, 20.30 Uhr 

Das Lustspiel, woi-über die ganze Welt 
schon gelacht hat! 

Marlon Brar.do, Glenn Ford 
Machiko Kyo 

in dem CinemaScope-Film 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30, Sa. 18.00 u. 20.30, So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

'Daö kleine Tieehauö 

Unwiderstehlicher Frontalangriff auf 
das Zwerchfell! Eine heiter-besinnliche 
Besatzungssatire, die kein Blatt vor den 
Mund nimmt. Die Filmkomödie, die Sie 
nicht versäumen dürfen! Eine der be- 
zauberndsten Liebesromanzen der Lein- 
wand! Ein Besatzung;:hauptmann geht 
einer bestrickenden Gei.sha ins Garn! 

Jugendfrei ab 12 Jahren 

Freit.. Samst. 22.45 Uhr Spätvorstellung 

„TIGER" NEBEL 

I 

Putzfrauen 
bei günstigen Arbeitsbedin{,ungen 
für Wohnheim sofort gesucht. 
Meldung an 
Wohnheim-Verwaltung, Langen 
Pittlerstraße 45 

\r 
Ledermäntel 

vom 
HERSTELLER 

LEDERHERTH 
am Rathaus 

Ein aufsehenerregender Film 
nach dem viel diskutierten 
Quick-Roman v. Wolfg. Ott. 

Ein Erlebnis — wie selten eins! 
mit Hans.iörg Felmy, Sabine Bethmann, Wolfgang Preiss, 
Mady Rahl, Heinz Engelmann, Horst Frank, Wolfgang Wahl. 

Siegfried Lowitz. 
Freigegeben ab 16 Jahren 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr Spätvorstellung 

»Galqcnvtt««!" 

Ein Farbfilm aus dem Wilden Westen. Harte Männer, liebende 
Frauen — mit Phil. Carey 

J 

Oberzeucend in 
QUALIWT-AUSWAHL-PREIS 

Rheinstraße 

Schlnfzimm«r 
aus Edelholi 

V. 550f"~" an 

iy|5bel-Barth 
Langen 

Dleburger Str. 14 

2 bis 3 tüchtige 

gesucht. 

ROLLADEN-SCHNEIDER oHG 
Egelsbach, Mühlweg 

Sonderangebot: 
Pelzmäntel und Pelzjacken 

Biete an: Persianer, gr. u. schw., ab 
425,-, Pers.-Klaue ab 295,-, Seehund ab 
395,-, Nerzkl. ab 495,-, Bisamst. ab 325,-, 
Lamm-Mtl. ab 195,- usw. N«ue Modelle, 
große Auswahl, bequeme Teilzahlung. 

PELZ-KREBS 
Frankfurt am Main (Westend) 

Myliu.ssti'aße 32, Telefon 77 43 90 

Wer sein GIDck in 
sdimleden versteht. 

der weiB r.uch, dafi 
ohne stel ige Wer- 
bung kein Dauer- 
Erlolg zu erringen 
ist. Zielbewußte Ge- 
schäftsleute machen 
sich darum immei 
wieder die Langenei 
Zeltung dienstbar. 

IVINTER- 

Sdilußvsrkauf 

Da.-Wintermäntel ab 75,0u 
Damen-Kleider . . ab 16,75 
Damen-Röcke . . ab 14,75 
Damen-B'.usen . . ab 5,75 
Kinder-Dufflecoats ab 32,50 
Kinder-Kleider . . ab 7,50 
Morgenröcke <Flan.) ab 18,75 
Damen-Pullover . ab 9,50 
Damen-Strickjacken ab 9,90 
Herren-Pullover ab 15,50 
Herren-Strickjacken ab 9,90 
He.-Sporthemden -. ab 4,90 
He.-Unterhemden . ab 2,90 
He.-Schlafanzüge . ab 14,90 

Da.-Schlafanzüge . ab 
Ki.-Sporthemden ab 
Damen-Unterkleider ab 
Damen-Schlüpfer . ab 
Büstenhalter ... ab 
Kinder-Schlüpfer . ab 
Da.-Perlonstrümpfe ab 
Herren-Socken . . ab 
Trägerschürzen . . ab 
Kittelschürzen . . ab 
Frotteetücher . . ab 
Plastik-Tischdecken ab 
Baumwollkoltern ab 

9,50 
3,50 
3,90 
1,95 
1,50 
0,95 
2,50 
1,50 
2,25 
5,95 
1,95 
1,95 
9,75 

Dieses und viele andere gute Ware zu weit herabgesetzten 
I^reisen finden Sie im Winter - Schluß - Verkauf ab Montag, 

den 27. Januar 1958, bei 

W aillenfelis 

dem Fachgeschäft der großen Auswahl 
Langen, Bahnstraße, Ecke Karl-Marx-Straße, Tel. 2194 

Winter-Schluß-Verkauf 

Sisal-Teppiche 

Cocos-Läufer 

Haargarn- 

Teppiche 

Läufer-Reste 

Wollteppiche 

Bett- 

Umrandungen 

Vorlagen 

Stragula-Reste 

Wachstuch 

Handtaschen 

Stadttaschen 

Einkaufstaschen 

Akten-Mappen 

(^k(ümK'Stj(»4h 

Sjif»junn6to^ 

Großes Angebot zu stark herabgesetzten Preisen! 

IK. BACH 



Volkschcr ■Liederkrani» 
Langen 1838 

Heute Freitag. 20.30, 
Singstunde 

i. Vereins lokal „Wein- 
gold". Wir erwarten 
das Erscheinen aller 
Sänger. — Au.sgabe d. 
Eintrittskai'ten f. den 
Mn.-ikenball a. 1. Febr. 

Der Vorstand 

Mitglieder ! 
Am kommenden Sonn- 
lag, den 26. Januar, 
16 Uhr. findet im 
kleinen Saal unseres 
Vercinshause.s die 
.lahr.-llanptvcrsamm- 
IiinR d. Gesamtvereins 
statt, wozu alle erwar- 
tet werden. 
.Abt. Handball: 
Heule. 24. 1. 58. 

Spieler versammlunR 
Spiele am Sonntag, 
26. 1. ,58 gegen TG 75 
Darm.'sladt. 
1. lvlannsch. 14.30 Uhr 
2. Mann.sch. 13.15 Uhr 
Abt. Leichtathletik 
Das SchülertraininR 
lindM jeden Mittwoch 
um 17.30 Uhr statt 

Sport- aad 
Slngirgamsln- 

' Mhoft 1889 t.V. 
<^«^^lang«n 
Abt Turnen: 
Samstag, den 25. 1. 58 

Remütliches 
Beisammensein 

im Klubhaus. 20 Uhr. 
Abt. Ski-Gilde 
Sonntag finden die 
Klub-iu. Stadtmeister- 
schalten nicht statt. 
Dafür Fahrt in den 
Taunus. Abfahrt mit 
Bus, 7 Uhr, I^utherpl. 
Tour u. Anfangerkurs. 
Abt. Handball: 
Heute, 20.30 Uhr, 

Spielerversammlung 
Sonntag, 26.1.58, 13.00, 
Abfahrt nach Nieder- 

Modau Ecke Zim- 
mer.>!traße « 

Abt. Fußball: 
Spielkalender: 
Heute Freitag, 24. 1., 
20.30 Uhr 

Jugend Versammlung 
anschl. Spieler - Ver- 

sammlung 
Spiele am Sonntag: 
SSO AI — Spvgg. N.- 

Isenburg 
Beginn 10.30 Uhr am 
Realgj'mnasium 
12.45 Uhr 
SSG Reserve gegen 

SKG Roßdorf 
14.30 Uhr 
SSG 1. Mannsch. geg. 

SKG Rondorf hier 

Spiele a. Sonntag, 26.1. 
in Langen gegen 

Nieder-Roden 
1. Mannsch. 14.30 Uhr 
2. Mannsch. 12.45 Uhr 
Junioren - Mannschaft 
10.15 Uhr in Langen 
gegen SG Egelsbach 
Jugend-Abt. 
Heute 18.45 Uhr 

Spielerversammlung 
Spiele am 25. 1.: 
CI — TSG Sprendlin- 

gen 14 Uhr hier 
C2 — Neu-Isenburg 3 

15 Uhr hier 
Spiele am 26. 1.: 
B1 — Wiking Offen- 

bach 9.15 Uhr hier 

Schachklub Langen 
Kommend. Mittwoch, 
den 29 1. 58 

Besprechung über 
Ostern - Blitzturnier 

Jeden Mittwoch 
Spielabend 

ab 20 Uhr im „Schüt- 
zcnhof", Aug. - Bfbel- 
Straße. Gäste immer 
willkommen! 

L.K.G. 
Heute Freitag, 24. 1., 
treffen wir uns um 
20.30 Uhr im „Frank- 
furter Hof" zur 

Versammlung. 
Erscheinen ist wich- 
tig! Der Vorstand 

WIR DANKEN HERZLICH 
für die uns zu unserer Vermählung erwiesenen 
freundlichen Glückwünsche und Aufmerksamkeiten. 

Billie Hill und Frau 
Anni geb Gräser 

Langen, Bruchgassp 11 
Januar 1958 

R.T. Z.- 
Verein 
Helnkebr 
Langen 
(01880) 

Morg. Sam.stag. 20.30, 
Jabres- 
Haupt Versammlung 

im Vereinslokal. Alle 
aktiven und passiven 
Mitglieder sind hcrzl. 
eingeladen und wer- 
den um pünktliches 
Erscheinen gebeten. 

Der Vorstand 

r 
Ihre Vermählung geben bekannt 

Herbert Knöchel 

Renate Knöchel 
geb. Schäfer 

Langen 
Pcstalozzistr. 8 

Da.-Arheilgen 
Im Göhren 3 

.J 

Für die vielen Glückwün.sche und Ge- 
schenke zu meinem 86. G e b u r t s t a g 
danke ich recht herzlich. 

Karl Wilhelm Sehring 
Heinrichstraße IG 

OWK. Ortsgr. Langen 
Sonntag, den 26. 1. 58 

Wanderung 
Langen - .Arheilgen 

Abmarsch 13.00 Uhr 
am Friedhof 
Gäste willkommen! 

Frisch auf ! 

Mandolinen-Orchester 
Longen gegr. 1934 

Montag, 20 Uhr. 
Vbungsstunde 

im „Rebenstook". Aus ^ 
Anlaß des Konzertes i 
bitten wir um voll- 
zähl. Erscheinen aller 
Spieler. 

Der Vorstand 

R.Z.V. 
.KIlb-03 
Liogei 
(0995) 

Morg. Sam.stag, 20.30, 
Jahres- 
Hauplversammlung 

im Klublokal „Rose". 
Alle aktiven und pas- 
siven Mitglieder sind 
hierzu auf das hei-z- 
lichste eingeladen. 

Der Vorstand 

VjGf/v Der 
Karten Vorverkauf 
zu unserem 

Hosttim-Ball 

um 8. Februar 1958, um 20.11 Uhr im 
Turnhallensaal hat begonnen. 

Plan der numerierten Tische liegt in der 
Vorverkaufsstelle Rheinstraße 4 (Auto- 
Görich) aus. - Preise; Im Vorverkauf 
3.50 DM, an der Abendkasse 4,— DM. 

Cafe Olhtm& 

Samstag, ab 20.00 Uhr 

'J-xudn 

Sonntag, ab 16.00 Uhr 

'GojnJtL-'Ge.t 

Es ladet freundlichst ein 

Cafe^atweg Weinrestaurant 

Samstag ab 20.00 Uhr unser großer karnevalistladier Abend 

sAui dc}'^ Heeperbal^n 

nacl}iö um lycdb ein6 . . . 

Leichte Kostümierung erwartet 

Unsere 2 Seebären Bein u. Fletje bringen Sie In Schwung 

Ueneidenmerte TiHMten 
... die ganz und gor unabhöngig sind 
von Waschtag und „großer Wäsche", 
die sich schöneren Dingen zuwenden 
können, während die 

ranstnnta 

in Küche oder Bad olle V/osch- 
vorgänge vom Einweichen bis zum 
Trockenschleudern tür Sie erledigt. 

Waschvorführung 

27., 28. und 29. Januar 
Interessenten wollen bitte 

schmutzige Wäsche mitbringen 

Chr. Gaußmann 
loh. Dechtrt Nachf. LANGEN WASSERGASSE 

Abfallholz 
abzugeben. 

Wiesgäßchen 4 

Violine ' 
zu verkaufen. 

Bürgerstr. 12, p. 1. 

1. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 
E.V 

Samstag 

25. 

Januar 

f^te^esyAttskenf 

UHJi Kostümfest 

»Ball der Garden« 

mit GARDEAUFMARSCH 

Es spielt das Tanzorchester „Excelsior" 

in der Turnhalle des TV 
Beginn: 20.11 Uhr Eintritt: DM 2,50 

Vorverkauf: Molkereiprodukte Heuß - Löwendrogerie Hoch- 
heimer - Buchandlung Politzer - Fachdrogerien Enste. 

4-Zi.-Neub.-Wohnung 
m. gr. Balkon, Garage 
geg. BKZ. zu vermie- 
ten. Sofort beziehbar. 
Off. u. Nr. 103 a. d. G 

3Zlmmer-Wohnung 
in Neubau ohne BKZ 
zu vermieten. Anfang 
Februar beziehbar. 
Off. u. Nr. 106 a. d. G. 

Suche für gute Be- 
kannte ein schönes 

Leerzimmer 
Näheres bei 

Schwemmer, 
Südl. Ringstraße 72 
Tel. 721 

Kinderloses Ehepaar 
in sicherer Lebensstellung sucht 

2- bis 3-Zimmer-Wohnung 
mit Bad. Gute Miete. BKZ nach Ver- 
einbarung. Offerten unt. Nr. 89 a. d. G. 

Kaufm. Angestellter 
32 ,1., Rheinländer, 
alleinstch. (z. Zt ohne 
Stellung), sucht Büro- 
tätigkeit jeglich. Art. 
Off. u. Nr. 108 a. d. G 

Verdunstungskälte, das Grundübel bei 

K Rheuma, Ischias. Nerven-, 
Nieren-, und Erkältungs- 
krankheiten beseitigt mit 
Sicherheit 

das Tragen von AWOBA-Gesundheits- 
wäsche. — Bitte fordern Sie meinen 
unverbindlichen Besuch an; 

Irmgard Linke 
Langen,Annastr. 37 „Ihre Angoratante" 

Verkäuferin 
ganze od. halbe Tage 
für Lebensmittel ge- 
sucht. Off. u. Nr. 107 
an die Geschäftsstelle 

Wer gibt Elfjähriger 
Nachhilfe 

in Englisch u. Mathe- 
matik. - Off. u. Nr. 97 
an die Geschäftsstelle 

SONDERANGEBOT! 
Liefere nach Ihren Maßen und bei mir 
vorliegenden Mustern in reich. Auswahl 

Konfirmonden-Anzüge 

Philipp Raitz 
Herren- und Damenschneider 

Mühlstraße 1 

Letzte .Annahme: 15. Februar 1958 

Heimai beit 
gesucht. Off. u. Nr. 92 
an die Geschäftsstelle 

Gunst. Gebrauchtfahrzeuge 

DKW-Meisterklasse, 3- und 4-Gang 
DKW-Sonderklasse, Lim. 
DKW-Sonderklasse, Coupe 
DKW-Unlversal. VW-Cabrio. 

Alle Fahrzeuge la Zustand, günstig zu 
verkaufen. Finanzierung möglich. 

DKW LÖTZ 
Obertshausen (Kr. Offb.) 

(Telefon Heusenstamm 404) 

Gelegenheit! 

Mehrere neuwertige 

Ledermäntel 
verk. preisgünstig 

LEDER-HERTH 
am Rathaus 

Duflle-Coat | 
für 10—12jährig. Jun- 
gen, mit Popelin ge- 
füttert, zu verkaufen. 

Friedr.-Ebert-Str. 82 

VW Kaufvertrag 
abzugeben, sofort lie- 
ferbar. Off. u. Nr. III 
an die Geschäftsstelle 

Bosch-Auto-Helzg. 

Junges Mädchen 
f. leichte Laborarbei- 
ten zum sofortig. Ein- 
tritt gesucht. Zahn- 
tiechn. Laboratorium 

.lak. Welter, Langen, 
Bahnstraße 119, 
(Eing. Marienstr.) 

2-3-Zimmerwohnung 
gegen angem. Mict- 
Vorauszahig. gesucht. 
Off. u. Nr. 99 a. d. G. 

.Junges Ehepaar (ein 
Kind), sucht sofort — 
auch später — 
1-2-Zimmerwohnung 
Instandsetzungsarboi- 
ten werden übernom- 
men. - Off. u. Nr. 93 
an die Geschäftsstelle 

Gut möbliertes 
Zimmer 

in Bahnhofsnähe, an 
berufstätig. Herrn /.u 
vermieten (m.Heizjng) 
Offerten unter Nr, 113 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
mit Heizung an Herrn 
(nähe Bushaltestelle 
Darmst. Str.) zu ver- 
mieten. — Off. u. Nr. 
100 an die Gesch.-St. 

Möbliertes Zimmer 
von junger Dame ge- 
sucht. - Off. u. Nr. 94 
an die Geschäftsstelle 

Hausongestellte 
für Geschäftshaushalt 
gesucht. 

Sarembe, 
Gabelsbergerstr. 5 

Möbliertes Zimmer 
von bei-ufstätig. jun- 
ger Dame sofort ge- 
sucht. Off. u. Nr. 109 
an die GeschSiftsstelle 

Ihr 

Polsterer-Tapezierer 

O'ACUUiid 
Aug. - Bebel - Straße 5 

Möbliertes Zimmer 
mit Heizung u. Bad- 
benutzung, nähe der 
Bahn, an Herrn zum 
1. 2. zu vermieten. - 
Off. u. Nr. 104 a. d. G. 

Bouplotz 

Opel Olympia 
Baujahr 50, zu ver- 
kaufen. 

Birkenwäldchen 77 

Es eilt! 
Wegen Auflösung des 
Haushaltes verschied. 

Möbel usw. 
billig zu verkaufen. - 
Off. u. Nr. 98 a. d. G. 

Korbkinderwagen 
kompl., 3stuf., mit al- 
len Anschlüssen, zu 
verkaufen. Off. u. Nr. j verkaufen. 
102 a. d. Geschäftsst. 1 Langestr. 15, p. r. 

und Laufställchen 
fast neu, preiswert zu 

zu kaufen gesucht. - 
Off. u. Nr. 110 a. d. G. 

Bauplatz 
in Offenthal, ca. 630 
qm, (2gesch. Bauweise, 
qm 2,40 DM), zu ver- 
kaufen. Oft. u. Nr. 95 
an die Geschäftsstelle 

Suche Haus 
bis 20000 DM. Offerten 
u. Nr. 74 a. d. Gescfa.-St. 

Suche 
Boumstück 

gegen bar. Off. u. Ni. 
96 an die Geschäfls.st. 

Praxis- oder 
Gewerberäume 
mit Heizung 

sofort zu vermieten. ^ 
Off. u. Nr. 101 a. d. G. 

Sehr gut erhalt, mod. 
KQchenbüffet 

elfenbein, 180 cm, bil- 
lig " abzugeben durch 

Möbelhimdlung 
Schmidt, 
Schafgasse 7 

{ KLEINANZEIGEN 
I In der Zeitung 
I haben immer Erlolg 

Kinderwagen 
25,— DM 
Kinderbett 
mit Matratze, 40.—, 

zu verkaufen. - An- 
zusehen zwischen 17 
und 18 Uhr bei 

Dudek, 
Südl. Ringstr. 71 

Kinderbett 
zu kaufen gesucht m. 
oder ohne Matiatze. 
Roinheimer, K.-Lieb- 

knecht-Str. 22, I. 

Kennen Sie schon die GROSSAUSWAHL im 
Möbelhaus Sallwey? 

Besuchen Sie uns unverbind- 
lich und vergleichen Sie 

Preis, Qualität und Formschönlieit 

unserer Möbel. 

Sie kaufen vorteilhaft; wir be- 
raten Sie fachmännisch und 
finanzieren langfristig. 

MÖBELHAUS 

A//, u/eu 

Langens größtes Möbelhaus 

Obergasso 1 (Ecke Fahrgasse) 
und Obergasse 21 — 25 

/ 

< 
/ 

1 

Aus dem Riesen-Angebot 

hier einige Beispiele: 

Für die Damen: 

Laschenhausschuhe 
Kamelhaarstoff, mit der unverwüstlichen 075 
Schalensohle, Größe 43'47 3,25, Größe 36/42 . Mk 

Hausschuhe 
Velveton, besonders schön, mit flachem Absatz, «95 
auch viele Rest- und Einzelpaare 4L 

Pantoffel 
Stepp-Plastik, bunte Dessins, gute Paßform, x50 
ganz besonders günstig W 

Kamelhaarstoff 
Umschlag-Hausschuhe, Schalen-Gummisohlen ^0 
mit Filzeinlage, Größe 36 bis 42 W 

Haussdiuhe 
hochwertige Modelle, in reizenden Farben, |!90 
Größe 36 bis 42  

Leder-Haussdiuhe 
California, gutes Fabrikat, vorzügliche Paßform, *90 
in rot, braun und schwarz  » 

Leder-Straßensdiuhe 
viele Rest- und Einzelpaare, in den verschieden- q90 
sten Ausführungen, unglaublich billig .... O 

Gummistiefel 
feste Qualität, gute Paßform, unglaublich billig, Q90 
Größe 36 bis 42 * 

Damen-Slipper 
warm gefüttert, in schwarz, braun und rot Box, 4090 
einmalig günstig •• 

Sporties und Flappers 
naturfarbig und braun Wildleder, besonders ge- 4O90 
schmackvolle Modelle, in allen Größen vorrätig 1* 

Sdiöne Pumps 
flacher Absatz, in den verschiedensten Aus- 1990 
führungen und Farben, einmalig günstig . . lA 

Elegante Pumps 
mit hohem Absatz, in schwai-z, bernstein und rot, |O90 
passen vorzüglich   . . 11 

Ein Ereignis! 
Winterstiefel in vielen Farben und Ausführun- 
gen, auch in Wildleder mit echter Crepesohle, 4490 
jetzt nur  

Sporthalbschuhe 
braun u. schwarz Box. in vielen schönen Model- 1490 
len, mit Porosohlen ..."  

Hochmoderne Slipper 
naturfarbig Box, reizendes Modell, reine L(Kier- 
ausführung, einmalig in Preis und Qualität . 

Pumps 
schwarz und braun Leder, auch in Wildleder, 
mit den verschiedensten Absätzen, ungewöhn- 
lich preiswert  

Ballerina-Slipper 
feines Schrumpfleder, naturfarbig, braun und 
schwarz, reizendeModelle, rein(3 Iy<?derausführung 

\('interstiefel 
Blockabsatz, modisch-braun Wildleder, 
passen vorzüglich, deshalb jetzt zugreifen . 

Damen-\Hnterstiefel 
darunter ganz besonders hochwertige Fabiikate, 
in schwai'z Wildleder, auch in echt Boxcalfleder 

Hochwertige Luxussdiuhe 
in vielen Farben und in reizenden Modellen, 
auch mit höchsten Absätzen  

Elegante Pumps 
mit hohen Absätzen, in schwarz, braun und rot, 
hervorragende Qualitäten  

Für die Herren: 

Hausschuhe 
Kamelhaarstoff, Schalengummisohlen, innen mit 
Filzeinlage, Größe 43/47 3,25, Größe 36—42 . . 

V el veton-Hausschuhe 
vulkanisiert, gute Paßform, braun, 
Größe 39—47, sehr preiswert  

Gummistiefel 
feste Qualität, gute Paßform, unglaublich billig, 
Größe 40—47   

Arbeitsstiefel 
.schwarz Kernrindleder, reine Lederausführung 
und dazu noch eine aufgelegte Gummihalbsohle 

Burschenhalbschuhe 
geschmackvolles Modell, mit modernen unver- 
virüstlichen Sohlen, vorzügliche Paßform, 
Größe 36—40   

Slipper und Halbschuhe 
viele Rest- und Einzelpaare, in den verschieden- 
sten Ausführungen, ein Preisereigmis  

14" 

14" 

14" 

16" 

18" 

18" 

21" 

275 

4" 

12" 

14" 

14" 

18" 

Sporthalbschuhe 
besonders schöne Modelle, feine Rahmenarbeil, O<90 
gute Paßform Xl 

Herrenhalbschuhe 
braun und .schwarz Box, besonders kräftige n|90 
Ausführung mit unverwüstlichen Sohlen . . ZI 

Halbschuhe und Slipper 
feinste Rahmenarbeit, vorzügliche Paßformen, 9X90 
eine Freude für den Käufer XO 

Lama-Calf 
Herrenhalbschuhe mit Leder.sohlen, braun und 
schwarz, besonders schöne Modelle in feiner OR90 
Rahmenarbeit  Av 

Echt Boxcalf-Halbschuhe 
original Goodyear-Welt, in braun, und schwarz, OQ90 
erstklassige Fabrikate, etwas für Kenner . . . aO 

Für die Kinder: 

Bunte Hausschuhe 
Schlupfstiefel zum Binden, besonders schöne 
Modelle, Größe 31—35 4,90, Größe 27—30 3,90, »95 
Größe 22—26   £ 

Kinderschuhe 
aus Leder, viele Rest- u. iBinzelpaare. es lohnt sich. Z90 
Größe 23—28 6.90. Größe 20—22  0 

Kinderstiefel 
braun und rot Box. gute Paßform, reine Leder- Z50 
ausführung. Größe 18—22 0 

Kinderstiefel 
braun und rot Box. besonders schöne Modelle 
mit Porosohlen, Gr. 31—35 12,90. Gr. 27—30 10.90, q90 
Größe 22—26  Q 

Halbschuhe 
braun Box, beste Paßform, mit Porosohlen, 'fO90 
Gr. 36—40 16,90, Gr. 31—35 14,90 Größe 27—30 |x 

Sporthalbschuhe 
braun Box, schöne Modelle, Porosohlen, passen 4)|90 
vorzüglich, Größe 31—35 16.90, Größe 27—30 |4 

deshalb schnell zu 

Ihr Schulihaus in Langen und Sprendlingen 

Fahrgasse/Ecke Wossergasse Dormstfidter StroBe 3 

L 
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Siebenundzwanzig obdachlose Flöhe... 

Eine 
Eine ganze Flohfamilie — Vator, Mutter und 

fünfundzwanzig Kinder, fünfzehn Flotibubon 
und zehn Flohmädchen —.stand niedergeschla- 
gen auf der Landstraße, denn sie war obdach- 
los. Die Menschenfamilie, bei der sie bisher 
Rewohnt hatte, war nämlich plötzlich auf den 
gemeinen Gedanken gekommen, die uner- 
wünschten Untermieter durch Ausstreuen von 
Insektenpulver zwangszuräumen. 

„Weine nicht", sagte Vater Floh mißbilli- 
gend zu Mutter Floh, die das tat. Entschlossen 
setzte er hinzu: „Wir müs.scn eben .sehen, daß 
wir so schnell wie möglich ein neues Dach über 
den Kopf bekommen." „Das wiid aber schwer- 

luslige Geschlchle von Maria Saekel-Jelkmann 
einen allerliebsten kleinen Zirkus. Für seinen 
Wohnwagen aber malte er ein großes Schild: 
„Hier kommt der Direktor Mandolin mit sei- 

halten, weil uns die Menschen offensichtlich 
nicht mögen", wandte Mutter Floh verzagt ein. 
„Papperlapapp", erwiderte ihr Mann ener- 
gisch, „laß dir da keinen Floh ins Ohr setzen, 
Mutter. Nicht alle Menschen sind schlecht." 

So hüpften die siebenundzwanzig Flöhe 
schließlich munter vorwärts, bis sie gegen 
Abend eine weitgeöffnete Tür sahen, die in 
einen kleinen gemütlichen ''•'um führte. Keine 
Menschenseele befand sich hier. 

Zufrieden ließ sich Vater Floh auf einem 
Plüschsessel nieder, während sich seine Nach- 
kommen um ihn scharten. 

Nun "var der gemütliche Raum das Innere 
eines Wohnwagens — und der Wohnwagen ge- 
hörte dem alten Clown Mandolin — und der 
alte Clown Mandolin gehörte seit eh und je 
zum Wanderzirkus Gelindo Pluderazzi. 

Mit erstaunlicher Gelassenheit nahm der alte 
Clown Mandolin die müde Flohfamilie zur 
Kenntnis, die er bei seiner Rückkehr aus der 
Manege auf seinem Plüschses.iel voifand. Ob- 
gleich er natürlidi nicht gerade entzückt war, 
gleich siebenundzwanzig völlig fremde Flöhe 
vorzufinden. 

„Guten Abend", sagte der Flohvater höflich, 
denn der alte Clown Mandolin gefiel ihm 

außerordentlich, und er wollte um jeden Preis 
bei ihm bleiben. „Wir sind siebenundzwanzig 
sehr wohlerzogene Flöhe und würden Ihnen 
gern für immer Gesellsdiaft leisten." 

Der alte Clown Mandoli. dachte einen 
Augenblick nach, denn er fand sein beschei- 
denes Heim ein wenig eng für so viele Flöhe 
Schließlich aber siegte sein gutes Herz. „Also 
gut", sagte er, „Sie können hierbleiben — unter 
der Bedingung, daß Sie sidi von keinem Men- 
schen sehen las.sen. Sie müssen verstehen, daß 
es für meinen guten Ruf sehr schädlich wäre, 
wenn die Leute erfahren würden, daß ich 
Flöhe habe, nicht wahr?" 

Vater Floh versprach im Namen der ganzen 
Familie feierlich das Verlangte — und fortan 
lebten die siebenundzwanzig Flöhe friedlich 
bei Clown Mandolin. 

Mit der Zeit hatte es sich so ergeben, daß die 
Flohfamilie und der alte Clown abends noch 
zu einem Plauderstündchen zusammensaßen. 
Man duzte sich inzwischen, und Mandolin er- 
zählte aufregende Geschichten aus seinem be- 
wegten Zirkusleben — und eine jede sdiloß 
mit dem Satz: „Wenn ich eines Tages keine 
Zirkusluft mehr atmen kann, sterbe ich." 

Da geschah eines Tages das Unfaßbare. Der 
Zirkusdirektor Gelindo Pluderazzi, der kein 
guter Mensch war, kündigte dem alten Clown 
Mandolin. „Mein lieber Mandolin^', sagte er 
kühl, „Du bist alt geworden und deine Späße 
zünden nicht mehr, du kannst deiner Wege 
gehen. Adieu." 

Der alte Mandolin war völlig gebrochen. 
Nachdem er seinen Flöhen kurz das Vorgefal- 
lene erzählt hatte, legte er sich sofort schlafen. 

Inzwischen beratschlagte die Flohfamilie 
aufgeregt. 

„Der Schuft!" schrie der drittjüngste Floh- 
sohn zornig — und er meinte den bösen Zir- 
kusdirektor. „Mandolin muß selbst Zirkus- 
direktor werden!" rief die Mutter Floh. „Bravo", 
sagte Vater Floh, „wir machen einfach einen 
Flohzirkus auf, klein aber oho, und Mandolin 
wird unser Direktor!" 

Mit Feuereifer begannen die Mitglieder der 
Flohfamilie zu proben. Sie schössen Purzel- 
bäume und sprangen wie Parterreakrobaten. 
Zum Schluß aber stellten sie eine ganz außer- 
ordentlidie Luftnummer zusammen: Vater 
Floh wirbelte wie ein geschickter Jongleur 
neun seiner Familienmitglieder in der Luft 
herum, diese warfen die restlichen siebzehn in 
die Höhe und fingen sie anschließend wieder 
auf. Eine ungewöhnlidie Glanzleistung! 

Als am anderen Morgen der kummervolle 
Mandolin die Augen aufschlug, sagte Vater 
Floh feierlich zu Ihm: „Wir haben einen Floh- 
zirkus gegründet und ernennen didi zu unse- 
rem Direktor." 

Da wurde der Clown Mandolin so fröhlich 
wi« noch nie In seinem Leben. Eilig ging er 
hin und bastelte aus buntem Glitzerpapier 

ncm Flohzirkus." 
Natürlich kamen die neugierigen Leute von 

überall hergelaufen. Und alle waren von dem 
winzigen Glitzerzirkus begeistert. Sein Ruhm 
sprach sich in Windeseile herum. Wenn Man- 
dolin und Pluderazzi in einer Stadt zusammen- 
trafen, hatte Pluderazzi leere Kassen und da- 
mit seine verdiente Strafe, weil alles zum 
Flohzirkus eilte. 

Schließlich hatte Mandolin mit Hilfe seiner 
siebenundzwanzig Flöhe soviel Geld verdient, 
daß er einen eigenen großen Zirkus aufmaclicn 
konnte. Er wurde ein richtiger, echter Zirku.s- 
direktor; und er und seine Flöhe lebten noch 
lange vergnügt miteinander — und tun es viel- 
leicht noch heute. 

 O  
Ein Garten volier Drachen 

In Singapure gibt es einen Garten, in dem 
es von Riesenechsen, Drachen, Sauriern und 
sonstigen Ungetümen nur so wimmelt. Aller- 
dings sind diese so schrecklich anzuschauenden 
Wesen äußerst harmlos. Sie sind nämlich aus 
Gips. Ein reicher Chinese hat diesen Garten 
angelegt, der heute das Ziel aller Fremden 
und Touristen ist. 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — al — ba — be — ehe 

die — chi — chri — de — el — es — fri — ge 
ger — ka — ler — les — lin — mie — na — ne 
ne — ne — sah — sehe — se — sei — sing — son 
sta — tu sind 15 Wörter folgender Bedeutung 
zu bilden: 1. Himmelskörper, 2. Lehrfach in 
Oberklassen, 3. dunkelhäutiger Mensch, 4. 
deutscher Fluß, 5. Schornstein, 6. Stadt in der 
Schweiz, 7. Wasserpflanze, 8. deutscher dichter, 
9. Singvogel, 10. Rahm der Milch, 11. Staat In 
Ostasien, 12. Laubbaum, 13. Erdteil, 14. Mäd- 
chenname, 15. Zeichentinte. 

Die Anfangsbuchstaben von oben nach unten 
gelesen ergeben ein lustiges Winterspiel (ch 
zählt als ein Buchstabe). 

Ein Tier wird zur Pflanze 
Gefährlich ist's, ihm aufzulauern. 
Du fliehst vor ihm und seinen Hauern. 
Man kann ihn auch von rückwärts lesen. 
Dann wird aus ihm ein rankend Wesen. 

AuflösunEtn 
■aqsu :3<n«B<l ''«z P'l'» "IX »IH 

•jH3BiqDsn8q39Ui(DS si '«isimo 
•»1 'BUtJjv "81 'apun 'ZI 'BumO "II 'auqas '01 
■aqojaq '6 'guisssT '8 'aSlV 'i 'laseg '9 'assg s '»qia 
•» 'J333N e 'aiuisqo z 'auucg I uasjjjMqiig 

Bemalte Spanschachteln 
Mancher hat diese oder jene Kleinigkeiten, 

die er nicht so recht unterzubringen weiß. 
Spanschachteln sind nicht nur sehr praktische 
Behälter, sie sehen auch sehr hübsch aus, wenn 
ihr sie bunt bemalt. Außerdem sind sie gut als 

Geburtstagsgeschenke geeignet, bereiten viel 
Freude und beanspruchen das eigene Taschen- 
geld nicht sehr. 

Die Schachteln könnt ihr für wenig Geld in 
einem Spielzeugladen kaufen, vielleicht wollt 
ihr auch erst einmal an einer hölzernen Käse- 
schachtel euer Heil versuchen. Bevor ihr mit 
dem Malen beginnt, müssen die Schachteln gut 
mit Sandpapier abgerieben werden, damit die 
Fläche ganz glatt ist. Dann wählt euch ein Mu- 
ster. Am nettesten ist ein selbst entworfenes. 
Auch ein einfacher Stern, den ihr leicht mit 
Hilfe eines Zirkels und eines Lineals aufzeich- 
nen könnt, sieht schon sehr nett aus. Der Blü- 
tenkranz dagegen ist etwas schwieriger, zeich- 
net ihn erst auf Papier und übertragt die 
Zeichnung dann auf das Holz, indem ihr Kohle- 
papier unterlegt. 

Anschließend kann das Malen beginnen. 
Einen Farbkasten und einen feinen Pinsel be- 
sitzt ihr doch alle. Nehmt am besten Deckfar- 
ben, die leuchten schön und können auf Holz 
nicht auslaufen. Erst wenn die Farben ganz 
trocken sind, könnt ihr mit dem Lackieren be- 
ginnen. Verwendet dazu farblosen Lack und 
einen festen Pinsel, den ihr danach sofort mit 
Terpentin auswaschen müßt, da er sonst hart 
wird und nidit mehr zu verwenden ist. Habt 
ihr keinen Lack, dann nehmt farbloses Bohner- 
wachs, reibt es vorsichtig ein und poliert mit 
einem Wolltuch nach. Die Schachtel wird dann 
zwar nicht so blank, sondern bekommt einen 
schönen matten Glanz. 

Winter - Sehl ul3 - Verkauf 

1" 

1" 

Damen-Schlüpfer <195 
Futtei- und Interlock ab • 

Damen- u. Herrenschols 
bunt und einfarbig  

Pyjama-Flanell <148 
Kräftige Baumwoll-Ware, 80 cm breit 

Damen-Garnituren 
Baumwolle, Restposten  

WInter-DIrndl 
Muster für jung und alt 

Damen-Strümpfe 
Cuprama, warm und weich wie Wolle . 1 

95 

Damen Perlon-Strümpfe 195 
Marken-Fabrikate  ab 1 

Damen-Helanca-Strümpfe tso 
unsere bekannt erstklassige Qualität w 

Damen-Pullover 
unsere Spezial-Qualität % Arm 

95 

Damen-StrIckwesten 10 9 5 
modische, lange Form ■ ^ 

Frottiertücher 
Indanthren, Pastellfarben .... ab 

Tischdecken 
bunt gewebt, Größe 125/150   

Schlafdecken 
Baumwolle, 130/180  ab 

Biber-Bettücher 
rein weiß und farbig  

1 

1" 

I 58 

3" 

4" 

6" 

Kleiderschürzen 
Baumwoll-Cretorme, Buntdruck . . . 

Damen-Nachthemden 
prima Finette-Qualität ........ 

95 

l90 

Kinder-Schlüpfer 
prima Futter-Qualität . . . . ab 

Kinder-Strümpfe 
lang, bis Größe 12, in allen Größen nur 

Kinder-Schlafanzüge 
Futter-Ware, bis Größe 38 . . . nur 

Herren-Socken 
langes Bein, Macco-Qualität .... 

Herren-Sportstrümpfe 
schwere Jaquard-Qualität  

Herren-Unterhosen 
Futter, grau, Restposten  

Herren-Unterhosen 
beste Plüschware, bis Größe 6 . . nur 

Herren-Unterjacken 
prima Plüsch-Qualität, bis Größe 6, nur 

Herren-Sporthemden 
Sportflanell, Größen 36-43 . . . nur 

Herren-ScMofanzüge 
Flanell durchgewebt, Größen 46-54, nur 

0" 

1" 

4" 

1" 

295 

295 

4" 

4" 

6" 

^90 

und dazu äußerst preisgünstige Posten in: 

Kinder-, Damen- und Herren-Handschuhen, Strickwaren, Damen-Mänteln, Damen-Schürzen 

Herren-Oberhemden, Handtüchern, ferner in Gardinen- und Dekorationsstoffen, sowie in 

Bettüchern und in Bettbezügen aus Damasten und bunten Covertüren 

Gebrüder Göhr - Textil-Groß- u. Einzelhandel 
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Kapitän Graalfs scliönste Erinnerung 

Wenn Kapitän Graalfs, der sein halbes Le- 
ben lang schnelle elegante große Dampfer über 
den Atlantik führte, tatsächlich einmal zum 
Erzählen aufgelegt war, dann konnte es ge- 
schehen, daß er gedankenverloren etwa so be- 
gann: 

Meine schönste Scefahrtserinnerung? Hm. 
Die schönste? Die ist, wenn Sie es durchaus 
wissen wollen, die ist also das Zusammentref- 
fen mit einer Dame, jawohl. Genauer geragt, 
der Besuch dieser Dame bei mir an Bord, als 
Ich mit meinem Schiff im Hafen von New Orle- 
ans lag. Es war 1914, und es war März. Und um 
zu wissen, was ein März überhaupt sein kann 
meine Herren, müssen Sie ihn einmal in New 
Orleans erleben. Hier erlebte ich mein schön- 
stes Abenteuer. Aber ehe ich es berichte, muß 
icii um einige Monate zurückgreifen. 

Anfang des Jahres 1914 lief ich mit meinem 
Dampfer von Baltimore aus. Mein Bestim- 
mungshafen war Boston. Ein schwerer Sturm 
aus Nordosten ging über die Chesapeake Bay, 
in dichtem Schneetreiben passierten wir das 
letzte Feuerschiff. Die Kälte war einfach grim- 
mig. 

Auf der Brücke war es scheußlich ungemüt- 
lich. ich hatte die ganze Nacht da oben gestan- 
den und sehnte mich nach etwas Wärme, So 
übergab ich denn die Wache meinem Ersten 
und ging hinab. Aber es war noch keine Stunde 
vergangen, da klopfte es an meine Tür und mir 
wurde gemeldet, es sei ein Fahrzeug in Sicht, 
das gäbe Notsignale, 

Nun — ich also wieder hoch von der Polstcr- 
bank und auf die Brücke. Es war noch ziemlich 
fin.cter. Aber das dicke Schneegestöber hatte 
aufgehört, und man sah, etwas an Steuerbord 
voraus, Raketen aufsteigen. Ich ließ sofort 
Kurs auf den Havaristen ändern und für alle 
Fälle ein Boot klarmachen. Bei Tagesanbruch 
waren wir bei ihm. Es sah nicht gut aus mit 
ihm. Ein ziemlich großes Schiff, anscheinend 
Pin Tiinker. Aber e.s war nur noch das Vor- 

schiff zu sehen. Der Bug ragte hoch in die Luft, 
wie eine steile Klippe sah es aus, Ueber die 
Brücite brach die See hinweg, vom Mittelschiff 
und Heck keine Spur mehr. Ein klägliches Bild 
und anscheinend hoffnungslos. 

Ich legte mein Schiff nn seiner Luvseite quer 
zum Wind, um unserem Boot Schutz zu schaf- 
fen, Dann gaben wir Oel auf die See und das 
Boot setzte ab. Es waren Freiwillige drin, ge- 
meldet hatten sich alle. Aber in soldien Fällen 
läßt man die Familienväter immer lieber drau- 
ßen, Ich hatte einen tüchtigen Zweiten damals, 
der führte das Boot und hat es auch glüdcUch 
zuwege gebracht, daß die Sache ohne Unfall 
gelang. Acht Mann brachte er mit, die Ueber- 
lebcnden einer Besatzung von vierzig Mann, 
Und ein Hund war auch dabei. Den schickten 
sie als ersten zu uns hinauf an Bord, 

Dann hörten wir von den Geborgenen, was 
passiert war. Es waren alles Amerikaner, Ihr 
Schiff war der Tanker „Oklahoma" von der 
Gulf Rehning Company, Es war in der vorigen 
Nacht mitten entzwei gebrochen. Das Achter- 
schiff war wie ein Stein abgesackt. Zweiund- 
dreißig Mann hatte es mit in die Tiefe genom- 
men. Das Vorschiff wurde von einigen leeren 
Tanks schwimmend gehalten. Dort hatten sicäi 
im Brückenhaus die Acht und der Schiffshund 
gerettet, bis wir kamen. Es wurde damals von 
der Sache nicht viel Aufhebens gemacht. Eine 
kurze Notiz in der Zeitung, fünf, sechs Zeilen 
dann war die Angelegenheit wieder vergessen 
Uncj auch wir an Bord dachten bald nicht mehr 
daran. 

So war der Winter vorgangen, es war Märv 
geworden und ich lag im Hafen von New Orle- 
ans. Icli war mit meiner Post beschäftigt, da 
meldete mir ein Steward, eine Dame sei da und 
wünsche mich zu sprechen. Ich war überrascht 

- nein — nein, im Ernst, Ich wußte von keiner 
Dame in New Orleans, die mich hätte an Bord 
aufsuchen können. 

Die Tür ging auf und zu mir herein trat eine 
reizende alte Dame mit schneeweißem Haar. 
Sie hatte einen riesigen Blumenstrauß bei sich. 
Eine Sekunde schaute sie mich an, dann stürz- 
ten ihr Tränen aus den Augen, sie schritt durch 
die Kajüte auf mich zu und hielt mir die Blu- 
men entgegen. 

Endlich faßte sie sich und konnte mir erzäh- 
len, daß sie einen Sohn habe, ihren Einzigen, 
und der sei ein Seefahrer, Und vierundzwanzig 
Stunden Bahn.'ahrt seien Ihr nicht zu weit ge- 
wesen, um mi das zu sagen. Denn ihr Junge 
ihr einziges liind, der Trost ihres Alters, er 
war einer di r letzten Acht von der „Okla- 
homa", 

Winternacht 
Verschneit liegt rings die ganze Welt, 
Ich hab' nichts, was mich freuet. 
Verlassen steht der Baum im Feld. 
Hat längst sein Laub i'erstreiiet. 
Der Wind nur geht bei .stiller Nacht 
Und rüttelt an dem Baume, 
Da rührt er seine Wipfel sacht 
Und redet wie im Traume. 
Er träumt von künft'ger Frühlingszeit. 
Von Grün und Quetlenrnusrhen, 
Wo er im neuen Blütenkleid 
Zu Gottes Lob wird ravscheu 

Joseph von Eichcndorff 
••«•••••••••••••••••••••••••••••«•••••••••••••••*••••••••••• 

Wunder geschehen jeden Tag 
Ich habe neulich zwei Wunder gesehen: das 

erste, da ich zum Fenster hinaussah, die Sterne 
am Himmel und das ganze schöne fJewölbe 
Gottes und sah doch nirgends Pfeiler, darauf 
der Meister solch Gewölbe gesetzt hätte; und 
dennoch fiel der Himmel nicht tin ''"d steht 
auch solch Gewölbe noch fest. Nun sind etliclie. 
die suchen .solche Pfeiler und wollten sie Bern 

greifen und fühlen. Weil sie denn das nicht 
vermögen, zappeln und zittern sie, als werde 
der Himmel gewiß einfallen, aus keiner andern 
Ursache, denn daß die Pfeiler sie nicäit greifen 
noch sehen. Wenn sie dieselben greifen könn- 
ten, so stünde der Himmel fest. 

Das andere: ich sah auch große dicke Wolken 
über uns schweben mit solcher Last, daß sie 
möchten einem großen Meere zu vergleichen 
sein, und sah doch keinen Boden, darauf sie 
ruhten oder fußten, noch Kufen, darein sie ge- 
fasset wären, und fielen sie dennoch nicht auf 
uns, sondern arüßlen uns und (lohen davon 

Da sie vorüber waren, leuchtete hervor der 
Boden und unser Dach, das sie gehalten hatte: 
der Regenbogen Das war doch ein schwacher, 
dünner, geringer Boden und Dach, daß es auch 
in den Wolken verschwand, und mehr als ein 
Schemen (wie durch ein gemalt Glas zu schei- 
nen pflegt), denn als ein solclier gewaltiger Bo- 
den anzusehen war, daß einer auch des Bodens 
halben wohl so sehr verzweifeln sollte als we- 
gen der großen Wasserlast. Dennodi fand sich's 
in der Tat, daß solcher ohnmächtiger Schemen 
die Wasserlast trug und uns beschützte. Noch 
sind etliche, die des Wassers und der Wolken 
schwere Last mehr ansehen, achten und fürch- 
ten denn diesen dünnen, schmalen und 
leichten Schemen: denn sie wollten gern fühlen 
die Kraft solches Schemens; weil sie das nicht 
können, fürchten sie, die Wolken werden eine 
ewige Sintflut anrichten. 

• Martin Luther 

Teilkaskoversicherung 
„Die TeiJkaskoversichcrung kann den Ver- 

sicherungsschutz bei Diebstahl eines Anhän- 
gers nicht verweigern, wenn der Anhänger 
auf dem Grundstück einer in Ort.smitte ge- 
legenen und von den Straßenlaternen ausrei- 
chend beleuchteten, aber nachts nicht besetz- 
ten Tankstelle abgestellt war. Ein solches Ab- 
stellen ist nicht gr obfahrlässig." (OLG Hamm, 
Urteil v. 29. 11. 56 — DAR 57. 356) — ADAC- 
Pressedienst. 

QUsHtät lockt alle an 
SI 7 

■Schiuß-UsÄhau^ ^ 

bieten unsere Angebote In hochwertigen Decken und Bettwäsche, überwiegend Spitzenqualitäten, teils 
mit kleinen Mängeln, Elnzelpaare, Musterstudie und Restposten, größtenteils aus eigener Fertigung 

In der bekannt guten ,.AMiNDT-Verarbeltung"l 

Daunen-Steppdecken, 150/200 Bettwäsche 
jömMich mJi Nohtdichtung gearbeife». bunt 
gemusteritt Oberseite schönen Forben, mq {•tct n«p O#*" 

doppelseitig guter, bunt gemusterter aA 
nensotin "Wp 

dto Orig. Schweiler Chintx in feinster Qual 

dto 
Oourtensotin 

tö(. oporte Blunnen-Dessins. Rockseite 
jetxl nurlX^*" 

d>o. Rein Seiden-Bezug, entzOckende Muster,|#Q 
Rückseite uni j*»*» nwrlQT.*" 

Einzieh-Daunendetke, 140/200 
mit guter, dounendichte/ 
forbig 

Einschütte, notur- r A l«tzt nu» 0O«~ 

Sonderposttn Wettdecken! 
Hodivertige Morkenfabnkate. überwiegend 
in Spitzenqualität, teils mit kleinen Mängeln. 
jclrt nur 69— 62.— 54.— 52.— 39.75 
Reisedecken .Cd>t Zoepprifi*, nngsufp Wollbond- 
einlossung i®tzt n«r 41.— 

Kissenbeiug« 60 x 80« Streifsatin und Lmon, 
gute QuolitAten, teil« GintelsfOcke. 0 letzt nur 3.90 
Hochwertig« B«lriokM in ia Haustuch, Mitte O ü A 
verstärkt i«tzt nur 11.50 T«4U 
HoibUifi«n*l«MlokMi, besonders douerhofte 
Schlitzer QvdtMl» ffill mi» kleinen Fehler^ # A jetzt nur UJO Ia«DU 
Streilsotin-BeMboit««, gut und ctropozier- 
fähig, teils mit Noht. CA 
130 X 200 ietit nur IlSO 130/180 jetzt nur 
Eteg. MnbesO««, feintler Make-Oomost in ollerbester Verarbeituno CA 
130 X 200 ietzf nur 7SJ5, 1» X 160 jetzt nur 
Uber»dtiaglokM ISOxM mit Stickerei, in 
guter, dauerhofter Qwolität jetlt nur 
lo Holbleinen-UboHokoM 150 X 260, beton- r a 
den wertvoll und douerhoft letzf nur A/ «JU 

5.80 

12.50 

Scholwoli-Steppdecken, 150/200 
Oberseite guter Kunstseiden*Rips. bleu, 
ROckiette Trikot jetzt nur A#«*" 
dto. Obers«'»« >o Satin, besonders oporte . « 
Muster, Rückseite Tnkot letit nur Dw.*" 
dto. Oberse'te grOn'beige gemustert. Rück- . ^ 
Seite Trikot grün jetzt nur Oa«"* 
dto. Antirheumo-Ausführung, 100% feinste 
Schurwolle, Oberseite bunt gemust., jetzt nur /T* * 

Sonderposten Tagesdecken! 
Aporte Dessins in guten Qualitäten, zwei* | • 
bettig jetzt nur 29.75, einbettig jetzt nur 

ta Holbletnen-KMMAbosO«« 60 x 80» jetzt nur 
Frottiertücher, vortOglidt in Qoolitdf, mit 
kleinen Fehlem, jetzt nur 1.60 jetzt nur 3.40 

Sonderpotten klein« Fed«HcUs«nl 
Aus Restcoupons uni«r«r 5leppd«cken^W«^^otf aeorbeitet, feinstei Mok^InWtt mit w«ich«f »«d«^ 
/öMung, 40 x 50 StOdc jetil nur 4J0 
Oozu posiende Bezüge mit Stepprond, h«rrlidw Muster jedes SrCcfc mit proktischem R«i0vcrschlu6, jetzt nur 3.75 2.75 

P. 

zumal man gUnsfig 

kaufen kanhf 

Beginn des WS V Montag, 27.1.58, 8 Uhr 

iOÜy 

iBETTEN. 

Ihr Fachgeschäft.! füf beste QuaUtat^ 

2olÜ4in9fterlttichtttffwig durch 

S«it 1854 in Frankfurt om Mein, Holxflrab#n 29 
Näh« dar Hauptwacha — Telafon 24SZ0 

Parkmöglichkait: untw Ho», Einfahrt Bleidwittr. od«r Porkhoui Houptwoch« 

Winter-Schluß-Verkauf 

Kinder Hausschuhe 
Kamelhaar-Ohren, 
Größe 20/22   0,90 

Hallen Turnschuhe 
mit anvulkanisierter Laufsohle, 
Stoß- und Hinterkappe in schwarz, 
Grö.'Je 37—45   

Herren Halbsdhuhe 
Rest- und Einzelpaare 

Herren Slipper 
braun Box, Porosohlen, 
billig, schön und gut 

1,90 

Hausschuhe 
Kamelhaar-Laschen mit starker 
Gummisohle, Größe 36—42 . . 

Kinder Stiefel 
rot Box, gute Paßform, 
Größe 18—22  

Herren Slipper 
schwarz Box, Porosohlen 

Kinder Halbschuhe 
braun Box. Porosohlen, entzücken- 
des Modell, Gr. 31—35 13,90, 27—3011,90 

Burschen Halbschuhe 
schwarz und braun Box «onn 
mit Porolaufsohlen 1o,VÜ 

2,90 Herren Sporthalbschuhe 
in bahia Box, 
ein wertvolles Modell . . . . 

4.90 Herren Halbschuhe 
schwarz Box, 
mit ganz glattem Vorderblatt . 

Herren Sporthalbschuhe 
schwarz, braun und in grau Box 
mit Porosohlen  

Modische Herrenschuhe 
16,90 schwarz Boxcalf, feinste Rahmen- 

arbeit, italienische Form 23,90 

Damen Perlonstrümpfe 
18,90  t,95 

Damen Slipper 
lOOfl verschiedene Farben und ■ iy,7U Ausfühi'unger. ö.tU 

Ballerina Slipper 
schwarz Wildleder, gute Qualität 

■ 18,90 und Paßform   10,90 

Damen Pumps 
braun Box und zeder Velour, 

19,90 L XV-Absatz .... 12,90 

Damen Pumps 
schwai'z Wildleder, j««« 

20,90 I- XV-Absatz 18,90 

Schuhhaus KÖBLER Langen 

Damen Sport Slipper 
braun Box. Porola.ifsohle, 
einmalig günstig .... 

Damen Sport Halbschuhe 
bernstein Box, 
ein ansprechendes Modell . . . 

14,90 

.15,90 

Damen Halbschuhe 
warm gefüttert in schwarz Wildleder, 
sowie in rot und braun Box .... 12,90 

Damen Winterstiefel 
in weiß, braun und rot Box, auch in 
schw. Wildleder mit Porolaufsohlen 19,90 

Damen Schnürhalbschuhe 
in schwai-z und braun Box, < n «« 
mit Einlagen, Ledersohlen . . . 19,90 

Vollorthopädisch 
ein eleganter Halbschuh 
in schwarz Chevr  20,90 



I 

Soitc 12 LANOENER ZXITUNO Freitag, den 24. Januar 1958 

Die roten Ritter von Tastevin lieben den Wein 

Der Schauplatz des Ereignisses war ein 
Kellergewölbc im mittelalterlichen Schloß Glos 
de Vougeot Eine Handvoll Männer in roten 
Roben mit weißen Aufschlägen hatte sich ver- 
sammelt Als Kopfbedeckung trugen sie ein 
rotes Barett. Sie lauschten. Als die Turmuhr 
Mitternacht schlug, erhoben sie sich Der Mann 
mit der prächtigsten Robe ergriff einen knor- 
rigen Reben Die beiden ehiwürdigen Herren, 
die als einzige in dunklen Anzügen erschienen 
waren, verneigten sich vor ihm. Mit dem Holz 
berüiute er Ihre Schulter und sdilug sie zu 
Rittern des geheimnisvollen Ordens von 
Tastevin. Als /deichen ihrer Würde erhielten 
sie kleine silberne Schalen. 

Der Tastevin-Orden hat eine jahrhunderte- 
alte Tradition. Sein Name leitet sich von jenen 
kleinen silbernen Schalen, den sogenannten 
„tastevin" ab, mit denen die französischen 
Winzer und Weinauktionäre die Qualität der 
Weine prüfen. Aufgabe der Bruderscliaft ist 
es, die Freundschaft der Völker mit Hilfe des 
Weines zu pflegen. Ein Ritter dieses Ordens 
muß an die Freundschaft der Menschen über 
alle Grenzen hinweg und darüber hinaus an 
die Harmonie der Welt glauben. 

Wein als völkerverbindendes Mittel? — das 
hört sich reclit eigenartig an, und doch läßt es 
sich nicht abstreiten, daß diese Bruderschaft 
bewiesen hat, wie sehr ein gutes Glas Wein 
.selbst international^ Gegensätze aufheben 
kann Einfallsreiche Weinreklame? — Nein. 
Der Oiden wurde gegründet, als man noch 
nicht einmal wußte, was Werbung ist. Seine 
Mitglieder waren seit jeher Männer, denen es 
beim Wein nicht auf die Quantität, sondern 
die Qualität ankam. 

Die weinfrohe Bruderschaft der Ritter von 
Tastevin zählt heute über 3500 Mitglieder. 
Gegen Ende jedes .lahres werden einige Per- 
sönlichkeiten aus der Politik, der Wirtschaft 
und der Kultur neu in den Orden aufgenom- 
men. Diese Zeremonie spielt sich stets nacli 
dem gleichen alten Rituell ab, sei es nun im 
Sdiloß Clos de Vougeot oder in Amerika, wo 
die Wartelist,' derer, die gerne Ordensritter 
werden möchf,cn, so lange ist, daß die, die si^ 
in diesem Jahr eintragen ließen, noch einige 
Jahrzehnte Geduld haben müssen, ehe sie be- 
rücksiditigt werden können. 

Die ersten Deutsdien, die nach dem letzten 
Kriege den Bruderkuß des Großmeisters er- 
hielten, waren der Ministerpräsident von 
Rheinland-Pfalz und dessen Wirtschaftsmini- 
ster. Nach dem Kuß auf die Wange beendet ein 
Festmahl die Zeremonie, die mit einem großen 
Pokal Burgunder begonnen hat. der natürlidi 
vom Besten ist, den die Keller Burgunds zu 
bieten haben. 

Aehnlich feierlidi wie die Aufnahme neuer 
Ritter in den Orden vollzieht sidi die Wein- 
versteigerung, die einen Tag danach statt- 
findet. Die Fässer gelangen in kerzenerleuch- 
teten Gewölben zur Auktion. Da hört man 
Namen, die dem Kenner das Wassel im Munde 
zusammenlaufen lassen Die Preise, die bezahlt 
werden, sind oft phantastisch hoch, denn es 
handelt sich ausschließlich um Spitzensorten, 
die für die Experten etwa das gleiche sind wie 
für Kunstliebhafier die Bilder der größten 
Meister. Die Verkäufer haben nicht selten Trä- 
nen in den Augen, wenn sie sieh von ihren 
edlen Gewächsen trennen müssen, aber sie 
fassen sich schnell wieder, wenn sie ihr Geld 
einstreichen 

Die Ritter des Ordens von Tastevin haben 
für die geschäftliche Seite nicht allzuviel übrig 
Sie trinken den Wein viel lieber selber. Ihr 

wanisprucn neiut — trel UDcr.setzt: ..Nlema's 
in Trübsal, Immer im Wein." Der Ordensme - 
ster drückte es so aus: „Wenn die führendem 
Politiker der Welt alle auf den Geschmack 
kämen, wenn sie alle einen edlen Wein zu 
schätzen wüßten, dann sähe es In unserer Welt 
wesentlich besser au.s." Trotz niler Wenn und 
Aber fällt es schwer, den GcBenbeweis anzu- 
treten, 

 O  
Seltener Fund 

Kürzlich konnten die Londoner in dem 
Schaufenster einer Drogerie ein Schild lesen: 
„Kleine Brosche mit Frauenkopf gefunden. 
Verlierer bitte im Geschäft melden." 

'Vit (Ceute ein JUtcL 
Die Wunder in unserem ZeHalter sind selten 

geworden oder haben wenigstens einen ande- 
ren Charakter bekommen. Wir spalten keine 
Felsen mehr, um daraus Wasser für die Dur- 
stigen fließen zu lassen, wir spalten hö(hstens 
den Wasserstoff, um selbst die Felsen zu ver- 
nichten. Wenn doch ein Wunder geschieht, 
dann spielt es sich irgendwie tief im Innern ab. 
Es ist kein Spectaculum, es ist etwas uner- 
wartet Menschliches, 

So war es auch in Ulm. Herren und Damen 
des Sozialausschusses des Gemeinderqt'"- oe- 
suchten das Städtische Altersheim Es war ein 
Wochentag, und sie waren such nicht beson- 
ders gut gelaunt. Eine aintlicho Angelegenheit, 
die man eben m'lmachen muß 

Sie traten in ein Zimmer, urid ein ailes, runz- 
l'nes Mütterlein fragte, was die Fremden im 
Zimmer wollen. Man erklärte es ihi Das Müt- 
terlein stieß einen Seufzer aus der Brust und 
sagte traurig: „Schade — ich dachte, die vielen 
Leute wollten ein Lied singen " 

Für ein paar Sekunden wurde es still unter 
den Damen und Herren des Gemelnderates. 
Sie sagten kein Wort zueinander, sie schauten 
sich stumm an, und dann .. dann erklang ein 
schwäbiscties Volkslied. Der Sozialausschuß 
der Gemeinde Ulm sang derr alten Mütterlein 
ein Lied vor. So gut oder schlecht es eben ging. 

Die Augen des Mütterchens leuchteten, als 
der Gesang verklang. Die Damen und Herren 
schauten sich wieder an und wußten selbst 
nicht, wie es dazu gekonruner war. Sie waren 
verlegen. Angesichts eines Wunders weiß man 
nie, was man sagen soll. 

Janos Vardai 

lim den Familiennamen 
Auch nach dem Inkralttreten des Gleich- 

berechtigungsgesetzes wird Ehe- und Fami- 
litainame der Marmesname sein. Das wider- 
spricdit niciit dem Grundsatz der GleicJi- 
berechtigung der Geschlechter. Wenn die Frau 
nach wie vor mit der Heirat als Familien- 
namen den Namen des Mannes erhält, so ist 
damit eine Regelung aulrecht erhalten wor- 
den, die aus einer dem Wesen der ehelic:hen 
Gemeinschaft entsprechenden, auch heute 
ncx;h gültigen Anschauung hervorgegangen 
ist. Darin Liegt keine Minderbewertung der 
Frau, zumal diese das Recht liat, ihren Mäd- 
c^henamen hinzuzufügen. (Beschluß des Bun- 
desgerichtsliofs v. 13. 7. 1957 - IV ZB 23/57 -; 
Zeitschrift „Ehe und Familie" 1957 Seite 360) 

Soniie, Sclinee und Brettl-Ucbcrniui: ■uio: r.icbilc 

DeM das 

Ja, Biskm wird Ihre Kochkunst 
krönen! Ilcrrljch - Biskiii ist so 
gesclimeidlg (^^^7 Spielend leicht 

'■/ liißt sich's mit einem Löffel abstechen. 
Biskin ist außerdem erstaunlich ergiebig 
- schon eine Messerspilze voll bedeckt den Boden der 
Pfanne. Biskin sprrtzt nicht Sie können 
ruhig die Mand darüber hallen, wenn es zerfließt! 
Alles wird lecker und so leicdit bekömmlich - darum; 

Für die feine Küche 

Beste beweiscT^unsere Kreise/ 

im Winter-Schlufi' verkauf vom 27.1.-8.Q. 

beste Münchener Qualitäten . . . 89.75 
H*rreihU4«ni»p^ii 

reine Wolle, Woll- fulter 62,75 
Rell*fjech«n, viele Farben 
in Trenkercord 

u. Velvel . . . M.— 
reine Wolle 

viele DeMine . . . 40,50 
Cebard.- u. 
stark herabs«- Mtzt« PreiM . . 21.45 
W*|' H. ArlMH<lios«ii 
Manchester und 

Zwirnstoffe . . 17.50 

69.85 

53.75 

31.50 

32.25 

15.95 

14.75 

Paralleki u. SlrUkwaittn 
reine Wolle, 

viele Farben . . 3$ 
Arkfitsstrickwfittn 
auch mit Kragen, 

dezente Farben . 2' 
PofMlin-Spertktmden 
in un'.faiblg 

und gemustert 
Sport* u. Arbcitthtmrftn 
«ichüne Karo.^, auch T:ticlubfoim . . 
DamtifKi«idert<hyrt«n 
lieundl'idie u. de- 

zente Muster . . 
Oom«fl>Bcrufiiii«nttl 
unifarbig, 
. viele Formen . 

10.9S 

8,75 

gottfr: 
«BiiiiaFl 

FRANKFURT' M. FAHRGASSE 

Olon 
aeuefiter Bauart, 

f. Jeden Brennstoff, 
in jeder Preislage. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Aus Ihrem 

Pelzmantel 
eine 

flotte Jacke 

E. MÜLLER 
Sgelsbach 
WeBtendstr. 8 
telelon 2338 

führt gut u. gewissen- 
haft aus, tagl. V, O-IS 
und 14-18 Uhr, auBer 

Do. u. Sa. 
Auch Hausbesuchel 
HUdeg»rd Nippold. 
fachärztl. geprüfte 

Fuflpflegcöin 
langen ,Hügelstr. 22 
Ecke „Vor der Höhe* 

Telefon 2058 

Auto-Verleih 
Selbstfahrer 

VW Expoit, Mocjell 57 

Recke, Langen 
Südliche Ringstraße 47 

h 

eiiwHi! 

Sparen 

Haushaltmiscbung 

'/< Ds. '"e3S 

Fleischwurst 
einfach _ # ■ I 

200g "e#U 

Holländer 

Kugel-Edamer 
40''/o m 

250 g le— 

Bienenhonig 
garant. naturrein _ 

einseht, 1 ^ 
500 g Glos leM'J 

SCHADbriillGlUBE 

£antfmcr2crtungP 
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Washington, Moskau und der Nahe Osten 
Begleitmusik zur Bagdadpaktkonferenz 

von i'.-Chr. Schepky 
Die Tagung des Ministerrates der Bagdad- 

pakt-Staaten, die gestem in Ankara begon- 
nen hat, gibt wic^der einmal Anlaß, das Nah- 

j ostproblcm in ollen seinen besonderen 
' Schwierigkeiten und Gefahren sichtbar wer- 

den zu las.sen. Vor allem zeigt dieser Anlaü 
J wic;der mit aller Deutlichkeit, da(J es dem 
j Kreml gelungen ist, sich in die Entwicklung 
, die.ses Raumes einzuschalten, der noch vor 

■i zwei Jahrzehnten die unumstrittene Domäne 
;t Englands war. 
f Die Konferenz von Ankaia bekommt nun 
g allerdings ein besonderes Gepräge durch zwei 

Tatsachen. Einmal durch den Umstand, daß 
der Staatschel der amerikanischen Armee, 
General Taylor, an den Beratungen des Mili- 
tärausschusses des Bagdadpaktes teilnimmt, 
die der eigentlichen Hauptkonferenz in der 
türkischen Hauptstadt vorausging, und zum 
anderen die Tatsache, daß der amerikanische 
Außenminister Fostei- Dulles zur Zeit der Be- 
sprcxJiungen der Regierungschefs der Bag- 
dadpaktstaaten ebenfalls in Ankara weilen 
wird. Wenn auch die Vereinigten Staaten 
nicht offiziell Mitglied des Bagdadpaktes 
sind — sie haben es aus politischen und tak- 
tischen Gründen ausdrücklich vermieden, die- 
sem Pakt offiziell beizutreten — so geben sie 
doch durch die Anwesenheit der beiden ge- 
natmten prominenten Washingtoner Persön- 
lichkeiten in Ankara während dieser Tagung 
diesen Beratungen einen ganz besonderen Ak- 
zent Und das ist es wiederum, was Moskau 
atif den Plan ruft und zu verstärkter Akti- 
vität veranlaßt. 

Denn es ist natürlich kein Zufall, daß we- 
nige Tage vorher die Sowjetunion den Vor- 
schlag zur Schaffung einer atomfreien Zone 
in Mitteleuropa nun auch auf den Nahen 
Osten ausgedehnt wissen möchte. Ein Blick 
auf die Karte genügt, um sofort sichtbar wer- 
den zu lassen, worum es Moskau bei diesem 
E:rweiterungsvor.schlag geht: um die Aus- 
schaltung der Raketenbasen, die in der letz- 
ten Zeit im Bereiche einiger Bagdadpaktstaa- 
ten anigelegt wurden. Gelänge Moskau die 
Ausscxhaltung auch dieser Stützpunkte, so 
hätte es — in militärischer Hinsicht — freies 
Spiel. Denn da es selber heute über interkon- 
tinentile Raketen verfügt, die die Vereinig- 
ten Staaten in dieser Vollendung noch nicht 
zur Verfü^ng hallen, so wäre es für die 
nächste Zeit vor lebensgefährlichen Zerstö- 
rungsversuchen eines eventuellen Gegners 
sicher. Die unter dem Vorwand der inter- 
nationalen Entspannung vorgeschlagene atom- 
waffenfreie Zone in Mitteleuropa und im Na- 
hen Osten würde damit zu einem Schutzwall 
für die Sowjetunion, hinter dem der Kreml 
nunmehr in Ruhe seine Vorbereitungen für 
neue aggressive Aktionen gegen die freie 
Welt betreiben könnte. 

Unter diesem GesicJitswinkel betrachtet er- 
hält die Konferenz der Bagdadpaktstaaten in 
Ankara eine ganz besonders große politische 
Bedeutung. Es wird vor allem eines beson- 
ders deutlich sichtbar, nämlich, daß der Bag- 
dadpakt eine wiclitige Funktion besitzt im 
Rahinen der großen weltpolitischen Ausein- 
andersetzungen zwischen West und Ost, daß 
er aber nicht — wie dies eine ebenso fleißige 
wie unaufrichtige Propaganda so gern glau- 
ben machen möchte — eine Organisation dar- 
stellt, die sich gegen irgendwelche arabischen 
Staaten im Nahen Osten richtet. Von ägyp- 
tischer und im letzten Jahre auch von syri- 
scher Seite wurde t>ei dieser Gelegenheit mit 
dem Argument gearbeitet, daß der Bagdad- 
pakt eine Bedrohung Syriens und eine Ge- 
fahr für die arabische Einheit sei. Davon 
kann nach v/ie vor nicht die Rede sein. Frei- 
lich mit einer Ausnahme, nämlich nur unter 
der Voraussetzung, daß sich Syrien und 
Ägypten nicht weiterhin zum Werkzeug der 
sow.ictischen Expansionspolitik machen las- 
sen. An dem Echo, das die Konferenz von 
Ankara gerade in diesen beiden arabischen 
Ländern, in Syrien und Ägypten, haben wird, 
wird zu erkennen sein, ob es den Wortfüh- 
rern der Syrer und Ägypter daran gelegen ist, 
wirklich eine ehrliche Neutralitätspolitik zu 
verfolgen cxler ob sie sich da^u entschließen 
wollen, Werkzeuge der imperialistischen Po- 
litik Moskaus zu werden. 

Die küi-zlich erfolgte türkische Antwort auf 
den letzten Bulganinbrief hat klar gemacht, 
daß man in Ankara sehr wohl zwischen Wor- 
ten und Taten des Kremls zu unterscheiden 
weiß. Bei den Gesprächen, die jetzt Staats- 
sekretär Foster Dulles mit den türki.schen 
Staatsmännern führen wird, wird sich die 
Gelegenheit ergeben, diese türkische Sicht 
des Problemes des Nahen Ostens auch dem 
amerikanischen Außermiinister deutlich zu 
machen und die Gemeinsamkeit der Inter- 
essen dieser beiden durch Tausende von Kilo- 
metern getrennten Länder zu untersti-eichen. 
Das aber ist ein politisch außerordentlich 
wichtiges Moment, weil es jeden Zweifel dar- 

über beseitigt, daß sich die Vereinigten Staa- | 
ten mit Entwicklungen abfinden könnten, die 
eine Erweitei-ung des Einflusses imd der 
Macht Moskaus im Nahen Osten bedeuten 
würden. (PvB) 

In Ankara begann Bagdadpakt-Konferrnz 
Der Ministerrat der Bagdadpakt-Staaten 

trat gestern in Ankara i.y seiner vierten Sit- 
zung zu.sammen. Zum erstenmal nimmt ein 
Außenminister Amerikas teil, das dem Bag- 

dadpakt nur als assoziiertes Mitglied an- 
gehört. Der irakische Außenminister Bascha- 
yan hat an die Vereinigten Staaten appelliert, 
dem Bagdadpakt als volles Mitglied beizu- 
treten. Baschayan, der an der Konferenz teil- 
nehmen wird, erklärte vor Pressevertretern, 
der gegenwärtige Zeitpunkt !>ei zu diesem 
Beilritt be.sonders geeignet. „Wir drängen die 
Vereinigten Staaten, dem Pakt jetzt beizu- 
treten. Zögern könnte mangelndes Interesse 
bedeuten." 

Viele Steine auf dem Wege zur Wiedervereinigung 

Es wird immer noch heftig diskutiert über 
den unversöhnlichen Abschluß, den die außen- 
politische Debatte des Bundestages in der 
vorigen Woche gefunden hat. Sprecher aller 
Fraktionen erklärten, daß das Hauptziel aller 
pKjlitischen Bemühungen die Wiedervereini- 
gung Deutschlands wäre. Dehler und Heine- 
mann, früher Minister im Adenauer-Kabinett, 
griffen den Bundeskanzler schwer an: Er hätte 
von der Wiedervereinigung „weggeführt". 

In einer Entschließung sprach sich der 
Bundestag dafür aus, daß die Regierungschefs 
eine Gipfelkonferenz mit den Sowjets abhal- 
ten sollen. Eine solche Gipfelkonferenz hat 
nun auch der sowjetische Parteisekretär 
Nikita Chruschtschow als sehr dringend be- 
zeicümet DocJi er lehnte es sogleich kate- 
gorisch ab, daß auf einer solchen Konferenz 
über Deutsc^hland verhandelt werde. Ja, 
Chruschtschow stritt es energisch ab, daß die 
Sowjetunion sich auf der Genfer Konferenz 
zur Wiedervereinigung Deutschlands durch 
freie Wahlen bereit erklärt habe. „Eine solche 
Übereinkunft hat es nie gegeben", sagte er. 
Die Sowjetunion sei aber durchaus bereit, zur 
Wieciervereinigung Deutschlands beizuti-agen, 
wobei jedoch die beiden deutschen Staaten 
sich über Mittel und Wege verständigen 
müßten. Wörtlich sagte Chruschtschow: 

„Offensichtlich will Herr Adenauer nicht, 
dafS in Westdeutschland die Wirtschaft auf 
sozialistische Grundlage umgestellt wird. 
Offensichtlich ist aber auch, daß die Werk- 
tätigen der DDR nicJit ihre sozialistischen 
Errungenschaften liquidieren wollen imd daß 
sie nicJit mit einer Restaurierung des Kapi- 
talismus einverstanden sind." An der Exi- 
stenz zweier deutscher Staaten mit verschie- 
denen sozialen Systemen sei nicht zu rütteln. 

Im Bundestag herrschte nach der Debatte 
Bestürzung in CDU-Kreisen darüber, daß 
nicht sofort und energisch gegen die Anwürfe 
gegen Adenauer gesprcx;hen wurde. Der Bun- 
deskanzler nahm sie mit Ruhe hin und war 
am nächsten Morgen frisch wie immer. Eine 
bessere Verteidigung für ihn hätte es aber gar 
nicht geben können als die neue Chruscht- 
schow-Rede: Sie läßt doch wohl genau erken- 
nen, w i e ein geeintes Deutschland aussähe, 
das mit dem Willen der Sowjetunion zu.stande- 
gekommen wäre. Eis wäre eines mit sowjeti- 
schen Vorzeichen, wie wir es keinesfalls er- 
trügen. Oder: Allenfalls ein Nebeneinander 
von zwei Staatsgebilden, was man aber kei- 
nesfalls als geeintes Deutschland bezeichnen 
könnte. 

Die Bundesregierung hat Auftrag gegeben, 
die Dokumente zusammenzustellen, auf die 
sich in der letzten Bundestagssitzung die bei- 
den frühoren Bundesminister Heinemann und 
Dehler bei ihren Angriffen auf die bisherige 
Ostpolitik Adenauers berufen haben. Wie ein 
Regierungssprecher erklärte, sei jedoch im 
Augenblick die Herausgabe eines offiziellen 
Dokuments oder eines Weißbuchs der Regie- 
rung über diese Vorgänge nicht geplant. 

Dr. Kohut sprach auf FDP-Tagung 
in Frankfurt 

In Frankfurt tagten die Geschäftsführer 
der FDP-Landtagsfraktionen, zu denen sich 
der Geschäftsführer der Bundestagsfraktion 
gesellt hatte. Zu ihnen sprach der stellver- 
tretende Bundesvorsitzende der FDP. Bun- 
destagsabgeordneter Dr. Oswald A. Kohut 
(Langen): „Die FDP sieht die große Gefahr, 
daß die Abgeordneten in der Bundesrepublik 
im Vergleich zu denen in anderen Demokra- 
tien nicht die zentrale Rolle spielen, die sie 
spielen müßten". Die Abgeordneten seien in 
Gefahr, von der Bürokratie überrollt zu wer- 
den. Die Fraktionsgeschäftsführer beschlos- 
sen ein Arbeitsprogramm für die nächsten 
Monate zur Koordinierung der FDP-Politik 
in den Bundesländern. Die Parteiauffassun- 
gen in politischen und sachlichen Fragen 
sollten nach Möglichkeit eirüieitlich sein, 
sagte Kohut. 

Die Kassenaufsicht in den Gemeinden 
Die Bürgermeister haben nach den gesetz- 

lichen Bestimmungen die Kassenaufsicht in 
den Gemeinden auszuüben. Sie müssen in be- 
stimmten Abschnitten die Kassen überprüfen. 
Allerdings ist dies nicht so einfach. 

Auf einer Gemeindetagung des Kreisver- 
bandes Darmstadt in Trautheim bejahten 
die Bürgermeister des Landkreises Darm- 
stadt die unter dem Vorsitz von Bürgermei- 
ster Peter Frankenberger-Ober-Ramstadt zu- 
sammengekommen waren, durchaus die Not- 
wendigkeit der Aufsicht und der Überprü- 
fung. Jedoch hätten die Bürgermeister bei 
den vielen Aufgaben, die sie zu erfüllen hät- 
ten, und bei den zahlreichen Terminen, kaum 
die nötige Zeit dazu. Auch müsse man l)e- 
denken, daß zu einer vorschriftsmäßigen Prü- 
fung der Gemeindekasse und ihrer Führung 
besondere Kenntnisse gehörten. Im allgemei- 
nen aber seien die Bürgermeister so mit Ar- 
beit überhäuft, daß.sie der Kassenaufsicht 
kaum nachkommen könnten. 

DeutscheSportplatzbeleuchtung lür den Orient 
König Saud persönlich 

schaltete in Beirut bei 
den 2. Panarabischen 
Spielen die Beleuch- 
tungsanlage für das 
50 000 Zuschauer fassen- 
de Hauptstadion ein. 
Durch den Druck auf 
einen einzigen Knopf ließ 
er 338 Scheinwerfer auf- 
flammen, die das Fuß- 
ballfeld und die Rad- 
rennbahn von 4 Masten 
aus in taghelles Licht 
tauchten. Eine deutsche 
Firma hatte die gesamte 
elektrotechnisdie Ausrü- 
stung für die große 
Sportplatzanlage gelie- 
fert die bei dieser Gele- 
genheit festlich einge- 
weiht wurde. 

Die Scheinwerfer sind 
mit 1500-Watt-Lampen 
ausgestattetund verbrau- 
chen zusammen über 
500 000 Watt. Außerdem 
wurden für die Beleuch- 
tung der Tribünen, des Schwimm- und des 
Tennisstadions, des Schießstandes und einer 
Sporthalle etwa 1500 Leuchten montiert Eine 
Million Watt werden für die Anlage insge- 

Die neue Sportplatzanlage in Beirut wird bei Nacht durch 338 
Scheinwerfer taghell erleuchtet. Eine deutsdie Firma lieferte die 

elcktrotechnisdie Ausrüstung, Pressefoto: Siemens 

samt benötigt. Drei Transformatoren haben die 
Aufgabe, diese außerordentlich hohe Energie- 
menge über insgesamt 92 Kilometer Kabel zu 
liefern. 

Der Liebling des Berliner Zoos, „Knorke", 
feierte Geburtstag 

Der Gorilla „Knorke", neben dem Nilpferd 
„Knautschke" der populärste Bewohner des 
Berliner Zoologischen Gartens, feierte seinen 
zweiten Geburtstag. Schnell Freundschaft 
schloß „Knorke" mit dorn Koch des Zoo- 
Restaurants. Sicher sind dabei ein paar gute 

Leckerbissen „drin". 

Eltern klagen. Vcm- dem Hessischen Staats- 
gerichtshof ist die Verfassungsrechtsklage von 
zehn Htem aus Frankfurt und Dannstadt 
gegen die Bildungspläne des hessischen Kul- 
tusministeriums für die allgemeinbildenden 
Schulen in Hessen verhandelt worden. Der 
Klage hatten sich auch 28 Abgeordnete der 
CDU- und FDP-BYaktionen de» Hessischen 
Landtags angeschlossen. Der Staatsgericht&hof 
hat nach der mündlichen Hauptverhandlung 
sein Urteil für den 18. Februar angekündigt. 

Initiative behalten. Präsident Eisenhowar 
will gegenüber der Sowjetunion die Initiative 
behalten und nicht auf neue Bulganin-Briefe 
warten. Die Tür zu diplomatischen Verhand- 
lungen soll so weit offenbleiben, daß am 
Wunsch Washingtons, nüt Moskau zu spre- 
chen, kein Zweifel möglich ist. Das vernimmt 
man aus Washington. 

Breite Volksbewegung, „Eine breite Volks- 
bewegung gegen den Atomtod" will die SPD 
ins Leben rufen. Dies kündigte der Parteivor- 
sitzende Erich Ollenhauer in einer Rede auf 
der Jahreshauptversammlimg des Bonner 
SPD-Ortsvereins an. 

Für Europa. Rund 20 Minist«' aus sechs 
europäischen Staaten haben am Wochenende 
auf einer Konferenz in Brüssel eine Reihe von 
Beschlüssen und Übergangsvereinbarungen 
getroffen, um einen reibungslosen Start des 
Gemeinsamen Marktes, der Atomgemeinschaft 
und der Europäischen Investitionsbank zu er- 
möglicdien. Sie wollen am 25. Februar erneut 
in der belgischen Hauptstadt zusammen- 
kommen. 

Der Neue. Der neue Aga Khan, der 21jäh- 
rige Prinz Karim, ist in Karatschi (Pakistan) 
in Anwesenheit von 80 000 Menschen feierlich 
als das neue geistliche Oberhaupt der 20 Mil- 
lionen Anhäi'.ger zählenden Ismaili-Sekte in- 
thronisiert worden. 

Benzinspritze . . . Todesopfer einer Ver- 
wechslung im Operationssaal der Zweiten 
Chirurgischen Universitätsklinik in München 
wurde ein i5j.'ihriges Mädchen, das wegen 
akuter Blinddarmentzündung eingeliefert wor- 
den war. Beim Vorbereiten der Operation 
wurde dem Mädchen statt einer Spritze mit 
einem Narkotikum eine mit Benzin verab- 
reicht. 

Hedwig Bleibtreu t. Im Alter von 89 Jah- 
ren ist Hedwig Bleibtreu, die große Tragödin 
des Wiener Burgtheaters, in ihrer Wohnung 
in Plötzleindorf bei Wien gestorben 

Zucker teurer. Der Zucker wird am 1. Fe- 
bruar um vier Pfennig je Kilogramm teurer. 
Eine cntsprechenc?e Verordnung der Bundes- 
regierung wurde vom Bundesrat mit Mehr- 
heit angenommen. 

Zum Verhandeln bereit. Der Vorschlag der 
Vereinigung kommunaler Arbeitgeberver- 
bände in der Bundesrepublik, am 11. Februar 
mit Vertretern der Gewerkschaft öffentliche 
Dienste, Transport und Verkehr (ÖTV) über 
die Löhne der Gemeindearbeiter zu verhan- 
deln, ist von der Großen Tarifkommission 
der ÖTV angenommen worden. 
Todessturz von der Leiter. In Wölfersheim in 
der Wetterau slüi-zte ein 83jähriger Gastwirt 
von einer Leiter und zog sich tödliche Ver- 
letzungen zu. Er wollte ein närrisches Trans- 
pai-ent aufhängen. 

r 
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Langen, den 28. Januar 1958 

Sonne lag überm Schnee 
Trüb kroch der gestrige Tag hierauf. Aber 

wir wollen nicht undankbar sein, wollen an 
den Samstag zurückdenken: Da lag eitel Son- 
nenschein überm Schnee. Die Welt sah so 
hellt und heiter aus. Und es packte einen die 
Sehnsucht, der Sonne noch näher sein zu kön- 
nen. Doshalb fuhren auch wieder so viele 
Langener in den Taunus und andere Mittel- 
gebirge am Samstag und am Sonntag. Da 
erlebte man aber die Schattenseite eines Ta- 
ges voller Schnee und Sonne. Skiunfälle gab 
es in großer Zahl, und die üblichen Verkehrs- 
unfälle im Zusammenhang mit Eis und Schnee 
natürlich auch. 

Nicht auf den Glanz der Wintersonne, son- 
dern auf gedämpftes Lioht hatten es die 
Faschingsfreunde und -freundinnen abge- 
sehen, die am Wochenende sich willig unter 
das Zepter des Prinzen des Karnevals beug- 
ten. Gedämpftes Licht, gedämpfte Musik, ge- 
dämpftes Gespräch in verschwiegenen Ecken, 
laute Freude, anfeuernde Tänze. So ging es 
auf den Maskenbällen und Kostümfesten her. 

Noch eine Kategorie von Zeitgenossen ist 
zu ei-wäihnen: Die Hausfrauen, die Ausschau 
hielten nach den Angeboten aus dem Winter- 
schlußverkauf. Überall konnten sie schon in 
den Schaufenstern feststellen, daß die Lager 
voll sind und die Auswahl für die nächsten 
Tage gi-oß ist. 

■ü- 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Agnes Städler, Wolfsgartenstraße 27, 
zum 81. Geburtstag und Frau Margarethe 
Wissenbach, Wiesgäßchen 10, zum 78, Geburts- 
tag am Mittwoch, 29. Januar; 
... Flau Anna Baldner, Gartenstraße 69, zum 
79. Geburtstag am Donnerstag, 30. Januar. 

Möge es den hochbetagten Mitbürgern un- 
serer Stadt vergönnt sein, ihr Wiegenfest vol- 
ler Glück und Zufriedenheit zu feiern! Wir 
wünschen ihnen alles Gute für ihren Lebens- 
sbcnd. 

* Vom VdK. Die Ortsgruppe Langen weist 
daraufhin, daß in ihrer Geschäftsstelle die 
Sprechstunde am 4, Februar wegen der Blut- 
spendeaktion ausfällt. Kriegerwitwen, die 
nicht berufstätig sind, können einen Er- 
holungsaufenthalt beantragen. Näheres dar- 
über gibt üußer der VdK-Geschäftsstelle das 
Sozialamt Langen bekannt. An beiden Stellen 
können auch die neuen Schwerbeschädigten- 
ausweise beantragt wei-den. Näheres steht in 
einer Anzeige in dieser Ausgabe. 

* Neuer Lehrgang. Die Langener Tanz- und 
Musiziergemeinschaft beginnt am Mittwoch, 
29. Januar, 20 Uhr. in der Ludwig-Erk-Schule 
mit einem neuen Lehrgang für Heimat-, 
Volks- und gesellige Tänze. Der Lehrgang 
findet bei freiem Eintritt alle 14 Tage mitt- 
wochs statt. Leichte Schuhe soll man mit- 
bringen. 

* Rentenzahlung. Das Langener Postamt 
bittet um eine Richtigstellung der Daten, die 
in unserer Meldung „Rentenzahlung beim 
Postamt in Langen" in der vorigen Freitags- 
ausgabe verzeichnet waren. Danach wird die 
Invalidenrente an die Leute mit den Num- 
mern von 3501 bis Schluß nicht am Freitag, 
31. Januar, sondern am Samstag, 1. Febioiar, 
von 8 bis 12 Uhr ausgezahlt 

* Liederkranz-Maskenball. Nur noch einige 
Tage trennen uns von dem am Samstag, 
1. Februar, im TV-Saal statfindenden tradito- 
nellen Maskenball. Wir verweisen nochmals 
auf den Vorverkauf der Karten und laden 
sie zu dem närrischen Treiben herzlichst ein. 

* Wer sah den Unfall ? Wie erst jetzt der 
Polizei bekannt wurde, ereignete sich am 
17. Januar gegen 14.25 Uhr in der Bahnstraße 
ein leichter Verkehrsunfall, bei dem ein Per- 
sonenwagen durch eine Mopedfahrerin leicht 
beschädigt wurde. Der Wagen hatte innerhalb 
der Parkstreifen geparkt und war in Richtung 
Bahn losgefahren. Als er gerade auf der Fahr- 
bahn war, wurde er von einer überholenden 
Mopedfahrerin gestreift. Letztere ist nicht be- 
kannt Die Polizei sucht Zeugen und bittet, 
sich bei ihr zu melden. 

* Gelddiebstahl im Ladengeschäft. Eine Frau 
aus Langen bemerkte am Freitagnachmittag 
während eines Einkaufes in einem Lebens- 
mittelgeschäft, daß iihr ein Geldbetrag abhan- 
den gekommen war. Die sofort verständigte 
Polizei leitete die Untersuchung ein und nahm 
auch einen jungen Mann fest, der dringend 
im Tatverdacht steht 

Sdineeglätte und ihre Gefahren 

Der erste Schnee und Frost brachten in die- 
sen Tagen richtigen Winter. Von den Kindejn 
wird dieses Naturereignis mit Freuden ver- 
merkt. Es ist verständlich, daß sich die Jugend 
im Schnee tummeln wlU. Kein Verständnis 
kann aber dafür aufgebracht werden, daß sich 
die Jugend in stark befahrenen Durchgangs- 
straßen zum Rodeln versammelt, Schlittschuh 
läuft oder gur die bekannten Schleifen mitten 
auf den Fahrbahnen zieht, wie es leider mehr- 
fach beobachtet wurde. 

Spielende Kinder achten nicht auf den 
Verkehr. So ist es häufig der Fall, daß die 
Geduld und Rücksichtnahme der Kraftfahrer 
auf eine sehr harte Probe gestellt wird. Durch 
Hupen und andere Möglichkeiten machen sie 
slah zwar bemerkbar. Die Jugendlichen und 
Kinder denken aber nur zögernd daran, die 
Fahrbahn freizugeben. Es ist geradezu ein 
Wunder, daß es noch zu keinem nennens- 
werten Unfall gekommen ist. 

Hier muß ein ermahnendes Wort an die 
Eltern gerichtet werden, ihrer Aufsichtspflicht 
besser nachzukommen und die Kinder unter 
allen Uniständen von den Fahrbahnen zu ver- 
weisen. Kommt es zu einem Unfall, dann wer- 
den sie in erster Linie mit zur Rechenschaft 
gezogen, und da gibt es kein Herausreden. 
Gefährlich ist aber auch das Anlegen von 
Schleifen. So schön das für die Kinder sein 
mag, so verhängnisvoll kann eine solche Eis- 
bahn für Passanten und Fußgänger werden. 
Besonders in der Dunkelheit werden die ge- 
fährlichen Stellen nicht erkannt, und schon 
ist das Unheil passiert Die Anlieger sollten 
in diesen Fällen sofort streuen. 

Die Streupflicht ist in diesen Tagen ganz 
bc.sonders geboten. Es genügt nicht, die Bür- 
gersteige nur vom Schnee zu säubern, es muß 
vielmehr laufend gestreut werden, weil durch 
Schmelzen des Schnees am Tage und das 
Fiieren in der Nacht sich immer wieder neue 
Gefahren einstellen. Die Stadt mußte am 
Wochenende an einem Tage mehrmals auf 

verschiedenen Straßen streuen, weil die Glätte 
allzu tückisch war. 

Den Kraft- und Radfahrern sei es besonders 
ans Herz gelegt, vorsichtig zu fahren. Vor 
allem sollte das Bremsen so weit wie möglich 
vermieden werden. Die meisten Autos sind 
mit .synchronisierten Getrieben ausgestattet; 
da dürfte es ohnehin nicht schwer sein, durch 
entsprechendes Schalten den Wagen mit dem 
Motor abzufangen. Zahlreich sind die Fälle, 
daß Radfahrer zu Fall kamen. Auf die Glätte 
wurde besonders in Kurven oft nicht genü- 
gend geachtet Viele Fußgänger kamen auch 
zu Fall und mußten oft ärztliche Hilfe in An- 
spruch nohmen. 

Fahrerflucht 
Am Samstag gegen 13 Uhr ereignete sich 

Ecke Elisabethen- und Gartenstraße ein Ver- 
kehrsunfall, bei dem der Fahrer eines Per- 
sonenwagens Unfallflucht beging. Ein junger 
Mann aus der Annastraße, der von der Elisa- 
bethenstraße kommend in die Gartenstraße 
einbog, wurde von einem in Richtung Bahn 
fahrenden Personenwagen erfaßt und zu Bo- 
den geschleudert. Dabei trug der Mopedfah- 
rer erhebliche Verletzungen davon. Auch sein 
Fahrzeug wurde beschädigt 

Der Fahrer des Wagens setzte seine Fahrt 
fort, ohne sich um den Unfall zu kümmern. 
Nach den bisrierigen Ermittlungen soll es sich 
im ein Auto älterer Bauart, Marke DKW, han- 
deln, das braimc Lackierung und schwarze 
Kotflügel hat. Der Fahrer wird auf etwa vier- 
zig Jahre geschätzt. 

Sachdienliche Angaben und Hinweise nimmt 
die Langener Polizei entgegen. 

* Herrenfahrrad gefunden. Von Polizei- 
beamten wurde Mitte voriger Woche in der 
Schretstraße ein herrenloses Herrenfahrrad 
gefunden. Es befindet sich im Gewahrsam der 
Langener Polizei, bei der Empfangsansprüche 
geltend gemacht werden können. 

* Tätlich angegriffen. Polizeiliche Hilfe 
mußte am Freitagmittag eine Frau in An- 
spruch nehmen, nachdem sie von einem Ehe- 
paar in ihrer Wohnung tätlich angegriffen 
worden war. Die Beamten stellten die Ruhe 
wieder her. Die Randalierer hatten dem Alko- 
hol zugesprochen. 

' Unfall durch Glätte. Am Frcitagnachmit- 
tag wollte am Lutherplatz ein Lastkraft- 
wagenfahror von der Rheinstraße kommend 
in den Kreisel einfahren, mußte aber plötzlich 
bremsen. Dabei ranamte der Lastzug wegen 
der Glätte einen parkenden Personenwagen. 
Ein Kleinlieferwagen, vor dem der Fahrer ge- 
bremst hatte, geriet gegen den Lastzug. An 
beiden Fahrzeugen entstanden nur geringe 
Schäden. 

* In der Kurve gerutscht. In der Rathaus- 
kurve wurde am Freitagnachmittag ein Per- 
sonenwagen das Opfer der Straßenglätte. 
Beim Durchfahren der östlichen Kui-ve aus 
Richtung Frankfurt geriet der Wagen ins Rut- 
schen und prallte dabei gegen den hinteren 
Teil eines entgegenkommenden Lastkraft- 
wagens. Es entstand geringer Schaden. 

* Unfall beim Abbiegen. Opfer eines Ver- 
kehrsunfalls wurde am Sonntag gegen 21.50 
Uhr ein Mopedfahrer aus Langen, der in der 
iBahnstraße, Einmündung Elisabetlienstraße, 
ivon einem Taxi angefahren wurde. Der Mo- 
pedfahrer wollte den Wagen überholen. Als er 
mit ihm auf gleicher Höhe war, bog das Auto 
plötzlich nach links in die Elisabethenstraße 
lein. Der Mopedfahrer kam zu Fall und zog 
sich Verletzungen zu. Die Polizei sucht Zeu- 
igen des Unfalls. 

* Fahrrad gestohlen. Ein junger Mann fand 
sein Fahrrad nicht mehr vor, das er unver- 
schlossen in einer Aufbewahrung in der Nähe 
des Bahnhofes eingestellt hatte. Der Diebstahl 
muß sich am Freitag in der Zeit von 6.00 bis 
20.20 Uhr zugetragen haben. Es handelt sieh 
um ein Herren-Sportrad Marke „Meister" mit 
grüner Lackierung, Alu-Felgen und Alu- 
Schutzblechen. Sachdienliche Hinweise nimmt 
die Langener Polizei entgegen. 

* Ins Schleudern geraten. Am Samstagvor- 
mittag geriet-auf der Frankfurter Straße ein 
Personenwagen ins Schleudern und stieß mit 
einem entgegenkommenden Auto zusammen. 
An beider Fahrzeugen entstanden Schäden. 

* ZusammengestoBen. Zu einem leichten 
Zusammenstoß zwischen zwei Personenwagen 
kam es am Samstagvormittag in der Frank- 
furter Straße, Abzweigung Wallstraße. Dabei 
gab es leichten Sachschaden. 

lahreshauptversammlung des TV 62 
Der TV 62 hatte seine Mitglieder für Sonn- 

tagnachmittag zur ordentlichen Hauptver- 
sammlung eingeladen. Es waren nur 12»/o der 
stimmberechtigten Mitglieder anwesend. Er- 
freulich, daß sie sich an den Beratungen mit 
großer Sachkunde und freimütig beteiligten. 
Alle Beschlü.sse wurden nach zum Teil sehr 
lebhafter Aussprache einstimmig gefaßt 

1. Vors. Herr Helfmann eröffnete die Ver- 
sammlung mit einem Gedenken an die drei 
im letzten Jahr verstorbenen Mitglieder. Dann 
begrüßte er die beiden Vertreter der Turn- 
gemeinde Sprendlingen, die eine Einladung zu 
den Festliclikeiten zum 110jährigen Bestehen 
der Turngemeinde überbrachten. 

Die ausführlichen Berichte des Vorstandes 
und der Abteilungsleiter zeugten davon, daß 
von allen Beteiligten in täglicher, mühevoller 
Kleinarbelt das Menschenmögliche geleistet 
worden ist. Der Kassenbericht des 1. Kassie- 
rers Götz zeigte, daß trotz der angespannten 
Finanzlage im großen und ganzen den Be- 
dürfnissen aller Abteilungen Rechnung getra- 
gen werden konnte. Über den Stand der Bau- 
kasse gab der 1. Vors. erschöpfende Auskunft. 
Die Wirtschaftskasse, die durch die Verpach- 
tung der Gaststätte wegfällt wird mit der 
Hauptkasse vereinigt. Die Prüfung aller Kas- 
sen durch die Mitglieder Stubenvoll und Zim- 
mermann ergab keinerlei Beanstandung, so 
daß dem Vorstand einstimmig Entlastung er- 
teilt werden konnte. 

Die Wahl des Voi-standes, die in allen Punk- 
ten einmütig erfolgte, gab einen erneuten Be- 
weis des Vertrauens. Don neuen Vorstand bil- 
den: Ehrenvorsitzender: Heinrich Karl Seh- 
rlng, 1. Vorsitender: Heinrich Helfmann, 
SteUv. Vorsitzende: Gei-hard Becker, Theo 
Sturm, 1. Kassierer: Nikolaus Götz, 2. Kassie- 
rer: Joh. Christmann, Beitragskassierer: Her- 
bert Weidner, 1. Schriftführer: Hermann 
Darmstädter, 2. Schriftführer: Ludwig Wer- 
ner, Obertunwart: In Gemeinschaftsarbeit 
Willi Rudert und Wilh. Zeunert, Jugendleiter: 
Wilh. Erckmann, Beisitzer: Jakob Zeunert, 
Gg. Schulmeyer, Karl Jung, Wilh. Görich, 
Karl Rath, Zach. Breicert, Hans Adler, Gg. 
Kühn (Sachwalter), Peter Kötter, Frau Johan- 
nis, Hans Krumm; Altestenrat: Hch. Karl Seh- 
ring, Hch. Helfmann, Komad Metzger, Gg. 
Thierolf, Karl Jung, Karl Buckhardt, Nik. 
Götz, Jakob Schroth, Christof Dröll; Wirt- 
schaftsausschuß: Gg. Schulmeyer, Joh. Christ- 
mann, Adolf Stubenvoll, Hans Schlapp, Ver- 
gnügungsausschuß: Gerhard Becker. Friedet 
Breidert, Karl Jung, Heinz Werner, Horst 
Statczney, Willi Breidert, Alfred Wiemann; 
Kas.senprüfer: Adolf Stubenvoll, Frau Johannis. 

Neurott und Singes: Immer wieder diskutiert 

Beschlüsse der Stadtverordnetensitzung am vorigen Freitag 
Auf der Tagesordnung der vorigen Stadtverordnetensitzung am Freitagabend im Rat- 
haussaal standen vorwiegend Baufragen. Wieder einmal wurde über Neurott und Singes 
diskutiert. Im Neurott entsteht bekanntlich die Siedlung für die Amerikaner. Was in 
dieser Hinsicht noch zu beschließen war, kam einer Formsache gleich. Doch Gegner 
dessen, daß der Bund Ersatzbauten ausgenechnet in Langen erstellt, nahmen die Ge- 
legenheit wahr, wiederholt ihren Standpunkt allgemein darzulegen. 

Langen (Hess.) und Egelsbadi (Hess.) 
Die postamtliche Bezeichnung Langens 

lautete bisher Langen (Bez. Frankfurt), und 
auch der „Postname" unserer südlichen Nach- 
bargemeinde lautete „Egelsbach (Bez. Frank- 
furt)". Das hat sich dieser Tage geändert. Wie 
uns vom Langener Postamt mitgeteilt wird, 
heißt es nun Langen (Hess.) u. Egelsbach (Hess. 

„Krebs ist heilbar" 
Im Rahmen ihrer Gesundheitsvorsorge führt 

die Deutsche Angestellten - Krankenkasse 
in Laugen zur Aufklärung ihrer Mit- 
glieder über Krankheitsursachen und Gesund- 
heitaschäden am Donnerstag, 30. Januar, 20 
Uhr, im Vortragssaal der Ludwig-Erk-Schule 
eine FUm-Vei'anstaltung „Keine Angst vor 
Krebs! — Krebs ist heilbar!" durch. Herr 
Dr. med. Walter Otto, Langen, wird anschlie- 
ßend zu diesem Thema iprechen. 

Nach Begrüßung durch Stadtverordneten- 
vorsteher Dr. Mehne beschäftigte man sich 
zunächst mit der Gewährung eines Darlehens 
ifür 

sechs Wohnungen 
im Notstandsprogramm. Nach einem Schrei- 
ben des Kreisausschusses des Landkreises 
Offenbach können in Langen seohs Wohnun- 
gen für Leute gebaut werden die jetzt noch 

■ganz besondere Wohnungsnot haben. Zur Fi- 
nanzierung muß die Stadt aber ein Darlehen 
.von 2000 Mark für jede Wohnung, insgesamt 
also 12 000 Mark, gewähren. Das wurde auch 
debattelos einstimmig genehmigt. 

Der Generalbebauungsplan 
muß auf das Gebiet des Gemarkungsteils Neu- 
,rott erweitert werden, weil dort ja die Ersatz- 
bauten für die Angehörigen der amerikani- 
schen Streitkräfte iind deren Familienmitglie- 
der durch die Bundesrepublik entsprechend 
dem Truppenvertrag gebaut werden. Man be- 
schloß das. Doch enthielten sich fünf Stadt- 
,verordnete der Stimme, und einer war da- 
gegen. Stadtverordneter Schneider (UWG) 
sagte, die Finanzlage der Stadt w-are zu ange- 
spannt, als daß man auoh nur einen Wennig 
für diesen Zweck ausgeben dürfe. Bürger- 
meister Umbach betonte hingegen, das ge- 
samte Projekt sei auch in finanzieller Hin- 
sicht' schon abgeschlossen. Stadtverordneter 
Dautermann wies darauf hin, daß sich Ange- 
hörige seiner SPD-Fraktion bei der Abstim- 
mung seinerzeit über den Siedlungsbau über- 
haupt der Stimme enthalten hättiBn. So ge- 
schehe es diesmal auch. Stadtverordneter 
Schenko (CDU) meinte schließlich, das Debat- 
.tieren sei doch fruchtlos. Alles, was die Geg- 
ner des Baues sagten, sei ja.schon in früheren 
Sitzungen dargelegt worden* 

Am Steinberg 
wollen einige Leute auf Flur XVII bauen. Sie 
erhielten, befüi-wortet von der Stadtverordne- 
tenversammlung, die Baugenehmigung in 
Darmstadt. Der Regierungspräsident aber ver- 
langt von der Stadt, daß sie die oberen Bau- 
leitpläne auf der Grundlage des im Entwurf 
aufgestellten Bebauungsplanes zu erweitern 
habe. Die beschlossene Ergänzung bedeutet so- 
gleich ein Verbot für kommende Bauanträge, 
die sich nicht in den aufgestellten Plan ein- 

ordnen lassen. Für den Fall, daß in dem be- 
treffenden Gelände nun munter gebaut 
werde, hegte Stadtverordneter Rehart von den 
Nichtparteigebundenen Einwohnervertretern 
Bedenken, daß die Stadt wie im Singes durch 
den Bau der Versorgungsleitungen belastet 
werde. Man solle deshalb keine ge.nerelle, 
sondern nur Ausnahmegenehmigung von Fall 
zu Fall erteilen. Auch Stadtverorxlneter Baeu- 
merth (NEV) sprach Sorge darüber aus, daß 
die Stadt über ihre Kräfte hinausgehend be- 
lastet würde. Bürgermeister Umbach aber 
meinte, man solle froh sein, wenn man Bau- 
gelände habe. Es solle auch mal ein Strich 
unter das Gebiet „Im Singes" gemacht wer- 
den. „Wohin hätten denn die Menschen gehen 
sollen? Dort bauen Langener für sich." In die 
Kerbe „Seien wir froh . , ." schlug auch Stadt- 
verordneter Dautermann (SPD). 

Dreigeschossig 
wird jetzt nach einer Änderung des Bebau- 
ungsplanes in der oberen südl. Ringstr. gebaut. 
Das störe das Stadtbild, meinte allerdings 
Stadtverordneter Werner (NEV). Diese Be- 
denken seien aber keineswegs schwerwiegend, 
erklärte Stadtverordneter Herrmann (CDU). 
Stadtverordneter Lux (BHE) hielt die Ijis- 
herige zweigeschossige Bauweise für unrenta- 
bel, und auch Stadtverordneter Wiederhold 
(SPD) erklärte: Dreigeschossig zu bauen, das 
sei billiger. Auch die Stadtverordneten Tho- 
mas (SPD) und Anthes (NEV) nahmen zu die- 
sem Punkt Stellung, ehe abgestimmt wurde: 
14 Stadtverordnete waren für die Änderung, 
fünf dagegen, einer enthielt sich der Stimme. 

Schließlich behandelte man auch noch die 
Änderung des Fluchtlinienplanes in der Nek- 
karstraße. Sie wurde bei vier Enthaltungen 
angenommen und besagt: Die Vorgartenbreite 
in der Neckarstraße zwischen Wolfsgarcen- 
und Südlicher Ringstraße beträgt künftig vier 
Meter. 

En hloc genehmigt wurde dann die Reihe 
der Punkte auf der Tagesordnung II. Danach 
erfolgt die 

Aufnahme e i n e>s Darlehens 
von 150 000 DM für Aufschließungsmaßnah- 
men der Stadtwerke. Für die Aufschließung 
des Baugebietes im Singes werden voraus- 
sichtlich folgende Kosten entstehen: Strom- 

versorgung 229 000,— DM, Wasserversorgung 
90 000,— DM. Gasversorgung 75 000 DM, ins- 
gesamt 394 000,— DM. Da die Stadt diese 
Kosten aus ordentlichen Haushaltsmitteln 
nicht bestreiten kann, ist im Haushalt^lan 
Rj. 1957 eine Darlehensaufnahme von 220 000,- 
DM vorgesehen. Nach längeren Verhandlun- 
gen erklärte sich die Zusatzversorgungskasse 
fbereit, ein Darlehen von 150 ODO,— DM zu ge- 
währen. 

Der Regierungspräsident in Darmstadt hat 
der Stadt Langen unterm 19. 11. 1957 die Er- 
laubnis erteilt, die Betriebsrechte der Auto- 
:buslinie Langen — Ober-Roden bis auf wei- 
teres das ganze Jahr über auszuführen. Mit 
dieser CJenehmigung ist auch eine Preistafel 
verbunden, in der die Fahrpreise nach den 
einzelnen Orten enthalten ist Diese Preistafel 
wird vom Regierungspräsidenten ebenfalls ge- 
nehmigt, jedoch muß auch die Stadtverordne- 
tenversammlung in Langen die Genehmigung 
erteilen. Das ist nun geschehen. 

Der Ankauf eines weiteren 
Mercedes-Benz-Kuka- 

Müllwagens 
vom Typ LPM 311 zum Preise von etwa 43 OOO 
DM wui^ genehmigt. Die Finanzierung ge- 
schieht aus der Müllwagen-Rücklage. Der im 
Jahre 1951 angeschaffte Müllwagen vom glei- 
chen Typ ist selir reparaturbedürftig und fällt 
wiederholt aus, so daß der zur ordnungsmäßi- 
gen Durchführung der Müllabfuhr notwendige 
zweite Müllwagen nicht immer vorhanden ist. 
Es ist daher die Anschaffung eines neuen Wa- 
gens notwendig. Die Müllwagen-Rücklage be- 
trägt nach dem Stand vom 28. 5. 1957 42 603,88 
DM und reicht zur Anschaffung des Wagens 
aus. 
Der Unterbau der Liebigstraße 

ist schon seit etwa zwei Jahren hergestellt. Es 
zeigen sich nunmehr Schlaglöcher in ziem- 
licher Größe. Damit die nun einmal veraus- 
gabten Aufwendungen nicht größtenteils um- 
sonst gewesen sind, ist es unbedingt erforder- 
lich, daß die Straße mit einer Fertigdecke 
versehen wird. Dai-über hinaus gehen laufend 
Beschwerden der dort ansässigen Industrie- 
unternehmen ein. Die Herstellung der Liebig- 
istraße mit einer Schotter- und Teerspllttdeckc 
wurde deshalb genehmigt. 

In der Lorcher Straße 
iwill die Nassauische Heimstätte in Frankfurt 
Oin Mehrfamilienhaus mit etwa 80 Wohnun- 
gen in viergeschossiger Bauweise errichten. 
Der Bebauungsplan sieht edoch nur eine drei- 
geschossige Bauweise vor. An deren Stelle 
tritt nun eine viergeschossige Bauweise. 
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e Unser Glückwunsch. Morgen feiert Frau 
Elisabeth Kullmann geb. Gaubatz, Bahn- 
straße 43, ihren 71. Geburtstag, und Frau 
Katharina Knöß geb. Leißer, Schulstraße 36, 
kann auf 85 Lebensjahre zurückblicken. Wir 
gratulieren beiden recht herzlich zu ihrem 
Wiegenfest und wünschen ihnen noch viel 
Glück und Gesundheit für einen schönen 
Lebensabend. 

Eine 96jährige 
96 Jahre alt wird am kommenden Don- 

nerstag in Egel.sbach Frau Elisabeth Fink geb. 
Hickler, Schillerstraße 43. Frr.u Fink befindet 
sich noch bei bester Gesundheit Sie versieht 
heute noch fast selbständig ihren Haushalt, 
dem sie noch mit großer Sorgfalt vorsteht. 
Die Jubilarin hat sich auch durch all die vie- 
len Jahrzehnte ihres langen Lebens einen ge- 
sunden und herzerfrischenden Humor be- 
wahrt, obwohl sie vom Schicksal nicht immer 
sanft angepackt worden ist. Viel Schweres 
hat Frau Fink schon durchmachen müssen. 
Sie ist gebürtige Egelsbacherin, wohnte aber 
15 Jahre in Darmstadt, wo sie bei dem schwe- 
ren Fliegerangriff im Herbst 1944 ihre ge- 
samte Habe verlor. Danach kehrte sie wieder 
nach Egelsbach in ihre Heimatgemeinde zu- 
rück. Zusammen mit einer Tochter bewohnt 
sie eine schöne Neubauwohnung, in der sie in 
Ruhe und Beschaulichkeit ihren Lebensabend 
verbringen kann. Der Jubilarin gratulieren 
zu ihrem Wiegenfest zwei Kinder, sieben En- 
kelkinder und zwölf Urenkel. Die Langener 
Zeitung schließt sich dem Reigen der Gratu- 
lanten mit herzlichen Glückwünschen an. 

e Vom Kulturkreis. Morgen um 20.30 Uhr 
spricht im Kolleg des Elgenheim-Saaibaus 
auf Einladung des Kulturkreises Gartenmei- 
ster Kurt Langer (Egelsbach) zu dem Thema: 
„Erdstrahlungen und Wünschelrutengehen". 
Dieses Thema wird ganz besonders auch die 
Landwirte sowie die Obst- und Gartenbau- 
freunde interessieren, denn Herr Langer 
spricht insbesondere über dieses Thema in 
der Sicht der Anpflanzung von Bäumen und 
Sträuchern. Alle Interessenten sind herzlichst 
eingeladen. Der Eintritt ist frei. Herr Langer 
will im Frühjahr seinen Vortrag, der auch 
mit einer Anzahl Lichtbildern ausgestattet 
Ist, durch praktische Vorführungen mit der 
Wünschelrute ergänzen. 

e Brennholz. Am kommenden Freitag ab 
20 Uhr findet im Rathaussaal eine Verstei- 
gerung von Brennholz statt. Versteigert wer- 
den 200 Raummeter Buchen- und Eichenholz 
aller Güteklassen. (Näheres im Anzeigenteil.) 

yiadjn'ditoi 

Vereinsball und Karneval 
Am Samstagabend hielt die Sängervereini- 

gung 1861 im Eigenhelm-Stialbau ihren Ver- 
einsball ab. Die Veranstaltung übte auch in 
diesem Jahre wieder ihre Anziehungskraft 
aus. Viele Sangesfreunde hatten sich mit 
ihren Familienangehörigen eingefunden, um 
hier im Kreise Gleichgesinnter einige frohe 
und unbeschwerte Stunden zu verbringen. 
Gustav Becker, der rührige zweite Vereins- 
vorsitzende, verstand es wieder, in seiner 
verbindlichen Art die Besucher zu unterhal- 
ten. Gar manches lustige Gesellschaftsspiel 
hatte er sich wieder einfallen lassen. Manfred 
Keil sang sich in die Herzen der Besucher 
una erntete verdienten Beifall. Die Kapelle 
„Melodia" spielte zu Tanz und froher Unter- 
haltung auf. Zu später Stunde kam noch das 
Prinzenpaar der Karneval-Gesellschaft, Horst 
Stomfels und Lotti Gernandt, die gerade von 
einem freundnachbarlichen „Staatsbesuch" 
aus Dreieichenhain zurückgekehrt waren. Es 
wurde herzlich begrüßt, nachdem es unter 
den Klängen des Narrhallamarsches eingezo- 
gen war. Ein Extratanz für ihre Tollltäten 
wurde eingelegt Vom 1. Vorsitzenden Karl 
Gärtner wurde eine größere Anzahl von Mit- 
gliedern geehrt, die 25 und mehr Jahre treue 
Sänger und Mitglieder der Sängerverelnigung 
sind. Es war ein gut gelungener Abend In ge- 
selliger Sängerrunde. 

-fi- 
Die Karneval-Gesellschaft hatte sich am 

Samstagabend zu einem Freundschaftsbesuch 
des Karnevalvereins Dreieichenhain auf die 
Beine gemacht; Prinz und Prinzessin Karne- 
val sowie Ministerpräsident Walter Kühn und 
einige närrische Minister. Sie waren Gast bei 
der großen Fremdensitzung des Nachbarver- 
clns, mit dem die KGE seit vielen Jahren eine 
enge Freundschaft vei'bindet. Dementspre- 
chend herzlich war auch die Begrüßung im 
Hain. Ministerpräsident Georg Leonhardt von 
dem KVD hat das Prinzenpaar der KGE und 
die närrische Abordnung auf der Bühne in 
herzlichen Worten begrüßt. Freundschafts- 
orden wurden gewechselt u. die alte Freund- 
schaft mit kräftigen Helaurufen erneuert. 
Al)er auch im Programm der Drcieichenhai- 
ner Narren waren die Egelsbacher vertreten. 
Die KGE hatte ihre „Modenschau", über die 
wir an dieser Stelle anläßlich der Egelsba- 
cher Fremdensitzung ausführlich berichteten, 
mit in den Hain genommen. Der Heiterkeits- 
erfolg, den diese Darbietung dort auslöste, 
war nicht geringer als in Egelsbach auch. 

Im Saale des Gasthauses Theiß hatten sich 
die Fußballfreunde zu närrischem Tun zu- 
sammengefunden. Auch hier Wogen der Hei- 
terkeit und der Lebensfreude. Unter der si- 
cheren Führung von Elferratspräsident Georg 
Anthes schaukelte das Narrenschifflein mun- 
ter auf den Wellen des Humors. Es zeigte 
sich, daß die Fußballer in ihren Reihen manch 
unentdecktes Talent haben. Was sich hier in 
der Bütt darbot, war schon allerlei. Jeden- 
falls zeigte es sich, daß die Freunde des run- 
den Leders nicht nur etwas von ihrem Sport 
verstehen, sondern dem Frohsinn und der Le- 
bensfreude genau so zugetan sind. Viele 
Sportfreunde stiegen in die Bütt. Es wäre zu- 
viel, sie alle aufzuzählen. Einzelne heraus- 
stellen, hieße die anderen benachteiligen. 
Einer unter ihnen aber verdient doch der be- 
sonderen Erwähnung. Es ist Herbert Rückert. 
Ihm ist der Humor mit in die Wiege gegeben 
worden. Sein Büttenvortrag war an echtem 
Mutterwitz nicht mehr zu überbieten. Schon 
ziemlich spät in der Nacht, als es schon dem 
Ende des gelungenen Kappenabends zuging, 
konnte Elferratspräsident Cleorg Anthes noch 
seinen „MInisterkollegen" von der KGE, Wal- 
ter Kühn, mit seinem närrischen Anhang be- 
grüßen, der es sich auf seiner Rückreise von 

Dreieichenhain nicht nehmen ließ, der fröh- 
lichen Fußballschar seinen Besuch zu ma- 
chen. 

Im Gasthaus Henßel hatten sich die Hunde- 
freunde zusammengefunden. Auch hier wurde 
viel Humor aus der Bütt geboten. Vereins- 
mitglleder brachten ihre gut gelungener 
Späße an den Mann. In lustiger Runde wurde 
auch hier ein Abend froher Ausgela.ssenheit 
begangen. Zum Erstaunen aller Egelsbacher 
Hundefreunde waren die Dreieichenhainer 
Hundezüchter mit einer 40 Personen starken 
Abordnung zu einem Freundschaftsbesuch ge- 
kommen, und .so wurde gemcin.sam der Fast- 
nacht Tribut gezollt. 

e Jahreshauptversammlung der Sänger. Am 
Sonntagnachmittag fand im Saale des Gast- 
hauses Henßel die Jahreshauptversammlung 
der Sängervereinigung 1861 statt Sie war gut 
besucht. Nach einem Chor eröffnete Karl 
Gärtner, der 1. Vors. des Verein.s, mit seinem 
Jahresbericht die Tagesordnung. Er hielt 
Rückschau auf das abgelaufene Jahr, erin- 
nerte an Chorkonzert Theaterabend, eine 
ganze Anzahl von Freundschaftsbesuchen, 
Vereinsausflug und andere Veranstaltungen. 
Für guten Singstundenbesuch im Männerchor 
belobigte er drei, die von den 51 Singstunden 
des letzten Jahres nur eine — aus triftigem 
Grund — nicht besuchten. Es waren dies: Gg. 
Gernandt Philipp Müller und Philipp Obst. 
Bei den Frauen wurde Elise Schweinhardt 
ehrend erwähnt, die nicht eine einzige Sing- 
stunde versäumt hatte. Den Kassenbericht 
hörte man aus dem Munde des 1. Kassierers 
Heinrich Wemer. Der Mitgliederstand beträgt 
weiterhin 190 Männer und 120 Frauen. Der 
Vorsitzende und die beiden Kassenrevisoren 
Leonhardt und Schroth lobten die tadellose 
Kassenführung. Dem Gesamtvorstand wurde 
einstimmig Entlastung erteilt Die Neuwahl 
des Vorstandes hatte folgendes Ergebnis: Karl 
Gärtner 1. Vors., Gustav Becker 2. Vors., Hein- 
rich Werner 1. Kassierer, Karl Heinbüchner 
2. Kassierer, Anna Stahl 1. Schriftführer, 
Philipp Graf 2. Schriftführer, Georg Kunz, 
Willi Keil, Jakob Bär, Susanne Gaußmann 
und Johanna Müller Beisitzer. Zu Jugendver- 
tretern wurden Karlheinz Anthes und Kurt 
Müller gewählt. Die Kasse werden Im kom- 
menden Jaihr Jakob Graf und Jakob Leon- 
hardt revidieren. Über alle Vorstandsämter 
wurde einzeln abgestimmt. Alle Vorstands- 
mitglieder wurden einstimmig gewählt. Auf 
Antrag des Mitgliedes Georg Kunz soll in aller 
Kürze ein Verzeichnis des umfangreichen 
Vereinsinventars aufgestellt werden. Auf An- 
trag des Vorstandes wurde einstimmig be- 
schlossen, alle Mitglieder, die 25 und mehr 
Jahre aktive Sänger sind und das 65. Lebens- 
jahr überschritten haben, als Ehrenmitglieder 
des Vereins zu führen. Nach diesem Beschluß 
wurde diese EIhrung gleich folgenden Mitglie- 
dern zuteil: Otto Lachenmeyer, Philipp Müller, 
August Senft, Wilhelm Keim und Friedrich 
Götz. Der frühere Vereinsvorsitzende Johan- 
nes Gaußmann wurde ebenfalls vom Vor- 
stand zum Ehrenmitglied emarmt, Vorsitzen- 
der Gärtner würdigte in einer Ansprache die 
Verdienste Gaußmanns um den Verein. Ein 
Chor beschloß die harmonisch verlaufene Jah- 
reshauptversammlung. 

e Vom Landestheater. Die Sonderfahrt zu 
der Opernvorstellung findet in dieser Woche 
nicht statt Die Theaterleitung teilt mit, daß 
sie einen anderen Vorschlag machen wird. 

FÜR HAUT 

UND 

HÄNDE 

e Renten für Februar. Die Versicherungs- 
und Versorgungsrenten für Februar werden 
beim Postamt in Egelsbach an folgenden Ta- 
gen ausgezahlt: KB- und Knappschaftsrenten 
am Donnerstag, 30. 1., Angestelltenrenten und 
Invalidenrenten mit sechsstelligen Kennzif- 
fern am Freitag, 31. 1., und die UnfaUrenten 
sowie die Invalidenrenten mit den zwei-, drei- 
a vierstelligen Kennziffern am Samstag, 1.2. 

Denken Sie schon jetzt an 

Jhf^esuMtfOuck iut%OHfimntioH 

Muster bereits eingetroffen. 

Popierhousl Noll, Egelsbach 

(Errbaufcn 
ez Leo Pohl-Pfungstadt sprach im Volksbil- 

dungswerk. In einer sehr gut besuchten Ver- 
anstaltung, die das Volksbildungswerk am 
Donnerstag in der Ludwigshalle durchfülirte, 
sprach der Pfungstädter Olympiateilnehmer 
und Plakettengewinner Leo Pohl. Er schil- 
derte die lange Reise nach Melbourne, die 
mit dem Flugzeug über so viel .schöne Land- 
schaften führte. Auoh über das Leben in den 
Städten und Dörfern Australiens berichtete er, 
wie auch über Tierleben im Busch und an der 
Küste. Sportliche Arbeit und wirklich völker- 
verbindende Kameradschaft der Sportler aus 
allen Teilen der Welt ließ er in seinem Blick 
hinter die Kulissen des olympischen Dorfes 
lebendig werden. Die Zuhörer-schaft, die sich 
in erster Linie aus sportlich interessierten 
Menschen zusammensetzte, dankte mit viel 
Beifall für die Ausfühiiingen des sympa- 
thischen Sportlers, der auch schöne Farbdias 
zeigte. Zum Abschluß wurden noch Fragen 
der sportlichen Ertüchtigung, des Trainings 
usw. beantwortet. Rektor Winter dankte Im 
Namen der Anwesenden herzlich für den 
Vortrag. 

ez öffentliche Sitzung der Gemeindevertre- 
tung. Am kommenden Freitag, 20 Uhr, findet 
im Rathaus eine öffentliche Sitzung der Ge- 
meindevertretung statt. Auf der Tagesordnung 
stehen u. a.: Ankauf von Grundstücken für 
den S<4iulhausneubau; Be.schlußfassung über 
den Verkauf des Wasserrohrnetzes der Ge- 
meinde an die Südhessische Gas- und Wasser- 
AG Darmstadt; Prüfung, der Gemeindekas.se. 

Hu's"ten$chutz 

Aatl. BikarnitmaclHngin dir Gimeiide Egilsbich 
Betr.: BrennholzversteigeruiiK. 

Am Freitag, den 31. Jan. 1958 findet abends 
um 20 Uhr im Sitzungssaal der Gemeindever- 
waltung eine Brennholzversteigerung statt. Es 
werden ca. 200 rm Buchen- und Eichen- 
brennholz aus folgenden Abteilungen ver- 
steigert: 

I/lla 37,7 rm, 1,22 3,1 rm, 1,45 3,2 rm 
I/12a 21,0 rm, 1/34 20,0 rm, 11/32 8,0 rm 
1/17 24,0 rm, 1/40 18,0 rm, II/4c 0,5 rm 
I/19b 7,8 rm, 1/44 2,2 rm, IV/2 20,5 rm 

IV/4 22,5 rm, IV/5b 13,4 rm 
Das Brennholz aus den Abt. I/lla, 12a und 17 
sitzt vor dem Munilager. Interessenten wer- 
den gebeten, sich zum angegebenen Zeitpunkt 
im Rathaussaal einzufinden. 

gez. Wannemacher, 
Bürgermeister. 

Egelsbacher KiichlicheNachrichlen 
Dienstag, 28. 1., 20.30 Uhr Bibelstunde 
Mittwoch, 29. 1., 20.15 Uhr Jungmännerkreis 
Freitag, 31. 1., 16.00 Uhr Knabtnjungschar 
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(2 Fortsetzung) 
„Nein", antwortet Ursel und kann nun doch 

»ine gewisse Großartigkeit nicht unterdrük- 
len. „Nach Kitzbühel!" 

Die Wirkung Ist spürbar. „So, so... Ja, da 
war Ich auch mal... man kann dort redit 
preiswert unterkommen." 

Ursel ärgert sidi über seine Arroganz, aber 
tie schweigt eisern. 

„Darum beneid' ich Sie, Fräulein Kandier. 
Ja, unsereins kann sich das nidit leisten — 
wenn idi wieder mal auf die Welt komme, 
werd' — idb auch Sekretärin — bei Ihrem 
Chef, Kändlerin!" 

.Ja, das ist ein ganz ordentlicher Mensdi...", 
\t sie, „und seine Frau sollten Sie erst ken- 

: reizend!" 
Schladen kann diese Erinnerung auf keinen 

Fall. 
Er versteht sie und lacht Was i..lelbt ihm 

sdion weiter übrig? Sie reden nodi ein biß- 
:lien hin und her; der Direktor erzählt daß er 
vor Jahren sogar einen Skikurs mitgemacht 
lat, und daß Skilaufen eine famose Angelegen- 
heit ist allerdings nur, wenn man es kann. An 
einer passenden Ecke erklärt Ursel, sie müsse 
letzt redjts abbiegen, denn die Sdineiderin 
wohne gleich in der Nähe. Er, etwas verblüfft 
Uber diesen sciillditen Absdiied, geht mit der 
betonten Elastizität auf die sicii ältere und 
verheiratete Herren in solchen Fällen zu be- 
sinnen pflegen, bis zum nächsten Taxistand 
und fährt heim. 

Unterwegs denkt er: Eigentlidi unver- 
schämt, meine Sekretärin reist zum Winter- 
sport und ich bleibe hier sitzen! Ist das ge- 
recht? Der Gedanke rührt ihn innerlich schon 
sc t gestern abend auf; er hat nur noch nidit 

gewagt, ihn deulllcb werden zu lassen. Man 
müßte das ungeheuer schlau anfangen... 1 
Trotzdem würde Gerda dahinterkommen, dar- 
über gibt es keinen Zweifel. Nein, lassen wir's 
lieber bleiben! Man hat schließlich seine mo- 
ralischen Verpflichtungen. 

Aber, es ist merkwürdig: Entweder kann 
Gerda Gedanken lesen — sogar solche, die 
schon zu den Akten gelegt sind —, oder sie hat 
den Fahrer ausgefragt Denn während des 
.Abendessens sagt sie nadi längerem Schwei- 
gen ganz unvermittelt und sehr freundlicii: 
„Ich habe mir den ganzen Tag überlegt, was 
ich mir zu Weihnachten wünschen soll. Eigent- 
lidi könntest du mir eine Reise nadi Kitzbühel 
spendieren, Paul." 

„Weiter nichts?" fragt er, um überhaupt 
etwas zu äußern, denn seine Verblüffung ist 
grenzenlos. 

„Nein, weiter nidits." 
„So. Ja. Hm! — Na, und die Kinder? Es ist 

dodi Weihnachten!" 
„Die Kinder nehm' Idi natürlich mit und das 

Fräulein audi. Schnee und Sonne werden 
ihnen gut tun. Trudel hat die Masern sowieso 
noch nicjit ganz überwunden, eine Nadikur 
wäre sehr empfehlenswert, sagt Dr. Pfeiffer." 

„Was? Den hast du auch schon gefragt?" 
„Er war gerade da." 
Hessel sucht nach einer Plattform für wei- 

tere Verhandlungen. „Wie bist du eigentlich 
darauf gekommen?" 

„Das ist doch klar: Durdi die Unterhaltung 
mit Fräulein Kändler. Liegt das nicht sehr 
nahe? Angenommen, es würde so, wie ich es 
mir denke, dann hätte ich gleich einen be- 
kannten Menschen, nicht? Die Kändler ist mir 
sehr sympathisch." 

Gerda ist ihm durchaus über. Sie weiß ge- 
nau, daß er weiß, welchen Riegel sie da vor- 
schiebt Er soll es nur merken, schadet gar 
nichts. Also beschränkt sie sich darauf, ihn in 
seiner eigenen Schlinge hängen zu lassen und 
schweigt erwartungsvoll und mit dem harm- 
losesten Gesicht der Welt 

„Na schön. In Gottes Namen!" sagt der Di- 
rektor Hessel prompt und dann, um wenig- 
stens zum Schein ein bißchen Uebergewicht zu 
retten, greift er nach der linken Brustseite, wo 
die Brieftasche steckt und seufzt ergeben. 

-ö- 
„Mein liebes Kändlerchen". fragt Hessel am 

anderen Morgen, „hätten Sie etwas dagegen, 
wenn meine Frau Ihnen einen Schlafwagen- 
platz erster Klasse anböte? Sie möchte näm- 
lich keinen fremden Menschen im Abteil 
haben." 

Ursel sieht ihn völLg erstaunt und ungläubig 
an. Hessel gibt die nötigen Erklärungen — so 
knapp wie möglich — und blickt zum Fenster 
hinaus. 

„Fabelhaft!" jubelt Ursel. Auf diese Art er- 
spart sie das Reisegeld! Ist das nicht ein un- 
wahrscheinliches Glück? Erster Klasse Schlaf- 
wagen! Der liebe Gott ist mit ihrem Plan 
slAtlich einverstanden! 

Während der letzten beiden Tage muß Ursel 
schrecJtlich lügen, um ihr Geheimnis zu wah- 
ren — aber im Geheimnisvollen liegt ja gerade 
der Reiz. Also schwindelt sie sich daheim 
durch, so gut es geht; sehr gut geht es nicht 
Der Schrankkoffer, den sie schon vor Monaten 
gekauft hat wird bei der Schneiderin einge- 
stellt und gepackt die letzten Besorgungen 
werden gemaclit, das Sparkassenguthaben 
wird bis auf einen Anstandsrest geplündert — 
eine Operation, die vorübergehend sogar Ge- 
wissensbisse wach werden läßt! Endlich aber 
Ist alles erledigt, und nun kommt ein Augen- 
blick reinster Seligkeit, als ihr der Schaffner 
Ihren Bettplatz anweist! 

Sie legt ihr Handköfferchen ins Netz, be- 
trachtet neugierig die Einrichtung, denn sie hat 
noch niemals einen Schlafwagen von innen 
gesehen, und stellt sich dann auf den Bahn- 
steig, um Frau Direktor Hessel zu erwarten. 
Es Ist noch eine Viertelstunde Zeit 

Ach, herrllcii! Die Halle des Bahnhofs mit 
ihrem Rauch und Ruß erscheint ihr wie eine 
Zauberhöhle, von der aus der Weg ins Traum- 
land führt Im Dunkeln pustet und schnauft es, 
die Züge kriechen merkwürdig lautlos und mit 

glühenden Augen davon, wie Märchendrachen, 
und die Leute, die vorüberlaufen, sehen aus, als 
hätte man sie unter dem Weihnachtsbaum weg- 
genommen; sie sind alle neu lackiert, wie aus 
einer Spielzeugschachtel, tragen sehr viel 
bunte Wolle und verursachen mit ihren Skiern 
Verkehrsstörungen. Urse! betrachtet die Wolle 
und die Skier mit der Ueberlegenheit des Wis- 
senden: Wie wenig wird davon übrigbleiben! 

Noch zehn Minuten. Am Zug klappt sclion 
eine Tür zu, Ursel macht kehrt, beunruhigt 
steht sie vor ihrem Wagen. Die Schaffner lau- 
fen, man muß einsteigen. Sir läßt das Gang- 
fenster herunter, lehnt sich hinaus, starrt nach 
der Sperre — niemand kommt! 

Und dann gleitet der Zug ganz einfach davon. 
Unglaublich, denkt Ursel, geradezu unglaub- 

lich! Na, mir kann's gleich sein. Im Gegenteil: 
Ich wercle allein schlafen dürfen, ich habe mei- 
nen Raum für mich, das ist unerhört vornehm, 
und auf die Gesellschaft der Frau Direktor 
kann ich ohne Kummer verzichten, ja, ohne 
den geringsten Kummer. Zerbrechen wir uns 
also nicht den Kopf, Ich bin an der Sache un- 
schuldig, weiß Gott, was da passiert ist 

Fein! Ursel freut sich diebisch. Sie inspiziert 
die Betten, denn nun hat sie ja die Wahl, und 
entscheidet sich für da., untere. Verschiedene 
Knöpfe reizen unwiderstehlich, darauf zu 
drücken, und sie tut es mit den Bewegungen 
einer kleinen Katze, die vor der Wirkung die- 
ses Wagnisses ein bißchen Angst hat Jeder 
Knopf bringt neue technische Ueberraschun- 
gen. Ja, und nun könnten wir's uns gemütlich 
machen; Ursel schiebt die Tür zu, zieht den 
Vorhang vor, packt ihr Nachtköfferchen aus 
und beginnt persönliche Umgebung zu verbrei- 
ten, alles, was eine so vornehme Dame braucht 
wenn sie gezwungen ist, zwölf Stunden Schlaf- 
wagen zu fahren. 

In Ihrem nagelneuen Pyjama — eigentlich 
schad3, daß ihn die Hessel nun doch nicht zu 
sehen bekommt! — legt sie sich ins Bett, knipst 
die Leselampe an, stellt die Pralinenschachtel 
von Muttchen griffbereit, zündet sich eine Zi- 
garette an und beginnt z'j lesen. 
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Ein kleines gelbes Gespenst fuhr durch die Stadt 

Das seltsame Abenteuer der StraBenbahn Flora und wie sie sidi noch re'^tzeitig aus dem Staube machte 

Die kl<3ine Straßen 
bahn Flora war gelb 
angestrichen und trug 

unglücklicherweise 
die Nummer 13. Kein 
Wunder, daß sie das 
Pech hatte, von der 
Straßenbahndirektion 
auf einer nur sehr 
wenig befahrenen 
Strecke verwendet zu 
werden. 

und fuhr — um die Ekäten, geradeaus, links 
he; um, redits herum, und sdiließlidi — durch 
puren Zufall! — geradewegs in Ihr Depot hin- 
ein! Dort blieb sie aufsdinaufend stehen. Als 
endlich ein Sdiaffner auftauchte, da sah ihm 
die kleine Straßenbahn scheinheilig und ganz 
harmlos entgegen. Brav ließ sie sich von 
dem Schaffner auf ihre übliche Strecke fahren. 
Und da diese als einzige nicht über den großen 

Verkehrsknotenpunkt der Stadt führte, erfuhr 
die kleine Straßenbahn Flora nie, was die Ein- 
wohner der Stadt am nädisten Tag In allen 
Zeltungen lesen konnten: daß nämlich am Vor- 
mittag des vergangenen Tages der Verkehr der 
ganzen großen Stadt für eine Stunde lahm- 
gelegt war und kein Mensch genau erklären 
konnte, wie das eigentlich gekommen war. 

Aber selbst wenn die kleine gelbe Straßen- 
bahn mit der Nummer 13 das hätte können, so 
hätte sie sieh doch klugerweise gehütet, auch 
nur ein Sterbenswörtchtn dazu zu sagen. 

Und das kann man ihr wirklich nicht ver- 
denken! 

Waliraud züchief Pudel 
Die Zwergpudeldame Elke gewann für ihre Herrin den ersten Preis 

Die Liebe zu den schwarzgelockten Gesellen 
hat die neunjährige Waltraud vom Papa ge- 
erbt, der ursprünglich Bildhauer war und sich 
dann der Pudelzucht zuwandte. Als vor mehr 
als einem Jahr wieder einmal einige dieser 
netten, drolligen „Schnauzbarte" mit der 
prachtvollen Haartolle und dem krausen Ge- 
lock im Zimmer herumtollten, verlor Waltraud 
ihr Herz an das Pudelfräulein Elke, die 
„Schönste auf der Welt", wie sie meint. Sie bat 
und bettelte so lange, bis die Eltern schließlich 
weich wurden und Ihr den kostbaren Liebling 
schenkten. Elke saß dann urter dem Weih- 
nachtsbaum und hatte ein Schildchen um den 
Hals baumeln, auf dem in schön gemalten 
Buchstaben stand: „Ich gehöre Waltraud." 
Waltraud war selig und schloß Elke so kräftig 
In die Arme, daß die Pudeldame jaulte: „Wau- 
wau-wau ... ich hab's verstanden . . . wau- 
wau-wau." 

Die frischgebackene „Hundemama" wußte 
aber auch, daß ein Pudel sehr sorgsame Pflege 
verlangt, sonst verliert er seine Schönheit. Es 
Ist durchaus nicht damit getan, ihn an einer 
roten Leine spazieren zu führen. Elke muß oft 
gebadet, abgetrocknet, gekämmt und unter die 
Schere genommen werden. Für die „Frisur" 
sorgt vorläufig Waltrauds Vater. Wenn die 
LoÄenpracht dahinsinkt, wird Waltraud im- 
mer ein wenig traurig. Zum Waschen ist S'ie 
allein auch noch ein wenig zu klein, da steht 
ihr Mutti bei. Vergnügt schüttelt sich Elke 
„pudelnaß" um und um. Dann aber frottiert, 
föhnt und kämmt Waltraud ihren Liebling 
ganz allein. Das Kämmen ist, wie Ihr euch 
sicher vorstellen könnt, eine „krause" Ge- 
schichte, aber Waltraud tut es so sanft, daß 
Elke gern stillhält. 

Oft schon ist Waltraud mit Elke zu Aus- 
stellungen gefahren — die Eltern waren na- 
türlich auch mit dabei, Elke ist ja ein reinras- 
siges Pudelfräulein, das sich sehen lassen 
kann! Am schönsten war es In Brüssel, als die 
Zwergpudelin gleich beim ersten Male den 
ersten Preis in der Jugendklasse erhielt. 

Waltraud ist übrigens mit ihren neun Jah- 
ren das jüngste Mitglied des Pudelzücht2r- 
klubs, und darauf ist sie ebenso stolz wie auf 
den amtlich eingetragenen Namen ihres Zwin- 

gers — so heißt In der Fachsprache die Zucht 
— „de la Roine", was auf Deutsch soviel wi« 
„königlich" bedeutet. Elkes künftige Pudel- 
kinder werden alle diesen „Familiennamein" 
tragen. 

Ganz „pudelnärrisch" ist Elke, wenn sie ihre 
junge Herrin nach der Schule begrüßt. Sie 

Unzertrennlich sind Waltraud und die junge 
Zwergpudeldame Elke. 

weiß ganz genau, daß Waltraud erst Scliul- 
arbeiten machen muß, dann aber kann die bei- 
den für den Rest des Tages nichts mehr tren- 
nen. 

Text und Foto: Dr. W 

Das war ein riesiger Platz, über den alle Stra- 
ßenbahnen fahren mußten und auf dem es zu- 
ging wie in einem Ameisenhaufen. Fünf Poli- 
zisten regelten den Verkehr. An ihnen mußte 
alles vorbei, die Fahrzeuge und die Fußgänger. 
Und da geschah nun das überaus Furchtbarel 
Die zitronengelbe Flora sah sich plötzlich einer 
anderen Straßenbahn gegenüber! Man stelle 
sich das vor! Eilig begann Flora rückwärts zu 
rollen. Da sie aber hinten mit dem Anhänge- 
wagen nicht sehen konnte, tiberfuhr sie bei- 
nahe einen Schutzmann und zehn Fußgänger. 
Gott sei Dank konnten sie sich alle noch mit 
einem Riesensatz nach rückwärts retten. Da- 
durch mußten aber fünf Autos plötzlich brem- 
sen, und die hinter den fünf fahrenden fünf- 
zig anderen Autos mußten ebenfalls bremsen 
— wobei zehn ineinander fuhren!Obgleich nie- 
mand verletzt wurde, war im Nu die schönste 
Verkehrsstockung fertig. 

Schon zehn Minuten später konnten keine 
Autos, keine Radler, keine Motorradler und 
keine Tußgänger mehr vor oder zurück, und 
die Straßenbahnen stauten sich in langen Rei- 
hen. Nach weiteren fünfzehr. Minuten kamen 
acht Unfallwagen angebraust. Ihnen folgten 
dreizehn Löschzüge der Freiwilligen Feuer- 
wehr, die irgendeiner alarmiert hatte. Die 
Feuerwehrleute dachien. Wasser kann nie 
schaden, schlössen ihre Schläuche an und be- 
gannen zu spritzen. Alle Leute, die naß wur- 
den, schrien wie am Spieß und wurden darauf- 
hin von Sanitätern In die Unfallwagen ge- 
bracht. Kurzum — es war ein heilloses Durch- 
einander! 

Das sah abet die kleine Straßenbahn nicht 
mehr. Sie hatte sich nämlich, von allen un- 
beobachtet, immer im Rückwärtsgang fahrend, 
schleunigst aus dem Staube gemacht. Sie fuhr 

Mißmutig ratterte 
Flora also Tag für 
Tag den gleichen Weg 
hin und her. Und die 
undankbaren Fahr- 
gäste nannten ihr 
griesgrämig vor sich 
hinfahrendes Bähn- 
chen darum „das 
kleine gelbe Ge- 
spenst". Nach dem 
Dienst aber, im Depot, da träumte die 
kleine Straßenbahn allabendlich von einer 
herrlichen Sonderfahrt in unbekannte Gegen- 
den. Und eines Nachts faßte sie plötzlich Mut, 
lockerte ihre Bremsen und rollte auf leisen 
Rädern unbemerkt davon. Silbern glitzerten 
die Schienen im matten Mondlicht, alle Schie- 
nen waren nur für die kleine Flora da — ach! 
Sie schnappte fast über vor Begeisterung und 

sprühte aus der Oberleitung winzige blaue 
Funken. Nachdem sie stundenlang kreuz und 
quer durch die Stadt gefahren war, wurde sie 
auf einmal schrecklich müde. Schon halb im 
Schlaf sprang sie noch aus den Schienen auf 
einen Rasenstreifen und schlief dort endgültig 
ein. 

Als sie vom Hupen eines großen Fernlasters 
erwachte, war es bereits heller Tag. Entsetzt 
sprang die Ausreißerin in die Schienen zurück 
und begann aus Leibeskräften davonzurollen, 
Sie wollte unbemerkt ins Depot zurück. 

Wo aber war das Depot eigentlich? Flora 
wußte es nicht mehr! Verzweifelt fuhr sie ein- 
mal rechts herum, einmal links und dann wie- 
der geradeaus — aber das Depot fand sie 
nirgends. 

Noch war bis dahin alles gut gega.i,ien! Dann 
aber kam die kleine Straßenbahn auf den 
wichtigsten Verkehrsknotenpunkt der Stadt, 

OaU cCad tCüekeJin eUi dUjuckt¥i wm QMck? 
Die Welt lächelt — bedeutet es, daß sie aucli 

glücklich ist? Die Politiker lächeln in die Ka- 
meras, die Stars und die Schönheitskönigin- 
nen. Und nicht nur die Zähne blitzen. Auch das 
Chrom der Autos strahlt, der Lack der Kühl- 
schränke und Fernsehapparate, die Fronten 
der Geschäftspaläste, Das Geld glänzt wieder 
... und viele erliegen seinem Glänze. 

Bedeutet das Lächeln, daß auch das Glück 
dort eingezogen ist, wo man lächelt und 
strahlt? Und die anderen, die nicht in chrom- 
blitzehden Autos fahren, die nicht für die 
Illustrierten lächeln — sind sie vom Glück 
ausgeschlossen? 

Haben die anderen — die Masse der Men- 
schen. die den Glanz unserer Welt im Kino be- 
wundern —, haben sie Ursache, deshalb zu 
klagen und die Leute im Scheinwerferlicht zu 
beneiden? 

Aber man soll sich nicht blenden lassen. Das 
alte Wort: „Es ist nicht alles Gold, was glänzt", 
gilt auch heute, nur müßte es heißen; „Es ist 
nicht alles Glück, was lächelt". 

Nicht in jedem Straßenkreuzer sitzt das 
Glück neben den Menschen. Eine glänzende 
Hausfassade ist noch keine Garantie, daß das 
Glück dahinter wohnt. Und wenn einer der 
Prominenten, von denen die Welt redet, mit 
strahlendem Lächeln auf den Seiten der Illu- 
strierten erscheint, weiß man noch nicht, wie 
ihm hinter seinem Lächeln zumute ist. 

Denn die alten Gesetze von Glüdc und Un- 
glück sind dieselben geblieben. 

•a- 
An diese Erfahrung dachten wohl neulich die 

Zuhörer einer Gerichtsverhandlung, die die 
Ursache dieser Betrachtune ist Eine -sehr ele- 

Kttiue r rau sliina vor dem Richtertisch, aber 
ihr Gesicht, das eben noch ein Lächeln gezeigt 
hatte, war von den Furchen der Sorge gezeich- 
net, Ein Scheidungsprozeß, Und gleich zu An- 
fang wurde gesagt, die Dame habe nur selten 
ein Kleid getragen, das weniger als 300 Mark 
kostete. Die kleinen Hausfrauen im Zuschauer- 
raum sahen sich verblüfft an. Und die Dame 
besaß einen Sportwagen, sie hatte Dienstmäd- 
chen und Köchin, sie hatte Fernsehapparat, 
Kühlschrank, Hausbar und ein komfortables 
Wochenendhaus. An ihren Armen klapperten 
kostbare Reifen. 

Die Frau war so unglücklich, wie wohl ein 
Mensch nur unglücklich sein kann. Aber als sie 
nach der Verhandlung in Ihren eleganten Wa- 
gen stieg, setzte sie ein rasches Lächeln auf für 
ihre Bekannten, die sie erwarteten. 

{}• 
Als von den Kleidern um 300 Mark die Rede 

war, mußte ich an eine andere Frau denken. 
Sie kam in der Mittaesoause in unser Büro, 

am sich Ihrem Manne m ihrem neuen Kieia 
vforzustellen. Ihre Wangen waren vor Freude 
gerötet. „Wie gefalle ich dir in dem neuen 
Kleid?" 

Wir bewunderten sie alle, und sie sah auch 
wirklich reizend aus. 

„Und rate mal, was es gekostet hat? — Ich 
wollte mir erst eins um 24 Mark kaufen, aber 
lann fand ich dieses. Neunzehn Mark!" 

Sie haben Kinder, er verdient nicht viel, so 
sincJ 19 Mark eine spürbare Ausgabe. Ein Kleid 
für 300 Mark gehört für diese Frau ins Gebiet 
der Phantasie. Sie hat keinen Wagen, keinen 
Kühlschrank und kein Wochenendhaus. 

Mit dem Glanz unserer Welt haben Glück 
und Unglück nichts zu tun. All der Glanz, die 
Neonlichter, das Glas und Chrom und das 
Läclieln, es ist mehr eine Modesache. Deshalb 
sollte man sich von dem trügerischen Flimmern 
nicht täuschen lassen. Es ist nicht alles Gold, 
was elänzt. 
Und nicht überall ist Glü-^k, wo man lächelt. 
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(3. Fortsetzung) 
Im Gang hört man halblaute Stimmen. Da 

wird englisch gesprochen; Ursel versteht aber 
nur, was der Schaffner sagt. „No Sirl" Irgend 
etwas. „Quite impossible, Sirl" 

Es klopft! Nanu? denkt Ursel und richtet sich 
auf. Meinen die mich? Sie wird ein bißchen 
ängstlich — das heißt, nein, ängstlich ist na- 
türlich nicht der richtige Ausdruck ... das gnä- 
dige Fräulein fühlt steh unliebsam gestört. Ist 
das vielleicht eine Manier? Und dann der Ge- 
danke; Sollte das irgendwie mit Frau Hessel 
zusammenhängen? 

Sie steht auf, zupft sich zurecht, guckt in den 
Spiegel — unci öffnet mit einem energischen 
Ruck die Tür. 

„Beg your pardonl" Ein junger Mensch prallt 
zurück, während der Schaffner beschwörend 
die Hände hebt 

„Der Herr möchte durchaus noch einen 
Schlafwagenplatz", sagt der Schaffner, „aber 
es ist nichts mehr frei." 

Der Herr sieht auf ganz unverschämte Welse 
an Ursel vorbei in das Abteil. Ursel macht ho- 
heitsvoll kehrt und schlägt ihm die Tür vor 
der Nase zu. So! 

Ich glaube, ich habe sehr gut ausgesehen, 
denkt sie und legt sich zufrieden wieder ins 
Bett Unverschämter Kerl! Uebrigens ganz 
nett Wie junge Engländer eben sind. Wahr- 
scheinlich hat er es gar nicht so schlimm ge- 
meint Genaugenommen hatte er das Gesicht 
eines verärgerten und hilflosen Jungen, ja, so 
ein mageres Jungengesicht mit blauen Augen 
Na, ich kann ihm nicht helfen. Ursel richtet 
sich im Bett ein und überlegt, daß das mensch- 
liche Herz doch eigentlich recht böse ist: Die 
Gemütlichkeit des Augenblicks wird zweifellos 
erhöht durch den Gedanken, daß da draußen 
jemand ist, der kein Bett hat! Pfui, tadelt sich 

Ursel und bohrt in der Pralinsnschachtel, Ich 
bin wahrhaftig ein ekliges Geschöpf! 

Sie blickt hinüber nach dem kleinen Wand- 
spiegel, aus dem ihr blonder Kopl lächelt, von 
der Lampe wirkungsvoll beleuchtet Ursel fin- 
det diese junge Dame eigentlich recht hübsch, 
beinahe sehr hübsch, eine Feststellung, die ihr 
freilich nicht neu Ist, der sie jedoch für ge- 
wöhnlich keine Erheblichkeit beimißt; denn 
für gewöhnlich Ist man ja verpflichtet, ein ern- 
ster, arbeitsamer Mensch zu sein, ein „seriö- 
ses" Mitglied der Gesellschaft, ohne Motten Im 
Kopf. Jetet aber, von heute ab und für die 
nächsten Wochen, liegen die Dinge anders. Die 
nächste Zukunft ist ein verwirklichter Traum. 
Man darf so dumm und sorglos sein, wie man 
will; man darf so tun, als ob die Welt nur an- 
genehme Seiten hätte. I?t das vielleicht kein 
Traum? 

Ursel läßt den Kopf auf das Kissen sinken, 
blinzelt in die Lampe, knipst endlich das Licht 
aus und liegt nun in dem geheimnisvollen und 
fremden Dunkel, gleichsam eingekapselt in 
einen sausenden Pfeil, der durch die Nacht in 
das Land der Erwartungen fliigt Manchmal 
erhellen vorüberrasende Stationslichter den 
Fenstervorhang, es ist geisterhaft schön. Dr. 
jur. Ursel Kandier, denkt sie lächelnd und 
schon halb im Schlaf, du bist im Grunde ge- 
nommen nichts weiter als ein sehnsüditiges, 
dummes, kleines Mädchen. Studium und Tüch- 
tigkeit und der sogenannte Ernst des Lebens 
ändern daran — Gott sei Dank! — gar nichts. 
Denn, ach. es ist doch ganz wundervoll, so 
klein, dumm und sehnsüchtig sein zu können! 

Ja, denkt sie, als es schon wieder klopft das 
ist Mutter, aber um meine zehn Minuten Zu- 
gabe lasse ich mich nicht bringen. Grete darf 
auch liegenbleiben, und das ist eine Gemein- 
heit ... Was hat sie heute nur mit ihrem wü- 
sten Getrommel, oder ist es der Gasmann? Wir 
haben doch erst vorige Woche „Mün- 
chen! HöÄste Zeit, bitte!" 

Ursel fährt hoch, sie hat elf Stunden geschla- 
fen wie ein Murmeltier, und jetzt Ist man 
schon in München. 

Sie springt auf. macht sich fertig, läßt den 
Vorhang hochschnellen und öffnet das Fen- 

ster. Aus dem Halbdunkel schneidet frisAe 
Schneeluft herein, weite Felder liegen weiß- 
lichgrau unter dem noch finsteren Himmel, 
dann rumpelt der Zug über zahllose Weichen, 
wird langsamer und langsam, gerät zwischen 
Mauern von dastehenden Wagen, die schmut- 
zig und übernächtig ausschauen; ein Vorortzug 
rasselt vorbei. 

Eine halbe Stunde später sitzt Ursel im 
Speisewagen beim Frühstück, dem jungen 
Engländer gegenüber, der gestern abend In 
ihre Behausung eindringen wollte. Vielleicht 
hätte sich noch ein freies Tischchen gefunden, 
aber Ursel hat diesen Platz gewählt —, in dei 
Empfindung, daß sie dem jungen Mann etwas 
abbitten muß, well sie so schadenfroh war. Er 
ist gut gekleidet, aber blaß und unausgeschla- 
fen und macht den Eindruck, als ob er sich vor 
lauter Aerger nicht gewaschen hätte. 

Wenn Ursel könnte, wie sie möchte, so würde 
sie ihm jetzt eine Semmel zurechtmachen und 
wortlos hinüberschieben. Aber das geht natür- 
lich nicht 

Sie merkt; Er wundert sich, weshalb sie Ihrt 
Immer wieder mit einem Blick streift, und da 
sagt sie ganz kühn: „Ich hoffe, Sie haben trotz- 
dem gut geschlafen?" 

Oh! Er lächelt, er erinnert sich und sucht In 
deutscher Sprache eine Entschuldigung zusam- 
men. „Es bekommt mir immer so schlecht, 
wenn ich niclit in einem ordentlichen Bett 
schlafen kann " 

„Sind Sie leidend?" fragt Ursel mit einem 
geradezu schlechten Gewissen. 

„Nein, nein, keineswegs, das heißt, ich war 
oft krank, ja ... und bin ein wenig, wie sagt 
man? — nicht sehr widerstandsfähig, wenig- 
stens in gewisser Beziehung, obgleich ich zum 
Beispiel sehr gut Ski laufe ... das macht mir 
nichts, o nein! Alles wird wieder gut, ich werde 
trainieren, solange überhaupt Schnee liegt. 
Schnee, Sonne und reine Luft, das haben die 
Aerzte gesagt. Laufen Sie auch Ski?" 

„Ja. Fahren Sie nach Kitzbühel?" 
„Ja." 
Das ist ein recht angenehmer Mensch. Er 

trägt es ihr nicht nach, daß sie zwei Betten ge- 
habt und er gar keines. Krank gewesen? Ursel 

fühlt Mütterlichkeit In Ihrem guten kleinen 
Herzen. Er sieht noch ziemlich schlecht aus. 
sein mageres schmales Gesicht hat einen me- 
lancholischen Zug, und die blauen Augen sind 
fast zu groß uncl bllcicen manchmal in die 
Weite der Winterlandschaft, wie auf etwas, das 
sie kaum mehr zu sehen hofften. 

„Sie haben schon ein Zimmer?" 
„Im Sporthotel." 
„Ich auch." 
Die Unterhaltung will nicht recht in Fluß 

kommen. Vielleicht liegt es daran, daß er nicht 
sehr gut Deutsch kann, vielleicht aber auch an 
einer gewissen Scheu — Ursel fühlt sie deut- 
lich heraus. Dieser Engländer ist kein sehr 
glücklicher Mensch. Sie fühlt aber auch, daß er 
sich über Ihre Gesellschaft freut, weil es seiner 
Einsamkeit wohltut, und daß er ihr sozusagen 
dankbar ist In seinem Irgendwie verschüchter- 
ten Jungenherzen. 

Er zieht seine Brieftasche heraus, blättert — 
um über die Pause wegzukommen — in Pa- 
pieren und sagt plötzlich mit Grabesstimme; 
„Ich werde Ihnen einen Affen schenken." 

„Einen was?" fragt sie fassungslos erstaunt 
Er schießt ihr einen listigen kleinen Blick 

hinüber. In den Augenwinkeln liegt eine ko- 
mische, lausbubenhafte Befriedigung über den 
gelungenen Bluff. „Einen Affen. Wollen Sie 
nicht? Mein Vater hat die größte Tierhandlung 
Englands, Robert Leaver Limited, kennen Sie 
die Firma nicht? So ähnlich wie Hagenbeck. 
Wenn lÄ wollte, könnte ich Ihnen einen gan- 
zen Walcl voll Affen schenken, gerade wie Im 
Kaufmann von Venedig." Ursel versteht diese 
kleine Frechheit glücklicherweise nicht, aber 
die Affengesdiichte interessiert sie ungeheuer. 
Ueberhaupt das muß sie sagen, war die Reise 
bisher voller Erlebnisse. 

„ .Johnny', sagte mein Vater, als ich abreiste, 
.Johnny, mein Sohn, verschenke nicht wieder 
soviel Affen! Du drückst die Preise dadurch'." 

Ursel macht ein enttäuschtes Gesicht. „Ach 
so! Den Trick mit den Affen bringen Sie 
öfter?" 

(Fortsetzung folgt) 
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Die Junggesellin und ihr Zu-Hause-Ich 

Die weiblichen Junggesellen — wir wollen 
uns lieber gar nicht mehr daran erinnern, daß 
man sie bis ^um Beginn dieses Jahrhunderts 
alte Jungfern" nannte —, die Junggesellinner, 

also sind ein Produkt der Moderne. Die Jung- 
gesrlün ist die berufstätige, gleichberechtigte 
uncl aus diesem oder jenem Grunde allein- 
stehende Frau von heute. Man kann mit zwan- 

Wieviel verzehrt ein Gast? 
Nichts ist peinlicher für die Hausfrau, als 

wenn sie das Gefühl haben muß, Ihre Gäste 
hätten gut und gern noch eine Scheibe Fleisch 
oder ein bplc>gtes Brot mehr gegessen. Grund- 
sätzlich Ist es besser, zu reichlich als zu knapp 
vorzusorgen, zumal ein einziger starker Essot 
mit seinem Appetit eine ganze Gesellschaft 
anstecken kann Andererseits ist es natürlich 
auch nicht gerade angenehm, wenn die Familie 
noch tagelang von den Resten zu zehren hat. 

Als Faustregel kann man etwa folgendr 
Mengen rechnen: 

■Suppe einen Viertelliter auf die Person, Fisch 
etwa 150 bis 200 g, GeHügel 150 g. Flei.sch etw^ 
125 bis 200 g. 

Eine Taube für eine Person, ein Brathähn- 
chen für eine bis zwei, eine Ente für drei bis 
fünf Personen, eine Gans für sieben bis neun, 
einen Truthahn für 12 bis 15 Personen. 

Für das kalte Büffet sieht man pro Gast fünf 
bis sieben belegte Brötchen vor. 

Gibt es zum Nachtisch eine Torte, kann man 
unbedenklich zwölf Personen zu Gast haben. 
Ein Liter Speiseeis reicht für etwa zehn, ein 
Liter Schlacrahm für acht Personen aus. 

,'.ij4 und mit sechzig Junggesellin sein, und ciei 
weibliche Junggeselle in seinen eigenen vier 
Wänden wirkt heute so selbstverständlich, daß 
bei Wohnungsbauprojekten die Junggesellc;n- 
wohnungen eigentlich vor allem im Hinblick 
iiuf Ihre weiblichen Bewohner entworfen wer- 
den. Und die Junggesellin. die weiß, welche 
soziole Stellung sie einnimmt, ist schon um 
ihrer reibst willen bemüht, diese Stellung zu 
festigen und sie mit leichter Hand, mit Phan- 

Die Atmosphäre ihrer eigenen vier Wände ist ihr „Reservetank" 
tasie und liebenswürdiger Weiblichkeit zu be- beruflichen in den privaten Teil des Tages ge 
haupten Nach außen hin und ebensosehr vor funden haben. Das ist nicht immer leicht, und 
<^ich seltist und bei sich zu Hause. eben dabei hilft eine so banale Sache wie da- 

Bei sich zu Hause — da vor allen Dingen. Umziehen nach dem Dienst 
Denn das ist der Reservetank, aus dem sie 
Mut und Kraft schöpft für jeden neuen Tag 
und jede neue Woche, die es zu bestehen gilt 
Darum ist es so wichtig, daß ihre vier Wände 
Atmosphäre haben, daß sie gern in ihren 
Schutz zurückkehrt. Und sie selbst? Das Zu- 
Hause-Idi hat ebensoviel Anspruch auf Sorg- 
falt, Gepllegtheit und Chic wie das Berufs- 
und Ausgeh-Idi. Es macht soviel Spaß, in eincji 
gut eingerichteten Wohnung, und bestünde sie- 
ijuch nur aus einem Zimmer, selbst am reprä- 
sentativsten zu sein. Und es lohnt immer, wenn 
man beim Etat für die Garderobe die häusliche 
Kleidung nicht vergißt. Denn das ist ein Son- 
derposten, ein wichtiger Posten obendrein für 
die Balance des Seelenlebens Jedes wirklich 
weiblichen Junggesellen. 

Niemals begehe man den Fehler, zu Hause 
ilie Kleider aufzutragen, die für die Außen- 
welt nicht mehr gut genug sind. Und niemal.- 
auch verbringe man den Abend, den privaten 
Teil des Tages, im gleichen Habit, das man der 
Tag über im Dienst getragen hat Beides ve: 
bietet sich von .selbst, wenn man am Abeni. 
die Last des Tages vergessen will, wenn man 
gelöst entspannt und ganz bewußt für ein paar 
Stunden sein eigenes Leben haben will. Nie- 
mand wird sich entspannt und heiter fühlen, 
wenn er sein Spiegelbild in einein ausgedien- 
ten Kleid betrachtet das man eigentlich nicht 
mehr sehen kann. Sparsamkeit? Am falschen 
Platz, man zahlt mit Mißmut, Unlust und 
schließlich allerlei Komplexen drauf. Was im- 
mer es sei, was man zu Hause trägt, es sei um 
seiner selbst willen getragen. Als Herrin im 
eigenen Heim, als Mittclpunlit, als Inhalt eirier 
solchen Kostbarkeit, wie c?s die eigenen vier 
Wände sind — man .sollte sich so fühlen dür- 
fen, daß man bei jedem Klingeln bereit Ist 
einen Hofstaat von Freunden, Dienern, Ver- 
ehrern oder auch — Verwandten zu empfan- 
gen. Oh, bitte, damit ist nicht gemeint, daß man 
ein Staatsgewand trage, es ist mehr eine Sache 
der Stimmung, der Aufgeschlossenhell, der 
.Sicherheit, mit der wir ejen Uebergang vom 

Sie können anziehen, was Sie wollen, ein. 
Etikette gibt es nicht. Bequem, kleidsam 
hübsch soll das häusliche Gewand Indessei 
sein, doch ob man Hosen liebt — und welcher 
Typ Hosen immer — mit Hemdblusen odei 
'laloppcn Pullovern, ob man Rock oder Bluse 
vorzieht, ob man ein besonderes Rezept füi 
hübsche leichte Hauskleider kennt, für die 
man preiswerte, aber amüsante Stoffe nimmt 
— es sei so. daß man sich wohlfühlt und außer- 
dem sicher ist, daß Ueberraschungsbesuche 
■ inen nicht aus der Fassung bringen. Und 
.;elbst die Schürze, denn der weibliche Jung- 
geselle kaein auf sie beileibe nicht verzichten, 
müßte salonfähig sein, sie soll ihren eigenen 
reizenden Charme haben, so daß es ein Ver- 
gnügen Ist. sie umzutun. Und das alles hat 
durchaus nichts mit Eitelkeit zu tun. sondern 
dient der Stärkung des Selbstbewußtseins, 
ind das Ist e;,. was dem weiblichen Junggesel- 

■n manchmal noch fehlt. 
Cordula Moritz 

..Ilalmc" nrnnt surh dieser Wundbehang. Auf 
schwarzem uruna wurae mii laubcnblauer 

und ns turfarbencr Sudanwolle gestickt. 
•^"oto: Informationsdienst Slellwne 

Wandschmuck macht das Heim behaglich 
erlaubt ist, was gefällt Exotisdie Halme oder Sternenbahnen 

Klöße, Knödel, Krapfen 

ZanderklöRe mit Krabben 
Von einem frischen Zander ohne Haut und Grä- 

ten em Füllsel (wie uritenstehend) bereiten. In 
eine Schüssel mit kaltem Wasser stellen, mit eini- 
gen Löffeln süßem Rahm oder Dosenmilch ver- 
mengen und abschmecken. Die Masse l dunde 
stehenlassen, dann mit 2 Eßlöffeln Klöße formen, 
auf ein Rebutlertes Blech mit Rand setzen, mu 
kodiendem Salzwasser oder Pisdisud begießen 
und 5 Minuten im Ofen garen. Danach auf Butter- 
reis anrichten, mit Krabben überstreuen und mit 
einer mit Weißwein aufgefüllten Fischtunke über- 
gießen 

Fisdi-Füllsel: 1 Pfd. Fisch ohne Haut und Gra- 
ten. 200 g Semmel ohne Kruste rührt man mit 
Mild) auf dem Feuer zu einem ziemlich festen 
Teig und läßt ihn erkalten. Dann 250 g But^r. 2 
ganze Eier und Salz dazugeben. Fisch und Sem- 
melteig durch die Fleischmaschine drehen 
weilerverarbeiten wie oben 

und 

Der Ton macht die Musik 
Im allgemeinen kümmern wir uns zu wenig 

darum, wie wir sprechen und ob wir die klei- 
nen, belanglosen Dinge des Alltags in höf- 
lichem Ton sagen. Werfen wir das Wörtchen 
.Verzeihung" nicht gar achtlos hin? Es klingt 
dann fast wie eine Beleidigung und das kleine 
Wort wird zur häßlichen Lüge. Denken wir in 
einer stillen Stunde ruhig darüber nach. 
Sicherlich fällt uns dann ein, wie leicht ein 
aufmerksamer, feinfühliger Beobachter uns 
anmerken kann, daß wir unserer Umwelt tat- 
sächlich ganz anders gegenüberstehen, als 
unsere Worte es glauben machen wollen. 

Auch das Telefon sollten wir nicht vergessen. 
Mancher hat schon sein barsches „Wer ist 
dort?" bereit Viele weibliche Stimmen klingen 
ohnehin oft schrill und viel zu laut Ist die aus 
dem Hörer schallende Stimme dann noch un- 
geduldig ode-i gelangweilt, so fühlt sich der 
Anrufende nicht eben angenehm berührt. 

Wie angenehm hingegen empfinden wir tei' 
nahmsvoll-geduldige oder warme Stimme.... 
Sind sie nicht wie ein kameradschaftlicher 
Händedruck über weite Entfernungen hin- 
weg? Sollten wir uns da nicht am Telefon be- 
mühen, recht behutsam und leise zu sprechen, 
wenn die Natur uns eine welche, dunkle 
Stimme versagte. 

Probieren Sie es doch auch einmal, in Zi|- 
kunft mehr auf den Ton zu achten, in dem Sie 
bitten oder danken Ihr Gesprächspartner 
spürt seifort. wenn Sie es aufrichtig meinen. 
Vergessen wir ferner nicht, daß es auch auf 
unser Gesicht anke)mmt Der bittende, freund- 
lich-dankbare oder bedauernde Ausdruck 
unterstreicht unsere Worte und den Ton. in 
dem sie gesprochen werden Versuchen wir 
alle, auch in der Hast des Alltags die Höflich- 
keit niclit zu vergessen, denn der Ton macht 
nun einmal die Musik  O  

Unser kosmetischer Tip 
Eine Masite, die Ihrer Haut wohltut... 

Kodien Sie Arnika- und Kamillentee etwa drei 
Minuten lang in wenig Wascer und rühren Sie 
dann Hafermehl zum Andicäten und einen Tee- 
löffel Speiseöl darunter. In ein Mulläppchen 
schneiden Sie Schlitze für Mund und Nase, strei- 
chen den Brei darauf und legen diese Maske aufs 
Gesicht. Nach einer Viertelstunde der Entspan- 
nung sehen Sie wie „neugehäutet" aus. Nehmen 
Sie sich Jede Woche einmal die Zeit dafür. 

... und ein Sdiönheitswasser 
fUr die Augen 

Einen halben Liter Wasser abkochen. Nach dem 
völligen Erkalten einige Holunderblüten hinein- 
gehen, die etwa 12 bis 24 Stunden ziehen sollen. 
Dann seltien Sie dai Ganze durch ein Lelnentueh 
und baden Sie abends vor dem Schlafengehen in 
dem reinen Holunderwasscr Ihre Augen. Strah- 
lender Blick wird Sie für die Mühe belohnen. 

Tiroler Knödel 
Alle Brötchen in kleine Würfel achneiden, mit 

etwas feingehackten, gerösteten Zwiebeln in eine 
Schüssel geben, gehackte Schinkenreste darüber- 
streuen Verquirlte Eier mit etwas heißer Milch 
auffüllen und über die Brötchen schütten. Nun 
vorsichtig Mehl hinzugeben, soviel wie nötig, um 
Klöße formen zu können, die in Salzwasser garen 
müssen. 

Bananen-Krapfen 
Bananen von der Schale befreien, in zwei Teile 

schneiden, durch Schokoladen-Couvertüre ziehen, 
mit einem dicken Bierte.g umgeben, in schwim- 
mendem Fett ausbacken und mit Zucker bestreuen 

Biertelg: 125 g Mehl mit Bier zu einern glatten 
dicken Teig anrühren. 1'/. Eßlöffel Oel dazugeben. 
1 fest geschlagenes Eiweiß darunterziehen und 
etwa Stunde stehenlassen 

Ananas-Krapfen 
Ananasscheiben mit gemischten Zwieback- und 

Makronenbröseln bestreuen, durch einen dicken 
Pfannkuchenteig ziehen, in Butter ausbucken und 
mit Vanillezucker bestreuen 

Irgendein Dichter, dessen Name vergessen 
Ist, sagte das Wort von den „nackten vier 
Wänden", die verzweifelte Menschen anzustar- 
ren pflegen. Bei diesen Romangestalten muß 
es sich um Naturen gehandelt haben, die — im 
Gegensatz zu uns — vom behaglichen Wohnen 
«enig wußten. Unsere Wände jedenfalls sind 
nicht nackt, sondern bekleidet. Und die Zahl 
der Wandbe?kleldungen ist — auch wenn man 
die Tapete ausläßt — erstaunlich groß. 

-tJ- 
Eine der aktuellsten Wandbekleidungen ist 

der Wandbehang. Als gesticktes, geknüpftes 
oder gewebtes Bild ist er in allen Zeiten und 
Kulturen zu finden. In den rasch aufgeschlage- 
nen Zelten abenteuerlustiger Mongolenfürsten 
leuchtete er schon vor zweitausend Jahren auf 
trinkfrohe Reiter herab. 

Als im Mittelalter die Kreuzritter auszogen, 
das Heilige Grab zu verteidigen, fanden sie in 
den Ländern um das Mittelmeer herrliche 
Wandteppiche vor. Einige nahmen sie mit nach 
Hause, um die kahlen Steinwände ihrer Bur- 
gen wärmer und fröhlicher zu machen. Und 
dann fingen an den langen, dunklen Winter- 
abenden die Frauen, Burgfräulein und Mägde 
selber an. Wandbehänge zu knüpfen odor zr 
sticken. 

it 
Wir wohnen nidit mehr in kalten Burgen 

mit unfreundlichen Steinwänden. Aber nach 
wie vor zieht es die Frauen, wenn ein arbeits- 
reicher Tag zu Ende gegangen ist, zur Hand- 
arbeit — und zwar mehr und mehr. Und ge- 
rade Wandbehänge, für das Wohnzimmer, die 
gemütliche Sitzecke oder für den Platz über 
der Couch, finden immer mehr weibliche Lieb- 
haberinnen und männliche Bewunderer. 

Das hat seinen guten Grund. Sie sind voller 
Leben und Wärme, diese gestickten oder ge- 
knüpften Wandbehänge. Und das Stickmate- 
rial — denken wir beispielsweise an Wolle. 

die das Schaf liefert — atmet noch die Gebor- 
genheit der Herde. In der .jedes von jedem sich 
behütet fühlte. Geborgenheit und Dehütetsein 
aber wüischt sich doch gerade der ruhelose 
Mensch unserer Tage mehr denn je. 

Viele Menschen bevorzugen natürliche Mu- 
•ster. Ihnen beispielsweise wird ein Wand- 
behang mit Südsecmotiv auf grauem Leinen, 
mit Kelienwolle gestickt, auf den ersten Blici 
zusagen: Wie wäre es mit Fächerpalnien über 
einem eilräuniten Meeresstrand — iir.d im 
Hintergrand ein ruhendes Boot... Lin wird 
auch dem, den manchmal die Enge der Woh- 
nung bedrängt, das Herz weit vor Sehnsucht. 

Andere Menschen, die vereinfachende For- 
men vorziehen, wird der Wandbehang „Halme" 
ansprechen. Auf schwarzem Grund steht der 
Zweiklang von taubenblauer Kelimwolle und 
naturfarhener Sudanwolle. Und er gibt dem 
modern eingerichteten Zimmer, in dem er 
hängt, einen Hauch Exotik, der an Japans ur- 
alte Kultur erinnert 

Der sogenannte „abstrakte" Wandbehang 
/.eigt moderne Phantasiemuster am besten auf 
schwarzer Jute. Sonne, Gestirne, den Mond 
und die Milchstraßennebel können geschicicte 
Hände darauf zaubern — als Symbol unserer 
Zelt, in der der Mensch aufbrach, das Weltall 
/.u erobern. 

Wenn eine Zell sich so deutlich auch in den 
Stickereien widerspiegelt, die ihre Menschen 
anfertigen oder sich kaufen, dann spricht das 
nicht nur für das Zeit- und Lebensgefühl der 
Menschen, sondern audi für ihre v'erbunden- 
heit mit der Handarbeil. Und die zunehmende 
Beliebtheit der Wundbehänge zeigt überdies, 
daß der Mensch unserer Tage die immer grö- 
ßer werdende Welt nicht nur außerhalb seines 
Heims begreift, sondern sie hineinwirkt in die 
eigenen vier Wände — seien es nun Südsee- 
landschafton. Halme oder der Weltraum selber. 

Ruth Z 1111 a u 

Mit Phantasie und Faschingslaune 

Sich äußerlich zu verändern ist nicht nur 
vergnüglich, sondern auch lohnend. Mit jeder 
Veränderung gewinnt man sich selbst eine 
neue Seite ab. Es tritt zutage, tuas sonst i>u 
Schatten lebt. In der Fastnachtszeit greift man 
zu diesen versteckten Reserven, denn die De- 
vise heißt: Veränderung um jeden Preis! Und 
so verwirklichen mir Träume und Sehnsüchte. 

Wichtig ist der originelle Einiall — Das Kostüm muß bequem zu tragen sein 
der Grad des Vergnügens hängt nicht von dem Und die Idee zu dem Faschingskostüm ? 
Prunk der Ausstattung ab. Meist sind es riel- »Ja. da »missen Sie schon ein wenig überlegen, 
mehr die selbst ausgedachten und schnell an- was zu Ihnen paßt. Eine Hosen-Rolle — 
gefertigten Kostüme, die gefallen — und nicht 
die prächtig hergestellten Gewänder, die zwar 
Bewunderung erregen, aber keinen Spaß ma- 
chen. Das Wichtigste: das Kostüm muß bequem 
:ii tragen sein! Nichts worin man sich nicht be- 

die oft schon seit Kinderzeiten in uns schlum- 
mern. Wir sind SIclauinnen oder Königinnen, 
wir sind exotisch oder das Dirndl von der Alm, 
große Damen oder kleine Buben — immer aber 
ein wenig bizarr und verrückt! So gehen wir 
mit einer tüchtigen Dosis Begeisterung und 
einem ordentlichen Schuß Phantasie ans Werk, 
um aus der Alltagsraupe einen schillerncJen 
Fest-Schmetterling zu machen. 

Alles was gefällt ist erlaubt! Wir braudien 
keine jilonzüollen oder kostbaren Kostüme — 

wegen kann, nichts, was zu heiß ist, keinen 
komplizierten Kopfputz, keine unnötigen Re- 
quisiten, die man nochher entweder verliert 
oder von denen man ständip behindert ist. 
Man wähle auch mögliäist kein Material, das 
so zart ist. daß es im Gedränge gleich zu Fet- 
zen wird. Ein Täschchen für die nötigsten Kos- 
metik-Utensilien. im Stil des Kostüms ist 
praktisch — am besten, iTwn konn es irgendwie 
an den Arm hängen, sonst kommt es leicht ab- 
handen. 

mit bunten '/i Hosen und knalligem Blüscfien. 
dazu einen Riesenstroh/iut als „Meiicana"? 
.41.'! „Piratenbraut" mit kniekurzen Pluder- 
hosen, breitem Miedergürtcl aus imitiertem 
Ozelotpelz über einem tief ausgeschnittenen 
Jerseypullover, mit dicken goldenen Ringen in 
den Ohren und einem frechen Kopftuch — ? — 
Als fesche „Reporterin", als „Mannequin" oder 
„Pariser Ballettratte", wie wir sie Ihnen hier 
im Bild vorführen? Oder lieben Sie etwas ganz 
Abstraktes — vielleicht nur „Maske in Blau" 
oder „Maske in Rot" — oder wollen Sie sich am 
Ende in Aluminium hüllen und als „Sputnik" 
gehen? — 

Vergessen Sie nicht, daß originelle Einfälle 
wichtiger sind als alles andere. Ausgeblasene, 
bunt bemalte Eier als Ohrgehänge haben schon 
mehr Aufsehen erregt, als eleganteste Kostüme 
und eine „Undine", die mit uiiniigen Zelloloid- 
Fischchen. wie sie Kinder in der Badewanne 
schwimmen lassen, behängt war, bekam mehr 
Komplimente zu hören als die echteste „Car- 
men".' 

Modell-Besdireibung 
1. Sin Kostüm, das man auch ganz kurz vor 

dem Fest noch „improvisieren" kann, ist die 
„Reporterin". Einen weiten bunten Rock be- 
näht man mit grüßen und kleineren Presse- 
fotos. Zur flotten Hemdbluse trägt man den 
breiten, sportlichen Gürtel. Ein leeres Etui vom 
Fotoapparat wird umgehängt — und kann 
eventuell die Ballknsmctik enthalten. 

Große Brille mit bunt lackiertem Gestell 
(Nagellack!), passende Ohrclips und einen 
Lichtschutzschirm schick aufgesetzt! 

2. Sehr leicht läßt sich auch das „Mannequin"- 
Kostü'n realisieren! Ein altes Abendkleid — 
oder ein modernes Sackkleid aus Maskenatlas 
ist schnell zu beschaffen Zum schwarzen Kleid 
sehen türkisfarbene lange Handschuhe, j'iele 
lange Ketten aus türkis/arbenen Perlen und 
ein winziges Hütchen — auch in türkis — mit 
Federn oder einem aparten paillettenbestickten 
Tüllschleier, höchst reizvoll aus. 

3. Die „Pariser Ballettratte" ist ebenso un- 
kompliziert herzustellen. Eine kleine träger- 
lose Corsage wird mit einem grellrosa-schwarz- 
gestreiften Taft bezogen. Dazu trägt man 
lange schwarze Strumpfhosen, rosa Schuhe. Ein 
Stück rosa Taft wird schwungvoll um die Hüf- 
ten drapiert und hinten zur flatternden 
Sdileife geschlungen. 
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Erbach und Rüsselsheim blieben ohne Punkte 
In de- II. Fußball-Amatcurlißa Darmstadt 

gab es am letzten Sonntag bei schneebe- 
deckten, glatten Spielplätzen Resultate, die 
man nicht erwartet hatte. So mußte Erbach 
seinem Gast Bürstadt mit 0:1 beide Punkte 
überlassen. Da sich auch Rüsselsheim in Die- 
burg nicht durchsetzen konnte und mit 2:1 
verlor, kam Langen, das Niedcr-Roden zu 
Hause mit 2:0 schlug, in Besitz des 2. Tabel- 
lenplatzes. Überraschend gut schlug sich auch 
Egelsbach, das von Pfungstadt beide Punkte 
mit nach Hause brachte. Seine Formverbes- 
scrung bewies das Schlußlicht Bischofsheim 
am letzten Sonnlag durch den hohen Sieg 
gegen die gewiß nicht .schlechten Mörfelder 
(,5:0). Sicherer als erwartet schlug auch Erz- 
hausen die 98cr Amateure (3:0). 

Die Spiele im einzelnen: 
RW Walldorf — TSG Messel ."i:! 
FC Erbach — VfR Bürstadt 0:1 
FC Langen — SG Nicder-Roden 2:0 
Hassia Dieburg — Opel Rü.sselsheim 2:1 
TSV Pfungstadt — SG Egelsbach 2:4 
SV Erzhau.scn — SV 98 Amateure 3:0 
FC Bensheim — Lampertheim 1:1 
SC Griesheim — GrolJ-Umstadt 0:2 
SV Bischofshcim — SKV Mörfelden 5 0 

1. Walldorf 24 63:28 39:i) 
2. Langen 23 44:20 32:14 
3. Erbach 25 53:33 32:18 
4. Bürstadt 25 53:23 31:19 
5. Rüsselsheim 25 55:28 30:20 
6. Groß-Umstadt 25 ,54:49 28:22 
7. Egcisbach 24 45:38 27:21 
8. Lampertheim 25 50:43 27:23 
9. Pfungstadt 24 54:36 26:22 

10. Nieder-Rodon 24 46:36 26:22 
11. Dieburg 25 52:53 25:25 
12. Mörfelden 25 48:51 24:26 
13. Erzhausen 24 39:54 22:26 
14. Bensheim 23 36:60 21:25 
15. Messel 25 48:73 18:32 
16. SV 98 Amateure 25 33:53 17:33 
17. Münster 24 31:55 16:32 
18. Griesheim 24 33:78 11:37 
19. Bi.sc-hofsheim 23 31:58 10:36 

Am kommenden Sonntag: Dieburg — Wall- 
dorf, Rüsselsheim — Erbach, Bürstadt gegen 
Langen, Messel — Pfungstadt, Egelsbach ge- 
gen Erzhausen, Nieder-Roden — Bensheim, 
SV 98 Amateure — Griesheim, Lampertheim 
gegen Bischof.sheim und Groß-Umstadt ge- 
gen Münster (in Babenhausen). 

Der Club auf dem zweiten Platz 
Gegen die SG Niedcr-Roden trat der 1, FC 

Langen mit folgendem Sturm an: Lötz, Pol- 
lich. Enders, Dieter und Milculas. Die beiden 
Neulinge Enders und Pollich fanden sich gut 
zurecht und führten sich durch je ein Tor 
ein. Der 2:0-Sieg des Clubs war durchaus ver- 
dient und hatte zur Folge, daß Langen mit 
Erbach, das zu Hause gegen Bürstadt 0:1 
unterlag, gleichziehen konnte und somit auf 
den zweiten Tabellenplatz kam. Obwohl die 
Gastgeber sowohl in der ersten als auch in 
der zweiten Halbzeit etwas mehr vom Spiel 
hatten, muß man der Elf von Nieder-Roden 
bescheinigen, daß sie in keiner Beziehung 
enttäuschte, trotz der Bodenverhältnisse 
schöne Kombinationen zeigte und bis zuletzt 
nicht resignierte. Ein besonderes Lob ver- 
dienten sich bei den Gästen Torhüter M. We- 
ber und Mittelläufer Neuheusel. dem Weger 
auf der Gegenseite jedoch nicht nachstand. 
Außerdem zeichneten sich beim Club wieder 
einmal Mikulas und Dieter auf dem linken 
Flügel durch ihr technisches Können und ihre 
Schnelligkeit aus. Nur vor dem Tor versagte 
der Linksaußen auch diesmal. Die Außenläu- 
fer der Gastgeber konnten mitunter nicht 
überzeugen. Die Vorlagen von Flori landeten 
oft beim Gegner und Rascher fehlte in der 
zweiten Halbzeit die nötige Kondition. 

Gleich der erste Angriff brachte den 1:0- 
FühiTjngstretEer für Langen: Mikulas erlief 
sich eine Steilvorlage, flankte zum Rechts- 
außen Lötz, der gab zur Mitte, dort setzte 
sich Enders voll ein und lenkte den Ball mit 
dem Kopf ins Netz. Die Gäste ließen sich 
durch dieses Tor jedoch nicht aus dem Kon- 
zept bringen. Die Außenstürmer imponierten 
durch ihre Schnelligkeit und sorgten durch 
hohe Flanken für einige gefährliche Situatio- 
nen im Langener Strafraum. In der 15. Minute 
verpaßte Weger eine gegnerische Vorlage von 
links, zum Glück verfehlte aber auch der 
Halbrechte von Nieder-Roden das Leder und 
ließ es ins Aus rollen. Beim Gegenangriff er- 
gab sich sofort eine Chance für den durch- 
gebrochenen Enders, der freie Bahn hatte. 

sich den Ball jedoch etwas zu umständlich 
zvnechtlegte, so daß Neuheusel noch klären 
konnte. Kurz danach verlängerte Mikulas 
einen Strafstoß von Rascher mit dem Kopf, 
der Torhüter von Nieder-Roden mußte zwei- 
mal fausten, um die Gefahr zu bannen. In der 
20. Minute erhöhte Pollich durch einen pla- 
cierten Flachschuß aus halblinker Po.sition 
auf 2:0 und stellte damit bereits das End- 
ergebnis her. Unmittelbar danach kam Lötz 
am linken Verteidiger vorbei, schoß aber aus 
8 m Entfernung zu unüberlegt halbhoch, so 
daß der Gästetorwart halten konnte. Fünf 
Minuten später war Nieder-Roden dem An- 
•schlußtreffer sehr nahe: Nach einigen turbu- 
lenten Szenen im Strafraum rettete Weger auf 
der Linie und schließlich sprang ein Kopf- 
ball des Halbrechten Dries von der Latte über 
das Tor. Noch vor dem Seitenwechsel ergaben 
sich zwei ausgezeichnete Chancen für den 
Linksaußen Milculas, doch beide Male ging 
der Ball über die Latte. , 

Sofort nach dem Wiederanpfiff gelang Mi- 
kulas ein Alleingang, den er mit einem Bom- 
benschuß in die kurze Ecke abschloß. Der 
Torhüter der Gäste stand aber genau i-ichtig 
und wehrte mit der Faust ab. Im weiteren 
Verlauf des Spieles blieb die Hintermann- 
schaft des 1. FC Langen immer Herr der 
Lage, so daß Metzger nur selten eingreifen 
mußte. Auf der Gegenseite konnte Mittelläu- 
fer Neuheusel einmal den Linksaußen der 
Gastgeber nur durch ein grobes Foul stoppen 
urid wenige Minuten später wurde Dieter 
von demselben Spieler im Strafraum gelegt. 
Der Schiedsrichter entschied auf indirekten 
Freistoß, der von Dieter getreten und von 
Mikulas mit dem Kopf ins Netz gehoben 
wurde. Vorher hatte der Unparteiische jedoch 
abgepfiffen, so daß der Strafstoß wiederholt 
werden mußte und diesmal nichts einbrachte. 
Somit blieb es beim 2:0 für den 1. FC Langen. 

Im Vorspiel trennten sich die Reserve- 
mannschaften mit einem 2:2 (0:0)-Unentschie- 
den. 

Eine glanzvolle Leistung! 
so Egelsbach schlug den TSV Pfungstadt mit zehn Mann 4:2 

Selbst die größten Optimisten hatten nach 1 
der vorjährigen hohen Niederlage der Egels- ' 
bacher auf dem schon immer gefürchteten 
Gelände in Pfungstadt nicht mit einem Sieg 
ihrer Mannschaft gerechnet. Nun wurden sie 
auf das angenehmste überrascht, denn die 
Egelsbacher, die ihren erkrankten Halbstiir- ' 
mer Rühl durch Rüster ersetzen mußten, lie- 
ferten den ca. 1200 erschienenen Zuschauern 
ein Spiel, das wirklich begeistern mußte. Der 
spielerischen Feldüberlegenheit, die diesmal 
erfreulicherweise mit dem nötigen Kampf- 
geist gemischt war, hatten die Pfungstädter 
nichts gleichwertiges entgegenzusetzen. Es 
war vielmehr so, daß die Platzherren auf dem 
glatten Schneeboden zu tanzen und zu rut- 
schen begannen, während die Egelsbacher wie 
die Stars einer Eisrevue mit herrlichen Flach- 
kombinationen über den Platz glitten. Mit 
verblülfender Schnelligkeit kombinierte die 
Gästeelf, nutzte blitzschnell ihre Chancen, die 
ihnen bis zur 20. Minute zwei Treffer ein- 
brachte. Dann aber mußte sie sich ein allzu 
hartes Schiedsrichterurteil gefallen lassen: 
Rechtsaußen Christiansen war der Leidtra- 
gende, der in der 22. Spieliriinute wegen Nach- 
tretens des Feldes verwiesen wurde, was 
selbst bei den Pfungstädter Zuschauern ein 
mißfallendes Kopfschütteln hervorrief. Dieser 
Verlust machte sich bemerkbar, so daß Pfung- 
stadt bald auf 1:2 verküi^zen koruite und so- 
gar kurz vor Seitenwechsel durch ein durch- 
aus vermeidbares Tor noch den Ausgleich 
schaffte. Daß den Egelsbanhern im zweiten 
Durchgang dennoch der Sieg gelang, ist das 
Verdienst einer guten Gesamtmannschafts- 
leistung; dafür ein Sonderlob. 

Zum Spielverlauf: Bereits in den Anfangs- 
mmuten setzte die Gästeelf ihren Gegner mit 
rollenden Angriffen zu. Mit schneidigen Ge- 
genangriffen versuchte der Gastgebersturm 
die Hintermannschaft zu überrennen, aber 
damit stießen sie bei dem standfesten Schluß- 
dreieck mit Stopper Gaußmann, Schwarze und 
Rückert auf harten Widerstand. Und da dies- 
mal wieder linker Läufer Benz sein gewohn- 
tes Läuferspiel zeigte, auf engstem Kaum 
seine Gegenspieler ins Leere laufen ließ und 
mit gescheiten Vorlagen seinen Sturm ein- i 
heizte, konnte der Erfolg zum Führungstreffer 
nicht ausbleiben. Halblinker Jungermann 
brachte nach schönem Zuspiel den Ball in der 

17. Minute flach und hart in die rechte Tor- 
ecke. Dieser Treffer gab den Egelsbachern 
einen erstaunlichen Auftrieb. Wie am Schnür- 
chen gezogen lief der BaU von Mann zu Mann 
und bald hatte Christiansen, der einer Steil- 
vorlage nachsetzte, die Chance auf 2:0 zu er- 
höhen, doch knapp zischte der Ball über den 
linken Torwinkel. Die Egelsbacher spielten 
ihren verzweifelt ringenden Gegnei' geradezu 
an die Wand. Immer wieder war es der linke 
Sturmflügel, der durch seine Gefährlichkeit 
die Pfungstädter Abwehr in Not brachte. 
Rüster erfaßte eine ihm gebotene Situation 
und erhöhte mit einem überraschenden SchulS 
in der 20. Minute auf 2:0. Dann kam es zu der 
oben erwähnten Herausstellung des Egels- 
bacher Rechtsaußen. Nachdem Köhler reak- 
tionsschnell mehrere Gewaltschüsse meisterte, 
die ihm Beifall auf offener Szene einbrachten, 
war er jedoch gegen einen 6-m-Schuß des 
Pfungstädter Halbstürmers Ley machtlos. Der 
Ausfall machte sich in der Folgezeit erheblich 
bemerkbar und durch ein Mißverständnis zwi- 
schen Köhler und seinen Vorderleuten in der 
43. Minute rollte der Ball an dem Egelsbacher 
Schlußmann knapp neben dem Prosten vorbei 
zum vielumjubelten Pfungstädter Ausgleich. 
Gleich darauf ging es in die Kabinen. 

Obwohl die Egelsbacher weiterhin den 
Kampf mit zehn Mann durchhalten mußten, 
ließen sie sich das Konzept nicnt aus der Hand 
nehmen. Mit aufopferndem Einsatz warfen 
sich die zehn Spieler den jetzt laufenden An- 
griffen der Platzherren entgegen, wobei der 
4-Mann-Sturm nie den Gegenangriff ver- 
nachlässigte. Das ständige Pendeln der Egels- 
bacher Stürmer brachte die gegnerische Ab- 
wehr arg in Verwirrung, doch vorerst glückte 
ihnen irruner wieder, gefährliche Situationen 
zu klären. Dann prasselten eine Vielzahl von 
Schüssen auf das Egelsbacher Tor, at>er Köh- 
ler war einfach nicht zu schlagen und machte 
damit seinen Fehler, der zum Pfungstädter 
Ausglelchstor führte, wieder gut. Auf und ab 
wogte das erbitterte Ringen um den Sieges- 
treffer. Dann fiel dieser wie aus heiterem 
Himmel für die Efielsbacher. Noch 14 Minuten 
waren zu spielen. Jungermann setzte seinen 
Nebenspieler Wannetnacher prächtig ein, die- 
ser flankte bildschön über die Köpfe zu dem 
freistehenden Rüster, und gegen seine Bombe 

war kein Kraut gewachsen. Ob die.ses Tor den 
Sieg bedeutete? Pfungstadt legte noch einmal 
mächtig los und erzielte auch den Ausgleich, 
aber der Schiedsrichtei* erkannte auf Abseits. 
Die Egelsbacher nutzten ihre jetzt wenigen 
Chancen zum Torerfolg dennoch. Mit weiten 
Schlägen auf ihre Außen bringen sie sich im- 
mer wieder in Empfehlung und nutzten ein 
allzu weites Aufi-ücken der Gastgeberabwehr 
in den Schlußminuten prompt aus. Herrlich 

lief der Bull im Flachpaß von Mann zu Mann, 
so daß ihn Jungermann im dem herauslaufen- 
den Toi-wart Ki-üger vorbei zum 4:2 ins leere 
Tor beförderte. Üb«'rglücklich fielen sich die 
Egelsbacher Spieler um den Hals, als der 
Schiedsrichter das Spiel abpfiff, denn es wa- 
ren wirklich elf Freunde, durch die ihr Sieg, 
der mehr als verdient war, zustande kam. 

Auch die Re.serve zeigte ein erfreulidies 
■Spiel und siegte knapp mit 3:2 Toren. 

Ein klarer Sieg 
SV Erzhaiisrn — SV 98 Darmstadl .Amateure 3:0 (2:0) 

In einem technisch sehr guten Spiel haben 
es die Erzhäuser ge.schafft, endlieh einmal zu 
einem klaren Sieg gegen die Amateure aus 
Darmstadt zu kommen, und leicht hätte das 
Torergebnis noch höhei' ausfallen können. 
Dabei zeigten die 98er ein .solides Können, 
gutes Zuspiel und hatten mit einigen ihrei- 
besten Spieler ihre stärkste Besetzung aufge- 
boten. Rasch merkte man, daß die Gastgeber 
tjewußt auf einen Sieg spielten, gutes Zuspiel 
im Sturm, produktives l.äuferspiel und gute 
Verteidigerarbeit zeigten. Man konnte an dem 
technisch guten Spiel beider Mannschaften 
von Anfang an seine Freude liaben, umsn- 
mehr, als auch sehr fair gespielt wurde. 
Glanzpunkte in der Erzhäu.ser MannsehafI 
war be.sonders in der 1. .Spielliälfte die linke 
Sturmscite, die die 98er Hintermannsuhafi oft 
voi unlösbare Klagen stellte und immei wie- 
der brenzliche Situationen im Dannstiidter 
Strafraum hervorrief. Aber der rechte Ver- 
teidiger der Gäste im Verein mit seinein Tor- 
wächter waren ein Bollwerk, dem nicht so 
ras<-h beizukommen war. Immer wieder roll- 
ten die Erzhäuser Angriffe vor. es wuide 
heizhaft geschossen, aber immer wieder kam 
<s zu keinem zahlbaren Erfolg, nur Ecken 
waren zunächst die Ausbeute. Nachdem ein 
schöner Schuß Schümers gerade noch von 
einem Darmstädter Verteidiger zur Ecke ab- 
gelenkt wurde, kam Erzhausen in der 
15. Spielminute zu seinem veidieiiten P'üh- 
rungstreffer. Ein Weitschuß Dilfers sprang an 
die Innenlatte, und der die Lage blitzschnell 
erfassende Jost brauchte nur noch vollends 
einzudrücken. Darmstadts Torwächter hatte 
sich nicht über Arbeitsmangel zu beklagen, 
denn kurz danach sauste schon wieder eine 
Schämerbombe, aber ''napp über die Ecke. 
In dieser Zeit beschiänkte sich der Sturm 
der Gäste nur auf Steilvorlagen, die von der 
Hintermannschaft oder dem sicher reagieren- 
den Berner unschädlich gemicht wurden. 

Mehr beschäftigt war immei- noeli sein Ge- 
genüber, der einige scharfe Schüsse biavou- 
rös hielt. In der 30. Spielminute spielte sich 
Dilfer der geschickt im Sturm mit dabei war, 
wenn es galt, durch drei Darmstädter durch. 
Als ei- aber vier Meter vor oem Toi ,:um 
•Schuß ansetzen wollte, zog Daimstadls Mit- 
telläufer Neumann die Notbremse, doch der 
sonst sehr .souveriin leitende Schiedsrichter 
Zehfuß, Walldorf, ließ weiterspielen. Beruhi- 
gend war, daß der Sturm der Gastgebei im- 
mer wieder gute Chancen herausspielt.- imd 
als Schamers Vorlage, der die Verteidigung 
ausgespielt hatte, /.uin freistehenden E. Biei- 
dcit kam, hieß es kurz vor dem Haibzeitpfiff 
2:0. Zuvor zeigte Berner im Erzhausen T(ii 
nochmals sein Können, als er durch Her.tus- 
laufen rettete und gleich anschließend noch 
goldrichtig beim Nach.sehuß stand. 

Auch nach dem Seitenweehs«'! hielt der 
Uruck de; Erzhäuser Sturmes an. Eine h.iai- 
genaue Vorlage seines Linksaußen kam zu 
dem freistehenden Jost, der den Ball zu sei- 
nem noch günstiger stehenden Rechts,lulien 
Becker hindurchließ, inid durch sclii)nen 
Flach.schuß hieß es 3:0. Bald daiauf eine 
äiinliche Situation, aber A. Breideits Schul!, 
zu schwach, wunie eine Beute des D.trm- 
sfädter ToiwSchtei-s. Nun erwachten die 
Gäste sichtlich, ihr Spiel wuide energiscrher 
und Erzhausens Verteidigung, in der Keusch 
eine feine Partie lieferte, konnte jetzt zeitjen, 
daß auch eine kurze Drangperiode ülx-rslan- 
den werden kann. Das Spiel war gel:iufen, 
zu Torerfolgen reichte es nicht melir, w. nn 
auch beide Mannschaften bis zum .Schlußpfill 
das rasche Anfangstempo beibehielten, wa.s 
ihrer Kondition bei dem glatten Schnee- 
boden das beste Zeugnis ausstellt. 

Erzhausen spielte mit: Berner, Br.ind, 
Keusch, Dilfer, Lötz, Best, Becker. E. Brei- 
dert, Jost, A. Breidert, Schämer. 

2. Mannschaften 3:1 für Erzhausen. 

Bleichers Tor entschied 
Die Fußballer der SSG Langen konnten, 

verstärkt durch Torhüter Schäfer, auf heimi- 
.schem Gelände seit langer Zeit zwei Punkte 
erringen. Der Gast SKG Roßdorf war in der 
ersten Spielhälfte unterlegen und konnte von 
Glück sagen, daß die Gastgeber nicht mit 
einem Torvorspi-ung von 2 bis 3 Toren davon- 
zogen. Viele Gelegenheiten wurden ausgelas- 
sen und es machten sich bei der SSG gewisse 
Mängel im Stui-m bemerkbar. Einen erlösen- 
den Schi-ei der Zuschauer konnte man in der 
42. Minute vernehmen, als Werner geschickt 
eine Flanke in die Mitte des Strafraumes gab 
und Bleicher mit einem Kopfball erfolgreich 
war. Die Chancen der SSG häuften sich, aber 
leider fand man keinen Vollstrecker mehr. 

In der zweiten Spielhälfte sah man ein ver- 
teiltes Feldspiel, die Gastgeber sowie die Gäste 
hätten zu Torerfolgen kommen können, die 
Sturmreihen auf beiden Seiten waren nicht in 
der Lage, bedingt durch die Glätte auf dem 
schneebedeckten Spielfeld, weitere Chancen 
zu nützen. Die Hintermannschaft der SSG, 
erstmals wieder mit Reichert als Stopper und 
Schäfer im Tor, war ihrer Aufgabe gewachsen. 
Wenn auch die Außenläufer und der Sturm 
in den letzten 20 Minuten etwas abfielen, so 
war es doch insgesamt gesehen ein verdienter 
Sieg. Es bleibt zu hoffen, daß die Fußballer 
der SSG sich finden mögen und die Punkte, 
die für den Klassenerhalt benötigt werden, 
eiTungen werden. 

Die Reserve gewarm ihr Spiel 2:1 durch 
Tore von Schäfer und Kompalka und ist da- 
mit noch Anwärter auf den 2. Tabellenplatz. 

TISCHTENNIS 
BSC Offenbach — TTC Langen 9:1 
Blau-Weiß Münster 1. — ITCL 2. 9:1 

Zwei derartig hohe Niederlagen hat der 
TTCL an einem Sonntag noch nicht bezogen, 
ja, seine erste Mannschaft hat in ähnlicher 
Höhe überhaupt noch niemals verloren. 
Trotzdem besteht kein Grund zu irgendwel- 
cher Besorgnis: Man hatte sich auch beim 
TTCL im voraus von diesen Spielen Kaum 
mehr versprochen. Der BSC hat durch seine 
Neuei-werbungen eine wirklich erstklassige 
Mannschaft zur Verfügung, die durchaus in 
die Oberliga gehört und an deren Aufstieg 
nun auch kaum mehr zu zweifeln ist. An den 
Spitzenbrettern können die Langener fast als 
gleichwertig angesehen werden. Hier hatte 
man auch mit einigen TTCL-Siegen gerechnet. 
Aber selbst hier kam es nur zu ausgegliche- 
nen Spielen, bei denen die Lederstädter im 
w.esentlichen durch einiges Glück und dem 
Umstand zu Siegen kamen, daß sie über 
außerordentlich harte Tische verfügen, die 
den Langenern noch nie lagen. Dafür aber 
waren die Gastgeber an den letzten drei Bret- 
tern ganz klar stärker besetzt, wo Sehring, 
Werner imd Albert kaum eine Chance trotz 
allen Einsatzes hatten. Jäger präsentierte sich 
wieder erstarkt und holte den E^irenpunkt. 
Werkmann und Kehm hat man schon wesent- 
lich besser gesehen. Aber für sie gilt wohl 

das, was von der gesamten TTCL-Mannschaft 
gesagt werden kann: Man wollte von vorn- 
herein lediglich gut spiolen, ohne sich ernst- 
hafte Chancen ausrechnen zu können. Man ist 
beim TTCL mit einem 2. Tabellenplatz für 
dieses Jahr zufrieden. Alle.s in allem: Ein 
technisch hochsji-hendes und schö.ies Spiel, 
nach dessen Verlauf die Gastgeber lediglich 
etwas zu hoch gewannen. 

Die TTCL-Reserve kam in Münster beim 
Tabellenfüihrer der Bezirksklas» Darmstadt 
mit dem gleichen ErgebniÄ und durchaus er- 
wartet unter die Räder. Arzt holte hier den 
Ehrenpunkt für die Langener. Zuschauerzahl 
und Begeisterung bei den Einheimischen wa- 
ren noch größer als beim Landc.sliga-Spitzen- 
spiel in Offenbach. 

Spielergcbnisse 
Fußball-A-Klasse Darmstadl 

Weiterstadt — Gräfenhausen 
Wixhausen — SG Arheilgen 
FC Arheilgen — Bickenbach 
Ober-Ramstadt — GW Darmstadt 
St. Stephan — Hähnlein 
SSG Langen — Roßdorf 
SV Eberstadt — SV 98 Reserve 

1. Weiterstadt 16 48:21 
2. SG Arheilgen 17 43:22 
3. TSG Darmstadt 17 40:18 
4. Wixhausen 17 37:28 
5. EbersUidt 17 38:34 
6. St. Stephan 17 38:38 
7. Gräfenhausen 18 37:36 
8. FC Arheilgen 17 42:27 
O.Bickenbach 18 46:42 

10. Ober-Ramstadt 17 26:36 
11. Roßdorf 17 31:42 
12. Langen 17 17:42 
13. Hähnlein 17 35:55 
14. GW Dannstadt 17 21:50 
Außer Konkurrenz: 
SV 98 Reserve 19 79:28 

Am kommenden Sonntag: Weiterstadt ge- 
gen Wixhausen, SG Arheilgen — Ober-Ram- 
stadt, Roßdorf — Eberstadt, Gräfenhausen 
gegen Langen, GW Darmstadt — TSG Darm- 
stadt, Hähnlein — FC Arheilgen und SV 98 
Reserve — St. Stephan. 

3:2 
2:2 
2:3 
4:1 
2:1 
1:0 
4:6 

26:6 
23:11 
22:12 
22:12 
22:12 
21:13 
19:17 
18:16 
16:20 
14:20 
11:23 
10:24 
9:25 
7r27 

32:6 

A-Klasse Dieburg: 
Ueberau — TG Ober-Roden 
Mosbach — Schafheim 
Babenhausen — Reinheim 
Groß-Zimmern — Hcrgershausen 
Spachbi-ücken — Eppertshausen 
KSV Urberach — SV Münster Soma 
Urberach .•)5:I0 26:6 
Babenh. 46:30 23:13 
Eppertsh. 35:28 22:12 
Hergersh. 41:31 21:15 
Gr.-Bieb. 30:33 18:16 
O.-Roden 38:25 17:15 
Offenthal 42:47 15:21 
Gr.-Zim. 31:28 14:18 

32:52 
21:28 
27:36 

Spachbr. 
Schaafh. 
Mosbach 
Reinheim 25:36 
Uebeiau 38:57 
Außer 
Konkurrenz: 
Münster 45:31 

0:10 
0:0 
3:2 
2:0 
0:3 
3:0 

14:24 
13:19 
13:19 
12-20 
12:22 

23:13 
Am kommenden Sonntag: Reinheim gegen 

Groß-Zimmern, Mosbach — Hergei-shausen, 
Ueberau — Spachbrücken, Schaafheim gegen 
Eppertshausen, TG Ober-Roden — Offenthal 
und Münster Soma — Babenhausen. 

RECHTSECKE 

Vberwachungspflicht des Fahrzeughalters 

„Per Fahrzeughalter ist verpflichtet, die 
Betriebssicherheit seines Fahrzeuges zu über- 
wachen. Er ist seiner Überwachungspflicht 
dann nachgekommen, wenn er eine zuverläs- 
sige Reparaturwerkstatt damit beauftragt hat, I 

sein Kraftfahrzeug ständig auf Betriebs- 
sicherheit zu überprüfen, und wenn er das 
Fahrzeug vor seiner erneuten Inbeti'iebnahmo 
gerade erst aus der Werkstatt zurückerhalten 
hat. Eine von einem Automobilwerk autori- 
sierte Großhändlervertretung mit Kunden- 
dienst kann als zuverlässig angesehen wer- 
den." (OLG Celle, Urteil v. 9. 3. 57 — DAR 57. 
362) ADAC-Press^ienst. 
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HANDBALL 

SSO-Handballsleg nun auch in Nieder-Modau 
TSV Nleder-Modau — SSG Langen 5:7 

Am Sonntag brachten die Handballer der 
.SSG das Kunststück fertig, von dem gefürch- 
telen Platz in Nieder-Modau zwei Punkte mit- 
/.ubnngen, obwohl rrvehrere Spieler der ersten 
Garnitur nicht mit von der Partie waren. 

Entscheidend war wohl, daß die Mannschaft 
im Fielen trainiert hatte und mit den Boden- 
verhältni.ssen vertraut war. Denn ehe Nieder- 
Modau überliaupt sich auf den Bod<m einge- 
stellt hatte, war Langen nach wunder.schönen 
Kombinationszügeii, lx?i denen der Ball kaum 
zu Boden kam, auf a:0 davorgezogen. Speng- 
ler. Vollhardt, Rang (2) und .lähnert war(>n 
die Torschiit/en. Strohmeyer, der für Schäfer 
.-pielte. hatte vorher Gelegenheit, sich meh- 
leie Male auszuzei(Jinen. Erst dann kamen 
dii Gastgeber zu Toren. 

Nach (1er Pause war das Spiel au.sgeglichen, 
|i dm h mußte mau nie um den Langener Sieg 
bangtn, denn immer wieder wurde ein be- 
ruhigender 3-Tore-Vorsprung herausgeworfen. 
Hang und Wambnid v/aren dann die Schützen 
der weiteren Langener Tore. Zwi.schendurch 
aileidings waren neben dem au.sgezeichneten 
Torwart Emich auch Pfosten und LatU; Retter 
in höchster Not für Nieder-Modau. Alles in 
allim ein guter Auftakt für das wichtige Spiel 
um den zweiten Platz am kommenden .Sonntag 
geaen .Schneppenhausen. 

In den letzloii Minuten den Sieg vergeben 
SG Egelsbach — TG Bessungen 8:10 

Trotz der 10 cm hohen Schneedecke auf 
flem Platz in IJessungen lieferten beide Mann- 
.sch;i(len ein sehr faires und flü.ssiges Spiel. 
Schon in den ersten Minuten konnte Egels- 
baih mit zwei Toren in Führung gehen. Doch 
der Ausgleich war bald durch zwei Praeht- 
stlui.<..se der .Stürmerreihe von Bessungen her- 
g.'.stelH. Das Spielgeschehen nahm nun eine 
giolVi .Spannung an, weil sich die Mann.schaf- 
ten mit ihren Torschüssen abwechselten. Die 
Kg<'l.-hacher Elf war in der ersten Iliilfte des 
Spieles den Gästen überlegen, konnte aber 
kl inen Torvorsprung herau.s.schießen. Dank 

des Kin-satzes der ganzen Mannschaft konnte 
man 5:5 in die Pau.se gehen. 

In der zweiten Hälften des Spieles, das nun 
noch stärker mit Kampfgeist auf beiden Sei- 
ten durchsetzt war, spielte Egel.sbach.s Sturm 
(■in paar .schöne Kombinationen heraus und 
es gelang ihm durch einen .schönen Schuß von 
Heller in Führung zu gehen. Trotz des schwe- 
ren Bodens war das Tempo sehr beachtlich. 
Die Würfe der .Spieler von Bessungen kamen 
nun sehr placiert auf das Egelsbaeher Tor. 
Der Schlußmann von Egf'lsbach bekam viel zu 
tun, wurde atx>r .seiner .sehr unangenehmen 
Lage Herr und meLst<'rte vielc> .Schü.sse des 
Gegners. Durch .Stelzenmüller kam Egelsbach 
in der 40 Minute zu einem weiteren Füh- 
rungstreffer. Bis kurz vor Schluß konnte 
Egelsbacli seinen Vorsprung halten. Dann kam 
Bessungen .sehr stark auf und erzielte nach 
groben Deckungsfehlern der Egelsbacher Ver- 
teidigung innerhalb von wenigen Minuten 
vier Tore. .So wurde das Spiel für Egelsbach 
verloren. Kurz vor .Schluß holten die Egels- 
bacher durch 14-m-Ball noch ein Tor auf. 

Die Mannschaftsaufstellung: Lorenz, Knöß 
Hans I., Bellhäuser, Kappes (1 Tor), Lampert, 
Vogt, Heller (2 Tore), Lüdtke (2 Tore), SU'lzen- 
müller (1 Tor), Knöil Hans II.. Keil (2 Tore). 

Die Reserven trennten sieh im Vorspiel un 
entschieden 13:13. 

llandbull-ICrgrhnisse A-Klasse llarnistadt 
TG Bessungen Egelsbach 
Nieder-Modau .SSG Langen 
TV Langen — TG 75 Darmstadl 
TV .Seeheim — TSV Pfungstadt 
Sehneppenhausen --- Weitei Stadt 
Asbach — Griesheim Ib 
TG liessungeu 22 203: 98 
Schneppenhausen 19 l.'iO: 86 
Pfungstadt 21 205:101» 
Egelsbach 22 180:114 
S.SG Langen 19 138:101 
TG 75 Darmstadt 1« 138:100 
Nieder-Modau 20 140:118 
TV Langen 20 140:1:15 
TV Seeheim 20 167:175 
SG Weiterstadt 20 146:19.') 
SKG Asbach 19 119:285 
Griesheim IlJ 18 88:191 

11:8 
5:7 
9:7 
5:15 

16:11 
aiisgef. 

38:6 
30:8 
29:13 
29:15 
27:11 
21:15 
21:19 
20:20 
19:21 
15:25 
5:33 
4:32 

Hessens Sparkassen melden für 1957 
die höchsten Elnlageniugänge 

seit der Währungsreform 
Mit einem Gesamteinlagen«ugang von 412,3 

Mill. DM im Jahre 1957 haben die hessi.schen 
Sparkassen das günstigste Jaihresergebnis seit 
der Währungsreform 7iu verzeichnen. Von die- 
•sem Gesamteinlagenzugang entfallen 252,4 
Mill. DM auf Spareinlagen, Damit wurde der 
.Spareinlagenzugang von 1956 um 52°/o und 
der von 1955 um 15»/i) üb(^rtroffen, das bis- 
her höchste Jahresergebnis in 1954 nur um 
12 Mill. DM unterschritten. Dabei ist zu be- 
rücksichtigen, daß im .lahre 1954 der Spar- 
einiagenzugang zu einem erheblichen Teil 
durch Gutschriften auf Grand der Altsparer- 
ge.setzgebung beeinflußt worden ist, so daß 
tatsächlich die echte Sparleistung durcli Kon- 
sumverzicht im Jahre 1957 b<!tragsmäßig die 
höchste .seit der Währungsreform war. Die 
s(Mt 1954 rückläufige Zuwachsrate b<-i den 
Spareinlagen (Zugang in Prozent des An- 
fangsbestandes) ist in 1957 erstmals wieder 
erheblich gestiegen. Zum 31. 12. 1957 weisen 
die hessischen Sparkassen einen Gesamtein- 
htgenbestand von 2 317,9 Mill. DM und einen 
Spareinlagenbesland von 1 533,3 Mill. DM aus. 
Damit konnten die Gesamteinlagen innerhalb 
v(m 4 .lahren, die .Spareinlagen innerhalb von 

.lahren verdoppelt werden. Die in 1957 
/ugefirissenen neuen Mittel sind nur z. T. im 
Kreditgeschäft, hierbei fast ausschließlich im 
langtristig( n Ge.schäft, angelegt worden. Die 
liquiden Mittel wurden erheblich verst.irkt 
Es besteht deshalb alle Aussicht, auch im 
Jahr 1958 den Anforderungen der Wohnungs- 
baufinanzierung auf BereitstJ'llung erster Ily- 
pothi ken voll gerecht werden zu können 

Geburt nicht gemeldet 
Der Hersfe.lder Amtsrichter hat einen 

42jährigen I^andwirt aus dem Kreis Uersfeld 
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt, well er 
es im Oktober vorigen Jahres unterlassen 
hatte, ein von »feiner Frau angeblich tot zur 
Welt gebrachteji Kind auf dem Standesamt 
anzumelden und beerdigen zu lassen. Statt 
de.ssen verbrannte der Angeklagte die I.,eiche 

Das Ehepaar hatte für die F^tbindurig keine 
Vorbereitungen getroffen und weder einen 
Arzt noc'h eine Hebamme hinzugewogen. Der 
Mann hatte erst mehrere Stunden nach der 
Geburt einen Arzt hinzugezogen, der den Tod 
des Neugeborenen feststellte, den I^eichen- 
sc:haus<:hein au.sstellte, aber Wöchnerin und 
ihren Ehemann anwies, Geburt und Sterbe- 
fall auf dem Standesamt zu melden. Die Mel- 
dung aber hat der Landwirt unterlassen 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die Wohnverhältnisse der Heimatvertriebenen 
Nach einer amtlichen Auslas.sung hat sich 

die wohnungsmäßige Eingliederung der Hei- 
matvertriebenen, nicht zuletzt durch die Aus- 
wirkungen des Hessenplans, seit 1950 recht 
günstig entwickelt. Bei der Volkszählung im 
Jahre 1950 waren von den damals in Hessen 
vorhanderion 880 288 Normalwohnungen nur 
59 470 mit heimatvertriebenen Familien be- 
legt. Dagegen wurde bei der Wohnung.szäh- 
lung des Jahres 1956 festgestellt, daß von der 
Gesamtzaiil der Normalwohnungon, die bis 
dahin auf 1 157 260 angestiegen war, 173 100 
Wohnungen heimatvertriebene Familien inne- 
hatten. Es sind also innerhalb von sechs Jah- 
ren zusätzlich 113 630 Vertriebenenfamilien 
mit Normalwohnraum versorgt worden. In 
der gleichen Zeit hat sich die Zahl der Ver- 
triebenen als Untermieter von 1(59 255 auf 
93 950 vennindert. Die.se zahlenmäßigen Fest- 
stellungen haben nichts damit zu tun, daß 
viele heimatvertriebene F;unilien in Wohnun- 
gen Unterkunft fanden, die für sie zu klein 
sind oder nicht allen Ansprüchen Rechn'jng 
tragen. Hinzu kommt, daß inuner wied(?r 
Heimatvertriebene, Aussiedlcr und Sowjet- 
zonenflüchtlinge nach dem Westen kommen 
und auch in Hessen Aufnahme finden. 

Der Magistrat der Stadt Langen weist auf 
folgende 

Oeffcntliche Ausschreibung 
hin: 

Für das ..liauvorhaijen 156 ATW Langen, 
Kreis Offenbach" sollen an erfahrene, lei- 
stungsfähige Unli'inehmer folgende f'achlose 
des Hochbaues vergeben werden: 
1. Erd-, Maurer-. Beton- und St.ihlbeton- 

arbeit<n 
2 Zimmererarbeiten 
3. Dachdecker- und Spenglerarbeiten 

Die Verg.ibe eifolgt jeweils nach Fa< hlosen, 
und zwar 
Drei Fachlow zu: je 34 Wohnungen 
Ein viertes Ka<hlos zu: 54 Woiinungen. 

Es wollen sich nur solche Firmen melden, 
die über eigene Hochijau-Gerätft verfügen und 
nachweislich gr()ßere Hochbauai'beiten kurz- 
fristig in eigener Regie durchgeführt haben 
Der Nachweis üiiei fimieneigene Geräteaus- 
stattung ist dem Angebot lieizufügen. 

Bei Angebotsabgabe ist anstelle einer Bie- 
tungsbürgschaft die Zusage einer Bank fxler 
"ines geeigneten Burgen fiir die Übernahme 
einer seibsLschuldnerischen Bürgschaft zur 
Sicherung der virtragsgemäßen Durchfüh- 
rung de« Bau.iuftrages in Höhe von 25'';» der 
Auftragssumme für den Fall di-r Auftrags- 
erteilung vorzulegen. 

Die Bauzeit für vorstehende Arbeiten b<f- 
trägt: 77 Kalendertage. 

Arbeitljeginn vorge.sehen am: 26. März 1958. 
Interess<'nten wollen ihi'e Bestellungen vor. 

Leistung.sverzeichnissen sofort schriftlich bis 
spätestens 3. Februar 1958 an die unten be- 
zeichnete Dienststelle aufgeben, wo auch die 
Zeichnungen einzusehen sind 

Die Au-sgalx! der Lei.stungsverzeichnisse er- 
folgt am 12. Februar 1958 bei der Staatlichen 
Baulei;ung Langen, Frankfurt M., Am Bahn- 
hof Lufthafen Rhein-Main. 

Eröffnung der Angebote am Donnerstag, 
27. Februar 1958, 10 Uhr, Iv'i der Ausgabe- 
steile. 

Die Kosten je Leistungsverzeichnis betragen 
2,— DM. 
Frankfurt Main, den 21. .lanuar 1958 

Staatliche Uauleltung Langen 
Frankfurt M.-Niederrad 

Am Bahnhof Lufthafen Rhein-Main 
Fernruf: 69 691 — 69 653 

Sonderangebot: 
Pelzmäntel und Pelzjacken 

Biete an: Persianer, gr. u. schw., ab 
425,-, Pers.-Klaue ab 295,-, Seehund ab 
395,-, Nerzkl. ab 495,-, Bisamst. ab 325,-, 
Lamm-Mtl. ab 195,- usw. Neue Modelle, 
große .\uswahl, bequeme Teilzahlung. 

PKLZ-KKEBS 
Frankfurt am Main (Westend) 

Myliusstraße 32, Telefon 77 43 90 

Kleine Verschnaufpause in der Mittagssonne 

1— Au» «a«r Wtt Filmw n 

„König der Vagabunden" (LiLi). Ein pak- 
kendes Filmwerk, das die Zeit des französi- 
schen Königs Louis XI schildert. Eine Ver- 
schwörung ist gegen ihn im Gange. Er befreit 
sich von der Gefahr mit Hilfe des Königs der 
Vagabunden, der schließlich eine junge Adels- 
frau heimführen kann. 

„Haie und kleine Fische" (Lichtburg). Wei- 
terhin wird dieser hochinteressante Film ge- 
zeigt. I 

„Die zwölf Geschworenen" (UT). Die zwölf , 
Geschworenen haben über Tod oder Leben I 
eines jungen Burschen zu entscheiden, der des | 
Vatermordes angeklagt ist. Henry Fonda spielt . 
einen der Geschworenen, dem kein Opfer an j 
Zeit und Mühe zuviel isi um einen Unschul- i 
digen vor dem Tode in der Gask;unmer oder | 
auf dem Elektrischen Stuhl zu retten. ( 

Rentenzohlung beim Postamt In Langen 
für den Monat Februar 1938 

Versorgungsrenten: 
1—150 000: Mittwoch, 29 1. 1958, 

8.00—12.00 Uhr 
150 001—Schluß: Mittwoch, 29. 1. 1958, 

15.00—18.00 Uhr 
Angestellten renten: 
einschl. Knappschafts- 
und VBL-Renten: Donnerstag, 30. 1. 1958, 

8.00—14.00 Uhr 
Invalidenrenten: 

1—2300: Freitag, 31. 1. 1958, 
8.00—12.00 Uhr 

2301—3500: Freitag, 31. 1. 1958, 
15.00—18.00 Uhr 

Samstag, 1. 2 : 3501—Schluß von 8—12 Uhr 
Unfallrenten einschl. Kindergeld; 

Samstag, I. 2. 1958, von 15—18 Uhr. 

Spreditage eingesdiränkt 
Bei der Pension-si-egelungsbehördc des Re- 

gierungspräsidenten in Darmstadt sind nach 
dem neuen Hessischen Besoldungsrocht die 
Bezüge der Versorgungsempfänger lunzurech- 
nen. Die Umrechnungen bringen einen sehr 
erheblichen Arbeitsanfall mit sich. Der Re- 
gierungspräsident in Darmstadt bittet deshalb, 
dafür Verständnis zu hat)en, wenn die 
Sprechtage der Pensionsi'egelungsbehörde bis 
Ende März 1958 auf Mittwoch, vonnittags von 
9—12 Uhr, eingeschränkt wei-dcn. Die Versor- 
gungscnmpfänger werden get>eten, nur aus- 
nahm.sweise in dringenden Fällen bei der 
Pejisionsregelungsbehöixie vorzusprechen, da- 
mit die Umrechnungsarbeiten möglichst ohne 
Störungen erledigt werden können. 

Elfer-Sitzung im Hain 
Narren aus Langen und Egelsbach halfen 

am Samstag mit, das Programm der Elfer- 
sitzung des Karnevals Dreieichenihain zu ge- 
stalten. Als erster Gast von auswärts trat der 
Langener Protokoller Kurt Werner in Er- 
scheinung. Die große und die kleine Politik 
beleuchtete er auf gediegene Art. Auch erlebte 
man die Modeschau, die aus Egelsbach gekom- 
men war urul doi't, wie von uns berichtet, 
sohon Begeistcrung.sstürme entfacht hatte. 

LANGKNKR ZKITUNU 
Voi'antworlUch für Politik und Lokalnachiiciilen: 
Friedrich SchUdlicti: für Unterhaltung .u Anzeigen: 
Georg Kühn. — Druck und Verlag: Blichdruckerei 
Kühn KG, Landen. Darmstädter Straße 2C, Ruf 493. 

W«r sein 6IDck zn 
schnleden versteht 

der weiO i uch, dafi 
ohne stel Ige Wer 
bung kein Dauer- 
Erlolg zu erringec 
Ist. Zielbewußte Ge- 
sch&ItsUute macheo 
sich darum Immei 
wieder die Langenei 
Zeltung dienstbar. 

Niemand kann es sich leisten, 
vor Alltagsbesdiwerden zu 
kapitulieren. Jeder sollte 
deshalb stets den echten 

KLOSTERFRAU MELISSENGEIST griflbereit hal- 
ten. Nach Gebraurlisanweisung genommen, bringt 
er Immer wieder wohltuende Hille bei Beschwer- 
den von kopt. Herz, >laf[rn, >rp»cn wie auch 
bei Erkältung und Grippe! 

PHILIPS 



Ciniocreil 
1862 e.!B. 

Abi. Leichtathletik 
Das Schttlertraining 
findet jeden Mittwoch 
um 17.30 Uhr statt. 

. Sport- nd 
StagtrgtHtln- 

'tcliaftf889 c.V 
Haigtn 

Abt. Gesang 
Im Hinblick auf das 
bevoi-stehend. Konzert 
beginnt d. Singstunde 
für den Männerchor 
um 20.30 Uhr. Wir bit- 
ten um vollzähliges 
Erscheinen. 

Der Vorstand. 
Ski-Gilde 
Donnerstag, 20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
bei Dütsch. - 

Freiwillig. Feuerwelir 

Langen 
Dienstag. U. 28. Januar, 
20 Uhr 

UNTERRICHT 
Der Ortsbrandmci.'^ter. 

LRNGEN' T€L. 2889 

Verlängert bis Dienstag, abends 20.30 
Gary Cooper, Audrey Ilepburn, 

Maurice Chevalier 

Mittwoch und Donnerstag, täglich 20.30 
Prädikat: Besonders wertvoll! 

Jugendliche ab 12 Jahren! 

Die 12 

Geschworenen 
mit Henry Fonda 

. . . ein Film, der Ihnen die Chance bie- 
tet, hinter die Kulissen einer Gerichts- 
verhandlung zu blicken! 
. . . Tod u. Lotsen liegt in ihren Händen! 
. . . auf ihnen lastet die Entscheidung: 
Leben — oder Elektrischer Stuhl! 
... ein erschütterndes Zeugnis mensch- 
lichen Ringens um Gerechtigkeit! 

lÖEimcillAjjOS 
0STS6RUPPE LAN6EN 

Die Sprechstunde fällt 
am 4. Februar wegen 
der Blutspendeaktion 
aus. 

Kriegei-witwen, welch, 
nicht berufstätig sind, 
können einen Erho- 
lungsaufenthalt (Win- 
tersaison) beantragen. 
Näher. Sozialamt Lan- 
gen und auf der Ge- 
schäftsstelle. 

Die neuen Schwerbe- 
schädigtenausweise für 
Beschädigte ab 70 »/o 
EM können unt. Vor- 
lage d. Rentenbeschei- 
des und Paßbildes be- 
antragt werden. 
Näher. Sozialamt Lan- 
gen und auf der Ge- 
schäftsstelle. 

Bund der vertriebenen Deutschen 
BvD Ortsverband Langen 

Hauptversammlung 
Freitag, den 31. Januar, 20 Uhr 
im „Frankfurter Hof". 
Es spricht der Landesvorsitzende 

Herr Josef Walter, Wiesbaden. 
Für alle Vertriebenen aus Ost und Süd 
ist die Teilnahme Verpflichtxmg. 

Villenartiger Neubau 
3 Etagen evtl. 3 Wohnungen, 10 Zimmer 
m. Nebenräumen, Bäder u. Z.H., schlüs- 
selfertig frei, Ges.-Areal 1800 qm in 
4 km östl. Umgebung. Preis 75 000 DM 
verkauft 

ERBEN, Frankfurt am Main, 
Münchencr Straße 39, Telefon 33 79 06 

HMgwef 
Btefaer-Augabai 

Mittwoch, von 14.30—16.30 Uhr 

Mit Freude laden wir Sie zu dem bemerkenswerten Film ein: 

Die aliickllchc 

Neue - Wttll - Gcscllschaf f 
Dieser Film ist bereits in lausenden seiir gut besetzten Sälen 
gezeigt worden. Ein neuer und andersartiger Film! Etwas, 
was Sie sehen sollten! 
Sie und Millionen andere Menschen haben schon weit und 
breit üljer Jehova^ Zeugen gehört und gelesen oder Sie haben 
mit einigen dieser Menschen selbst gesprochen. Jetzt bietet 
sich Gelegenheit, sie bei ihrer tatsächlichen Arbeit zu sehen, 
sehr interessante Tatsachen über sie zu erfahren und aus- 
findig zu machen, weshalb sie jene christliche Organisation 

sind, die heute auf Erden am schnellsten wächst. 
Ein emstündiger, anregender Farbfilm von erzieherischem 

Wert. Bringen Sie ihre Familie und Freunde mit! 
Mittwoch, 29. Januar, 20 Uhr, Gasthaus „Zum Lämmchen" 

Langen, Schafgasse 29 (Inh. Pausch) 
Eintritt frei! 

Dienstag bis Donnerstag, 20.30 
Die glanzvolle Verfilmung der weltbe- 
rühmten Operette mit der herrlichen 
Musik von Rudolf FrimI in Vista Vision 

MURIIRT tllir tl TEtlllCOltl- 
Krthryn Grayson 

Greste 

- 

Jifinijj der _ 

ragabimd^ 
NkH Rudolf rriml i 

»cltlvriihrntfr Operette! 
RECH: MiCMAtL CURTI2 

Gewaltiger Aufwand — beliebte Melo- 
dien —i begeisterndes TemjK) — eine 
Filmoperette voller Pracht und Span- 
nung mit der Musik von Rudolf Friml! 

Bis Donnerstag verlängert! 

HAIE 

und Meine 

FISCHE 
Ein einmaliger Film aus unserer ver- 
gangenen deutschen Kriegsmarine nach 
dem bekannten amerikanischen Roman 

und Tatsachenbericht. 
Dieser Film ist das größte 

auf diesem) Gebiet! 

Voranzeige: ab Freitag 21. Januar 
Unser Spitzenfilm dieser Saison 
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MAIIKA lOKK . DKTER COKtCHI 

SU dcUum 
daß die Emeuerungsfrist für die 
4. Klasse der 

SOddeitschm Klossnlolterlo 
oin 30. Joiiuor 1958 oblOuft 
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'l, Ctergai tmHh'a { ^ Caribcqn 

UHiNiV 
Wir bitten um rechtzeitige 

Kartenbestellung! 

Meine Frou und ich 
»Meine Frau und ich tragen Prothesen 
und hatten früher viel Arger. Die Pro- 
thesen wurden nicht rimtig sauber, 
fielen beim Bürsten aus der Hand, 
wurden beschädigt, wackelten au6er- 
dem beim Sprechen, so doB wir höu- 
fig unangenehm auffielen. 
Durch Ihre Kukident-Prdparate ist das 
sehr schnell anders geworden. Jeden 
Morgen freuen wir uns über unsere 

wie neu aussehenden künstlichen Gebisse. Sauber, frisch, geruch- 
frei. Und dabei ohne Mühe und ohne Arbeit. Mit der Kukident- 
Haft-Creme sitzen die Prothesen den ganzen Tag über so fest, 
daß wir unbesorgt sprechen, singen und lachen, ja sogar husten 
und niesen können.« 

So schreiben uns viel« Zahnprotheseniräger. 
Tragen Sie ein künstliches GebiB und kennen Kukident noch nicht? 
Dann kaufen Sie sich noch heute eine Padcung Kukident-Reinl- 
gungs-Pulver iör 1,50 DM - reicht einen ganzen Monat - und eine 
Probetube Kukident-Hoft-Creme für 1 DM oder eine Blechstreu- 
dose Kukident-Hoft-Pulver für 1,50 DM. 
Wenn Sie nicht zufrieden sind, senden Sie uns die Packungen; Sie 
erhalten dann Ihr Geld zurück. 
Kukirol-Fabrik, Weinheim 

Wer es kennt - nimmt 
Erhfilllich in ollen größeren Apotheken und Drogerien 

I B In Langen liestimmt erhältlich: 
Löwen-Drogerie Hochheimer, Bahnstraße 34 

Gebr. weißer 
Schrank 

1,80 m, und Metallbett 
mit Wollmatratzen zu 

I verkaufen. Anzusehen 
f ab 19 Uhr. 

Mierendorffstr. 5 

3-Zlmmer-Wohnung 
zu mieten gesojcht. 

M. SZABO, Straße d. 
deutschen Einheit 2 
Zimmer 8b 

Outmöbliertes 
Zimmer 

a. Herrn zu vermieten. 
Off.-Nr. 117 a. d.G.-St. 

Junges Mädchen sucht 
Schlafstelle 

geg. Mithilfe im Haus- 
halt oder im Geschäft. 
Off.-Nr. 114 a. d.G.-St. 

Sauberes ehrliche.^ 
Mädchen 
oder Frau für die 

Küche gesucht 
Fink, Unionslube, 
Am Bahnhof 

Frau oder Mfidchen 
für Haushalt täglich 
2—3 Stunden gesucht. 
Off.-Nr. 116 a. d. G.-St. 

Jung. Ehepaar, reise- 
beruflich tätig, sucht 
ältere, rüstige 

Frau 
z. Betreuung d. Haus- 
halts (2 Mädchen von 
3 u. 7 Jahren). Schlaf- 
gelegenheit ist Vor- 
hand. Wohnung: Neu- 
bau, 2 Zimmer, Küche 
u, Bad. - Offerten erb. 
u. Nr. 120 a. d, G.-St. 

Jg. Verkäuferin sucht 
Stelle 

in Lebensmittel oder 
Bäckerei. Off.-Nr. 119 
an die Geschäftsstelle 

Klug: ist - 
wer inseriert! 

Stenotypistin 
wünscht sich zu 
verandern 

Off.-Nr. 115 a.d.G.-St. 

Schöne 

Masl(enkostOme 
zu verleihen. 
Näheres ab 19.30 Uhr 
W.-Leuschner-Platz 11 

JiktAident 

Nur 1 Tag in Langen 

Winter-SchluB-Verkauf 
Damen-PuIli  2,95 1,95 —,95 
Damen-Jacken .... 5,50 4,50 3.93 
Da.-Pulli, reine Wolle 11,95 9,95 5,95 
Damen-Jacken  13,95 14,50 
Herren-Socken, gute Qualität . . 1,25 
Herren-Socken, Wolle  1,95 
Herr.-Pullover, r. Wolle, lg. Arm 11,95 
Herr.-Hemd. Ii Arm, Fein Ripp 1.95 
Kinder-Pulli   1,95  ,95 
Kinder-Jacken   2.95 
Kinder-Söckchen   ,45 
Kind.-Strampfe, r. Wolle, Gr. 8/9 —.95 
Kinder-Leib und Seele  —,95 
— Alles gute Qualitäten — 

Zextit-I^owak 
gegenüber Birkenwäldchen 

Bettfedern 

Einmaliges Angebot! Keine Wiederholung ! 

Elektrische WäSCheSChleudeP mit Deckel 
nur DM 159.— (in 20 Sek. handtr. Wäsche) 

Erstklassige Markenfabrikate mit Fassungsvermögen bis zu 
6 kg Trockenwäsche auf Teilzahlg. ohne Anzahlg. bei Bestellg. 
1 Jahr Werksgaranüe Kundendienst 
Vorführung: Mittwoch, den 29. Jan. 1956, 11—18.30 Uhr, 

im Gasthaus „Frankfurter Hof", Langen, Lutherplatz. 

Fo. R.Kondizoro. Frnnkfart.ROcinnir 

■ Inlett m 

FertigBetten 

Nur vom 
SEHEN- UNO 
AUSSTEUER- 

FACHGESCHÄFT 
Paul Reiter 

Langen Fahrgasse 8 

MaskenkostOme j 
zu verleihen ! 

K O L B I 
Langen { 

TaunusstraBe 10 .* 

Halb- oder ganztagsweise ältere 
routinierte 

Stenotypistin 
in Dauerstellung gesucht. 

Ing. Max Schnurpfeil 
Apparatebau 
Darmstädter Str. 41/43, Tel. 23 84 

Bur 

750 qm Acker 
750 qm Garten 

zu verpachten. - KarK 
Liebknecht-Str. 28 p. 

Oelofen 
zu verkaufen. 

Sprendlingen, 
Frankf. Straße 47 

WARNUNG 
Nehme die unwahre 

Verleumdung gegen 
Familie Kiefer, daß sie 
ihren Verpflichtungen 
des Hauses Dieburger 
Straße 71 nicht nach- 
gekommen wäre, mit' 
Bedauern zurück. 

Warne hiermit je- 
den, dasselbe weiter 
zu verbreiten, da ge- 
richtlich vorgegangen 
wird. 

Familie Stroh 
Dieburger Str. 71 

£ä nifcncr 2cftu nff P 
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DIE WOCHE 

Das ist also nun ein Vierteljahrhundcrt her. 
Gestern vor 25 Jahren hatten wir den „Tag 
der Machtübernahme", als der der 30. Januar 
„tausend Jahre" lang gefeiert wurde. 

„Reichspräsident von Hindenburg hat den 
Führer der NSDAP, Adolf Hitler, zum Reichs- 
kanzler ernannt und ihn beauftragt, eine 
Reichsregierung zu bilden." Diese .sensatio- 
nelle Meldung ging damals über alle Sender. 
Sie war der Auftakt für die größte Leidens- 
zeit, die das deutsche Volk erleben sollte. Das 
„neue Jahrtausend der deutschen Geschichte" 
hatte — so sagte der „Führer" — begonnen. 
Es währte ein Dutzend Jahre, und dann lag 
Deutschland zerbrochen am Boden. Dann 
wurde uns wieder die Demokratie verordnet 
— von denen, die zugesehen hatten, wie sie 
unter Hitler zerbrach. Und nun ist unser 
Deutschland kein Ganzes mehr. Geteilt — das 
ist der Zustand, den wir so sehr beklagen, 
der beseitigt werden soll und von dem wir 
nicht wissen, wann er endlich wieder besei- 
tigt sein wird. 

Der 30. Januar, den wir gestern hatten, ist 
nach wie vor ein Gedenktag für uns. Wir le- 
gen uns an diesem Tage immer ganz beson- 
ders die Frage vor, wie das alles geschehen 
konnte. Wir wollen diese Frage hier nicht ge- 
nau untersuchen. Wir wollen nur einen we- 
sentlichen Punkt herausgreifen: Zerrissenheit 
innerhalb unseres Volkes war mit daran 
schuld. Und Parolen waren daran schuld, die 
gegen die Kräfte geschleudert wurden, die vor 
dem unseligen 30. Januar staatstragende Säu- 
len der Weimarer Republik waren. 

Stärkste Säule war die Sozialdemokratie. 
Was abei hatte sie nicht alles auszustehen! 
Von ganz links, halblinks und von eigenen, 
linksradikalen Mitgliedern wurde sie unabläs- 
sig als Verräterin am Sozialismus gebrand- 

Die Opposition kommt nun im Rundfunk 
zu Wort 

Auf die Rundfunkansprache des Bundes- 
kanzler wird der sozialdemokratische Oppo- 
sitionsführer Erich OUenhauer heute über die 
deutschen Rundfunksender antworten. 

Der Vorsitzende der FDP-Bundestagsfrak- 
tion, Dr. Mende, wird auf die Rede des Bun- 
deskanzlers am Samstagabend in einer Rund- 
funkrede eingehen. 

markt. Und von rechts und halbrechts kamen 
die Vorwürfe des Staatsverrates. Geschichts- 
fälschung wurde begangen. Es sei nur an die 
Dolchstoßlegende erinnert. 

Wie bitter hat sich das alles gerächt: Das Be- 
greifen der staatstragenden Kräfte, die Lan- 
desverratsvorwürfe. die Geschichtsfälschung. 

Am 30. Januar 1933 wurde offenbar: Sehr, 
sehr geschickt hatte sich der „böhmische 
Gefreite" das alles zunutze gemacht. 

-M- 
Hundertmal haben wir es gestern gehört: 

Man solle aus dem 30. Januar 1933 lernen. 
Wir haben es auch im vorigen Jahr gehört, in 
jedem Jahr nach 1945. Uns scheint aber: Worte 
waren das. Nicht jedermann, der sich guter 
Demokrat nennt, hat die Lehren, wenn er sie 
überhaupt zog, auch berücksichtigt. 

Man kann bestimmt nicht eine Parallele der 
Zeit vor 25 Jahren zur heutigen Zeit ziehen. 
Wir haben aber allen Grund, verschiedene 
Vorkommnisse der letzten Tage als besorgnis- 
erregend anzusehen. ist in diesen Tagen — 
sprechen wir es ganz offen aus — zu Vorwür- 
fen und Geschichtsentstellung gekommen, die 
wiederum sehr gefährlich sind. 

Keineswegs unterstellen wir irgend] eman- 
dem innerhalb der Bundesrepublik die Ab- 
sicht, daß er einen Nutzen daraus ziehen 
wolle, wie es Hitler tat. Es gibt überhaupt 
nicht einen Eiinzelnen, der eine neue Entwick- 
lung innerhalb der Bundesrepublik herbei- 
führen körmte. Diesmal besteht die Gefahr für 
die Wiedervereinigung Deutschlands. Und 
diese Gefahr wird heraufbeschworen durch 
eine neue, ja sagen wir getrost Dolchstoß- 
legende: Da soll, so wurde im Bundestag be- 
hauptet, der Bundeskaruler dem Bemühen 
der Bundesrepublik um Wiedervereinigung in 
den Rücken gefallen sein. Das soll 1952 ge- 
schehen sein, al.s Stalinsche Deutschlandvor- 
schläge nicht gebührend berücksichtigt wor- 
den sein. Um das zu beweisen, werden glatt 
Tatsachen auf den Kopf gestellt. 

Deshalb müssen wir daran denken: Wenn 
die Bundesrepublik im März 1952 die Stalin- 
schen Deutschlandvorschlägc akzeptiert hätte, 
dann hätte sie endgültig auf die deutschen 
Ostgebiete verzichten müssen, dann wäre 
Deutschland heute ein kommunistisches Land. 
Diesen Beweis hat Nikita Chruschtschow 
mittlerweile selbst geführt. „Niemals haben 
wir der deutschen Wiedei-\'ereinigung durch 
freie Wahlen zugestimmt", erklärte der Par- 
tcisL>'.:trftlT in seinci* jüngsten Minsker Rede. 

Der Vorwurf de.s Landesverrates trifft also 

heute die staatstragenden Kräfte in der Bun- 
desrepublik ebensowenig, wie sie den Poli- 
tikern der Weimarer Zeit gegenüber gerecht- 
fertigt waren. 

-» 
Bundeskanzler Dr. Adenauer hat nun den 

beiden Oppositionsparteien, deren Redner ihn 
so scharf angriffen, eine ungewöhnlich scharfe 
Antwort gegeben. Er nannte auch den Grund 
dafür, warum er das nicht gleich in der Nacht 
vor einer Woche tat, da die Angriffe gegen 
ihn vorgebracht worden waren. „Das Niveau", 
meinte Adenauer, „war damals so tief gesun- 
ken, daß unmöglich diskutiert werden konnte". 
Nun aber erklärte Adenauer klipp und klar, 
daß die früheren Bundesminister Dr. Dehler 
.(FDP) und Dr. Heinemann (SPD) „aus rein 
parteipolitischen Erwägungen die Frage der 
Wiedervereinigung in maßloser Leidenschaft 
zu zügellosen Angriffen" benutzt hätten. Das 
aber habe dem Versuch emsthafter Verhand- 
lungen mit Moskau schweren Schaden zuge- 
fügt. In der Sowjetunion werde die Hoffnung 
genährt, daß es zu einer Spaltung innerhalb 

der demokratischen Parteien des Bundestages 
komme. Dank deren aber könnte die Sowjet- 
union doch ihr Ziel erreichen: die Bolsche- 
wisierung von ganz Deutschland. 

Damit zeigte der Bundeskanzler, wo dies- 
mal derjenige sitzt, der lachender Dritter bei 
Hader, Haß und Zank unter Deutschen sein 
könnte. Es wäre grauenhaft für uns, wenn 
einem 30. Januar 1933 Januartage 1958 gefolgt 
wären, die den Auftakt für ein neues totali- 
täres Regime für unser Vaterland gebracht 
hätten. 

Hitler malte seinerzeit das Schreckgespenst 
des Bolschewismus. Was er uns selbst brachte, 
war nicht weniger grauenhaft. Wir haben da- 
mals im eigenen Lande nicht aufgepaßt. Wir 
müssen aber auch heute alles vei-meiden, was 
dem Gegner unserer Demokratie, der außer- 
halb unseres Landes sitzt. Auftrieb geben 
könnte. Und dazu gehört es: Einig sein, werm 
es um das Schicksal unseres ganzen Volkes 
geht! Immer an den deiücen, der auf Zwistig- 
keiten in unserem Hause nur lauert! h. 

Hallstein: »Nach Europa versetzt« 

Staatsseki-etär Walter Hallstein hat gestern 
endgültig seine Doppelfunktion beendet und 
widmet sich nur noch der Kommission der 
Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft, deren 
Präsident er seit einigen Wochen ist. 

Die Aufgabe, die der Professor der Rechts- 
wissenschaft Walter Hallstein in Zukunft 
wahrnehmen wird, kann am besten mit dem 
Begriff des Vorsiteenden eines europäischen 
Kabinetts erläutert werden. Die Europäische 
Kommission, die Brüssel in aller Stille zu 
ihrem endgültigen Domizil erwählt hat, wird 
binnen •weniger Jahre, wenn die notwendigen 
Übergangsfristen und Anlaufzeiten beendet 
sind, eine Art europäischer Regierung in allen 
Wirtschaftsfragen sein. Das Parlament der 
Sechsergemeinschaft — man denkt nicht nar 
in Bonn für die Zukunft an ein in allen Mit- 
gliedsländern frei und direkt gewähltes Parla- 
ment — stellt demgegenüber die Vertretung 
des Volkes dai-, während der Ministerrat mit 
dem Bundesrat der deutschen Verfassung ver- 
glichen werden könnte. 

Es ist im Anfang schwer, sich durch die 
verschiedenen Begriffe hindurchzuarbeiten, 
zumal ja auch die Europäische Atomgemein- 
schaft ähnliche Institutionen besitzt und In- 
vestitionsbank wie Schiedsgerichtshof, auf 
Bundesebene projiziert, das gleiche Ansehen 
erheischen wie etwa die Bundesbank und das 
Bundesverf 8 ssungsgericht. 

Der 56jähi-ige Staatssekretär aus Bonn, der 
jetzt die undankbare Aufgabe des „Ersten 
Mannes" übernimmt, verläßt nicht etwa end- 
gültig seinen bisherigen Arbeitsbereich, son- 
dern er wird lediglich in den größeren Auf- 
gabenkreis Europa versetzt 

In Bonn ist der Name Hallstein in den ver- 
gangenen sechs Jahren mit der Linie der deut- 
schen Außenpolitik verschmolzen. Lange be- 
vor es einen eigenen Außenminister gab, baute 
er in Adenauers Schlagschatten den neuen 
Auswärtigen Dienst auf, gelobt von seinen 
Freunden, die auch die Anhänger der Regie- 
rung Adenauer waren, heftig kritisiert von 
seinen Gegnern, die sich insgesamt im Lager 
der Opposition fanden. Aber auch diese Kri- 
tiker können nicht leugnen, daß Bonn einen 
Marm an die Spitze der neuen Gemeinschaft 
entsendet, dessen klarer und geschliffener 
Juristenverstand, dessen meisterhafte Diktion 
Respekt erheischen. 

Nachfolger des Staatssekretärs im Auswär- 
tigen Amt, Prof. Walter Hallsteins, wird der 
Leiter der Handelspolitischen Abteilung, Mi- 
nisterialdirektor Albert-Hilger van Scherpen- 
berg. Er ist 58 Jahre alt und trat 1926 als At- 
tache in das Auswärtige Amt ein. Nach einer 
Auslandstätigkeit, die ihn über Thorn und 
Genf nach London führte, wurde er 1931 Le- 
gationssekretär Und 1937 Legationsrai. Nach 

dem Kriege trat van Scherpenberg in das 
bayerische Wirtschaftsministerium ein und 
leitete die Aus- und Einfuhrabteilung. Im 
Jahre 1946 wurde er zum Oberregierungsrat, 
1950 zum Ministerialrat ernannt. Drei Jahre 
später kehrte van Scherpenberg wieder in 
das Auswärtige Amt zurück und wurde zum 
Ministerialdirigenten befördert. Im Jahre 1955 
wurde er Leiter der handelspolitischen Abtei- 
lung mit dem Titel l\Jinisterlaldirektor. 

Van Scherpenberj ist seit 1930 mit Inge 
Schacht, einer Toch er des früheren Reichs- 
bankpräsidcnten, v» rheiratct. Er hat drei 
Söhne und eine Tochfer. 

Die Bundesregierung beschloß, Bundes- 
pressechef Felix von Eckardt und Prof. Alfred 
Müller-Armack mit der Wahrnehmung der 
Geschäfte eines Staatssekretärs zu beauftra- 
gen. Müller-Armack ist Leiter des Grundsatz- 
referats im Bundeswirtschaftsministerium u. 
Mitglied des Verwaltimgsrats der Europä- 
ischen Investitionsbank beim Gemeinsamen 
Markt. Er war maßgeblich an der Vorberei- 
tung des Gemeinsamen Marktes beteiligt. 

Verfassungsbeschwerde gegen 
Ladenschlufigesetz 

Das Bundesverfassungsgericht wird sich 
demnächst mit dem Ladenschlußgesetz be- 
fassen. Unterstützt von der Vereinigung für 
Staatsbürgerlicihe Freiheit e. V., die ihren Sitz 
in Bonn hat, ist von zwei weiblichen Ange- 
stellten in der Bundeshauptstadt Verfassungs- 
beschwerde gegen dieses Gesetz eingelegt 
worden. Die Beschwerdeführerinnen sehen in 
dem Gesetz, das nur einmal im Monat einen 
Samstagnachmi ttags-Einkauf ermögliche, einen 
Eingriff in die Rechte der Verbraucher. Die 
Mehrzahl der alleinstehenden Berufstätigen 
würden vor allem durch den Samstagladen- 
schluß in der freien Entfaltung ihrer Persön- 
lichkeit empfindlich beihindert. 

Wenn auch die Chancen dieser Verfassungs- 
beschwerde von politischen Kreisen in Borm 
skeptisch ^urteilt werden, so wird doch be- 
tont, daß eine Regelung gefunden werden 
müsse, die den Verbraucherwünschen besser 
Rechnung trägt „Das Verkaufsklima" — so 
sagte unlängst ein Beobachter — „hat sich t>e- 
deutend versdileohtert" Auch die Angestell- 
ten des Einzelhandels selbst, zu deren Gunsten 
das Ladenschlußgesetz geschaffen wurde, lit- 
ten unter der „dicken Luft über den Laden- 
tischen". Nicht wenige Einzelhändler seien be- 
reits dazu übergegangen, zumindest ihren 
Stammkunden die Ladentüren auf ein be- 
stimmtes Kl<H>fzeichen auch nach der offiziel- 
len Schlußzeit zu öffnen. 

Römischer Prinz u. englische Filmschauspielerin suchten den Tod. 

Der römische Prinz Filipo 
Orsini (1.) und die englische 
Filmschauspielerin Belinda 
Lee <r.) haben die römische 
Skandalchronik um einen 
neuen aufsehenerregenden 
Fall bereichert. Der 38jährigc 
Prinz, „fürstlicher Thronassi- 
stent" des Papstes, schnitt sich 
in seiner Wohnung die Puls- 
adern auf, nachdem er eine 
große Dosis Schlaftabletten 
genommen hatte. Für die rö- 
mische Presse steht es außer 
Frage, daß die Veraweiflungs- 
tat des Prinzen Orsini in 
engem Zusammenhang mit 
einem Selbstmordversuch der 
22jäfarigen englischen Film- 
schauspielerin Belinda Lee 
steht. 

Erstes Quadriga-Pferd fertiggestellt 
Das erste der insgesamt vier Pferde für die 
Quadriga, dem Wahrzeichen des Branden- 
burger Tors, wurde jetzt von der Bildgießerei 
Noack in Berlin-Wilmersdorf fertiggestellt. 
Die einzelnen Teile für die weiteren drei 
Pferde sind bereits auch in Kupfer getrieben 
und müssen nur noch zusammengesetzt wer- 
den. Unser dpa-Bild zeigt das fertiggestellte 

erste Quadriga-Pferd, im Hintergrund ein 
weiteres während der Montage. 

Neues Steuerprogramm Hitte Februar 
Die Reform der Einkommensteuer scheint 

vom Bundesministerium der Finanzen weit- 
gehend fertiggestellt worden zu sein. Die Ex- 
perten rechnen jedenfalls mit einer Verab- 
schiedung des Gesetzentwurfes durch das 
Bundeskabinett Mitte des Monats Februar, so 
daß die Vorlage vom Bundesrat im ersten 
Durchgang bereits Anfang Mäi'z behandelt 
werden dürfte. Allerdings müssen noch einige 
politische Fragen eine Antwort finden — vor 
allem soll noch geklärt werden, welche Mehr- 
belastung einem ledigen Lohnsteuerpflichtigen 
zugemutet werden kann. 

Basis der neuen Einkommensteuer ist der 
Tarif für Ledige. Man denkt daran, bei Netto- 
Jahreseinkommen (also nach Abzug sämt- 
licher Freibeträge) bis zu 8000 DM einen 
gleichmäßigen Steuersatz von 19 bis 20 Pro- 
zent einzuführen. Höhere Einkünfte müssen 
mit einer schnell ansteigenden Besteuerung 
rechnen. Von 25 000 DM an wird die Besteue- 
nmg den derzeitigen Satz um 3 °/o übersteigen 
und von 60 000 DM an um 5'/o sowie schließ- 
lich bei 180 000 DM um lO'/o. Danach nimmt 
die Steigerung wieder ab, so daß eine Steuer 
von 400 000 DM an unter den derzeitigen 
Sätzen liegen wird. 

Von diesen Steigerungen werden indes nur 
die Ledigen betroffen, weil bei den Verheira- 
teten nach dem Splittingsystem das Gesamt- 
einkommen des Ehepaares halbiert und dann 
erst nadi dem geschilderten Ledigentarif je 
zur Hälfte besteuert wii'd. Im Resultat erfah- 
ren fast alle Verheirateten gegenüt)er dem 
jetzigen Zustand erhebliche Verbesserungen. 
Bei einem Einkommen des Ehepaares von 
42 000 DM je Jahr beläuft sich die Steuer- 
reduzierung auf 19'/o, nimn":t dann aber wie- 
der ab, um bei Jahreseinkünften von 210 000 
DM auf den gleichen Belastungszustand zu 
kommen wie bisäier. Danach ergeben sich je- 
doch wieder Verbesserungen. 

-H- 
Kulturabkommen. Der sowjetische Minister- 

präsident Nikolai Bulganin hat den Abschluß 
eines Kultxu-abkommens zwischen den Ver- 
einigten Staaten und der Sowjetunion begrüßt. 
Gleichzeitig betonte er, daß man darüber die 
polltischen Differenzen nicht vergessen könne. 

Disziplinarbücher. Die Bvmdeswehr hat Dis- 
ziplinarbüoher eingeführt, in die alle Strafen, 
sobald sie unanfechtbar oder rechtskräftig 
sind, sowie alle förmlichen Anerkennungen 
für Soldaten eingetragen werden. Das Dis- 
ziplinarbuch wird für Unteroffiziere und 
Mannschaften geführt. 

Abziehen. Im Haushaltsjahr 1958 59 wird 
Großbritannien 8500 Mann seiner in der Bun- 
desrepublik stationierten Streitkräfte abr 
ziehen. 

Bagdadpakt-Konferenz. Auf der Konferenz 
des Ministerrates der Bagdadpakt-Staaten in 
Arücara hat US-Außenminister Dulles den 
islamischen Paktstaaten Persien, Irak, Türkei 
und Pakistan zehn Millionen Dollar (42 Mil- 
lionen Mark) für ein •gemeinsames Verkehrs- 
projekt ang^oten. 

Etatberatung. Das Bundeskabinett hat den 
Haushalt für 1958 beraten, der mit einem Vo- 
lumen rund 39 Milliarden DM der höchste 
Etat seit Errichtung der Bundesrepublik sein 
wird. 
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Der Februar kommt 
Das erste Zwölftel des neuen Jahres ist vor 

bei. wenn morgen der Februar in die Lande 
ziehl. Die Tage sind sclion merklich länger 
geworden. Dieser Monat bringt uns vier Sonn 
tage: Mariä Lichtmeß (2.), Sexagesimä (9.0, 
Quinquagesimä (14.) und Invokavit (23.). Der 
dritte Februar.sonntag ist der Fastnachtssonn 
tag. Fastnacht ist am Dienstag, 18. Februar 
Am Aschermittwoch, dem 19. Februar, ist das 
Jahr scho i ,50 Tage alt und damit — auf 
menschlict e Verhältnisse umgedeutet — 
längst im ichulpflichtigen Altei-. 

Nach alter Erfahrung ist immer wieder 
Schnee im zweiten Monat des Jahres zu er- 
warten. Tiot;! Eis und Schnee aber bleibt der 
Februar das Vorzimmer zum Frühling. Es 
kann leicht geschehen, daß ein rundlicher 
Schneemann mit seinen erstaunten schwarzen 
Kohlenaugen ein Schneeglöckchen sieht, das 
an eine-m sonnigen Plätzchen schüchtern und 
halb ver.schlafen seine Blüte hebt. Dieses 
Fi-ühJing.shoffen, dieses Wissen, daß der März 
vor der Tür steht, läßt zu der lärmenden 
Freude des Faschings ein tiefes inneres 
Glücksgefühl tieten. 

ü- 
WIR GRATULIEREN 

. . , Frau Maria Cee, Gutenbergstraße 14, zum 
81. Geburtstag und Frau Emma Sinz, Mühl 
Straße 20. zum 88. Geburtstag am Sonntag, 
2. Februar; 
. . . Frau Marie Kral, Borngasse 12, 
77. Geburtstag am Montag, 3. Februar; 
. . Herrn Adam Menger, Gartonstraße 101, 
zum 76. Geburtstag am Dienstag, 4. Februar; 
. . . Frau Ziegler, Friedrich-Ebert-Straße 15, 
zum 75. Geburtstag nachträglich, den sie am 
27. Januar feiern konnte. 

All diesen hochbetagten Mitbüi'gern gilt un 
ser herzlicher Glückwunsch. Möge es ihnen 
vergönnt sein, ihren Ehrentag und den ganzen 
Lebensabend voller Glück und Beschaulich 
keit zu verbringen! 

ü- 
' Liederkranz-Maskenball. Die großen Vor- 

bereitungen zum Maskenball sind abgeschlos- 
sen. W. Weber, Ehrenmitglied des Volkschors, 
hat wie .jedes Jahr das Bühnenbild geschaffen 
Das Komitee wird pünktlich 20.11 Uhr seinen 
Einzug durchführen. Es wird d 'shalb gebeten, 
daß die Gäste zu diesem Zeitpunkt ihre Plätze 
eingenommen haben. Eine große Kapelle wird 
für die nötige Stimmung .sorgen. (S. Anzeige!) 

* Vom Bund der vertriebenen Deutschen. 
Der Ortsverband Langen hält seine Haupt- 
versammlung heute um 20 Uhr im „Frank- 
furter Hof" ab. Es spricht der Landesvorsit- 
zendc Josef Walter, Wiesbaden. 

* Mainstraße offen. Ein für alteingesessene 
Langener ungewohnter Anblick bietet sich an 
der Einmündung der Mainstraße in die Wall- 
Straße. Die Straße ist schon seit Jahren pro- 
.iektiert und wurde vor einiger Zeit geöffnet. 
Somit be.^teht nun eine direkt^? Verbindung 
von der Wallstraße bis zur Feldstraße. 

* Brennholz. Die Stadt Langen gibt ab so- 
fort aus der diesjährigen Holzernte Brennholz 
ab. Die Preise sind marktgerecht. Nachfragen 
auf dem Rathaus Zimmer 9. 

Morgen erst um 18 Uhr Ladenschluß 
Nach dem Ladenschlußge.setz Ist morgen 

offizieller Ladenschluß um 18 Uhr. Der Ein- 
zelhandelsverband Hessen-Süd teilt dazu mit, 
daß der Einzelhandel jedoch — sofern die Be- 
völkerung von der verlängerten Ladenzeit kei- 
nen oder nur geringen Gebrauch macht — er- 
wägen müsse, unter Umständen in Zukunft 
auch ;in jedem ersten Samstag im Monat zu 
einer verkürzten Ladenzeit überzugehen. 

* Kein wildes Plakatieren! Die Polizei führt 
Klage ül>er das wilde Plakatieren, das in der 
letzten Zeit sehr stark überhand genommen 
liat. Vor allem die Bäume in der Bahnstraße 
sind das Ziel zahlreicher Plakatanschläge, wo- 
durch natürlich das Stadtbild reichlich ver- 
unstaltet wird. In einem Falle griffen die Be- 
amten zur Selbsthilfe und entfernten eine An- 
zahl frisch angelegt<>r Plakate. 

* Er konnte Taxi nicht bezahlen. In Hanau 
ließ sich am Donnerstag ein Hjähriger Lange- 
ner mit einem Taxi fahren. Er hatte jedoch 
kein Geld, um die Fahrt anschließend bezah- 
len zu können. Der Taxifahrer wandte sich 
daraufhin an die Polizei, worauf sein Vater in 
Langen benachrichtigt wurde. Es stellte sich 
heraus, daß der Junge in Langen ausgerissen 
war und zu seiner Großmutter in die Ostzone 
wollte. 

Zwei neue Boxen 
Die Zahl der Boxen für die herrenlosen 

und vom Langener Tierschutz-Verein betreu- 
ten Hunde wurden um zwei vermehrt. Damit 
ist das Tierasyl beachtlich erweitert worden. 

Bekanntlich hat die Stadt in der Nähe des 
.städtischen Bauhofes am hinteren Leukerts- 
weg vor einigen Jahren die ersten Boxen er- 
stellen lassen. Damit konnte der Langener 
Tierschutz-Verein seine so segensreiche Ar- 
beit in jenen Foi*men vollziehen, wie es den 
herrenlosen Vierbeinern würdig ist. Die Zahl 
der zu betreuenden Hunde wurde aber im 
Laufe der Zeit immer größer, und so mußte 
an eine Erweiterung der Unterbringungs- 
möglichkeiten gedacht wei-den. 

Die Boxen t>estehen aus einer wettertesten 
Unterkunft (Behausung) für das Tier und 
einem geräumigen Zwir-ger, in dem genügend 
Auslauf gegeben ist. Der Langener Tierschutz- 
Verein füttert und pflegt die Tiere so lange, 
bis sie einen neuen Harrn gefunden haben. 

* Fahrrad Kestolilcn. Einem Mann aus Egels- 
bach ist in der Nacht zum vergangenen Sonn- 
tag .sein Fahrrad aus einem Anwesen am hin- 
teren Leukertswog von Unbekannten gestoh- 
len worden. Es handelt sich um ein Herren- 
fahrrad, Marko „Panther". Sachdienliche Hin- 
weise nimmt die Langener Polizei entgegen. 

Kurz berichtet; 

Bundespräsident 'ttlfodor Heuss wird heute, 
am 31. .Januar, 74 Jahre alt. Er wünscht 
keine besonderen Geburtstagsfeierlich- 
kcitcn. 

Prof. Dr. Ernst Heinkcl, der weltbekannte 
deutsche Flugzeugkonstrukteur, ist am 
Donnei-stagabend, wo:.ige Tage nach Voll- 
endung seines 70. Geburtstages, an den 
Folgen einer Gehirnblutung gestorben. 

30 Leichtverletzte bei einem Zugunglück im 
Hanauer Hauptbahnhof gab es gestern 
morgen. Ein Personenzug war auf einen 
Wagenpaik aufgefahren. 

Wieder ein Bankraub, diesmal in Bonn, 
wurde gestern nachmittag gemeldet. Zwei 
maskierten Räubern fielen „nur" 1900 DM 
in die Hiinde, weil sich der Kassierer gei- 
ste.sgegenwärtig vorhielt. 

In Mannheim prallte an einer Slraßenki-cu- 
zung ein Lastwagen auf einen Straßen- 
bahnwagen auf. der aus den Geleisen ge- 
hoben wurde. Der Schaffner des Wagens 
und mehrere Fahrgäste wurden mehr 
oder weniger schwer verletzt. Der Sach- 
schaden beläuft sich auf 10 000 DM. 

Dem Narren gehört die Welt 
Don Narren macht die Hoffnung reich. 
Narren und Geld vertragen sich nicht nahe 

beieinander. 
Einen Narren zu holen wei-den anderthalb 

Narren lauten. 
Be.sser ein wei-ser Narr, als törichter Weiser. 
E,s sind mehr Narren alsMen.schen in der Welt. 
DieNarren verlieren den Wog ins nächste Dorf. 
Viele Narren — viele Kappen. 
An Narren ist nirgends Mangel. 
Don Narren und ein' Mann im Zorn 
.soll man lassen ungeschor'n. 

Pfennige gesucht 
Wie die Hauptverwaltung der Commerz- u. 

Disconto-Bank in Hamburg mitteilte, ist der 
Pfennig gegenwärtig offenbar zum begehrten 
Objekt aller leidenschaftlichen Sammler für 
Spielgeldkasson, Sparschweine und zukünftige 
Brautschuhe geworden. In der letzten Zeit 
mohrton sich aber die Anzeichen, daß diese 
„scheinbar unschuldige Sucht" auch zu „un- 
geaiinten wirtschaftlichen Engpässen" führen 
könne. Industrieunternohmen benötigen für 
ihre Lohnzahlungen dringend Pfennige, und 
es komme oft vor, daß die Banken den drin- 
gendsten Bedarf ihrer Kundschaft an Pfenni- 
gen nur schlecht befriedigen könnten. 

Grundstein zu Kirchenbau in Sprendlingen 
Am Sonnlag, 9. Februar, wird in Sprend- 

lingen der Grundstein zu einer zweiten Kirche 
gelegt, die als zweiter Baiiab.schnitt dos Ge- 
meindozentrums Nord neben dem bereits be- 
stehenden Gemeindehaus errichtet wird. 

Ab morgen: Neue Eisenbahn-Tarife 
Das Fahren mit der Eisenbahn wird be- 

kanntlich teurer. Vom 1. Februar an gelten 
die neuen Tarife. Wir geben einen Überblick 
darüber, was von den Bundesbahnbonutzern 
zu beachten i.st. 

Netzkarten, auch Jahresnetzkarten, Bezirks- 
karten Luid andere Fahrausweise, deren erster 
Geltungstag vor dem I, Februar liegt, ha- 
ben zum alten Preis Gültigkeit bis zum Ab- 
lauf der Frist, für die sie ausgestellt sind. Zur 
Erläuterung führt die Bundesbahn folgende 
Bei.spiele an: 

Fernfahrkarte (für einfache Fahrt); Erster 
Geltung.stag 30. 1. gilt zum alten Preis bis zum 
29. Mäl-z. 

Allgemeine Rückfahrkarte über 93 km, ge- 
löst am 28. 1., erster Geltungstag 31. 1., gilt 
für die Hinfahrt bis 3. Febr. 1958 um 24 Uhr, 
für die Rückfahrt bis 30. März um 24 Uhr. 

Sechserkarten mit erstem Geltungstag 31. 1. 
gelten bis zu dem auf der Rückseite der letz- 
ten Fahrkarte angegel>enen letzten Tag (28. 2.). 

Da Arbeiterwochenkarten künftig nicht 
mehr an Sonntagen benutzt werden können, 
empfiehlt die Bundesbahn, die für alle Tage 
des Monats gültigen Arbeiter m o n a t s karten 
zu lösen. Vorverkauf.smonatskarten, Arbeiter- 
monatskarten und Schülermonatskarten für 
Februar und Teilmonats-, Arbeiterwochen- u. 
Schülei-wochenkarten für die erste Woche des 
Monats Februar, außerdem Zeitkarten für die 
Aufbewahrung von Fahrrädern usw. werden 
ab 31. Januar zum neuen Preis ausgegeben. 

Alle anderen Fahrausweise mit Geltungs- 
dauer vom 1. Februar an werden erst am 31. 
Januar ab 23 Uhr zum neuen Preis ausge- 
geben. Ausnahmen können am 31. Januar nur 

insoweit zugelassen worden, als dies örtlich 
möglich ist. 

Fahrau-sweise nach dem Ausland werden 
vom I. Februar an zu den neuen Preisen aus- 
gegeben. Der Vorverkauf wird nicht einge- 
schränkt. Vor dem 1. Februar wird auch dann 
noch der alte Preis erhoben, wenn der Reise- 
antrittstag hinter dem 31. Januar liegt. Für die 
Fahrausweise aus dem Ausland nach und 
durch Deutschland werden die neuen Preise 
erst später eingeführt. Den Zeitpunkt be- 
stimmt die Auslandsbahn, die die Fahraus- 
weise ausgibt. 

Neue Einkommensgicnze 
Die Einkommensgrenze für Beamte und An- 

gestellte, die Arbeitei-wochenkarten und Ar- 
beitermonatskarten benutzen wollen, ist von 
600 und 1250 Mark erhöht worden. Diese Neu- 
regelung ist für einen großen Personenkreis 
wichtig, denn es können in Zukunft weit mehr 
Menschen die Vergünstigungen von Arbeiter- 
wochen- und Arbeitermonatskarten in An- 
spmch nehmen als bisher, nämlich alle, die 
600 auf 1250 Mark erhöht worden. Diese Neu- 
fahrkarten. die früher ohne Einkommens- 
grenzo waren, ist mit Wirkung vom I. Febr. 
ebenfalls die 1250-Mark-Grcnze gültig. 

Gut gemästet. Eine internationale Kommis- 
sion stellte kürzlich fest, daß das japani.sche 
Rindfleisch das beste der ganzen Welt sei. 
Der Grund: Die Japaner füttern ihre Kühe 
zum größten Teil mit Reis und geben ihnen 
ab und zu Bier zu trinken. 

Bernd Rosemeyer zum Gedenken 
Am Dienstag waren es auf den Tag genau 

20 Jahre her, daß der beiTihmte deutsehe 
Rennfahrer Bernd Rosemeyer bei einer Rej 
koi-dversuchsfahrt auf der Autobahn, südlich 
der Ausfahrt Langen—Mörfelden, sein junges 
Leben ließ. Nachdem bereits am frühen Vor- 
mittag Rudolf Caracciola mit seinem Merce- 
des-Rennwagen die 400 Stundenkilometer- 
grenze überschritten hatte, bestieg wenige 
Stunden danach auch Bernd Rosemeyer sei- 
nen Wagen und erreichte die phantastische 
Geschwindigkeit von 430 Stundenkilometer. 

Obwohl er wegen der böigen Winde vorm 
Weiterfahren gewarnt wurde, ließ er es auf 
einen nochmaligen Versuch ankommen. Der 
aber ist ihm zum Verhängnis geworden. Etwa 
6O0 Meter südlich der Ausfahrt Langen — 
Mörfelden wurde der Rennwagen aus der 
Bahn getragen und in den Wald geschleudert. 
Bernd Rosemeyer stürzte au«; dem Fahrzeug 
heraus und direkt gegen einen Baum, so daß 
der Tod auf der Stelle eintrat. 

Viele Einheimische werden sich noch gut 
erinnern, denn wie ein Lauffeuer ging da- 
mals die Kunde durch die Stadt. Im Nu waren 
viele Menschen nach der Unglück..stätte un- 
terwegs. Seit dieser Zeit erinnert an der Stätte 
des Todes ein schlichter Gedenkstein an das 
tragische Ereignis. 

Am Dienstagvormittag hatten sich an dieser 
Stelle zahlreiche Freunde des unvergessenen 
Rennfahrers zum Gedenken eingefunden. Un- 
ter den Anwesenden befand sich auch die 
Gattin des Toten, die bekannte Fliegerin Elli 
Beinhorn - Rosemeyer sowie ihr 20jähriger 
Sohn. Auch Rudolf Caracciola war aus Lu- 
gano gekommen, uiVi seines großen Freundes 
und Rivalen zu gedenken. Zahlreiche Kränze 
wurden niedergelegt, und in den Ani>prachen 
kam zum Ausdruck, wie sehr Bernd Rose- 
meyer in den Herzen der Freunde des Renn- 

I Sportes und der Jugfend weiterlebt. 

Wo Straße und Schiene kreuzen .. . 
Bundesbahn sorgte IS,"!? im Frankfurter Bezirk mit über 1 Mill. Mark für Verbesserungen 
Wo Straße und Schienen kreuzen, wird im- 

mer große Verkehrsgefahr bestehen. Das zei 
gen immer wieder Unfälle an unbeschrankten 

ähnlicher Maßnahmen ganz aufgehoben wer- 
den, so daß diese Gefahrenstellen ein für alle- 
mal beseitigt sind. 18 Bahnübergänge wurden 

Bahnübergängen —, aber au*ih dort, wo 1 durch Beseitigung von Sichtbehinderungen 
Schranken sichern sollen. Erst .-cUrzlich fuhr 
ein Auto auf der Bundesstraßa S gegen einen 
Zug der Dreieichbahn vorm Stadteingang 
Sprendlingen. Und von der Langener Kreu- 
zung ist bekannt, daß Schranken durchfahren 
wui'den. 

Oft wird auf die Bundesbahn geschimpft, 
sie unternehme nichts. Nun gibt aber die Bun- 
desbahndirektion einen Üiierblick über Siche- 
rungsmaßnahmen in ihrem Bereic.h im Jahre 
1957. Danach sind für solche Zwecke nand 
1,1 Milion Mark aufgewendet worden. 

Es wurden 32 Blinklichtanlagen fertigge- 
stellt und davon bijä zum Jahresschluß 25 in 
Betrieb genommen, 20 Wechselsprechanlagen 
in Verbindung mit Anrufschi-anken eingebaut, 
10 Zugvormeldeanlagen zur Zugankündigung 
für den Wärter hergestellt und 23 Bahnüber- 
gänge mit Baken ausgeiüstet, 40 Bahnüber- 
gänge untergeordneter Straßen und Wege 
konnten durch den Bau von Ei'satzwegen auf 
Kasten der Deutschen Bunde.>;bahn, durch 
Zahlung von Umwegentschädigungen und 

der verschiedensten Art übersichtlicher ge- 
staltet. 12 Bahnübergänge verkehi'sreicher 
Straßen wurden durch Einbau elektrischer 
Antriebe an den Schranken so verbessert, daß 
eine schnellere Bedienung der Schranke mög- 
lich ist. 

In diesen Zahlen sind die erheblichen Auf- 
wendungen für die Verbessemng der Verhält- 
nisse an schienengleichen Bahnübergängen, 
wie Verbreiterung, Beleuchtung und Befesti- 
gung nicht enthalten. Ebenso fehlen die Auf- 
wendungen und Beiträge, die die Deutsche 
Bundesbahn bei der Durchführung größerer 
Projekte, wie z. B. Ersatz starktjelasteter 
schienengleicher Bahnübergänge durch Unter- 
oder Ül)erführungen, geleistet hat. 

Die Bundesbahn weist aber auch auf folgen- 
des hin: Leider muß festgestellt werden, daß 
seit Beginn des nebligen Wetters und dem 
Aufti'oten von Glatteis ein Ansteigen der 
Schi-ankendurchbrüche imd Schi-ankenbeschä- 
digungen zu verzeichnen ist, das bei größerer 
Aufmerksamkeit der Kraftfahrer vermieden 
werden könnte. 

RUND UM DEN 

Q?leMähAeii£JUt4uien 
Langener Gebabbel 

Mei liewe Langoner, fort is-die Pracht vom 
herrliche Schnee un versehwunnu sin aach 
die Rodelschlitte Widder von Straß' un Wald- 
wege. Wei- am Sonndag unnei-wegs war, der 
könnt so .soh, die „Schncomenscho" von Lan- 
ge un Umgowung. Gar mancher hat en Heide- 
spaß un die modomst Sportart is aach ent- 
deckt worn. Nämlich, mim Schütte von crem 
Audo ziehe lasse — wobei mcr sich awwer 
streng an die Goschwindigkoit.sbegronzung 
gohalto hat. Mohr als „50 Sache" vorträgt 
nämlich cn Schütte nct. 

Sowoit do Wintersport-Bericht, der also in- 
zwische widder in die Binse gange is. Merk- 
werdigo Sächcichon lasse sich oft an ganz un- 
vermutete Platz feststelle. Wer denkt schon 
an cbbes Bo.sonnores, wann er an do Bahn- 
•straß-Ratlicnau-Aalag voriwworkimmt. Un 
doch, da hat mcr keiv.lich o achteckig Funda- 
ment for obljcs gelegt — e Baustell also mitte 
uff do Aalag erricht — un genau newodraa 
steht 0 Schild im vorhozzelte Wintergras mit 
de Uffsciiiift; ..Bürger, schützt Eure 
A n läge ii " -— Sonnerbar, wie dos zusamme- 
basst. 

•Sonnoklar awwer war in de letzte Dag de 
Himmel iwwer uns. Bei so ore Beleuchtung 
sieht sIeich alles ganz annerst aus. Freund- 
lich un hell — des soll aach unser Leitspruch 
sei. Freundlich gegc die Mitmensche un mim 
hello Köppche dorch die Gegend geh. 

Heut is also schon widder do erste Monat 
vom neue Jahr erum un mit Caracho geht's 
enoi in do Karneval. Morje is Pußta-Zauwer 
in Lange un die LKG mecht iwwer Land — 
nach Frankfort. Es scheint, als ob die Lan- 
goner nach lOjährigem Training aach recht 
närrisch geworn sin, denn nach halbamtliche 
Informaliono sin for die groß Schluß-Sitzung 
am Faßnacht-Samstag bloß noch e paar Karte 
zu kriohe. Ei, mer könnte derekt en größere 
Saal brauche. Doch, sin mehr froli, daß die 
Tornhall steht, daß mer se hawwe — aach 
wann de Parkplatz devor noch immer net 
ganz in de Reih is. Alles nach un nooch — 
wie mcr die Klöß ißt. 

Wie mer waaß, soll demnäch.st widder e 
neu Müllaudo kaaft wem. E schee Sach, kann 
mer da bloß sage, die Sauwerkeit geht uns 
iwwer alles. Wann jemand sein Millaamer net 
rechtzeitig hiestellt, braucht er dem Lastwage 
net nachzurenne. Die Leut sin so freundlich 
un nomme de Aamer uff cm Rickweg mit. 
Aastonnig, kann mer da bloß sage. Weniger 
Schoo awwer is — ich hab s neulich schon er- 
wähnt — daß gar olt die Asche not in de 
Aamor, .donnern uff en Blatz gestreut werd. 
War der schon cigesät, dann wär des Gras 
aach baal im Aamer. 

Wo die Sonn hiofällt, regt sich schon manch 
Hälmcho un wann mcr 4 Woche weiter sin, 
dann werd aach der Winter iwworstanne sei. 
Es fragt sich nur. was die Stadtworko dann 
mit dem viele Koks, der wo sich aagesammelt 
hat, mache soll. De Schölisch dut vorschlage, 
den Koks billig — meglichst noch billiger — 
abzugewwe. Denn lo.swern will mer'n doch. 
Also setzt de Kokspreis erunner — dann werd 
er aach verkaaft. Annernfalls bleibt er druff- 
sitze un — uff Koks sitzt mer bekanntlich 
net so bequem. Der is nämlich spitz (der 
Koks). 

Mir derfe uff die amtlich Koks-Bokannt- 
machung warte un hoffe, daß mer uns hilft, 
damit Euch geholfo is. So, un damit for heut: 

De Paddolteich war Schlittschuhbahn, 
die Waldweg voller Schnee, 
wo Audos — Bobrenne gefahrn — 
was war de Winter schee. 
Es kann in Nähe und in Fern 
von jetzt aa ruhig wänner wem . . . 

Adschoe, Euer Schoi'sch vom Vierröhrbrunne. 

Aus der Ev. Kiichengemeinde 
Konfirmandenelternabend. Im Hinblick auf 

die bevorstellende Konfinnation findet am 
Mittwoch, 5. Februar, 20 Uhr-, im großen Saal 
des Evangelischen Gemeindehau.ses ein Kon- 
fii-mandcnelternabend aller drei Pfarrbezirke 
statt. Alle Konfii-mandeneltern sind dazu 
herzlich eingeladen. 

FÜR HAUT 

UND 

HÄNDE 

* Mit dem Messer bedroht. Im Vorlaufe 
einer Auseinandersetzung zwischen Nachbarn 
kam es am Dienstagabend zu Tätlictikeiten, 
wobei auch das Messer eine Rolle spielte. 

HANDBALL 
Es geht um den 2. Platz 

SSG-Handballer gegen Schneppenhausen 
Nachdem das Reruien um die Meisterschaft 

praktisch gelaufen ist, interessiert der Kampf 
um die Plätze. Langen, d. h. die SSG-Hand- 
l>aller rechnen sich noch gute Aussichten auf 
den zweiten Platz aus. Um auf diesen Platz 
zu kommen, ist aber am kommenden Sonntag 
ein Sieg gegen die zur Zeit noch vor Langen 
rangierenden Schneppenhäuser notwendig. 
Beide Mannschaften gewannen am vergange- 
nen Sormtag sicher ihre Spiele, wobei aller- 
dings der Sieg der Langener auf dem gefürch- 
teten Platz in Nieder-Modau höher einzu- 
schätzen ist. Es ist zu hoffen, daß die Platz- 
verhältnisse besser sind als vor 14 Tagen, als 
die Partie ausfallen mußte. Bei guten Boden- 
verhältnissen dürfte den Zuschauern guter 
Sport geboten werden, derm beide Mannschaf- 
ten besitzen eine gute Spielauffassung und 
verfügen über eine ausgezeichnete Kandition. 
Für die Langener Handballfreunde; Das Spiel 
beginnt am Sonntag um 14.30 Uhr auf dem 
Sportgelände der SSG. 
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0 Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Sophie Stornfels geb. Loonhardt, Ostendstr. 41, 
ihren 79. Geburtstag, Frau Marie Schroth geb. 
Lorenz, Niddastraße 77, und Herr Karl Zinth, 
Wolfsgartonstraße 36, wurden 73 Jahre alt. 
>vm kommenden Sonntag wird Herr August 
Hoiligenstein, Mühlweg 3, 74 Jahre alt, und 
Herr Otto Lachonmayer feiert seinen 7ü. Ge- 
burtstag. Am Montag begeht Frau Margarete 
Avemaria gob. Gornandt, Niddastraßo 75, das 
76. Wiegenfest, und Frau Anna Kaplan geb. 
Vincenz, Karlsbader Straßo 19, wird 74 Jahre 
alt. Wir gratulieren den hoohbetagton Egels- 
bacher Geburtstagskindern herzlich zu ihrem 
Wiegenfest und wünschen ihnen alles Gute 
für einen zufriedenen und beschaulichen Le- 
bensabend. 

50 Jahre treu vereint 
Herr Adam Deußer und Frau Katharina 

geb. Heck, Egelsbach, Goethestraßo 17, feiern 
am Sonntag, 2. Februar, ihre goldene Hoch- 
zeit. Herr Deußer ist 74 Jahre alt, seine Ehe- 
frau steht im 71. Lebensjahr. Beide Jubilare 
erfreuen sich noch bester Gesundheit. Das 
Jubelpaar hat in Bescheidenheit ein Leben, 
voll ausgefüllt mit Arbeit, verbracht. Freud' 
und Leid waren ihre Begleiter. Herr Deußer 
ist Zimmermann von Beruf. Das waren seine 
Vorfahren so lange er es zurückverfolgen 
kann. Über 50 Jahre gehört er schon der Gc- 
werkseliaftsbewegung an. Die Jubilarin ist 
Mitbegründerin des Frauenchores der Sänger- 
vereinigung. Zu ihrem goldenen Ehejubiläum 
am Sonntag gratulieren dem Jubelpaar fünf 
Kinder, zwölf Enkelkinder und zwei Urenkel. 
'Die Langener Zeitung schließt sieh den Gra- 
tulanten mit herzlichen Glückwünschen an. 

-»• 
e Silberhochzeit. Am Montag feiern die Ehe- 

leute Konrad Werner und Katharina geb. 
Malchus, Mainstraße 18. ihre silberne Hoch- 
zeit. Wir gratulieren dem Silberbrautpaar zu 
seinem 25jährigen Ehejubiläum und wünschen 
ihm alles Gute, Gesundheit und Wohlergehen 
bis zur Goldenen. 

e Vün der SPD. Am Sonntag ab 16.30 Uhr 
findet im Kolleg des Eigenheim-Saalbaus die 
Jahreshauptversammlung des Ortsvereins 
Egelsbach der Sozialdemokratischen Partei 
statt. Neben den Berichten des Vorstandes und 
dem Rechenschaftsbericht des Bürgermeisters 
wird auch die bevorstehende Bürgermeister- 
wahl erörtert werden. 

e Wahlvorschläge. Der Gemeindevorstand 
bittet um den Hinweis, daß die öffentliche 
Aufforderung zur Einreichung von Wahlvor- 
schlägen für die Wahl zur Hauptversammlung 
der Land- und Forstwirtschaftskammer im 
Rathaus am schwarzen Brett und in der 
Milchsammelstelle aushängt und dort von 
jedermann eingesehen werden kann. 

e Kostümfest. Acht Tage kostenlos in das 
schöne Allgäu kann derjenige fahren, der 
morgen abend beim Kostümfest der Karne- 
val-Gesellschaft in der Narrhalla (Saalbau- 
Eigenheim) diese schöne Ferienfahrt bei der 
Verlosung gewinnt. Wenn er sehr viel Glück 
hat, bekommt er diesen Urlaub schon für 
10 Pfennig, denn nicht mehr kostet ein Los. 
Wieder werden sich die Tore Narrhallas zu 
einem bunten Treiben öffnen. Das Prinzen- 
paar mit seinem ganzen Hofstaat und auch 
der närrische Ministerrat werden ihren Ein- 
zug um 20.11 Uhr halten. Die Kapelle „Melo- 
dia" spielt zum Tanz auf. In einer Likörstube 
wird man die „hochgeistigen" Getränke fin- 
den, die nun einmal zum Karneval gehören. 

Frankfurt ohne Strom 
Unfall im Umspannwerk Fechenheim 

Frankfurt war gestern morgen durch einen 
Unfall im Umspannwerk Fechenheim über 
eine Stunde lang ohne Strom. Ein Elektriker 
der Stadtwerke hatte bei Umspannarbeiten 
einen Kurzschluß in der 30 000-Volt-Hoch- 
spannungsleitung ausgelöst, als er eine Zelle 
mit Hochspannungsschaltern für eine Repa- 
ratur an den Leitungen spannungsfrei machen 
wollte. Nach Aussagen seiner Arbeitskollegen 
schoß plötzlich eine große Stichflamme aus 
der Zelle hervor, die den Elektriker schwer 
verletzte. Ein Gehilfe, der in der Nähe stand, 
kam mit leichteren Verletzungen davon. 

Frankfurt war durch das Unglück ohne 
Licht. Der Straßenbahnverkehr kam zum Er- 
liegen, die Fahrgäste mußten ihren Weg zu 
Fuß fortsetzen. Die Verkehrsampeln waren 
außer Betrieb. Auf den Frankfurter Postäm- 
tern und anderen wichtigen Dienststellen 
wurde zum Teil im Kerzenschimmer weiter- 
gerabeitet. Die Taxifahrer hatten Hochbetrieb. 

£rrbauren 
ez 25 .lahre im Dienste der HEAG, Am 

kommenden Sam.stag sind es 25 Jahre, daß 
Frau Elisabethe Hellriegel geb. Werkmann, 
Bahn.straße 146, den Dienst der Stromableserin 
bei der Hessischen Eloktrizitätsgesellschaft 
Darmstadt ausübt. Vagaus, tagein ist die Ju- 
bilarin untoi-wegs, um die Zähler abzulesen. 
Sie hat in dieser Zeit den Siegeszug der Elek- 
trizität in Haushalt und Betrieb miterlebt. 
Wegen ihres lobensbejahendon, freundlichen 
und hilfsbereiten Wesens werden ihi' große 
Sympathien von der Bevölkerung entgegenge- 
bracht, die ihr noch viele Jahre bester Ar- 
beitskraft wün.scht. Auch wir entbieten dieser 
seil 25 Jahren berufstätigen Frau unsere 
Glückwünsche. 

ez Musizierabend in Erzhausen. In doj- cv. 
Kirche in Erzhausen fand am Sonntagabend 
eine „Abondmusik zur Epiphanienzeit" statt 
als besinnlicher Ausklang der Weihnachtszeit, 
ausgeführt vom Kirchonchor, Posaunonchor 
und Kantatenorchostor. Es war eine reich- 
haltige und inhaltsstaikc Vortragsfolge. Zu- 
erst eine Uraufführung, ein neues ..Conzerto 
im alten Stil ' auf Grund eines Themas von 
.7. Pozelius vom Dirigenten W. P. Brunnoi'. 
Man hörte eino eigenwillige, fesselnde Musik 
des begabten jungen Komponisten. Die schwie- 
i'ige Aufgabe wurde untoi Leitung des Kom- 
ponisten vom vereinton Posaunonchor und 
Kantatenorchostor respektabel gelöst. Dei' 
Kirchenchoi- sang zwei Kantaten von Dietrich 
Buxtehude „Wie soll ich dich empfangen?" 
und „Das neugeborene Kindeicin", beide mit 
Orchester, sauber, musikantisch und mit Hin- 
gabe ausgeführt. Man spürte unverkennbar 
die unermüdliche Vorarbeit, die den Erfolg 
gewiihrleistote. Dazwischen spielte Margarete 
Demmel, die bewäh'rte Organistin der Kirche, 
zuerst einen Orgelchoral „Christus der einig 
Gottessohn" von Joh. Seb. Bach und später 
die Choralvariationen „Werde munter, mein 
Gemüte" von Johan Pachelbel mit musikali- 
schem Feinsinn, mit .sorgsamer Abstimmung 
der Orgelregister und technischer Gewandt- 
heit. Eine Fuge von G. Reicha und eine Sonata 
von J. Pozelius, beide für Bläser allein, ergänz- 
ten die Vortragsfolge klangreich u. harmonisch. 
Zwischen ihnen erklang die sehr feine Kan- 
tate ..Willkommen süßer Bräutigam" von 
Vincenz Lübeck, von kleinem Chor mit Or- 
chestei- zu belebter Wirkung gebracht. Die 
Kirche war fast bis zum letzten Platz mit 
andächtigen Zuhörern besetzt. Dr. Sch.-Tr. 

ez Steuerformularc eingetroffen. Die An- 
tragsformulare für Steuerermäßigungen sind 
jetzt eingetroffen und können bei der Bürger- 
meisterei abgeholt werden. Dabei handelt es 
sich um Vordiucke für den Lohnsteueraus- 
gleich 1957, für Berücksichtigung erhöhter 
Weibungskosten und Sonderausgaben sowie 
um Foi-mulare, die die Benutzung eines eige- 
nen Kraftfahi-zeugs für Fahrten zwischen 
Wohnung und Arbeitsstätte betroffen. 

ez Polio-Schutzimpfung. Am Mittwoch, dem 
5. Februar, werden die Polio-Impfungen gegen 
Kinderlähmung in den beiden Sälen des neuen 
Schulhauses (ehem. Pfarrscheune) durchge- 
führt. Die Eltern der zur Impfung gemeldeten 
Kinder erhalten eine Benachrichtigung vom 
Gesundheitsamt Darmstadt. Für die zweite 
Impfung ist Dienstag, 4. März, vorgesehen. 

ez Vereinsball. Am Samstag, 1. Februar, 
20 Uhr, findet im Saal zum „Erzhäuser Hof" 
der große Ball der Sängergemeinschaft „Ger- 
mania-Eintracht" statt, bei den es an Über- 
raschungen nicht fehlen wird. Mitglieder, 
Freunde und Gönner sind zu dieser Veranstal- 
tung freundlichst eingeladen. 

ez Mehr Bücher. Dank einer Leihgabe der 
Staatlichen Volksbüchercistelle in Darmstadt 
stehen bei der Volksbücherei Erzhausen ge- 
genwärtig 477 Bände zur Ausleihe bereit. Bei 
den Bänden handelt es sich zum größten Teil 
um Romane. In nächster Zeit wird sich der 
Bestand nochmals beträchtlich erhöhen. Die 
Ausgabe der Bände erfolgt jeweils dienstags 
von 18.30 bis 20 Uhr in der Schillerschule. Es 
wird keine Aufnahmegebühr, sondern nur 
eine niedrige Leihgebühr erhoben. — Die 
Ausgabe von Büchern aus der 467 Bände um- 
fassenden Schülerbücheroi erfolgt an die 
Schüler freitags von 13.30 bis 15 Uhr. 

ez Kameradschaftsabend des Kreis-Reiter- 
hundes. Im Auftrage des Kreis-Reitcrbundes 
Darmstadl gestaltete der Reit- und Fahrver- 
ein Erzhausen einen Kameradschaftsabond, zu 
dem der 1. Vorsitzende Georg Bormet die 
Gäste hei-zlich willkommen hieß, unter ihnen 
besonders Land-stallmeister Dr. Frielingshaus, 
Landstallmeistcr a. D. Rudofski, den Kreis- 
vorsitzenden Georg Weber, Brandau, Bürger- 
meister Lötz und den Krei.s.sportvorsitzenden 
Eisinger, Erzhausen. Ein für Pferdeliebhaber 
intere.ssanter Vortrag des Landstallmeisters 
a. D. Rudofski, bei dem er .schöne Lichtbilder 
von Warmblütern des berühmten Gestüts 
Lipizza und Aufnahmen der weltbekannten 
Spanischen Hofreitschule in Wien zeigte, bil- 
dete den Auftakt des harmonisch verlaufenen 
Abends. Die Ortsvereine hatten sich gerne zur 
Au.sgestaltung des Programms zur Verfügung 
gestellt. So erfreuten dio beiden hiesigen Ge- 
sangvereine „Germania-Eintracht ' und „Sän- 
gerbund-Sängerlust" mit schönen Choiüedern, 
während dio Tanzgruppe der Turnabteilung 
und die Kunstfahrer der Radfahrabteilung der 
Sportvoreinigung (Werner Lei.ser, Dieter Ben- 
der, Helmut Bonder) mit ihren .sportlichen 
Darbietungen viel Beifall fanden. Nicht zu 
vergessen das von Herrn Jondeseek schön ge- 
sungene ..Mamatschi". Den Dank der Reiter 
gegenüber allen Mitwirkenden sprachen Hori' 
Georg Weber, Brandau sowie der Erzhäuser 
Vorsitzende Georg Bormot aus. Anschließend 
blieb man noch lange bei Frohsinn und Tanz 
zu den Klängen der Kapelle MFE beisammen 
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(Bö^cnbafn 
g Natur im .lahreswandel. Im dichtbesotz- 

ten Doppolsaal der Volksschule führte Herr 
Heinrich Winkler, Offonbach, auf Einladung 
des Volksbiiüt'ngswerks Götzonhain seine 
Farblichtbilder- und Tonbandroihe „Die Na- 
tur im Jahro.swechscl' vor. In Bild und Ton 
wurde von Pflanzen und Tieren unserer Hei- 
mat berichtet. Vom ersten zaghaften Er- 
wachen der Natur im Vorfmhling hinweg 
'"iber sommerliches Blühen und bunte Herbst- 
pracht bis zur winterlichen Einsamkeit erleb- 
ten die Besucher ihre Heimat. Bilder von nie 
gesehener Schönheit, Belehrungen imVorüber- 
,ehen und das vielstimmige Vogolkonzort als 

Begleitmusik schufen ein Heimaterlobnis von 
seltener Eindringlichkeit. Das Hämmern des 
Spechtes, der Ruf des Kuckucks und die süße 
Melodik der Nachtigall schallte über die Bil- 
der und das begleitende Voi-tragswort aus dem 
Lautsprecher. In zweieinhalbjähriger Arbeit 
reihte Herr Winkler 200 Farbaufnahmen — 
etwa ein Drittel seiner in dieser Zeit gefertig- 
ten Naturaufnahmen — aneinander und stellte 
die Musik und die Texte zusammen. Wenn 
am Schluß herzlicher Beifall erklang, so galt 
er in gleicher Weise dem eifrigen Forscher 
und Bolauscher unserer Heimat wie dem 
meisterhaften Photographen Heinrich Winkler, 
der OS verstanden hatte, einen Heimatabend 
besonderer Art zu gestalten. 

g Australisches Olympia. Die gelbroten 
Flammen Olympias über dem australischen 
Kontinent sollen noch einmal aufleuchten. ' 
Auf Einladung des Volksbildungswerks Göt- 
zenhain wird am Montag, dem 10. Februar, 
20 Uhr, im Doppelsaal der neuen Schule der 
bekannte Rundfunk-Sportberichterstatter Dr. 
Paul Laven von seiner Fahrt nach Melbourne 
zur Olympiade 1956 berichten. Mit Vortrag 
und vielen Farblichtbildern wird er noch ein- 
mal die Spannung und den sportlichen Geist 
mit seinen vollkommenen Leistungen nach- 
erleben lassen. Dazu wird er aber auch mit 
etwa 100 Farblichtbildern die Besucher in das 
Innere dos fünften, vielen noch so fremden 
Erdteils Au.stralien, führen. 

g Konfirmation am Palmsonntag. Die Eltern 
der diesjährigen Konfirmanden waren mit der 
Bitte an den Kirchenvorstand herangetreten, 
die Konfirmation in Zukunft nicht mehr am 
zweiten Osterfeiertag, sondern bereits am 
Palmsonntag zu halten. In einem Elternabend 
gemeinsam mit dem Kirchenvorstand am 
Dienstagabend wurde das Für und Wider ein- 
gehend besprochen und auch auf sonstige 
innere mit der Konfirmation zusammenhän- 
gende Anliegen eingegangen. In der nachfol- 
genden Sitzung gab der Kirchenvorstand 
dem Antrag der Eltern statt und führt damit 
die Konfirmation für Palmsonntag ein. 

Falsche Schadenfreude 
Herr und Frau Huber gehen in die Oper. 

Das Licht geht aus, die Ouvertüre beginnt. 
Nach fünf Minuten stößt Frau Huber ihren 
Mann an: „Haha, die kriegen den Vorhang 
nicht auf!" 

DANKSAGUNG 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme in Wort 
und Schrift sowie durch Bluniengaben beim Heimgang unse- 
rer lieben Mutter, Schwiegermutter. Oma und Uroma 

Eleonore Anlhes 
geb. Rüster 

danken wir herzlichst. Besonders danken wir Herrn Pfarrer 
Kietzig für die persönlich so treffenden und doch die Herzen 
mit ewigem Trost erfüllenden Worte bei der Beerdigung, 
Herrn Dr. Krämer für seinen ärztlichen Beistand und Schwe- 
ster Anne für ihre liebevolle Pflege. 

Adam Anthes und Frau 
Kaspar Anthes und Frau 
Elise Freud geb. Anthes 
Fred Haller und Frau 
sowie Enkel und Urenkel 

Egelsbach, Langen, im Januar 1958 
Niddasti aße 29 

Anzelgen-Annohmt 

fOr Egelsbach 

Oskar Drechsler 
■ur H«ld«lb«rg«r Stra6« 

o Gemcindeverircter bUliRten Nachtrags- 
haushaltsplan. In einer öffentlichen Sitzung 
verabschiedeten die Gemoindevertreter den 
Nachtragshaushaltsplan mit 213 768 DM im. 
ordentlichen und mit 92 800 DM im außer- 
ordentlichen Teil. Auß' dem einigten sich die 
Gemeindevertreter aul folgende neue Stra- 
ßennamen in den neuen Bebauungsgebieten; 
So heißt jetzt die Verbindung zwischen Mes- 
seler Straße u. neuer Schule Spessartstraße. 
Die Verbindung zwischen Mosseler und Feld- 
straße heißt Hügelstraßo, die Verbindung 
zwischen Hügel- und Spessartstraße nun 
Odonwaldstraßc. Dio Strecke am Bahndamm 
heißt ...Straße am Bahnhof". Der Ausfahrtweg 
an der Dioburgor Straße erhielt den Namen 
Bcuneweg, und dei- Ausfahrtweg an der 
Bahnhofstraße 14 heißt Herrnwiesonweg. 

o Vereinsbälle. Nach dem .so gut besuchten 
Bauernball, der am vorletzten Samstag frohe 
Stimmung nach harten Arbeitsmonaten des 
Sommers und Herbstes brachte, ladet die 
Freiwillige Feuerwehr für Samstag, 1. Febr., 
zu ihrem traditionellen Feuerwohrball in den 
,.Isenburger Hof" ein. 

Aatl. Bekanntmochungen der Gemeinde Egelsboch 
Betr.; Brennholzversteigerung. 

Am Freitag, den 31. Jan. 1958 findet abends 
um 20 Uhr im Sitzungssaal der Gemeindever- 
waltung eine Brennholzversteigerung statt. Es 
werden ca. 200 rm Buchen- und Eichen- 
brennholz aus folgenden Abteilungen ver- 
steigert; 

l ila 37,7 rm, I 22 3,1 rm, I 45 3,2 rm 
ri2a 21,0 rm, 1/34 20,0 rm, 11/32 8,0 rm 
1/17 24,0 rm, 1/40 18,0 rm, II'40 0,5 rm 
I/19b 7,8 rm, 1/44 2,2 rm, IV/2 20,5 rm 

IV 4 22,5 rm. IV 5b 13.4 iTn 
Das Brennholz aus den Abt. I 11a, 12a und 17 
sitzt vor dem Munilager. Interessenten wer- 
den gebeten, sich zum angegebenen Zeitpunkt 
im Rathaussaal einzufinden. 

gez. W a n n e m a c h c r, 

Egelsbacher KirchlicheNachrichten 
Sonntag, 2. Febr., 10.10 Uhr; Gottesdienst 

11.20 Uhr: Kindergottesdienst 
Montag, 3. Febr., 15 Uhr: Mädchenkreis 

20.30 Uhr; Kirchenchor 
Dienstag, 4. Febr., 20.30 Uhr: Bibelstunde 
Mittwoch, 5. Febr., 15 Uhr; Mädchenkreis 

20.15 Uhr; Jungmännerkreis 
Donnerstag, 6. Febr., 15 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
Freitag, 7. Febr., 16 Uhr: Knabenjungschar 

Evangelische Kirche Erzhausen 
Freitag, 31. Jan., 20.30 Uhr; Bibelstunde 
Sonntag, 2. Febr., 10 Uhr; Hauptgottesdienst 

11.15 Uhr; Kindergottesdienst 
Montag, 3. Febr., 20 Uhr: Evang. Jugend 
Dienstag, 4. Febr., 20 Uhr; Posaunenchor 
Mittwoch, 5. Febr., 20.30 Uhr; Ev. Frauenhilfe 
Donnerstag, 6. Febr., 20.30 Uhr: Kirchenchor 

il|APPEN-Jf|BEND 

am Samstag, dem 1. 2. 1988 
im Hotelburtig 

FLUGPLATZ-GASTSTÄTTE EGELSBACH 

Winter-Schluß-Verkauf 

Qualität trotz herabgesetzten Preisen! 

Damen-, Herren-, Kinder- 
und Taschenschirme 
Hand-, und Stadttaschen, 
Knirps- u. Einkaufstaschen 
Rindledermappen 
aus eigener Herstellung. 

WiBhelm Keim 
Spez. für Schirme u.Lederwaren 
Egelsbach, Rheinstr. 70 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme, die unt- beim 
Heimgang un.seres lieben Entschlafenen 

Wilhelm Gaußmann III. 
durch Wort und Schrift sowie Kranz- und Blumenspenden 
zuteil wurden, danken wir hiermit herzlic'.ist. Besonderen 
Dank Herrn Dr. Krämer, der Gemeindeschwester Anna, 
Herrn PfaiTer Kietzig sowie für die Nachrufe der Freiwilli- 
gen Feuerwehr und der Sportgemeinschaft und all denen, die 
dem Ver-storbenen das letzte Geleit gaben. 

Im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen 
Babette Gaußmann 
und Kinder 

Egelsbach, im Januar 1958 
Niddastraße 45 
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HTEN 

II. AmatcurUtca Darmstadt 
Am kommenden Sonr.tag .spielen: Dieburg 

gegen Walldorf, Rüsselsheim — Erbach, Bur- 
stadt gegen Langen. Messel — Pfungstadt, 
Egelsbach — Erzhausen, Nieder-Roden gegen 
Bensheim, SV 98 Amatüuro — Grieshenn, 
Lampertheim — Bisi-hof.sheim und Groß-Um- 
stadt — Münster (in Babenhausen), 

Hat der Club eine Chance? 
Zum ei-ston Male in dieser Verbandsrunde 

rückte der 1. FC Langen durch seinen 2;U- 
Sieg über Nieder-Roden auf den 2. Tabellen- 
platz vor. Dabei leistete Bürstadt .Schritt- 
macher-Dienste, indem es in Erbach mit 
einem 1:0 beide Punkte gewann. Am kom- 
menden Sonntag foigt nun die Auseinander- 
setzung zwischen Bürstadt und dem 1. FC 
Langen. Die Gastgeber sind .seit neun Wo- 
chen unbesiegt, kamen dadurch bis auf einen 
Plu.*ipunkt an den Club heran und gelten als 
Favorit in diesem Kampf. Da Erbach in Rüs- 
selsheim kaum zu einem Erfolg kommen 
dürfte, fällt in Büi-stadt sicherlich die Ent- 
scheidung, ob der Club den 2. Platz halten 
kann oder sofort an seinen Gegner verliert. 
Darüber hinaus wird das Ergebnis dieser Be- 
gegnung in Walldorf mit Spannung erwartet, 
denn der Tabellenführer tritt in seinen näch- 
sten beiden Spielen in Dieburg und Erbach an 
und wird dabei mit Verlustpunkten rechnen 
müssen. Der Club sollte infolgedessen den 
Kampf in Bürstadt sehr ernst nehmen und 
alles daran setzen, beide Punkte zu gewinnen, 
da sonst Rot-Weiß Walldorf der Meisterschaft 
wieder ein großes Stück näher käme. Die 
Gäste haben jedoch nur dann Aussicht auf 
Erfolg, wenn ihr Sturm dem gefährlichen 
Angrilf von Bürstadt nicht nachsteht, denn 
auf beiden Seiten i.st die Abwehr zu ausge- 
zeichneten Leistungen fähig. Die neuformierte 
Fünferreihe des 1. FC Langen ist somit nicht 
um ihre Aufgabe zu beneiden, denn sie wird 
beweisen müssen, daß sie technisch und 
kämpferisch in der Lage ist, ein entschei- 
dendes Spiel als Außenseiter zu gewinnen. 

Fußball-Großkampftag auf den Brühlwiescn 
Egelsbach erwartet Erzhausen zum Rückspiel! 

Mit der lälligen Punktrückspielbegegnung 
zwischen der SG Egelsbach und der Sport- 
vereinigung Erzhausen stehen sich am Sonn- 
tag zwei Sieger vom letzten Spieltag gegen- 
übei-, die sich in den letzten beiden Jahren 
erbitterte Kämpfe um die begehrten Punkte 
der IL Amateurliga Darmstadt lieferten. 
Beide Mannschaften befinden sich zur Zeit in 
blendender Spiellaune, die sich mit dieser 
Auseinandei-setzung, die mehr oder weniger 
einen Derbycharakter trägt, auch diesmal das 
Letzte abverlangen werden. Wie in ihren 
letzten Auswärtsspielen, in denen unsere 
Nachbam achtungsgebietende Ergebnisse er- 
zi Iten und sich eine günstige Tabellenposi- 
tion schaffen konnten, werden sie auch in 
Egelsbach alles auf eine Karte setzen, um ihre 
Erfolg-sserie fortzusetzen. X.rnd wie sieht es 
bei den Egel.sbachern aus? Werden sie sich 
nach ihrer prächtig gelieferten Partie in 
Pfungstadt von Erzhausen ein Bein stellen 
lassen? Das ist die Frage, mit der sich die 
Fußballinteressenten aus beiden Lagern im 
Laufe die.ser Woche beschäftigen. Obwohl die 
Egelsbacher den Platzvorteil genießen, haben 
die sonntägigen Gäste wiederholt bewiesen, 
daß sie auf fremdem Gelände weitaus ge- 
fährlicher einzuschätzen sind, als auf ihrem 
eigenen Platz. Und das ist es, was diese.s Auf- 
einandertreffen so reizvoll macht. Eine Vor- 
aussage zu treffen, erscheint daher sehr 
schwierig, denn einzig und allein wird die 
Tagesform der .ieweiligen Mannschaften von 
au.sschlaggebender Bedeutung sein. Es wird 
.iedenfalls ein großes Spiel geben, indem beide 
Teams ihre Stärken und Schwächen gegen- 
einander ausspielen können. Doch wer nach 
Beendigung der „Be.ssere" und vielleicht aucn 
der „Glücklichere" als Sieger den Brühlwie- 
sensportplatz verlassen wird, bleibt fraglich 
und abzuwarten. 

So wünschen wir, daß am Sonntag bei den 
22 Akteuren das „Fairplay" oberstes Gebot ist 
und die Leitung des amtierenden Schiedsrich- 
ters eine korrekte sein möge. 

Jedenfalls dürfen die sich bestimmt zahl- 
reich ei-scheinenden Zuschauer auf einen 
schönen Kampf freuen. Spielbeginn 14.30 Uhr. 

Im Vorspiel treffen beide Reservemann- 
schaften aufeinander. Ein Besuch ist hier 
schon empfehlenswert. 

TISCHTENNIS 
Beide TTCL-Mannschaften vor Heimspiele!- 

Am bevorstehenden Sonntag wird in der 
Turnhalle des Realgymnasiums Hochbetrieb 
herrschen. In der Landesliga empfängt dei 
TTCL den SV 98 Darmstadt, der bereits im 
Vorspiel den Langenern 1:9 unterlag. Inzwi- 
schen haben die „Lilien" allerdings mit Ei- 
gebnisscn aufgewartet, die sie zur unbe- 
rechenbarsten Mannschaft der Landesliga 
werden ließen. Dies allein schon sollte den 
Langenern eine Warnung sein und ihren Geg- 
ner nicht unterschätzen lassen. Zwar kann es 
den „98ern", die ja im Vorjahre noch in der 
Oberliga spielten, nur noch ums Prestige 
gehen aber darum werden sie kämpfen. Im- 
merhin stehen sich in diesem Spiel die beiden 
stärksten Mannschaften des Sportkreises 
Darmstadt gegenüber, so daß man schon fast 
v6n einem I^okaldeiby sprechen kann. Der 
TTCL andererseits darf keinen Punkt mehr 
abgeben, wenn er den 2. Tabellenplatz halten 
will. Wir tippen auf einen klaren Langener 
Sieg, wenn auch erst nach Kampf. Beginn; 
Ö.30 Uhr in der Turnhalle des Gymnasiums. 

Die TTCL-Reserve wird es zur gleichen 
Zeit am gleichen Ort gegen den Tabellendrit- 
ten der Bezirksklasse Darmstadt, die SG Wix- 
hausen, wesentlich schwerer haben, zum Lor- 
beer zu kommen. Die theoretische Möglichkeit 
eines Langener Sieges wird nur dann gegeben 
sein, wenn sich die Mannschaft zu einei 
außergewöhnlich geschlossenen Mannschafts- 
leistung aufraffen sollte. Der Umstand jeden- 

falls, daß der spielstarke TTC Langen am 
Sonntag seine beiden Herrenmannschaften in 
Verbandsspielen zu Hause präsentiert, sollte 
eigentlich jedem einheimischen Tischtennis- 
freund den Besuch lohnenswert erscheinen 
lassen. 

Alpine Meisterschaften in der Rhön 
Ski-Gilde Langen wieder dabei 

Die Hessischen alpinen Ski-Meistcrschaften 
am l. und 2. Februar sind wegen der schlech- 
ten Schneeverhältnisse am Hohen Meißner 
nach Gersfeld in der Rhön veriegt worden. 
Von der Ski-Gilde Langen sind für Spezial- 
Abfahrt.slauf, Spezialtorlauf und alpine Kom- 
bination folgende Teilnehmer am Start; Mar- 
ga Wannick, Frauenkl., Otto Kleinert, Man- 
ner-Alterskl. 1. Erich W'ederhold männl. 
Jgdkl. 2 16-18 Jhr., Gisela Kleinert weibl. 
Jgd. i 14-16jähr. 

Am Samstog um 8.30 Uhr beginnen die 
Frauen und Männer mit dem Abfahrtslauf, 
10.30 Uhr die Jgd. Um 14 Uhr ist der Kom- 
binationstorlauf für Männer und Frauen. Der 

Sonntag bringt die restlichen Diszipline ab 
9 Uhr und für 16.30 Uhr ist die Siegerehrung 
vorgesehen. 

Allen Teilnehmern wünschen wir einen gu- 
ten Schnee und ein günstiges Abschneiden. 
Die Abfahrt der Teilnehmer erfolgt am Frei- 
tag um 13 Uhr. Die Karten für die Sonntag- | 
fahrt in den Taunus (Abfahrt 7 Uhr Luther- 
platz) müssen bis Samstag, 14 Uhr, bei Horst 
Lopw, Darmstädter Straße oder Karl Klepper, 
Bahnstraße, gelöst sein. 

Ansdiiefien der Sdiützengesellsdiaft 
Langen 1863 e. V. 

Unter der erfreulich hohen Teilnahme von 
über 50 aktiven Schützen veranstaltete die 
hiesige Schützengesellschaft am vergangenen 
Sonntag ihr Anschießen, das verbunden war 
mit dem Vereinsmeisterschaftssohießen 1958. 
Da ab 1. Januar ds. Js. die neue internationale 
Schribe, die erheblich schwieriger zu schießen 
ist, verwandt werden muß, waren die Ergeb- 
nisse auch dementsprechend geringer. Doch 
gab es immerhin recht gute Resultate, wenn 
man bedenkt, daß der 10er, der bisher iVi mm 
breit war, nunmehr nur 2 mm breit ist. 

Vereinsmeister wurde Fritz Klepper, Ehren- 
scheiben schössen A. Kämpf, W. Preusch und 
W. Luley. Pokalsieger wurde Walter Preusch. 

Die Schützengesellschaft hat in den näch- 
sten acht Tagen noch zwei Auswärtsrunden- 
kämpfe auszutragen. Am Samstag, 8. Februar, 
findet der allseits erwartete Kostüm-Masken- 
ball im Frankfurter Hof statt, der mit vielen 
Überraschungen gespickt ist. Der Vorverkauf 
dazu hat begonnen. Eintrittskarten sind bei 
den Mitgliedern und im Frankfurter Hof zu 
haben. | 

.Liederhranz' auf Sängerfahrt in Erfurt 
Der Volkschor „Liederkranz 1838" Langen 

war in der Zeit vom 18. bis 20. Januar zu Gast 
beim Volk.schor „Erfordia" in Erfurt. Die 
Gastgeber feierten ihr 80jährig. Bestehen und 
hatten die Sangesfreunde aus Langen zu dle- 
seiTi Fest eingeladen. 

Am ersten Abend ihres Aufenthaltes fand 
in der Stadthalie zu Erfurt die Jubiläums- 
feier statt. Nach dem Begrüßungschor des 
festgebenden Vereins und der Begrüßung 
durch den ersten Vorsitzenden wurde dan 
Festgästen ein kurzer Überblick über die Ver- 
einsgeschichte gegeben. Der anschließende 
Liederabend gab den Sängern aus Langen 
einen Einblick in die chorischen Leistungen 
in Erfurt. Dort gab es die stattliche Zahl von 
56 Gesangvereinen, die zum Teil sehr beacht- 
liche Leistungen in Chören und Volksliedern 
zeigten. Der „Liederkranz" sang drei Lieder: 
„Tümierlied" von Gailsdorf, „Dor Schäfer" 
von Heuken und „Schöne Nacht" von RIsche. 

Am Sonntag lernten die Sänger bei einer 
Füiu-ung durch die Stadt das gotische Rat- 
haus, die Krämerbrücke, das Humanistenhaus, 
einige der 36 Erfurter Kirchen, die Universi- 
tätsbibliothek und den Dom kennen. 

Der Spätnachmittag führte die Sanges- 
freunde von Erfurt und Langen im Gilde- 
Haus zu einer festlichen Feierstunoe zusarn- 
men. Nach einem gemeinsamen Essen lief ein 
buntes Programm mit Gesangsvorträgen bei- 
der Chöre, Unterhaltungseinlagen und Tanz 
ab. Zum Zeichen der Verbundenheit erhielten 
die Gäste aus Langen ein Gemälde vom Dom 
zu Erfurt. 

Am r/Iontag früh nahm man Abschied von 
Erfurt und fuhr nach Eisenach, 2ur Wartburg. 
Eingehend wurden die Räume und Kostbar- 
keiten der Burg besichtigt. Im großen Fest- 
saal, wo früher die Sängerkriege stattfan- 
den, wurden zwei Chöre gesungen, die auf 
die Besucher besonderen Eindruck machten. 
Am Nachmittag ging die Fahrt der Heimat zu. 

Die Langener Sänger haben dem deutschen 
Liede gedient und Menschen getroffen, die 
genau wie sie die Liebe zur Heimat und zum 
Lied pflegen. 

Stimmungsvoller Musizierabend 
in Langen 

Aus der Initiative des Musizierkreises evan- 
gelischer Jugend in Langen erwuchs der Ge- 
danke, auf neuen Wegen das Ziel wahrhafti- 
gen Lebens zu erreichen. Es war ein Versuch, 
durch die bezwingende Kraft wertvoller Mu- 
sik die Herzen der Gemeindeglieder zu den 
ewigen Wahrheiten und zur Besinnlichkeit 
heranzuführen. Dieses in einer besonderen 
hierfür erdachten Stunde am Sonntagnach- 
mittag. Und siehe, der Erfolg war groß. Der 
kleine Saal des evangelischen Gemeindehau- 
ses reichte kaum aus, die Hörer zu fassen, die 
verinnerlichte Werte suchten. In den Ablauf 
der Werke überwiegend barocker Musik 
reihten sich Dichterlesungen ein. Man will 
solche Nachmittagsstunden in Abständen wie- 
derholen und beabsichtigt, in etwa 4 Wochen 
drei Violinsonaten Mozarts zu spielen. 

Musiziert wurde vortrefflich. Georg Fried- 
rich Händeis RInaldo-Suite für Streicher und 
Klavier leitete lebensvoll ein. Als modernstes 
unter den dargebotenen Werken spielte Ruth 
Bambach eine Konzert-Sonate des altitalieni- 
schen Geigenmeisters Francesco Veracini, der 
auf die Entwicklung der europäischen Geigen- 
kunst einen be.sonders starken Einfluß ausge- 
übt hat, mit musikalischer Durchdringung des 
fesselnden Stoffes. Es folgten drei Aufzugs- 
musiken von dem mitteldeutschen Meister 
Melchior Franck, von Paul Peurl und Johann 
Tezel, wiederum von Streichern und Klavier 
exakt und klangschön gespielt. Den Abschluß 
bildeten Sarabande, Morche und Gigue aus 
einer Triosonate von Johan VIerdanck. Spiri- 
tus Rector und Mitwirkender am Klavier war 
Kantor Erich Fischer. Im Wechsel mit der 
Musik las Heinz Joachim Kieler eigene Werke, 
Erzählungen. „Begegnung mit dem Wands- 
beker Boten" und „Haß", erlebnisstarke Dich- 
tungen In Prosa. 

1— AU» iXmr wit Film» i 

„Nachts im grünen Kakadu" (Lichtburg). 
Eine echte filmische IvTarika-Rökk-Revue! 
Große Tanzensembles, bekannte Orchester, 
eine attraktive Schauspieler-Besetzung und 
eine spannende Handlung machen diesen 
Streifen zu einem Ausstattungsfilm von größ- 
tem Format, zu einem musikalischen Farben- 
rausch. 

.,Fuzzy jagt sich selbst" (Lichtburg, Spät- 
vorstellung). Eine tolle Wildwest-Verwechs- 
lungskomödie voller Spannung und gefähr- 
licher Abenteuer. 

„Die Beine der Dolores" (LiLi). Ursprüng- 
lich handelt es sich eigentlich nur um die 
hübschen Beine der nicht minder hübschen 
Dolores. Während Mama und Papa jedoch 
annehmen. Ihr Töchterlein arbeite als Kran- 
kenschwestei* in einer Privatklinik, Ist dieses 
kesse Persönchen gerade im Begriff, als Solo- 

I tänzerin in dem exclusiven Nacht-Club „Pi- 
galle" Karriere zu maahen. 

„Monsun" (LiLi, Spätvorstellung). Eine auf- 
regende Geschichte aus Indien, dem Lande 
voller Zauber und Märchenpracht. 

„Liebe, Jazz und Übermut" (UT). Amerika- 
nischer Besuch ist angesagt auf einem von 
musikbegeisterter Jugend lustig bevölkerten 
SchloiJ. Dort weiß Peter Alexander um die 
richtigen Flöten töne als verkappter Jazzband- 
Chef und charmanter Herzensbrecher. Da gibt 
es unter Erik Odes Regie verliebte Harmonie 
mit Bibi Johns, aber auch viel Komik mit 
Grethfc Weiser und Rudolf Platte. 

„Der Mann von del Rio" (UT, Spätvorstel- 
lung). In seinem ersten Wildwestfilm sehen 
wir jetzt Anthony Quinn, der auf der ganzen 
Welt wegen der Mannigfaltigkeit seiner Dar- 
stellungskunst bekannt ist. 

„Blinde Passagiere" (UT, Jugendvorstellg.). 
Pat und Patachon feiern Ihre filmische Wie- 
derauferstehung in dieser Groteske. Die bei- 
den Komiker, über die Millionen Men.schen 
lachten, lösen hier eine verzwickte Liebesge- 
schichte auf heitere Art. 

Volkshochs chule/Kunstgemeinde 

Vortrag Bandscheiben-Erkrankungen fällt aus 
Der für heute abend vorgesehene Vortrag 

über das Thema „Bandscheiben-Erkrankun- 
gen" fällt wegen Verhinderung des Referen- 
ten aus. Der Vortrag wird in der 2. Hälfte 
des Monats April nachgeholt. 

Bei der Technik zu Gast 
Der Film-Abend am kommenden Dienstag 

befaßt sich wieder einmal mit technischen 
Fragen, und zwar mit der Stromerzeugung 
aus Atomkraft und der Anwendung von Elek- 
trizität In der Schiffahrt und Im Bergbau. 

„Ein denkwürdiger Tag" war für England 
die Eröffnung des Atomkraftwerkes Calder 
Hall durch die Königin Elisabeth II. Wir be- 
gleiten sie bei dieser Feier auf Ihrem Rund- 
gang durch die imposante Anlage, die ihr von 
führenden britischen Atomwissenschaftlern 
erläutert wird. Ein Rückblick veranschaulicht 
noch einmal das Ausmaß dieses gigantischen 
Bauvorhabens sowie die damit verbundenen 
tcchnlschei Schwierigkeiten. Besonderes In- 
teresse werden die sehr klaren und aufschluß- 
reichen Zeichnungen über die komplizierten 
Vorgänge in einem Atomkraftwerk erwecken. 
Bekan itlich wurde Calder Hall wegen atoma- 
rer Verseuchung der Umgebung inzwischen 
wieder geschlossen. 

„Elektroschiffe — Voll voraus" zeigt uns die 
Anwendung der Elektrizität bei der Führung 
großer Seeschiffe. Mit dem Wappen von 
Hamburg unternehmen wir eine Seereise nach 
Helgoland, während welcher wir an Bord und 
an Land verschiedenes erleben werden, so daß 
auch der Binnenländer nach diesem Film 
über das Hafen- und Bordleben mitreden 
kann. 

Einen „Giganten der Technik" sehen wir in 
dem dritten Film bei der Arbeit. 400 000 Skla- 
ven bauten 30 Jahre lang an der Ch^ps- 
pyramlde. Ein Großschaufelradbagger, wie er 
auf der Grube Fortuna-Nord im Erfttal, nördl. 
von Köln, eingesetzt ist, körnte mit drei Mann 
innerhalb 26 Tagen die gleiche Arbeitsleistung 
vollbringen. Der Film zeigt den von der Lü- 
becker Maschinenfabrik gebauten, von der 
AEG elektrisch ausgerüsteteniSchaufelbagger, 
Gewicht 5500 t, 200 m lang und 66 m hoch. Er 
fährt dennoch auf 18 Raupenbändern aus ei- 
gener Kraft. Die besonders konstruierten Ab- 
raumzüge werden von dem Bagger aus durch 
UKW gesteuert. Der Film läßt uns miterleben 
wie sich das 16 m hohe Schaufelrad in den 
Boden frißt und 100 000 cbm Fördergut am 
Tage bewältigt. 

20 Uhr, kl. Saal Lindenfels, Gäste 0,50 DM. 
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Georg Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG. Langen, Darmstädter Straße 26, Ruf 493 

Klein im Preis 

OtoB in der Lelstun« ♦ ♦ ♦ 

Unter dieser Devise steht unser Februar-Angebot! 
Nachstehend einige Beispiele: 

Schlafzimmer , Rekord" Birnbaum natur. 
Schrank 200 cm, 2 Bettstellen, 2 Nachttische. 
1 Frisierkommode Kassepreis DM 5o(l, 

Schlafzimmer „Libelle" 
imser größter Erfolg 
moderne Form mit Spitzfuß, Birke, fein mattiert. 
Schrank 200 cm, 2 Bettstellen, 2 Nachttische, 
1 Frisierkommode Kassepreis DM 698.— 

Combischrank „Isabella" 
180 cm Macore ....... Kassepreis DM 32».- 

Wohnschrank „Nordstern** 
mit moderner Acella-Rükwand, vornehme Bar- 
ausstattuag, 200 cm breit, 
Oberteiltüren Polyester poliert . . Kassepreis DM 398,- 

Wiederum Spitzenleistungen von 

Neu-Isenburg • Frankfurter Straße 89 

Wir empfehlen, Ihre Frühjahrskäufe schon jetzt zu tätigen. 
Folgen Sie unserem gutger.ieinten Rat, jetzt gekaufte Möbel 
weiden für Sie zurückße.^ellt. 
Unser Geschäft i.st »norgen Samstag bis 18 Uhr und auch 
Sonntag, den 2. Februar 1958 von 14—18 Uhr zur Besichtigung 
geöffnet. 
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lahreshauptversammiung 
der Stenographen 

Bei sehr guter Beteiligung fand am ver- 
gangenen Sonntag die Hauptversammlung der 
Stenographen in der „Westcndhalle" statt. 
Voi-sitzendei- Hermann Keim gedachte des 
veictorbenen Bundesvorsitzenden, Oberregie- 
rungsrat Karl Rieser, der im vergangenen 
Jahr für immer den Stenostift aus der Hand 
gelegt hat. Herr Karl Rieser Ist Gründer der 
Internationalen Slenografenförderation gewe- 
sen. Zu seinen Ehren erhob man sich von 
den Plätzen. 

D<n Herren Robert Baeumerth, Georg We- 
ber und E. Sallwey wurde für langjährige Zu- 
gehörigkeit zum Verein die Urkunde als 
Ehrcnmitglied überreicht. Gleichzeitig über- 
gab Herr E. Eichner namens des Stenogra- 
Icn-Vorb;m(les diesen verdienten Kui'zschrift- 
li rn das..Bundesabzeichen mit Goldkranz des 
Dl uifchen Stenographenbundes". 

Dir Bericht des ersten Vorsitzenden zeigte, 
daß die I-ehrgänge In Kurzschrift und Ma- 
schineschi-clben im vergangenen Jahr sehr gut 
besucht waren. Herr Keim führte u. a. aus; 
,.E."! i.st eine alte Tatsache — die Kui-zschrift 
will den ganzen Menschen: wer heute Im Be- 
iiif weiterkommen will, muß ihr auch treu 
dienen, bis das Ziel erreicht Ist. Der Abgang 
vom Verein mit einer Schreibgeschwindigkeit 
von nur 120 Silben ist trotz der derzeitigen 
Hochkonjunktur nicht vertretbar. Der Verein 
hat im veigangenen Jahr 429 Ubungsätunden 
in Kurzschrift gehalten, d. h. zweimal wö- 
chentlich an 78 Unterrichtsabenden. Dem Ver- 
ein stehen z. Z. sechs Unterrichtsleiter zur 
Verfügung. Es wird besonders an der Heran- 
bildung junger Lehrkräfte gearbeitet, die ein- 
mal die Verantwoitung zur Führung des Ver- 
ein.-; und zum Unterricht übernehmen können. 
Trotz der langsam fortschreitenden Automa- 
tion im Büro wird eine gute Stenotypistin 
nichl zu ersetzen sein. Erfreulich war, daß 
mehrere Mitglieder im vergangenen Jahr 
mehr als 2 Ehrenpreise erschrieben haben. 

Veieinsmelster 1957 wurde Frau Else Kei- 
ner. Vereinsjugendmeister Frl. Nora Holze. 

Als An.sporn für das kommende Jahr wur- 
den die eifrigsten Unterrichtsbesucher Im 
Vovjahr durch einen Stenofüller belohnt. Be- 
.-•ond"i s zu erwähnen ist, daß zwei Herren die 
absolute Spitze Im Unterrichtsbesuch halten. 
1956 erschrieb sich der Verein zwei Silber- 
pokale und auch im vergangenen Jahr konnte 
wieder ein Pokal nach Hause gebracht wer- 
den. 

Dfn auf Schloß Wolfsgarten untei-gebrach- 
ten körperbehinderten Jungen und Mädchen 
hat die Langener Stenografenjugend einschl. 
Vorstand eine Weihnachtsfreude bereitet und 
i..b(r 80 liebevoll gepackte Geschenke über- 
reicht. Das Dankschreiben des Deutschen Ro- 
ten Kreuzes zeigte, daß es keiner großen Or- 
ganisation bedarf, um das Menschliche in un- 
serer Jugend zum Klingen zu bringen. 

Nach den Berichten des Jugendleiters, des 
Rechners und der Kassenprüfer wurde der 
Vorstand en bloc wiedergewählt, ein gutes 
Zeichen für das Vertrauen von selten der Mit- 
glieder. Die ausgezeichnete 2-Mann-Kapelle 
dr.s Vereins spielte nach der Versammlung i 
7,u einem kleinen Tänzchen auf, denn die 
Stenografen können nicht nur .schnell schrel- 
b. n. 

Landesversammlung der 
Deutschen lungdemokraten in Wetzlar 

Der l.andesverband Hessen der Deutschen 
Juiigdemokraten hielt am 25. und 26. Januai 
in Wetzlar seine L^ndesversammlung ab. Der 
Fraktion.svorsitzcnde der Freien Demokraten 
im Landtag von Noi-drhein-Westfalen, der 
Bundestagsabgeordnete Wolfg. Döring, .sprach 
über ..Libei-ale Gescllschaftspolltik von heute". 
Wolfgang Döring sagte, daß die Wandlung der 
sozialen Struktur in der Bundesrepublik nach 
1945 vollkommen neue Perspektiven eröffnet 
hätte. Für die FDP komme es jetzt mehr 
denn je darauf an, auch sozial glaubwürdig 
zu sein. Das soziale Problem könne allerdings 
niclit durch den Wohlfahrtsstaat sozialisti- 
.'^cher Prägung gelöst werden. Das Ziel .der 
FDP und namentlich der Deutschen Jung- 
demokraten müsse „der freie Mensch in einer 
freien, von sozialer Verantwortung getrage- 
nen Gesellschaft sein". 

In einer Resolution an den Bundesvorstand 
der FDP begrüßten die Deutschen Jungdemo- 
kraten die klare und eindeutige Haltung der 
Bundestagsfraktion der Freien Demokraten In 
der letzten außenpolitischen Debatte im Bun- 
destiig Dr. Dehler wurde In einem Telegramm 
unter dem lebhaften Beifall der Delegierten 
für sein mutiges Eintreten für die deutsche 
Einheit gedankt. . , 

Mit aller Entsclüedenheit wandte sich die 
Lande.sversammlung gegen den Hirtenbrief 
der katholischen Bischöfe über die Mischehe 
und gemischte Bekanntschaften. 

Bei der Neuwahl des Landesvorstandes 
wurde Gerhard Daub, Frankfurt, zum 1. Vor- 
sitzenden des Landesverbandes Hessen der 
Dditichen Jungdemokraten wiedergewählt. 

Vom Mandolinen-Ordiester Langen 
Das 1. Mandolinen-Orohester Langen hielt 

seine Jahreshauptversammlung ab. Die gute 
Besucherzahl und die rege Diskussion zeigten 
lebhaftes Interesse am Vereinsleben. Nach 
Verlesung der Berichte des 1. Vorsitzenden u. 
des Kassierers, denen beideji nach guter Füh- 
rung ihrer Amter Entlastung erteilt wi ri 
wählte der Verein seinen neuen Vorstand, c . 
sich wie folgt zusammensetzt; 1. Vorsitzender 
W. Götz, 2. Vorsitzender H. Steitz, 1. Kassierer 
L. Klessa, 2. Kassiererin I. Heidrich, Schrift- 
führerin G. Vinson, Notenwart S. Janke, 
Kassenprüfer W, Pawlik und K. Krumm. 

Der Ehrenvorsitzende, Heinrich Werner, der 
auf eine langjährige, erfolgreiche musika- 
lische Leitung des Vereins zurückblicken 
kann, ist auch weiterhin für das musikalische 
Können des 1. Mandolinen-Orchesters verant- 
wortlich. Weiterhin wurde beschlossen, eine 
intensive Werbung für aktive und passive 
Mitglieder durchzuführen. 

Heute schon wird auf das am 22. März im 
„Frankfurter Hof" stattfindende Mandolinen- 
Konzert hingewiesen. 

lahreshauptversammiung 
der tUP-Urtsgemeinsdiaft Langen 

Am 20. Januar fand im Hotel „Weingold" 
die ordentliche Jahreshauptversammlung der 
Freien Demokratischen Partei, Ortsgemein- 
schaft Langen, statt. 

Der stellvertretende Bundesvorsitzende der 
FDP, Bundestagsabgeordneter Dr. Oswald A. 
Kohut, der zur politischen Situation sprach, 
betonte, daß die hessische FDP die Spaltung 
der Partei endgültig überwunden hätte. Die 
Ubertritte zahlreicher prominenter Mitglieder 
der Deutschen Partei seien ein weiterer 
Schritt auf dem Wege zur dritten Kraft. — 

■ Die Landtagswahlen im Herbst dieses Jahres 
würden diese Entwicklung bestätigen. 

Nach der Begrüßung von neun neuen, meist 
jüngeren Mitgliedern durch Dr. Kohut wurde 
dem Vorstand der Ortsgemeinschaft nach dem 
Kassenbericht einstimmig Entlastung erteilt. 
Herr Dr. Wallenfels dankte besonders Herrn 
Funk für die im Jahre der Bundestag.swahlen 
geleistete Arbeit. Herr Funk kandidierte für 
das Amt als erster Vorsitzender aus gesund- 
heitlichen Gründen nicht mehr. 

Zum neuen Vorsitzenden der Ortsgemein- 
schaft Langen der FDP wählte die Versamm- 
lung den Kreistagsabgeoixlneten Rechtsanwalt 
Dr. Wallenfels, sein Stellvertreter wurde Herr 
Wolff. Der Schatzmeister, Herr Langer, wurde 
in seinem Amt bestätigt. Zu Beisitzern wur- 
den Herr Bode und Herr Ettinghaus gewählt. 

Einfacher waschen 

mit neuem Persil! 

Ohne besondere Einweich-und Spülmittcl! 
Persil kalt angerührt in den Kessel schütten. 
Wäsche locker einlegen - 15 Minuten kochen - 
etwas ziehen lassen. 
Kalt klarspülen. 
Da staunen Sie! So wcII.n... wunderl).tr wcÜ.n. 
So sauber... durcli und durch sauber. Wirklich 
vollendet gepflegt, .^uf die.se Wäsche sind Sie 
stolz.Man fühlt sidi riJitig wohl darin! Darum: 

u n g e f ä r b t ^ 

Persil-gepflegt muß Wäsche sein! 

Der 3^ebraar hat seine zMucken . . . 
Bauernsprüche und Wetterweisheiten 
um den kürzesten Monat des .lahres 

Alle Monate im ganzen Jahr verwünschen 
den schönen Februar. Wenn im Febraur fette 
Vögel werden gefangen, so kommt noch viel 
Kälte gegangen. 

Nordwinde Im Februar melden ein frucht- 
bares Jahr. 

Wenn im Februar die Mücken geigen, müs- 
sen sie im Märze schweigen. Im Hornung hat's 
der Bauer lieber, wenn ihm derWolf zum Fen- 
ster hereinschaut, als die Sonne. 

Wenn im Februar die Lerchen singen, wird's 
uns Frost und Kälte bringen. 

Der Februar hat seine Mucken, baut aus Eis 1 
oft feste Brucken. | 

Was der Hornung nicht will, macht der April | 

I AmUlche Bekanntmachungen | j 

Betr.: Ablesen der Strom-, Gas- und | 
Wasserzähler 

Nachdem sich der seit Juli 1957 eingeführte 
Schätzmonat bewährt hat, werden die Strom-, 
Gas- und Wasserzähler, um die steigenden 
Personalkosten aufzufangen, ab sofort nur 
vierteljährlich, und zwar in den Verbrauchs- 
monaten März, Juni, September und Dezem- 
ber abgelesen. 

Für die nicht abgelesenen Verbrauchs- 
monate werden der Berechnung die ungefäh- 
ren Verbrauchsmengen, entweder des Vor- 
monats oder eines geschätzten Durchschnitts- 
verbrauchs, zugrunde gelegt. Die Rechnung- 
stellung und Kassierung erfolgt wie seither 
monatlich. Mit jeder Vierteljahresabrechnung 
erfolgt die Verrechnung des Mehr- oder Min- 
deiverbrauchs. 

Langen, den 31. 1. 58 
Stadtwerke Langen in Hessen 

Sonderangebot: 
Pelzmäntel und Pelzjacken 

Biete an: Persianer, gr. u. schw., ab 
425,-, Pers.-Klaue ab 295,-, Seehund ab 
395,-, Nerzkl. ab 495,-, Bisamst. ab 325,-, 
Lamm-Mtl. ab 195,- usw. Neue Modelle, 
große Auswahl, bequeme Teilzahlung. 

PELZ-KREBS 
Frankfurt am Main (Westend) 

Myliusstraße 32, Telefon 77 43 90 

^udio!> um) ^ernsefiyeräte 

ü^luttenspielet, SchuUpUittcH 

erhalten Sie bei 

KARL DAMMEL 
Alörfelden, Bahnhofstraße 

Telefon 310 

Qönn ' dir aina Ka^ßeepauie mit 

ROT-GOLD 

uniete meiit^ekau^ta Ka^^eeiotta 

nut noch 

125g 2.50 

2509 4-.85 

.... und 3°/o Rabatt 

SCHADEiFÜLLGRME 

tB 



FOr kalte Toge 
aus frischen 

Schlachtungen 

Mastfleisch lum 
Kochen m. Beilage 

500 g 1,90 

Schweinebauch 
m. Beilage 

" 500 g 1,80 

Rinder- und 
Schweine-Klein- 
flelsch 

500 g -,40 

Rindswurst (abge- 
bunden z. heiß- 
machen) 

500 g 2,20 

"Hicoton" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 2,65 
In allen Apotheken. 

In einer frohen 

Runde sorgt 

UNDERBERG für 

Wohlbefintien. 

yäff/fcft UNDERBERG nnO "Dupü/itsf'Dicfi WoÜf! 

Verkäuferin-Lehrling 

und 

Metzger-Lehrling 

aus gutem Hause 
zum Eintritt Ostern 1958 gesucht. 

Metzgerei 

Georg Adam Sallwey K.G. 
Langen, Frankfurter Straße 4 

'^3^at 'zJC.aus 
?et •/utc/i Quijtilätcn 

Auch bei uns 

Mischbrote 
1500 gr. 1,J0 
1000 gr. 0,80 

Auf Wunsch Liefe- Börkerei u. Konditorei 
V V 

FR. CHR. WERNER ^""9 'f®' 
Taunusstr. - Ruf 2002 

Versuchen Sie auch sonntags unsere 
Torten und Kaffeegebäcke 

Geöffnet von 14.S0 1«.S0 Uhr 

Lehrjunge o. -Mädchen 
für Ostern gesucht. 

Farbenhaus Hörlle 
Bahnstraße 71 

Wir sind wieder dal 
Nur 1 Tag in Langen 

Lodenmantel aus München 

DM 89,—, 69,—. 59.— 

der Mantel für jedes Wetter 

bewährte Qualitäten in hellgrau, grün, beige, marengo 

Verkauf: Am Montag, 3. Februar 1958, von 11 bis 19 Uhr 
Restaurant Frankfurter Hof, Langen, Lutherplatz 

I Vertrieb: H. Lotze, Ilannover-Li. III. Schließfach 10 

BB Große Umsätze 1 BH 
Auf Empfehlung 18. Verlängerung ■n 

X S a o « cn 

Volics-Elektro-Zimmerheiz-Ofen ^CotoneV 
DIE SENSATION AM OFENMARKT! 

Ein moderner Heißluft-Ofen mit Infrarot-Reflektoren (Fußbodenheizung) 
und thermischer Luftumwälzung: 
Unwahrscheinlich der Preis: 
mit VDE-Prüfzeichen DM 
Versäumen Sie nicht unsere Vorführungen: 
Montau, 3. Februar 1958 von 11—19 Uhr im Restaurant „Frankfurter Hof", 

Langen, Lutherplatz 2 

Veranstalter: Kusserow, Darmstadt 
Landwehrstraße 19'-^ 

i| 
0 «> 

1 0 o 

Junge Verkäuferin 
gelernte Kraft, zum 15. 3. o. später und 

Lehrmädchen 
zu Ostern gesucht 

Max Liebig 
Lebensmltttel - Feinkost - Gartenstr. 84 

Großer 

LADEN 
zu mieten gesucht. - MVZ oder BKZ 

kann geleistet werden. 
Off. unt. Nr. 122 an die Geschäftsstelle. 

Über 60 Jahre 

■T^ 

Ira 

cyi\e/ik 
cWi 
da^ 

Sind Sie 

Reprophotograph(in) 
"" ttcnkopie und Montage) 

intdrucker ? 
ige Kleinnffsetdruckerei In Darmstadt 
? und doch erfahrene Kräfte, die an selb- 
beiten gewöhnt sind, zu angenehmen Bc- 
r sofort und später. 

1 mit Gehal^rLsprüchen u. Off. Nr. HO - 
äftsstelle d. Ztg. 

Bekannt für: Qualität, grofle Auswahl, i 
71 

Frankfurt, ZEIL 52 (Konsta 

Zeitverlust 
nten bekannte Inkasso-Büro für Handel. 
Industrie nimmt Ihnen die Einziehungs- 
)eit Ihrer Forderungen ab. 
einen Versuch und beehren Sie mich 

mit Ihren Aufträgen. 

'tschafts- u. InkassobUro 
Darmstadt Schulstraße 1 

Inserieren bringt Gewinn 

Spßrcn 

Binkaui / 

Filetheringe 
in verschied. Tunken ÄA 

2 Dosen #0 

Polnische 

Mastgä'nse| 

500g ■•/O 

Suppenhühnerla 

500 g 2*20 

Formosa- 

Ananas in Stücken 

eiiicHt! 
567-g-Dose 

... und 3^/0 

1.15 

Rabatt 

SCHADE iFUllGRJUIE 

statt Karten' 

Am Donnerstag frü 
heit meine liebe 
Schwe.stcr und Tar 

Anna  WXXII 

geb. Lollert 
im Alter von 80 Jahren. 

In stiller Trauer 

Heinz Kisseberth u. Familie 

Langen, Friedr.-Kbert-Straße 27, den 31. Januar 1958 
Frankfurt a. M., Waldschmittstraße 57 
Hagen i. W., Düsseldorf 

Die Beerdigung findet statt: Dienstag, 4. Februar 1958, 
um .'.5.00 Uhr in Darmstadt auf dem alten Friedhof, 

Nieder-Ramstädter Straße (Linie 2) 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die 
vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer 
lieben Mutter 

Frau Katharina Slenger Ww. 

sagen wir auf die.sem Wege allen herzlichen Dank. Ferner 
danken wir Herrn Kaplan Glinka für die trostreichen Worte 
am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Frau Babette Kurth geb. Stenger 
Frau Hilde Müller geb. Stenger 
und alle Angehörigen 

Die Trauerfeier fand in aller Stille statt. 
Langen, den 31. Januar 1958 
Friedi-ich-Ebert-Straße 70 

7la.chJ(Jvh 

Evangelische Kircheng:enieinde 
Sionntag, 2. Febr. 1958 (Septuagesimä) 

9.30 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Lauber) 
Prpdigttext: Gal. 2; 16—20 
Lieder: 239 - 249 - 140 

9.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 
Predigttext: Gal. 2; 16—20 
Lieder: 284 - 241 - 140 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst ir der Staat- 
kirche und im Gemeindehaus 

Dienstag, 4. Febr., 20 Uhr: Mäncerwerk 
Ausspracheabend, Thema: „Bessere Seel ■ 
sorge — aber wie?" im Gemeindehau.s 
20.15 Uhr: Mütterkreis im Gemeindehauv 

Mittwoch, 5. Febr., 20 Uhr: Konfimianden- 
elternabend 

Donnerstag, 6. Febr., 20 Uhr: Bibelstunde und 
Probe des Posaunenchors im Gemeindehaus 

Freitag, 7. Febr., 20 Uhr: Probe des Kirchen- 
chors im Gemeindehaus 

Stadt-Mission 
Sonntag, 16 Uhr: Bibolstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr; Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Apotheken-Dienst in Langen 
vom 1. bis 7. Februar 1958 

mit Naohtdienst-BereiUoiiaft 
Samstag ab 16 Uhr bis Montag 10 Uhi 
Hon tag—Freltac 

Nachtdienst von 18.30—8 Uhr 
Apotheke R. Münch, DarmitKdter«tr»B« 

Aerztl. Sonntagsdienst 
Samstag, 14 Uhr, bis Montag, 8 Uhr. 

2. Febr.: 
Dr. Sallwey, Westendstraße 7, Tel. 672 

Bladt-BBeherel. Heegwef 
BBeher-Anifabe: 

Samjitag von 14 bis 16 Uhr 

Ab Freitag täglich 20.30 
Sa, 18.00 u. 20.30: So. 16.00. 18.00, 20.30 

Dor Farbfilm mit Witz. Humor und lOCH) Noten 

Telefon 2112 
ab Fioita« tägl. 20.30: Sa. 18.15, 20.30; 

So 16.00. 18.15. 20.30 
Die Kostbarkeit der F ilmkunst mit 

Peter Alexander, charmanter Schwerenöter und pfiffiger 
Herzensbrecher - Bibi .lohns, umschwärmtes, modernes, 
junges Mädchen - June Richmond, liebenswerte, herzens- 
frohe Negersängerin - Grethe Weiser, Rudolf Platte, 
Hans Olden, Roland Kaiser, mit Trommelschlägen 

witziger Pointen. 
.lugendliehe ab 12 .lahren ! 

Fr., Sa., 22.30: Spätvorstellung! 

Jugendliche ab 16 Jahren ! 

Sonntag, 14 Uhr- Jugendvorstellung! 
FAX und PATACHON 

^ussaifiete^ 

Der Welt bestes Komikerpaar mit urwüchsigem Humor! 
Jugendliche ab 6 Jahren! 

Dolores hat das „gewisse Etwas", das ein 
Mädchen haben muß, um ein Star zu 
werden - Ein Farbfilm voll Schmiß, 
Schwung und Temperament um die 
wunderbare Karriere eines schönen 

Mädchens. 
Jugendfrei ab 12 Jahren! 

Spätvorstellung Freitag—Samstag. 22.30 

Cafe ^Mweg WEINRESTAURANT 

Grandiose und einmalige Farb-Aufnah- 
mcn, wie sie r\ie eines Mensclien Auge 
sah. von den entfesselten Urgewalten 

des Monsuns. 

Am Samstag, den 1. Februar 
geht's uf jeden Fall zum MARWEG uf de 

l^aseöaU 
Die originellste Nas, die wird prämiiert, 
drum net gezögert und hie marschiert. 
Es ladet freundlichst ein 

WILLI MARWEG u. FRAU 
Wer noch kaa Nas hat, kann sich bei uns noch a apasse lasse! 

In jeden HUStönt©© 
gehört bayr. Blocicmal: 

Hellkräuter in anerkannt 
bester Qualität empfiehlt 

Drogerie Meißner 
Langen Fahrgasse 12 

Am Samstag, den 8. Februar 
steigt der traditionelle 

C'itkslttf 

MASKENBALL 

in der Nan-halla, Taunusstiaße 
unter dem Motto: „Im Rosen- 
garten von Sanssouci"". 
SatUöffnung 19.11 - Anfang 20.11 
Eintritt DM 2,— 
Es ladet freundlichst ein der 

REISETAUBENZÜCHTER - VEREIN 
„EINIGKEIT" SPRENDLINGN 

Kappenabend 

am 1. 2. 58 im 

QxUtiiawi. 

TSxepnxdken» 
Hierzu laden wir Sie herzlichst 
eiru - Für Ihr leibliches Wohl ist 
bestens gesorgt. 
Familie ERICH TRAUTMANN 

Villenartiger Neubau 

3 Etagen evtl. 3 Wohnungen, 10 Zimmer 
m. Nebenräumen, Bäder u. Z.H., schlüs- 
selfertig frei, Ges.-Areal 1800 qm in 
4 km östl. Umgebung. Preis 75 000 DM 
vei'kauft 

ERBEN, Frankfurt am Main, 
Münchener Straße 39, Telefon 33 79 06 

daAthoAid £in(Un^i6" 

Am Samstag, den 1. Februar 
um 20.11 Uhr 

OlapifienQ&mcL 
Für Stimmung und Humor, 
gute Speisen und Getränke 
ist l>estens gesorgt. 

Es lädt herzlichst ein 

1/ 

Ab Freitag und folgende Tage 
Wo. 20.30; Sa. 18.00, 20.30; So. 16.00, 18.00, 20.30 

Walter Koppel zeigt eine Gyula Trebitsch-Produktion 
der Real-Film 

Ein Farbfilm in Eastman-Color 
Ein Feuerwerk sprühender Pointen und mitreißender Tänze 

in herrlichen Farben und Musik. 
Marika Rökk, Dieter Borsche, Renate Ewert, Gunnar Möller, 
Hans Nielsen, Loni Heuser, Trude Hesterberg, Fred Raul u. a. 

Dre-hbuch: Kurt J. Braun und Helmuth M. Backhaus 
Kamera: Willy Winterstein 

Es tanzen: Helmut Ketels, Claus Christofolini. Heinz Holl, 
das Hamburger Filmballett und die Bluebell Girls 

Es .spielen: Das Hazy Osterwald-Sextett - Das Deutsche 
Filmorchestcr Georges Smith s Caribean Calypso Band 
Es singen: Christa Williams, Frank Forster u. die Starlets 
Calyp.sobild unter Mitwirkung von Miecio Askanasy's 

Neger-Ballett-Theater „Brasiliana" 
Gestaltung u. Rhythmus Jose Prates 

Regie: Georg Jacoby - Musik: Michael Jary 
Mich. Jary's Schlagermelodien auf „Polydor" u. „Telefunken" 

Freigegeben ab 12 Jahren ! 
Wir bitten um rechtzeitige Kartenbestellung ! 

Freitag, Samstag. 22.30: Spät-Vorstellung! 

^UZZi jagt sich selbst 
und 

Dick und Doof ats SckomsteinfeQef 

Eine tolle Wild-West-Komödie 

V.. 
K.STEEG 

Auto-Verleih 
Selbstfahrer 

VW Export, Modell 57 

Recke, Langen 
Südliche RlngstiaSe47 

Qaß Odume 

Samstag, ab 20.00 Uhr 

Olapp-m-A^^nd 

Sonntag, ab 16.00 Uhr der beliebte 

'üantL-'Gtt 

Es ladet freundlldist ein 
"JojmiUe, 

Wir suchen eine tüditlge junge 

für Statistik und Export 
Schrelbmascfalnenkenntnisse Be- 
dingung, mögl. auch Stenografie. 

Wirkwaren G.m.b.H. 
SPRENDLINGEN Hauptstr. 38 

Wann O 
spielt die GRASLITZER ' 
Musikkapelle 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 
unter anderem: 

ab 1900,- 
ab 1150,- 

1700,- 
ab 1800,- 
ab 2150,- 
ab 2200,- 
ab 2950,- 
ab 2650,- 

1800,- 
ab 2100,- 
ab 3200,- 

Fiat-Automobile 

Hermuin HcB Jon. 
Wixhaiuan - Shell-StatioQ 

Tauinis-15M 55, 56, 57 
VW-Stand, u. Exp. 
Mercedes 220 
Lloyd-PKW u. Combi 
Taunus-12 M 52, 53, 54 
Renault-PKW 
Borgward-Isabella 
Opel-Kapitän 
Goliath-Combi 700 V 
Goliath-Expreß Ka u. Pri 
Goliath-Expreß-Combi 
Hanomag-LKW m. Koff.-Aufb. 2100 

Anzahlung ab: DM 500,— 
- Finanzierung - 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Flm., SchmittstraOe 47 

t 

Hermann Hess jun. 
Wixhausen Frankfurter Strafte 



VelkKber ■Uedirkram» 
UHgtR 1838 

Heuto, Freitag, 20.30 
SINGSTUNDE 

i. Vereinslokal „Wein- 
gold. Um pünktl. und 
vollzählig. Erscheinen 
wird gebeten. 

Der Vorstand. 

(vTO CNnioereiN 
1862 

Abt. Handball 
Heute, 31. 1. 1958 

Spielerversammlung 
Spiele am 2. 2. 1958 
gegen SG Weiterstadt: 
1.Mannsch. 14.30 Uhr, 
2. Mannsch. 13.15 Uhr. 

Ihre Verlobung beehren sicfi anzuzeigen 

^eunett 
und 

Cfotlck 

Langen (Hessen), im Januar 1958 
Wallstraße 26 und Frankfurter Straße 29 

V. 

r 

Spiele am Sonntag, d. 
2. 2. 1958. in Bürstadt. 
Abfahrt: 
Res.-Mannschaft 11.00 
1. Mannsch. m. Züsch. 

12.30 pünktlich ab 
..Rebenstock". 
Zuschauer werden ge- 
beten. sich ihre Bus- 
karten im Rebenstock 
zu sichern. 
JuKcnd-Abteilung 
Heute 18.45 Uhr: 

Spielerversammlung 
Spiele am 1.2.: 
C 2 — Neu-Isenburg 03 
C 2 15 Uhr dort 
Spiele am 2. 2. 
B 1 — SG Dietzenbadi 

9.19 Uhr hier 
AI — Neu-Isenburg 03 

10.30 Uhr dort 

Sport- Hi 
SligtriHiala- 
Kfeaftiae» rV. 
lH|«l 

SpielmMioszai! 
Nädiste Spielatunde 
am Montag, den S.2.58 
und Mittwod), den 
6.3.S8 im Lfimmdien. 

Einladung 
Am Samstag, d. 1. 2., 
20 Uhr, findet in uns. 
Heim am Bergfried d. 

Jahres- 
hauptversammlung 

statt. Wir bitten um 
zahlreiche Beteiligung. 

Der Vorstand. 

L.K.G. 
Heute, Freitag 31.1.58 
tif-flen wir uns um 
20.30 Uhr zur 

Zusammenkunft 
Im „Cafe Krone". Um 
zahlreiches Ersdieinen 
wird gebeten. Thema: 
Fahrt nach Ffm. am 
1. 2. und Mannheim am 
2.2. B8. Der Vorstand 

Ind.-Gewerkschaft 

Bau - Steine - Erden 
Zahlstelle Langen 

Morgen, Samstag, den 
1. 2. 58, vormittags v. 
10—12 Uhr findet im 
Lokal „Zum Reben- 
stock", Rheinstr. (Bek 

ORTSGRUPPE LANGEN 
Die Sprechstunde fällt 
am 4. Februar wegen 
der Blutspendeaktion 
aus. 

Kriegerwitwen, welch, 
nicht berufstätig sind, 
können einen Erho- 
lungsaufenthalt (Win- 
tersaison) beantragen. 
Näher. Soz'alamt Lan- 
gen und auf der Ge- 
schäftsstelle. 

Die neuen Schwerbe- 
schädigtenausweise für 
Beschädigte ab 70 »/o 
EM können unt. Vor- 
lage d. Rentenbeschei- 
des und Paßbildes be- 
antragt werden. 
Näher. Sozialamt Lan- 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Qerhard Dietz 

Erika Dietz 
geb. Gerber 

Langen 
Taunusplatz 7 

Neu-Isenburg 
Herzogstr. 122 

Kirchl. Trauung am Samstag, 1. Febr., 
15 Uhr, in der ev. Kirche zu N.-lsenburg. 

r' 
Ihre Vermählung geben bekannt 

August Schmidt 

Margarethe Schmidt 
geb. Moritz 

Sprendlingen 
Wallstraße 15 

Langen 
Annastraße 19 

Kirchl.Trauung am Samstag, den 1.2.58, 
15.30 Uhr in der ev. Kirche zu Langen. 

WIR DANKEN HERZLICH 
für die uns zu unserer Goldenen 
Hochzeit erwiesenen freundlichen 
Glückwünsche und Aufmerksam- 
keiten. 

Philipp Helfmann u. Frau 
Helene geb. Bär 

Pestalozzistraße 8 

Wir danken herzlich all den Lieben 
für die Aufmerksamkeiten zu unserer 
Silber-Hochzeit. 

Theodor Hancke u. Frau 

Bahnstiaße 

ker) die Registrierung gen und auf der Ge- 
der arbeitslosen Bau- I schäftsstelle. 
arbeiter zwecks Aus-  
Zahlung aus der Lohn- , 
ausgleichskasse statt. 

An Unterlagen sind 
mitzubringen: 
1. Gewerkschaftsbuch 
2. Lohnausgleichs- 

karte 1957 
3. Lochkarte 
4. Meldekarte des 

Arbeitsamtes 
5. Steuerkarte. 

Guterhaltene 

Doppel-Couch 
und Klapptisch 

billig abzugeben durch 
A. SCHMIDT 

Möbelhandlung, 
Schafgasse 7 

^iö98y ^ 

Samstag, den 1. Febr., 
20 Uhr, findet unsere 
diesjährige 

Jahres- 
hauptversammlung 

i. Gasthaus „Zum gol- 
denen Löwen", Frank- 
furter Str., statt. Alle 
Mitglied, nobst Frauen 
sind hierzu recht herz- 
lich eingeladen. 

Der Vorstand. 

1 Paar 
Damen-Skistiefel 

(38) für 12 DM zu ver 
kaufen. - Rob.-Koch- 

straße 3 

Knaben-Skistiefel 
Grß, 36, gut erhalten 
preiswert zu verkauf. 
Langen, 
W.-Rietig-Str. 26/1. 

Konfirmanden-Anzug 
mittl. Gr. und 

schw. Schuhe, Gr. 41, 
sehr gut erhalten, 
zu verkaufen 

P.-Müller-Straße 21 

Gebrauchten 
Handstrickopparat 

zu kaufen gesucht 
Elisabethenstraße 31 

HERZLICHEN DANK 
sagen wir allen Bekannten, Vei-wandten 
und Nachbarn für die uns anläßlich un- 
serer Vermählung erwiesenen Aufmerk- 
samkeiten und Geschenke. 

Horst Zimmer und 
Frau Ingeborg geb. Ziegler 

Sprendlingen, Liebknechtstr. 112 

Wo 
spielt die GRASLITZER Musik- 
kapelle aus der Instrumentenstadt 
Nauheim 

Glas- u. Geböude-Relnigung 
wird sauber und preiswert ausgeführt. 
(Fabrikgebäude, Gesdiaftshäuser usw) 
Offerten erbeten unter Nr. 134 a. d. G. 

Ein 

Fernseh-Gerfit 

bringt Ihnen viel Freu(n)de 

Ins Haus 

RADIO-PELZ 

Rheinstraße 52 - Telefon 2514 

3-4-Zimmerwohnung 
(Küche, Bad, Zentral- 
heizung) baldigst ge- 
sucht. - Off. u. Nr. 126 
an die Geschäftsstelle 

2 Zimmer 
KUche und Bad 

von Flüchtling (LAG- 
berechtigt) alsbald zu 
mieten gesucht 
Off. u. 125 a. d. G.-St. 

Wer IttfKf kauft der spart! 

Damen-Wintermäntel 

Kleider, RöcIce, Blusen 
Strickwaren, Strumpfwaren, Unterwüsche für Damen, Herren 
und Kinder finden Sie auch weiterhin In reicher Auswahl zu 
weit herabgesetzten Preisen Im Winler-SchluB-Verkoul bei 

TEXTIL UND MODE 

WALLEN FELS 
Langen, Bohnstr. (Ecke Karl-Marx-Str.) 

2' Zimmer-Whg. 
(Altbau) 

zu vemiieten. - Off. u. 
Nr. 121 a. d. Gesch -St. 

1^^-2 Zimmer- 
WOHNUNG in Lun- 

gen oder Umgebg. gog. 
Mietvorauszahlung ge- 
sucht. - Angebote u. 
Nr. 118 a. d, Go.sh-St. 

Altere Arztwitvve 
sucht 
1-2-Ziminerwohnung 
i. Neubau gegen Miet- 
vorauszahlung. L.'VG- 
berochtigt. - Off. u. 128 
an die Geschäft,?stelle 

Günstiges 

Oberbettenangebot! 

Halbdaunenfüllung 
130. 180 cm 

130/200 cm 

DM 88,- 

DM 98,- 

garantiert federndichtes Aussteuer- 
Inlett in den Farben rot, blau, grün 
erdbeer im 

Betten- u. Aussteuer-Fadigesdiäft 
PAUL REISER 
Langen, Fahrgasse 8 

Erteile gründliche 

Nachhilfe 
in allen Fächern der 
Unter- u. Mittelstufe, 
auch Latein. 
Off. u. 132 a. d. G.-St. 

Herren- 
Wintermantel 

(Größe 48) 

Damen- 
Wintermantel 

(Größe 40. 42) 
zu verkaufen 

Neckarstr. 7 II 

Neuwertige gefütt. br. 
Mädchenstiefel 

(34, Salam. Fußarzt) f 
12 DM zu verkaufen 

Keimstraße 1 

Guterhaltener 
Korbkinderwagen 

m. Matratze preiswert 
zu verkaufen. 

Langestr. 15 p. rechts 

Gebrauchter 
Korbkinderwagen 

preiiTwert zu verkauf. 
Gegner, Mühlstr. 49 

Heiren-Fahrrad 
mit Beleuchtung und 

Lederjacke, Gr. 48/50 
billig zu verkaufen. 

Langestr. 9 II 1. 

Guterhaltcner 
Korbkinderwagen 

mit Matratze zu ver- 
kaufen 

Frankfurter .Str. 31 

Übernehme neben- 
beruflich 

Konstruktion 
von Vorrichtungen u. 
Werkzeugen. - Off. u. 
Nr. 123 a. d. Gesch.-St. 

Junger Mann sucht 
Nebenbeschtiftigung 

Off. U.Nr. 130 a. G.-St. 

Flickfrau 
gesucht 

Wirsig, Bahnstraße 
(Lichtburg) 

Putzfrau 
für 2x2 Stunden wö- 
chentlich bei gut. Be- 
zahlung gesucht. 

RADIO PELZ 
Rheinstraße 32 

Kinderbett 
Länge 1,40 bis 1,60 m, 
zu kaufen gesucht 
Angebote an 

Friedr.-Ebert-Str. 54 

Sdilafzlmmer 
aus Edelhola 

v. 550»"~" an 

MSbel-Barth 
Langen 

Dieburger Str. U 

u. Aush.-Verkäuferin 
z. sof. Eintr. t. Lebens- 
mittelgeschäft gesucht 
Off. u. 136 a. d. G.-St. 

Brauner emaillierter 
Ofen 

ZU verkaufen 
Heinestraße 4 

MaskenkostQme 
zu verleihen 

KOLB 
Langen 

TaunusstraBe 10 

2 Gasbocköfen 
Küppersbusch u. Gag- 
genau, 3flammig, bil- 
ligst zu verkaufen 

Friedr.-Ebert-Str. 47 

Abendkleid 
weiß, mit schwarzer 

j Spitze besetzt und 
I Samtbolero dazu, zu 
verk. - Wiesenstraße 1 

st**»*® 

*Diet öilliQet Viel leithtet Viel mehr 
ist reguläre Winter- 
ware. Darauf haben 
Sie gewartet. 

als sonst können Sie 
jetzt Ihre Wünsche 
erfüllen. 

bekommen S i e für 
wenig Geld. Nutzen 
Sie das aus. 

Gläsertücher ab DM —,60 
Herren-Socken ab DM 1,— _ 
Herren-Flanell- 
Hemden, angerauht ab DM 6,90 
Sportwolle, 100 gr ab DM 1,90 

Perlon-Unterröcke ab DM 4,90 
Da-Strümpfe, 
Baumwolle, lang 
Bettücher, 150/250, 
gute Qualität 

ab DM 2,55 

ab DM 10,50 

Vom Donnerstag bis Samstag (6. bis 8. Februar) 

Qto^et 1Z^$te-Veff<au( 

Textilhaus Alfred Götz 
vorm Kaufhaus SchnUtt, Langen, Fahrgasse 23 

1-2 Zimmer 
und Küche baldigst 

zu mieten ges. (Miet- 
vorauszahlg.) LAG. 
Off. u. 129 a. d. G.-St. 

2-Zimmer-Wohnung 
wird gegen Mietvor- 
auszahlung oder Ab- 
stand gesucht. - Nur 
private Angebote unt. 
Nr. 137 a. d. Gesch.-St. 

Witwe mit 13jahriger 
Tochter sucht 

2-Zimmer-Wohnung 
mit Bad (Neubau). 

Biete Wohnungiauf- 
baudarlehen u. Miet- 
vorauszahlung. 
Off. u. 138 a. d. G.-St. 

Biete 
ivlietvorauszahlung 
suche 

Leerzimmer 
mit Kochgelegenhait. 
Off. u. 139 a. d. G.-St. 

Möbliertes Zimmer 
gesucht. - Mögl. Nähe 
Bahnhof. - Ott. u. 135 
an die Geo^häftsstelle 

Lehrmädchen 

Änderungs- 
Schneiderin I 

macht Damen- und 
Herrenkleidung I 
enger od. weiter, in 
u. außer Haus, über- 
nimmt auch stund.- 
weise Bügelarbeit. ' 

Off. u. 127 a. d. G.-St. 

Möbliertes Zimmer 
an Dame zu vermieten 
Off. u. 124 a. d. G.-St. 

Wir suchen 

HÄUSER 
jed. Art u. Größe 

Hansa-Makler, Ffm., 
Goethestraße 26 
Tel. 2 26 88 2 11 58 

Bauplatz 

Gebrauchte 
Hobelbank 

zu kaufen gesucht 
Metallwarenfabrik 
R. RODEHAU, 

Karl-Marx-Straße 18 

Eisernes 

Elnfohrts- 
und 

Eingangstor 
preisgünst. zu verkauf. 

Adolf Beisswenger, 
Wilh.-Burk-Str. 20 

SINGER- 
Nöhmaschine 

Rundschiff, neuwertig, 
250 DM, und 

Mixi m. Metallbecher 
für 90 DM zu verkauf. 
Off. u. 191 a. d. G.-St. 

ff. Buttergebfick 
für Zuckerkranke 

frisch eingetroffen. 
125 g = 2,00 DM. 

LUDWIG DRÖLL 
Am Lutherplatz 4 

zu kaufen gesuclit 
Off. u. 133 a. d. G.-St. 

AEG-Woschmaschine 
neuwertig, für 300 DM 
Mixodett-Geröt 
neuwertig 

2tür. Kleiderschrank 
zu verkaufen, 

j Näheres Karlstr. 10 
Guterhaltener 

j Korbkinderwagen 
zu verkaufen 
Neckarstr. 55/11, links 

I   
I Wellensittiche 

in allen Farben 
j Stück 5 DM 
' zu verkaufen 

Heinrichstraße 7 

Derjenige, der meine 

Brieftosche 
m. Personalaus» eisen 

am 18. 1. 1958 im Cafe 
Krone aus mein. Gar- 
derobe entwendete, w. 
gebeten, wenigstens d. 
gesamten Inhalt, wel- 
cher für den Entwen- 
der sowieso wertlo.s ist, 
an mich zurückzusen- 
den. 

I Bartocha, Langen, 
1 E.-Thälmann-Str. 15 

Morgen abend 

20.11 
LIEDERKRANZ-MASKENBALL 

Turnhalle 

des 

TV Langen 
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Starker Ausländerverkehr wird erwartet 

In diesem Jahre rechnet man in der Bun- 
desrepublik mit einem stärkeren Ausländer- 
verkehr als tm vergangenen Jahre. Schon 
jetxt sind aus USA mehr Buchungen als im 
Vorjahre für Schiff- und Lviftfahrten nach 
Europa vorgenonvmcn worden. Dies kommt 
vor allem daher, daß keine politischen Un- 
ruheherde (wie im Vorjahre Ungarn oder die 
Suezkrise) bestehen. Hinzu kommt, daß viele 
Ausländer zur Hundertjahrfeier nach dem 
Wallfahrtsort Lourdes u. zur Brüsseler Welt- 
ausstellung fahren und von dort aus auch 
nach Westdeutschland kommen. 

Diese Auffassung war einstimmig auf der 
Sitzung des Werbeaussdhusses der deutschen 
Zentrale für Fremdenverkehr vertreten, der 
in Darmstadt tagte. Infolgedessen wird 
große Werb<?aktion einsetzen. Vor auen 
gen werden im Aualand Filme gezeigt, nicht 
nur von den deutschen Großstädten, sondern 
auch von clen romantLseheren Mittel- und 
Kleinstädten und von den Heilbädern. Das 
Bundesverkehrsministerium, das auch auf der 
Darmstädter Tagung vertreten war, unter- 
stübt die Werbemaßnahmen, da die Auslän- 
der bekantlich Devisen hereinbringen. Man 
sahätzt im allgemeinen, daß man im Jahre 
1958 auf über hundert Millionen Ubemacn- 
tungen kommt.    

Schul „Rel<orde" 

Auf Grund der neuesten Veröffentlichungen 
des Statistischen Bundesamtes kommt der 
Bund Hessischer Lehrer und Erzieher zu der 
Feststellung, daß Hessen unter den Bundes- 
ländern die höchste durchschnittliche Schü- 
lerzahl pro Klasse imd die meisten Schüler 
pro Lehrer hat, den Rekord in Mammutschu- 
len hält und nach wie vor unter einer großen 
Schulraumnot leidet. Das Mitteilungsblatt des 
Bundes der hessischen Erzieher nimmt auf die 
jetzt vorliegenden Zahlen von 1956 Bezug und 
weist darauf hin, daß bei den Volksschulen 
Hessen mit einer Klassenziffer von 39 an der 
Spitze aller Länder liegt und den Bundes- 
durchschnitt von 36 bedeutend überragt. Das- 
selbe sei bei den Mittelschulen der Fall, die 
eine Klassenziffer von 38 habe, während der 
Bundosdurchschnitt nur 35 beträgt. Auch bei 
den höheren Schulen liege die entsprechende 
Zahl mit 32 um 1 über dem Bundesdurch- 
schnitt. 

In seinem Bericht betont das Mitteilungs- 
blatt, daß die Statistik eine traurige Sprache 
spräche, wenn sie weiterhin das Verhältnis 
zwischen Schüler und hauptamtlichen Leh- 

rern angibt. Bei den Volksschulen seien es 
39:1 (Bundesdurchschnitt 37:1) und bei den 
Mittelschulen 31:1 (27:1). Nur bei den höhe- 
ren Schulen decke sich die Zahl 31:1 mit dem 
Bundesdurchschnitt. Die Schulraumnot, die 
darin zum Ausdruck komme, daß in Hessen 
bei Volksschulen noch 1,2 Klassen mit einem 
Klassenraum vorlieb nehmen müßten (Mittel- 
schule: 1,3, Gymnasium: 1,4) lasse noch kein 
Ende des Schiehtimterrichts absehen. 

Mit besonderem Nachdruck stellt der Bund 
Hessischer Erzieher und Lehrer fest, daß Hes- 
sen der Rekord an Mammutschulen halte. 
Während im Bundesdurchschnitt auf eine 
Mittelschule 377 Schüler kommen, seien es 
bei uns 561. Bei den höheren Schulen betrage 
das entsprechende Verhältnis sogar 483:536. 
Bei den Volksschulen läge keine gesonderte 
Statistik vor, doch sei hier ebenfalls die Ent- 
wicklung zu Riesenschulen festzustellen. Der 
Bund fordert, daß alle Schulen geteilt wür- 
den, die über zwei Züge hinausgehen. 

Unfälle an Baustellen 
Im Bereich der Bauberufsgenossenschaft 

Frankfurt, das sich über ganz Hessen und 
Rheinhessen erstreckt, ereigneten sich im 
vergangenen Jahre 31 400 Arbeitsunfälle an 

I Baustellen. Für Unfallverhütung und Unfall- 
I entschädigung mußten im vergangenen Jahre 

11 Millionen DM (gegenüber 8,6 Millionen im 
Jahre 1956) aufgebracht werden. 

Um die Unfallverhütungsvorschriften genau 
zu beachten, führt die Bauberufsgenossen- 
schaft jetzt in allen größeren Städten Hessens 
Schulungslehrgänge für die Unfallvertrauens- 
männer in den Bauunternehmen durch. Alle 
bauhandwerklichen Betriebe, die 20 und mehr 
Beschäftigte haben, sollen besondere Unfall- 
vertrauensmänner haben. Hierfür sollen in 
erster Linie tüchtige Facharbeiter genommen 
werden. Die Unfallverhütungsvorschriften an 
Baustellen sind vor allem auch beim Sied- 
lungsbau in Selbsthilfe notwendig. Auf der 
Tagung in Darmstadt kormte an Hand von 
Lichtbildern gezeigt werden, wie leichtsinnig 
gerade beim Selbsthilfebau beim Aufstellen 
von Gerüsten usw. vorgegangen wird. Die ein- 
fachsten Unfallverhütur.gsvorschriften wer- 
den außer acht gelassen. Meistens wird am 
verkehrten Teil gespart. Ereignet sich aber 
ein Unfall, der Menschenleben in Gefahr 
bringt oder gar Menschenleben kostet, sind 
die Folgen noch bedeutend teiu'er. Es liegt 
daher im Interesse jedes Bauherrn, jedes Bau- 
unternehmers und selbstverständlich auch 
aller Bauarbeiter und Bauhilfsarbeiter, darauf 
zu achten, daß die Unfallverhütungsvorschrif- 
ten den. Bestimmungen nach streng befolgt 
werden. 

Die Maginot-Llnie 
gehört noch nicht zum alten Eisen! 
Die Maginot-Linie ist fast in Verges- 

senheit geraten. Die jüngere Generation 
hat nichts melir von dieser gewaltigen 
Befestigungslinie an der Ostgrenze 
Frankreichs gehört, die im letzten Krieg 
teilweise im Frontalangriff erobert, 
teilweise aber auch überflüssig gewor- 
den war, da der Feind inx Rücken 
der Befestigungswerke aufte.uchte. Aus 
Paris kommt nun eine überraschende 
Nachricht Die mächtigen Festungs-An- 
lagen, die im großen und ganzen durch 
den Krieg nicht sehr gelitten haben, 
sollen wieder instand gesetzt werden. 
Der Befehlshaber der NATO will sie 
wieder verwenden, besonders als 
Schutzanlagen für Mensehen und Mate- 
rial im Fall eines Atomkrieges. Die 
Festungsanlagen sind miteinander durch 
lange unterirdische Tunnels verbunden, 
die so groß sind, das sie selbst von eige- 
nen Eisenbahnen befahren werden imd 
können große Menschenmassen und 
Materialmengen aufnehmen. 

Werbung durdi deutsche 
Kuhbauern 

Zur Illustration seiner Behauptung, 
die deutsche Landwirtschaft sei „um 
100 Jahre zurück", erzählte der Präsi- 
dent des Hessischen Bauernverbandes, 
Wittmer-Eigenbrodt, den Teilnehmern 
einer Versammlimg in Gudensberg, in 
einer Eisenbahnstation in Dänemark 
habe er ein Plakat gesehen, das einen 
deutschen Bauern mit einem Kuh- 
gespann zeige. Dainnter stehe: „So et- 
was gibt OS noch in Deutschland, das 
muß man gesehen haben. Auf, eina 
Reise nach Deutschland lohnt sich !' 

Der Unterschied 
Walter Reuter, der Vorsitzende der 

amerikanischen Gewerkschaften, vor 
allem die Autoindustrie, erklärte kürz- 
lich folgendes: „In den Vereinigte 
Staaten gehören die Fabriken den Kapi- 
talisten, aber die Arbeiter haben den Ge- 
winn davon. In der Sowjetunion ge- 
hören die Fabriken den Arbeitern, aber 
den Gewinn streichen die Parteibüro- 
kraten und die Funktionäre ein."  

Ein neuer Weg, vorteilhafter einzukaufen; 

Riesenpakete 

in Deutschland 

Seit kurzem wird eine Waschmittelpackung von ungewöhnlichem 
Format angeboten: Sunil im Riesenpaket! Die Hausfrauen sind be- 
geistert, denn das neue Riesenpaket vereinigt 2 wichtige Vorteile: 

Jctil mehr 
SUNIl 

In («dar Packung 

OM 1,90 • DM 1,33 ■ DM 0,71 

Ich bin immer wieder begeistert t 

Noch nie hatte ich ein strahlen- 
deres Weißl Ich kann es wirklich 
nicht beschreiben, dieses strahlende 
Weiß. Man muß es selbst erlebt haben, 
muß gesehen haben, wie die Lauge 
dunkler und dunkler wird und die 
Wäsdie immer weißer. 
Und so sparsam, so einfach, so 
schonend! Wieumständlich Was dien 
früher war. Und heute? Idi bin immer 
wieder begeistert; Weder Einweich-, 
Enthärtungs- noch Spülmittel sind 

nötig. Nur nodi Sunil! Ohne erst 
lange einzuweichen die Wäsche zum 
Kochen bringen,spülen,fertig! Sdion 
ist sie weiß, ja, geradezu strahlend 
weiß! Mit einem herrlich frisclien 
Duft nach Wind und Sonnenscliein. 
Wunderbar, wie mild Sunil ist! 
Allein sdion diese himmelblaue Lau- 
ge. Weich, ganz weidi! Wie Regen- 
wasser! Alles, einfach alles wasche idi 
damit, sogar die Babysachen und 
meine ganze Femwäsche. 

Wasch strahlend weiß mit himmelblauem SUNIL 

20 Pfennig verdient und 
immer Vorrat im Hausl 

Ein bekanntes Marktforschungs- 
institut fragte die Hausfrauen 
nach ihren Einkaufsgewohnhei- 
ten. Dies stellte sich heraus: Viele 
Hausfrauen verlangten bisher 
beim Einkauf 1 Doppel- und 
1 Normalpaket Sunil. Diese Menge 
war ausschlaggebend für die 
Größe des neuen Riesenpakets. 
Natürlich gibt es weiterhin auch 
das Normal- und das Doppelpaket 
Sunil. Aber welche moderneHaus- 
frau wird sich die Vorteile ent- 
gehen lassen, die ihr das neue 
Riesenpaket bietet. Mit jedem Rie- 
senpaket, das die Hausfrau ein- 
kauft, hat sie 20 Pfennig verdient 
und immer genug Sunil im Haus. 

Solch ein Angebot 
gibt es doch bestimmt nicht alle 
Tage! Nocii dazu, wenn das Geld- 
verdienen mit der Bequemlichkeit 
Hand in Hand geht. Ob man wie 
früher 1 Doppel- und 1 Normal- 
paket oder wie jetzt 1 Riesenpaket 
kauft: In jedem Fall hat man die 
gleiche Menge Sunil im Haus. Und: 
ein einziges großes Paket ist ja 
viel praktischer als zwei kleinere. 

Unsere Frauen 
sollen es besser haben! 

Schon voretwa einem halben Jahr 
erschienen in Deutschland zum er- 

sten Mal größere Waschmittelpak- 
kungen mit einem zusätzlichen 
Mehrinhalt. Unter dem Motto: 
»Jetzt mehr Sunil in größerer Pak- 
kung!« erfuhren die Hausfrauen 
davon. Und sie griffen zu. 
De Erfolg der größeren Sunii- 
Packung mit ihrem Mehrinhalt 
war für die Sunlicht der Anlaß, 
eine noch größere, eine willkom- 
mene Erleichterung zu schaffen: 
das Riesenpaket. 

Ein Hausfrauenwunsch 
wurde Wirklichkeit! 

Jede Hausfrau treibt gern ein biß- 
chen Vorratswirtschaft. Die Rie- 
senpackung kommt diesemW unsch 
entgegen. Bisher schrieb die Haus- 
frau Sunil auf ihren Einkaufszet- 
tel, extra für die große W äsche oder 
für irgendeinen anderen Zweck. 
Heute kauft sie einfach ein Rie- 
senpaket, und sie hat immer einen 
Vorrat Sunil im Haub. Für die 
große Wäsche, für die kleine Wä- 
sche zwischendurch, für die Fein- 
wäsche, zum Geschirrspülen - für 
alles, was frisch und sauber sein 
soll. Jetzt braucht die Hausfrau 
Sunil also nicht mehr für einen 
bestimmten Zweck zu kaufen, sie 
kann für einen bestimmten Zeit- 
raum planen. Das ist herrlich, denn 
in einem modernen Haushalt 
braucht man ja scliließUch immer 
Sunil! 

KOMAN VON HORST.tt..G£ISSLER 
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(4. Fortsetzung) 
„Immer!" antwortet er und hat plötzlidi wie- 

der seine schwermütigen Augen. „Etwas an- 
deres als Affen habe ich ja nicht zu verschen- 
ken .. 

Sie schwelgen. Draußen fliegt die Landschaft 
vorbei. Der Morgennebel, der über München 
lag, beginnt lichter zu werden; die Sonne ist 
aufgegangen, der Zug nähert sich dem Ge- 
birge und stößt durch den Nebel allmählich in 
freiere Höhenlagen vor. Ueber der Nebelschicht 
glänzen Gipfel im silbrigen Neuschnee, die 
Wiesen werden schmäler, das Tal wird enger, 
da drüben fließt der Inn. 

Man muß umsteigen. Johnny bemüht sich 
um Ursel, so wohlerzogen dies möglich ist, aber 
er hat seine Skier nicht ordentlich zusammen- 
gebunden, und so besteht er einen heftigen 
und sehr komischen Kampf mit diesen eigen- 
sinnig rutschenden Brettern, den Stödten, dem 
Koffer und der Handtasche. Seine langen, dün- 
nen Glieder, seine knochigen Jungenhände ge- 
raten in Unordnung, und schließlich ist es an 
Ursel, Ihm zu helfen. 

Gegen Mittag landet man In Kitzbühel. Der 
Schnee blendet. Das Hotelauto schnurrt mit 
den neuen Gästen davon. 

Alles klappt: Ursel wird vom Portier mit 
wohltuender Hochachtung empfangen, dies um 
so mehr, als bereits ein Telegramm für das 
gnädige Fräulein eingetroffen ist. Sie nickt 
und steckt es in ihr Täsdidien, als ob sie täg- 
lich mindestens ein Dutzend Telegramme be- 
käme. Dann kommt der bewußte Augenblick, 
wo sie in die Spalte „Beruf" nichts einträgt. 
Das bestellte Zimmer ist einfach paradiesisch, 
es hat einen Sonnenbalkon und eine geradezu 
fabelhafte Aussicht auf die Berge. Jetzt erst 
öffnet sie das Telegranam. „Frau Hessel kommt 

im Auto, hoffen, daß Reise trotzdem gut ver- 
laufen. Gruß Hessel." 

Der Sonnenbalkon allein würde die Reise 
lohnen. Gleich nach dem Mittagessen legt sich 
Ursel in den Faulenzerstuhl, genießt Wärme 
und Licht und blinzelt wie ein Kätzchen in 
die Gebirgslandschaft, die unter dem italie- 
nisch blauen Himmel gleißt. Wunderbares 
Nichtstun, unvergleichliches Gefühl des ersten 
freien Tages, noch schöner durch den Gedan- 
ken an die Großstadt, wo jetzt vermutlich 
schmutziger Nebel über den Straßen hängt 
und die Aeste tropfen läßt! Dann aber bemüht 
sich Ursel mit Erfolg, an gar nichts mehr zu 
denken, sich nur von Dankbarkeit gegen die 
Sonne erfüllen zu lassen; und so döst sie, 
restlos glücklich, eine Stunde dahin, bis es zu 
heiß wird und bis das sportliche Gewissen 
sich rührt 

Mit einem Seufzer, gemischt aus Energie 
und süßer Faulheit, zieht sie los. Es ist in die- 
ser Vorweihnachtszeit, wo die Sonne schon um 
vier Uhr untergeht, natürlich zu spät, um noch 
einen größeren Ausflug zu machen. 

Der Ort wimmelt von schreiend bunter 
Wolle, von letzten Neuheiten. Die Herren sind 
in diesem Punkt etwas zurückhaltender, die 
Mode sorgt nicht so liebevoll für sie. Aber die 
Damen! Hier scheint kein Ding unmöglich. 
Und über den farbigsten Strickphantasien 
werden Sonnenbrände jeder Grades mit mo- 
numentaler Gelassenheit zur Sdiau getragen. 
Stirnbänder, Sonnenblenden, wilde Sportbril- 
len oberhalb, phantastische Strümpfe, Fessel- 
bandagen unterhalb madien den Eindruck, 
als ob es hier lediglich ganz große Kanonen 
gäbe. 

Ursel lächelt vor sidi hin. Sie läßt sich nicht 
bluffen, sie kennt das. Wie viele von diesen 
können auch nur einen anständigen Stemm- 
bogen I Klein und bescheiden trabt sie durch 
den Ort, die Skier auf der Schulter, In etwas 
abgewetzten Norwegerhosen und einer küm- 
merlichen Windbluse, ja, kümmerlich neben 
der vielen Wollpracht, die aut den Gehstelg.'n 
leuchtet. Ursel hat ihre kleine Eitelkeit: Dtr 
Kenner verzicäitet schweigend darauf, auszu- 

sehen wie das Schaufenster eines Sport- 
geschäftes. 

Ein wenig abseits vom Uebungshügel stellt 
sie sich in die Bindungen. Hier ist Schatten, 
hier ist noch eine Fläche mit Pulverschnee, den 
kein Skikurs zusammengebügelt hat. Die 
Handgelenke in die Schlaufen dpr alten Hasel- 
stöcke — es geht los! Die dunklen Sciinäbel 
der Skier gleiten wie fremde Wesen vor ihr 
her, es zischt ganz leise, der Körper stellt sich 
sofort auf Haltung und Bewegung ein, die er 
seit Jahren nicht mehr geübt hat Ursel ist 
glücklich: sie spürt daß sie nichts verlernt hat 

Aber nach ein paar Minuten, während.deren 
sie gewissermaßen nur auf Ihre Muskeln und 
Sehnen «horcht gerät sie, hügelan, doch in 
einen Skikurs. Tiroler Kehllaute des Lehrers 
schrecicen sie auf: „Hock-che! Hock-che!" Ja, 
die Hocke! Da rutschen sie, die Wollprächti- 
gen, die mit den Langlaufstirnbinden, die ganz 
Wilden, ihre Beine grätsdien in unerhörten 
Stellungen, die Energie der sportbraunen Ge- 
sichter wandelt sich in Aengstlichkeit: Na, laß 
laufen, irgendwo werd' idi ja wohl landen! 

Sie landen alle. Mann für Mann, in einer 
lächerlichen kleinen Mulde am Fuße des Hü- 
gels, nicht einmal dieses Klnderbadewännchen 
können sie durchstehen. Und dann sammeln 
sie ihre Knochen und stehen herum und war- 
ten auf den nädisten, der ebenso prompt hin- 
einrasselt Ursel wartet bis der ganze Haufen 
unten ist, dann stößt sie sich ab, schießt los, 
ganz einfach, ganz frech, saust in einem bereits 
recht anständigen Tempo auf die Rotte los, 
sieht schon die entsetzten Gesichter, fünf Meter 
vor dem Zusammenprall schmiert sie einen 
Christiania von geradezu internationalem For- 
mat über den gebügelten Schnee und ent- 
sdiwindet mit der stummen Großartigkeit 
eines Meteors. 

Sie hört förmlicli das Schweigen des Publi- 
kums, sie saugt es sozusagen hinter sich her, 
wie ein Auto den Staub, und pfi tut ihr wohl! 
Liebend gern möchte sie sich umwenden: dies 
aber würde die Selbstverständlichkeit ihrer 
Leistung in Zweifel stellen, nein, sie muß sidi 
das verkneifen. Immerhin, heute abend, mor- 
gen früh wird nrian sagen; „Ist das nldit die 

kleine Blonde, die den Hügel herunterkam wie 
der leibhaftige Teufel? Die kann's"' 

Ursel ist äußerst zufrieden mit sich Sie 
rutscht noch eine Stunde, zwei Stunden lang 
auf den Wiesenhängen herum, stellt immer 
wieder beglückt fest daß sie nichts verlernt 
hat, nur untrainiert fühlt sie sich, man hätte 
daheim täglich hundert langsame Kniebeugen 
machen sollen! Dann ist die Sonne hinter den 
Bergen; die Gipfel leuchten noch. Im Tal aber 
liegt schon die kalte, blaue Dämmerung, der 
Schnee beginnt zu gefrieren. Da trabt Urse! 
heim, stellt die Bretter ab und geht noch ein 
bißchen ir der Stadtgasse bummeln Gleich be- 
gegnet Ihr der Skilehrer, dessen Herde sie 
beunruhigt hat; er grinst schon von weitem 
und grüßt sie. „Die neue Kanone!" sagt er. und 
die hellen Augen in dem tiefbraunen Gesicht 
lachen „An Ihnen werd' ich nichts verdienen, 
Fräulein 1" 

Ursel, gewaltig stolz auf die Auszeichnung, 
meint daß er ja auch ohne sie genug Schüler 
habe. Sie nicken einander zu. Jeder geht seines 
Weges. Ein paar D? len vom Kurs erkennt 
Ursel. Hier auf dem Straßenpflaster, wo der 
linke Stemmbogen nicht unmittelbar droht 
kommen sie wieder daher, wie patentierte 
Gipfelstürme"-, mit wuchtigen Schritten und 
kühnen Stirnen, als wäre die Welt unterhalb 
der Zweitausendmetergrenze eine lädierliche 
Nebensache, die nur für Ruhepausen in Be- 
tradit kommt 

Durch die rasch wadisende Dämmerung 
klingeln ein paar Schlitten die Straße her- 
unter, sie kommen vom Paß, und darin sitzen 
die ganz Faulen, die den Wintersport vom 
Pferdeschlitten aus betreiben und nur ausstei- 
gen, um Irgendwo Kaffee zu trinken. 

Es kommt aber auch Johnny Leaver, die 
Bretter gescäiultert, einen müden, überan- 
strengten Zug im Gesldit „Ich bin mit der 
Seilbahn auf den Hahnenkamm hinauf Die 
Abfahrt war wundervoll Wenn man nur schon 
besser in Form wäre! Kommen Sie mit zum 
Tee7 Idi muß mich ein bißchen-setzen " 
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Der entliehene Zehnmarkschein 

üei junge Mann Ist Jetzt Im dritten Lelir- 
jaiir. Traditionsgemäß Ist es in seiner Firma 
üblich, danr. auch die Portokasse zu überneh- 
men. Und es muß gesagt werden, daß der Junge 
Mann diese Arbeit mit größter Gewissenhaf- 
tigkeit ausführt. Ueberhaupt ist man mit sei- 
iier Arbeit zufrieden. Wenn sogar de' alte Pro- 
kurist Sdinodder ihm mandimal wohlwollend 
auf die Sdiulter klopft Und schmunzelnd sagt: 
„Herr ^ang, machen Sie nur so weiter!", dann 
weiß der Junge Mann, daß er seine Arbeit ge- 
wissenhaft tut, denn der Prokurist Schnodder 
ist mit seinem Lob sehr sparsam. 

Noch Arenige Wochen, dann hat Rupert Lang 
ausgelernt. Er ist froh darum, weil er dann 
mehr verdient und seimr Mutter, die eine 
schmale Rente bezieht, besser helfen kann. 

Heute ist Rupert nicht so bei der Sache wie 
sonst Er ist etwas zerstreut und zerfahren. 
Manchmal träumt er auch bei der Arbelt, dann 
sieht er einen blonden Mäddienkopf statt der 
Karteiblatter Anneliese heißt sie. Er hat sie 
zufällig bei einem abendlichen Schaufenster- 
bummel nach Gesdiäftsschluß kennengelernt. 
Bei der Unterhaltung ergibt sidi, daß beide gar 
nicht weit voneinander wohnen. Nur ein paar 
Straßen. Sie verabreden, am nächsten Sonntag 
gemeinsam einen Ausflug zu machen. Und Jetzt 
ist es bald soweit, denn heute Ist Samstag. 
Nur an eins hat Rupert Lang nicht gedacht, 
daß es fünf Minuten vor dem Ersten ist. Es gibt 
erst am Montag Gehalt und bei Mutter kann er 
auch keine Anleihe aufnehmen, da sie erst 
nächste Woche Ihre Rente belcommt. Noch 
kurze Zelt ist es bis Feierabend. Wieder blickt 
er auf die Uhr, währe.id er die letzten Briefe 
In das Por'tobuch einträgt. Da durchzuckt ihn 
ein Gedanke. Er entnimmt der Portokasse 
einen Zehnmarkschein und steckt ihn ein. Am 
Montag nadi Gehaltsempfang wird er das Geld 
sofort wieder hineinlegen. Endlich ist Ge- 
schäftsschluß und Rupert Lang geht schneller 
als sonst nadi Hause. 

Der Sonntagnachmittag ist gekommen. Sie 
ist wirklidi zum ersten Rendezvous gekom- 
men. Es ist ein schöner Tag draußen. In der 
Vorstadt Ist sogar Kinnes und fröhlich dudeln 
die Orgeln zu den schwingenden Schiffschau- 
keln und kreisenden Karussells, Trotzdem will 
es Anneliese scheinen, als sei Rupert nicht so 
recht froh und mandimal mit seinen Gedan- 
ken weit weg. Als die Dämmerung herein- 
bridit, fahren sie beide mit der Straßenbahn 
"■elm. 

Gerade als die Bahn in die große Kurve, 
kurz vor der Hauptstraße, geht, kracht und 
splittert es. Schreie, Glasscherben und ein gro- 
ßes Durcheinander. Ein Lastwagen hat den 
Motorwagen gestreift. Die Verletzten werden 
in wenigen Minuten von der Rettungswache 
geholt 

Als Rupert wieder zu sich kommt, befindet 
er sich in einem Krankerhaussaal. Neben sei- 
nem Bett sitzt seine Mutter und streldielt seine 
Hände. Auch Anneliese steht daneben. Ihre 
eine Hand Ist verbunden. Er will etwas sagen, 
da durchfährt ihn ein Gedanke; die Porto-, 
kasse. Eine Ohnmadit läßt seinen Mund ver- 
stummen. 

Einigt Tage später wird der Patient aus der 
Klinik entlassen. Es war zum Glück nur eine 
leichte Gehirnerschütterung. Er kann wieder 
an seinen Arbeitsplatz zurückkehren. Mit etwas 
gemischten Gefühlen steht er dem Prokuristen 
gegenüijer. In seinem Zimmer unterhält sich 
Schnodder eine Weile mit ihm, und sagt dann: 
„Herr Lang, ab heute übernehmen Sie wieder 
die Portokasse. Ich war mit Ihnen seither zu- 
frieden, und hoffe, daß ich mich nicht in Ihnen 
getäuscht habe!" und dabei sieht er ihn über 
seine Brille mit fragenden Augen an. 

. Nein, er kann nicht den alten Mann belügen 
J und enttäuschen, plötzlich bricht es aus ihm 

heraus und er gesteht, daß er die Unredlichkeit 
begangen und dip zehn Mark an sich genom- 
men hat 

„Ich wußte es", sagt der alte Schnodder, 
„weil irh zufällig, als Sie bereits gegangen wa- 
ren, für den Chef noch ein paar Briefmarken 
holen wollte Icli fand die Kassette sogar un- 
verschlossen und machte eine kleine Kassen- 
revision. Am Sonntag sah ich Sie dann zufällig 
mit dem Mädchen — sie ist übrigens sehr 
hübsch —, Ich kenne Ihre Verhältnisse und 
reimte mir dann alles zusammc.. Die zehn 
Mark habe ich am Montag hineingelegt Das 
Geld dürfen Sie behalten. Sie sehen, es kommt 
manchmal im Leben anders als man denkt Ich 
glaube, Sie lassen sich das Vorkommnis als 
eine Warnung dienen. Es soll ganz unter uns 

I beiden bleiben," Der junge und der alte Mann 
I sdiütteln sich die Hände. 
I Als Rupert Lang das Zimmer verläßt emp- 
' findet er die Welt schöner als je zuvor. Und 

der alte Prokurist Sdinodder kritzelt auf dem 
Bogen etwas hin, das aussieht wie eine Brücke. 
Er denkt sicherlich etwa so: Man sollte erst 
einmal eine Brücke bauen und nicht gleich die 
Jugend In Bausch und Bogen verdammen. Er 
wird bestimmt ehrlich bleiben ... 

Richard Stein 
„Sie müssen sich zwingen!" 

Bei Frau Bankdirektor Sprüngli in Basel 
klingelt ein Bettler. Traurig sagt er: „Ich habe 

I scrit sechs Tagen nichts mehr gegessen." — 
I „Das ist aber sehr vngcsund, lieber Mann", 
! moint Frau Sprüngli, „Sie müssen sich eben 

zwingen!" 

Vielen von uns erscneinx aas L,em;n sü, ni= üt; 
wir ständig ein viel zu schweres Gewicht stem- 
men müßten. Es wird soviel von uns gefordert 
Im Betrieb, im Büro werden die Anforderun- 
gen ständig größer. Man muß neue Dinge, 
neue Arbeitswelsen lernen. Wenn man noch 
höher kommen will, muß mar Prüfungen, muß 
man Teste ablegen. Man steht wie vor einem 
Berg, aber man weiß nicht wie hinaufkom- 
men, Hat man die eine Stufe erklommen, ist 
schon die neue Stufe zu erklimmen. Es ist das 
Problem des modernen Menschen: die Zivili- 
sation will bewältigt sein. 

Wie kann man's schaffen? Es gibt nur eine 
Antwort Nehmt's nicht so sphwer. Macht's 
mit der leichten Hand, Indem man sich's 
schwer macht, wird es schwer Wenn man stän- 
dig mit beiden Schultern stemmt, wird man 
bald den Atem verlieren. Dann kommt man 
nidit rauf auf den Berg. 

Was ans heutigen Menschen fehlt, ist nicht 
Fleiß, Eifer, Entschlußkraft Davon haben wir 
genug. Man braucht nur einmal durch eine 
Straße gehen und sich die Leute ansehen, Sie 
haben die Kinnbacken aufeinandergepreßt Sie 
wollen mit Gewalt durch, aber Gewalt ist nicht 
immer ein gutes Mittel. 

Ganz einfache Leute kennen das Geheimnis 
noch Sie pfeifen bei der Arbeit Der Bauer, der 
fünf Hektar Land umgraben muß, sagt nicht: 
Das schaff ich nie, das ist viel zuviel für mich. 
Er steckt sidi eine Blume an den Hut stellt 
sich hinter den Pflug oder setzt sich auf den 
Traktor und fährt los Wenn er den Pflug atem- 
los in die Erde stemmen würde, wäre er bald 
am Ende, Er hält ihn mit der linken Hand und 
schaut nach den Lerchen aus. Und Schwaden 
um Schwaden legt sich um wie von selber. 

Künstler machen es ebenso, falls es Künst- 
ler sind Sie tupfen nur ganz leicht und spiele- 
risch Farbe auf die Leinwand. Wenn er mit 

grimmiger Gewalt und voll Sorge an dem Bilö 
schuften würde, würde nie v/as Rechtes draus 
So wird's ein Kunstwerk l.eute, die wirklich 
etwas schaffen, kennen den Trick Mit eleganter 
Gelassenheit gelingt die Arbeit und geht leicht 
von der Hand. Die tierisch Sturen sind nicht 
die Erfolgreichen. 

Wir stehen Immer wieder vor eine.n Berg, 
der uns den Weg zum Erfolg versperrt Eine 
Fremdsprache lernen. Eine große Aufgabe be- 
wältigen, die man gestellt bekommt Sich ein 
Häuschen schaffen. Sich eine besondere Stel- 
lung suchen. Eine schwierige Unterredung be- 
stehen, von der viel abhängt 

Gehst du mit der Angst heran, es nicht zu 
schaffen, gehst du keuchend und atemlos dran, 
wird's dich erdrücken. Gehst du sorglos dran, 
ohne dich mit unnützen Gedanken zu quälen, 
zwingst du dich, die Sache nicht so schwer zu 
nehmen, dann wird dir's leicht von der Hand 
gehen. Dann bist du plötzlich oben, ohne daß 
du viel von Aufsties bemerkt hast Dann saast 

Verschneite Tanne 
Es ist ein Bild gespannter Stille, 
ist eine Visioti in Weiß. 
Du fühlst: ein unfapbarer Wille 
zwingt magisch dich in seinen Kreis. 
Von Schnee ein Vlies. Mit Schlaf belastet 
sein Hang den traumbefangnen Baum. 
Der Sonnenstreif, der ihn umglastet, 
ein Rieseln ist's von Silberschaum. 
Kein Hauch in den verhüllten Zweigen, 
kein Aestesehwanken, her und hin. 
Die niedrigen Wacholder neigen 
sich wie vor einer Königin. 
Die Tanne au] gebüschter Halde. 
ein Mythos in entblößter Zeit. 
Ein Häherschrei vom grauen Walde. 
tJnd Mensch und Welt sind weit, sind tueit. 

Karl Burkert 

der Coco 

du: Ks war gar nicht so schwer Es war leichter 
als ich dachte. Von unten sah der Berg so hoch 
aus. Von oben ist es nur ein Hügel, man merkte 
kaum, daß man heraufklettern mußte. 

Als Soldat hatte ich mal die rechte Hand ge- 
brochen Um mich nützlich zu machen, machte 
ich die kleinen Arbeiten: Stube kehren, Schnee 
fegen, Holz hacken, Ofen putzen, Knöpfe an- 
nähen, Kartoffeln braten. Ich bin mit der lin- 
ken Hand so ungeschickt wie ein Säugling. Da 
ich doch keine rechte Arbeit machen konnte, 
faßte Ich's als Spiel auf. Ich pfiff dabei, die 
Redite in der Binde oder In der Tasche. Aber 
wie erstaunlich: alles ging ganz leicht von der 
Hand, obwohl jeder Handgriff zuerst ein Pro- 
blem war. 

Ich habe nie so mühelos und vergnügt gear- 
beitet als damals, als Ich gar nicht arbeiten 
konnte. Wenn es Abend war, hatte idi oft mehr 
fertiggekriegt als sonst mit beiden Händen. 
Und ich war nicht mal müde. Ich hätte weiter- 
machen können. 

Wenn etwas ganz sdiwer Ist so daß ihr 
glaubt, ihr werdet's niemals schaffen, dann 
versucht's mal mit der leichten Hand. Ganz ge- 
lassen, ganz ohne Sorgen, elegant und ganz 
vergnilgt, und summt ein kleines Lied dazu. 
Es kostet erst ein bißcher Uebung, bis man sich 
soweit hat; eine Lustzuglokomotive, die immer 
nur ratterte und stieß, läßt sich schwer auf den 
leichten Gang umschalten. Aber dann geht's 
auf einmal. Auf einmal fährt man vergnügt 
durch's Leben, und man läßt die Kilometer 
spielend hinter sich. 

Dr. Felix Kaub 
Immer an der Börse 

Der erfolgreiiche Börsenmakler mußte sic?h 
opHjrieren lassen. Am Morgen nach dorn Ein- 
griff hat er noch ziemlich hohes Fic^ber und 
liegt vor sich hindämmernd im Bett Bei der 
Visite fragt der Chefarzt die Schwester nach 
der Temperatur des Patienten. „Vierzig", ant- 
wortc?te die Pflegerin. Da wälzt sich der 
Kranke unruhig herum, ölfnet die Augen 
einen Spalt und stöhnt: „Bei 42 verkaufen!" 

G.m.b.H. 

Madit's mit der leichten Hand 

„Coca-Cola" 

jetzt in 2 praktischen Größen 

„Coca-Cola" in der Familienflasclie, das reiclit rund um den Tisch. 

Ob Familie oder Besuch, jeder trinkt köstlich-kühles „Coca-Cola" gern, 
denn „Coca-Cola" erfrischt im Nu. 

Bringen Sie darum für sich und Ihre Gäste 

beim nächsten Einkauf „Coca-Cola" mit. 
»Coca-Cola" Ist das Warenzeichen für das unnachahmliche koffeinhaltige Erfrischungsgetränk 

O < 

Presserecfate by EuropSIsdier Kulturdlenst Manchen 27 
durcj] Verlas v, Graberg St Göre, Wiesbaden 

(5. Fortsetzung) 
Sie gehen in eine Konditorei. Die Luft Ist 

heiß und voll Zigarettenqualm. Johnny hustet 
Man sucht lange nach zwei freien Stühlen, muß 
sich endlich doch an einen längst besetzten 
Tisch klemmen. Eigentlich Ist es sehr unge- 
mütlich hier, aber Ursel spürt ein heftiges 
Verlangen nach Kuchen und recht viel Schlag- 
rahm; ihr Gesicht brennt, die Sonne hat sie 
bereits erwischt Es ist eng hier, wie in einer 
Bücdclingskiste; trotzdem bringen es die Men- 
schen fertig. In einem Winkel zu tanzen. 
Johnny Leaver entschuldigt sich höflich; er ist 
zu müde zum Tanzen. Aber andere holen 
Ursel, Jeder redet dasselbe dumme Zeug, so- 
weit man überhaupt reden kann, vom Schnee 
und der Sonne. Als Ursel nach einer Stunde 
mit Johnny weggeht, hat sie ein Dutzend Be- 
kannte, deren Namen sie nicht weiß, und die 
feste Absicht hier nie wieder Kuchen und ver- 
brauchte Luft zu sich zu nehmen. Es ist dun- 
kel geworden Inzwischen DerSdinee knirscht, 
die goldenen Fensterreihen schimmern unter 
den dämmerweißen Gesimsen der Dächer, das 
alte Städtchen liegt friedlich da. 

Sie wandern schweigend hinaus, denn das 
Hotel liegt einen halben Kilometer vom Ort 
entfernt 

Endlich fragt Johnny: „Darf ich dem Kell- 
ner sagen, daß wii zusammen essen werden? 
Oh, bitte. Ich möchte nicht zudringlich sein ... 
Ich denke nur . , . solange Sie hier fremd 
sind ... Das wird ja sehr bald anders ..." 

.Gernl" Der arme Kerl tut mir leid, es steckt 
ein Minderwertigkeitskomplex in ihm, wahr- 
scheinlich hängt das mit seiner Krankheit 
zusammen. 

Zunächst packt Ursel Ihre Koffer vollends 
aus und verbreitet Gemütlichkeit, soweit das 
hier überhaupt notwendig ist Ein paar Ro- 

mane kommen auf das Bettischchen, der Photo- 
apparat wird zurechtgelegt und der alte Nor- 
wegerrucksack, der schon viel mitgemacht hat, 
eingerichtet: dahinein verstaut man alles, was 
den eisernen Bestand für Touren bildet, 
hübsch ordentlich in bunte Säckehen verpackt. 
Dann macht man Toilette und zieht das Abend- 
kleid an, nicht das „ganz große", das bleibt als 
Trumpfas Im Hintergrund. Und schließlich 
wird es Zeit hinunter zu gehen. 

Johnny Leaver sitzt schon da und wartet 
brav. Er hat selbstverständlich den Abend- 
anzug an und sieht gut aus. das heißt: Er ist 
eine gute Erscheinung; gesund sieht er gar 
nicht aus. Es sind noch nicht besonders viele 
Gäste da, der Hauptstoß kommt erst zu Weih- 
nachten. Trotzdem fehlen auch Jetzt nicht 
Leute, die sich laut benehmen und Sportanzüge 
tragen. Man kann sie zwar übersehen, aber 
nicht überhören. 

In der Serviette findet Ursel einen kleinen 
Strauß Nizzaveilchen. 

„Das ist ein Vorschuß auf den Affen!" sagte 
Johnny, ohne eine Miene zu verziehen. „Ich 
bin Ihnen so dankbar, daß Sie sich um mich 
kümmerni" Er hat ein merkwürdiges Ver- 
trauen zu Ihr, und Johnny Leaver gerät Ins 
Erzählen, und vielleicht ohne es zu merken, 
schüttet er sein Herz aus. Er sieht Ursel dabei 
In die Augen; sie hat weiter nidits zu tun, 
als zuzuhören. 

Johnny Leaver Ist sehr einsam. Sein Vater 
hat mit dem Geschäft zu tun; seine Mutter 
kümmert sich um niemanden, weder um ihren 
Mann noch um Ihre Kinder, sie Ist vom Dämon 
der Unrast und Oberflächlichkeit besessen 
und reist unaufhörlich In der Welt herum; 
bisweilen kommt ein Kabel, das ist alles, was 
man von ihr merkt Bisweilen auch begegnen 
sich Mutter und Sohn zufällig in einem inter- 
nationalen Hotel, und dann sagt sie: „O 
Johnny, das Leben ist so grausam!" Solange 
er ein Junge war, hat er eine Nurse geliabt, 
bezalilte, pflichtmäßige, kühle Ersatzmütter- 
lichkeit Dann kamen die Reisen mit den Tier- 
(ängerkolonncn der Firma. 

„Wohin?" 

„Was Sie wollen: Indien, Afrika, Südame- 
rika." 

„Herrlich!" 
„Ja", sagt Johnny Leaver gleichgültig, „aber 

das Klima schadete mir, ich wurde krank." 
„Verzeihen Sie. was fehlt Ihnen -eigentlich?" 
Er blickt sie an, blickt weg, sucht auf dem 

Fußboden nach Haltung, klopft sich dann mit 
der Spitze des Mittelfingers auf die linice 
Brust: „Nur noch halb ... 1" sagt er. „Die 
Lunge!" 

„Und da laufen Sie Ski?" 
„O ja. Ich muß nur etwas vorsichtig sein. 

Eingekapselt, behaupten die Aerzte. Winter- 
sport Ist gesund, nicht? Und dann: Was soll ich 
mit einer halben Lunge tun? Ich bin nicht so 
arm. daß ich mich, über ein Kontorpult ge- 
bückt vollends ruinieren müßte. Es gibt Ja 
auch wirklidi viele Fälle, In denen alles wie- 
der gut geworden ist." 

In diesem Augenblidc, gerade recht, beginnt 
draußen in der Halle die Musik, Ursel wäre 
sonst In Verlegenheit geraten, wegen eines 
tröstlichen Wortes. 

„Wollen wir hinausgehen?" fragte er. „Da 
sind bequeme Sessel. Ich bin heute so froh. 
Vielleicht tanzen Sie mit mir?" 

Urse] nimmt Ihr Veilchenströußchen. 
Dann sitzt Johnny Leaver In dem tiefen 

Ledersessel, hält die Spitzen der langen, ma- 
geren Finger gegeneinander und erzählt von 
Afrika. Vielleicht Ist er kein sehr guter Er- 
zähler. aber Ursels Phantasie fügt das Nötige 
hinzu, es wird sehr aufregend und spannend, 
alle Buntheit der Welt leuchtet auf, und als 
Ursel endlich um Mitternacht in ihrem Zim- 
mer steht erscheint ihr das schweigende, ver- 
schneite Gebirgstal vor dem Fenster fast un- 
wahrscheinlich. Alles ist höchst sonderbar — 
am sonderbarsten der Gedanke, daß sie noch 
vor anderthalb Tagen eine kleine Angestellte 
war. 

<}■ 
Anderntags aber beginnt äie Arbeit! Ursel 

und Johnny lassen sich ihr „Paket" geben, das 
Mittagessen nämlich, das man auf Touren mit- 

nimmt; dann fahren sie zum Hahnenkamm 
hinaul 

Die Sonne scheint aber ein steifer Nordwind 
pfeift droben In den Tannenwipfeln und über 
die herrlich geschwungenen Schneefelder. 
Hier, von siebenhundert Meter aus, sieht man 
die Gipfel, Kette um Kette In der strahlenden 
Runde, Schneefahnen wehen an ihren Spitzen, 
es ist als ob die Seele dieser Winterwelt aus 
winzigen Kristallen bestünde. Unter den glei- 
tenden Brettern zischt leise das trocätene Pul- 
ver, stäubt wird vom Winde davongetragen 
Ein gottschöner Tag. aber abscheulich kalt! 
Nirgends kann man länger als eine Minute 
stehenbleiben, es bläst einem durch die Wind- 
bluse bis auf die Knochen. Sie rutschen zur 
Ehrenbachhöhe hinüber, arbeiten sich am 
steilen Hang des Steinbergkogels quer hinauf, 
eine mühselige Sache, und als sie endlich den 
Kamm entlanggehen, zeigt sich's, daß man bei 
diesem Wind unmöglich hier bleiben kann: 
Ursel hat auch Angst daß Johnny sich eine 
Erkältung holen könnte. So drängt sie auf die 
Abfahrt und schießt los. 

Johnny folgt und überholt sie, er läuft aus- 
gezeichnet, schwingt mit beneidenswerter 
Sicherheit auch im Steilhang — alle Achtung! 
Ursel büßt diese Anerkennung durch einen 
bildschönen Sturz; sie bleibt in einer halb- 
verschneiten Latsche hängen und baut sich 
kopfüber hinein, daß sie sich erst langsam dar- 
über klar wird, wo oben und unten Ist Johnny 
hat die Sache vom Tal aus mitangesehen; als 
er aber merkt daß Ursel aus dem weißen 
Weltuntergang herauskommt ohne daß er- 
hebliche Teile ihrer Persönlichkeit zu Verlusl 
gegangen sind, lacht er wie ein kleiner Junge, 
jawohl, er möchte sich ausschütten vor Lachen. 
Sie kommt zornfunkelnd unten an; unter ihrer 
s^warzen Baskenmütze blustem die blonden 
Löckchen heraus, an denen Schneefransen 
hängen. „Lachen Sie nicht so dumm!" faucht 
sie. „Sie waren schuld daran 1" 

„Idi?" 
„Weil ich Ihnen nachgeschaut habel* 
»Voll Bewunderung?" 

(Fortsetzung folgt) 
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